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Das die vergleichende Srammatif eihe Mofgabe nAnlere 
Jahrhunderts fen, beweiſen uns. die vielen und bedeutenden 
Beſtrebungen, die auf dieſem Felde neuerlich hexrvorgetreten 
find, und die ber felihern Sprachbehaudlung gegenuber; "will 
Recht ald eine völlig neue Difciplin betrachtet werden duͤrfen. 
Daß die Bemühungen ber. Deutfchen auf diefem Gebiet eine 
Kebe De bederitende Stelle einnehmen, ift eben fo wenig zu ver⸗ 

kennen. Ihre weniger abgejchliffene, urfpränglichere Sprache 
macht fie an fich ſchon geſchickter Die Altern, complicieterii 
Idiome richtig aufzufaflen, als bieß ihren Nachbarn im 
Süden und Meften möglich wird, und bringt man gu diefer 


' Betrachtung hinzu, role Dentfchland. der Focus wiſſenſchaft⸗ 


licher Forſchung uͤberhaupt für bie weus Zeit geworben, ſo 
iſt die Erwartung wicht unbillig, daß -biefes Bolt für bie 
Erweiterung und tiefere Begründung der grammatiſchen 
Difeiplin durch Ratus und Schule beftimmt x.feon möchte, 
Beſonders iſt die Ai hai serndnfrige Anſecht, die Sprache imn 
ihrem Urſprung als PA bein, den Deuts 
ſchen vielleicht allein Bart jeßt zur ein 26 gen Klarheit gediehen. 
Eine der geiftreichiteri Arbeiten auf dirſem sonbpunfie 
2 immer en Pi ——æ— — bleiben, dem 
een. und diesalten Sprachen zu fern ab, um über . 
ihre Natur⸗Bedinguüngen ohne große Umwege ins’ Klate gu 
führen. Gluͤcklicher Weiſe traf mt dieſen Veſtrebungen das 
wiedererweckle Studium des Mittelalters Im nördlichen 
Europa zufammen;,; und was auf! dieſem Felde Raynouard 
fix —— und befonders Orlnum fuͤr den gothiſchen 
mmigetehhet; haben, iſt fire die Sprachtheorie als 
oda: unerſ os Miiterial zu betrachten. Durch fie iſt 
befonders dem mußigen Dilettautismus eines oagen Etymo⸗ 
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logifirens ein Ende gemacht worden, das nad) dem zufälligen 
Aehnlichklang den Sprahzufammenhang ohne Geſetz zu 
errathen meinte. Wenn diefen beiden noch etwas zu wüns 
ſchen ſeyn kann, fo hängt dieß von ihrer fireng hiſtoriſchen 
Darftellung ab, von der objectiven Auffaffung der Monu⸗ 
mente, die die Sprache mehr fieht als hört, und der die 
Abftrartion entgeht, welche auf dem Wege vom Ohr bis zum 
Griffel best alten Schreibers fupponirt werben muß. In 
dieſer Richtung fuchte der Nordländer' Raſk mehr zu leiſten; 
erst vielleicht der erfie Srammmatifer, dem ein Urfchema der 
Spmadlaute in Ruͤckſicht ihres abfolusen Werthes vorfchwebte, 
das er auch in den Grundzägen mehrfach entworfen’ hat. 
Leider konnte er fich von einigen indivibuellen Angewöhnungen 
feines angeborenen Dialekts nicht zur. freien Abftraction 
erheben und feine Theorien litten Darum an dem Diangel der 
Unvollftändigfeit. Alle fruͤhern Verfuche auf dieſem Boden 
wurden aber weit in Schatten geftellt Durch Die Elare Sprach⸗ 
auſchauung, wie fie Schmeller in feinen Schriften über die 
ſaddeutſchen Dialekte des Königreichs Baiern mit Außerfter 
Wirtusfität gehandhabt hat. Durch ihn ift nun aud) dem 
laxen Dilettantismus auf dem Gebiet idiotiſcher Sprachlehre 
und Poeſie eine heilfame Schranke gefeßt worden: Mit 
vollkommener realiſtiſcher Sicherheit in der Anfchauung des 
Lebendigen ausgeftattet, fcheint er dem theoretifchen Drange 
vielmehr auszumweichen als nachzugeben, obgleich. bie voll 
ftändige Erfahrung, . biee wie überall, unwillkuͤrlich: zur - 
Theorie umſchlagen muß. Auf folche Leiftungen ſich ſtuͤtzend, 

unternahm es der Werfaffer, eine Naturgefchichte der Sprache 
zu.entwerfen, welche die einzige ſichere Baſis für alle gram⸗ 
matiſche Diſciplin abgeben kann, und als Phyſiologie uͤber⸗ 
haupt die eine Hälfte der Geſetze nad :feiner Ueberzeugung 
umfaßt, welche das boppellebige Dxgan der menfchlichen, 
Sprache bedingen, Fin zweiter teleologifcher Theil foll das 
ergänzende Segenftü bilden, und mit Dem Bemußtierm der 
Meturgefeße ausgeräftet, Die logiſchen Sprachgefege . coms 
ſtruiren. Denn diefe Behandlung gebührt einer- Dikeiplin, 
die aus einem im Ganzen unhberfehbaren Stoffe diente» 
ligente Handhabe herauszuſuchenſich unterfaͤngt. "Menu 
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theoretifchen Darſtellung diefer erfien Abtheilung, die ges 
wiffermaßen eine Terminologie ift, folgt eine compilatoriſche 
biftorifche Zufammenftellung aus ben Arbeiten der genannten 
Srammatiker, bei welcher der Verfaſſer fich lediglich das 
Verdienſt einer hoffentlich glücklichen Benutzung der Mate⸗ 
rialien zueignen kann. | 
Freilich tritt unfere vergleichende Grammatik jeßt in 
einem vornehmern Gewand auf. Wenn man ed auch noch 
nicht wagt, alle wirklichen und möglichen Sprachen zu vers 
gleichen, fo geht man doch in der Darftellung bis auf das 
Sanffrit zurüd, und ftellt auf diefe Bafıs die europätfchen 
Mundarten. Die gründlichen Arbeiten von Bopp mögen 
die Höhe dieſes Standpunftes im jeßigen Moment bezeichnen. 
Der Verfaſſer befcheidet fich gerne mit feiner Unwiſſenheit 


in biefee Breite, beruhigt ſich aber mit zweierlei Betrach⸗ 


tungen. Die erfte ift, er wünfcht für ein größeres Publicum 
zu wirken, dem nothwendig das doch auch abgehen würde, 
was ihm bier gebricht; denn ſchlimm iſt es für ben Sprach» 
vergleicher, wenn er die Sprachen erft lehren foll, ſtatt fie 
vorauszuſetzen. Er denkt ſich unter feinem geneigten Leſer 
einen foldien, der die gewöhnliche deutfhe Schulbildung 
befißt, folglich in feiner Tugend etwas Griechiſch und Latein 
getrieben, und fpäterhin von einigen dee lebenden Sprachen 
des romaniſchen und gotbifchen Kreifes einige Kenntniß 
erlangt hat; alles Uebrige, was hier vorkommt, wirb fich 
leicht an diefe Baſis anfchließen. Seine zweite Betrachtung 
aber ift die aus Erfahrung gewonnene Ueberzeugung, daß 
ſelbſt in ber engfien Begränzung des Sprachſtudiums noch 
unendlich viel zu fuchen und zu finden ift, und die eben fo 
fihere, daß eine auf unſerm heimifchen Gebiet etwa noch 
räthfelhafte Srfcheinung dadurch für Begriff und Anſchauung 
nicht gefördert wird, daß fie und auf fremden Boden als 

ebenfo räthfelhaft entgegentritt. *) E 
Mit mehr Recht Eönnten in dem von uns gezogenen 


Kreis abendländifcher Idiome die flavifchen Idiome eine. 


*) Diefe Betrachtung wird 5. B. praktiſch in der verſuchten Aufflärung 
raͤthſelhafter europaͤiſcher Vocal⸗Verhaͤltniſſe durch Bopp's Zuſammen⸗ 
ſtellung mit dem indiſchen Guns. 
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Stelle anfprechen 5 aber weder meine Stublem noch bie ſchon 
ben üdficht auf meine Leſer Fönnten diefer Forderung 
entſprechen. J | 

. „Für alles Uebrige zieht es der Werfafler vor, anf fein 
Buch zu vermweifen und bem gerechten Urtheile Des Leſers in 
Feiner Weife vorgreifen zu wollen. Nur über bie. leider gar , 
nicht forgföltige Form feines Vuches erlaubt er ſich noch 
weriige Worte. Die Abfaſſung war anfänglich auf. eine 
akademifche Worlefung abgefeben, und für dieſen Zweck, der 
dem mündlichen Vortrage zum Leitfaden dient, flüchtig 
nigbergefchrieben. Zu fpät machte fich die Entdeckung, daß 
es fie diefen Gebrauch nicht tauge. Darum nun für gegen⸗ 
wärtige Verdffentlihung eine neue Bearbeitung vorzunehr 
men, fehlen dem Werfaffer leider Zeit und Kräfte, und es 
war ihm in der That um die Sache zu thunz der gelehrte 
Leſer wird damit die mangelhafte Form entfchuldigen. 

‚ Der zweite Band des. Werks befaßt die mittelalters 
lichen Sdiome nach Demfelben compilatorifihen Syſteme der 
vorhandenen Hülfsmittel, wie folches mit ben alten Sprachen 
geſchehen, und endlich die ausführliche phyſiologiſche Ent 
wicklung ber lebenden europdifchen Idiome unfers Kreiſes. 
Wie viel Raum bie zweite oder teleologifche Abtheilung _ 
des Werkes einnehmen kann, läßt fich voraus nicht beftim» ⸗ 
men; doc) kann das Ganze nicht unter vier und nicht wohl 
über ſechs Wände füllen. Die beiden erften bilden ein Gans 
zos fuͤr ſich und führen darum einen fpeciellen Titel. Aber 
auf den ganzen Kreis der grammatiſchen Difcipliin, inner, 
Halb der geſteckten Graͤnzen, ift die Urbeit in der That abe 
gefehen, falls die Natur dem Verfaſſer fo viel Reben läßt, 
um dieſes, und einiges andere, zu Ende zu bringen. 


Tübingen im April 18366 
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Einleitende Betrachtungen. 


I. Die Analogien auf den beiden Gebieten 
Der Naturlehre. 


Das Beftreben, eine Analdgie nachzuweiſen, führt ‘gern auf ben 
Abweg, die beiden Stoffe möglich nach allen Rüdfichten überein 
darzuftellen, flatt in vielen. Das bewiefe Fdentität, nicht Analogie. 
Bei dieler ift im Gegentheil die Verfchiedenheit beider Stoffe die 
erfie nnd wichtigſte Ruͤckſicht. 

Wir find gewohnt, die ſichtbar uns umgebende Welt uͤber⸗ 
haupt Natur zu nennen. Dieſe Welt des Auges erhält für unſern 
Begriff dadurch ihre Realität, daß fie durch den fogenannten Taſt⸗ 
finn oder dad Gefuͤhl controlirt werden kann, ja man kann überhaupt 
bemerlen, das Geficht fen Demnach nur der durch den Verſtand und 
die Erfahrung potenzirte Taſtſinn. 

Der Menſch erkennt fih in der Natur ald ein Gefchbpf, als 
einen Theil verfelben. Zugleich hat er ihr gegenüber fein Bewußt⸗ 
feyn und den Gedanken gefunden. Diefer Act feines Geiftes 
bedurfte aber eines Organs, um fich zu manifeftiren; der Gedanke 
mußte eine finnliche Form annehmen, um zu haften und zu leben, 
und der Menfch brauchte einen andern ihm von der Natur verlie⸗ 
benen Sim, dad Gehdr, dem ſich in den Lauten ein finnlicher Stoff 
gegenüber ftellte, er brauchte diefen zum Organ feines Denkens, 
indem er diefe Laute auf fombolifche, alfo an fich willkuͤrliche Weiſe 
mit den Begriffen in Verbindung brachte. Der Menfch fchuf fich 
die Sprache und in der Sprache, ald dem Organe feiner Begriffe, 
entwidelte fi fein Wiffen von der Natur, fein Wiffen von der 
Sprache felhft und endlich fein Wiffen vom Geift oder vom Willen 
* \ e 


Obgleich demnach der Menſch ein Theil der Schoͤpfung iſt, ſo 
konnte doch aus dem Menſchengeſchlecht eine zweite Schoͤpfung 
hervorgehen, die der erſten ſich gegenuͤber und zur Seite ſtellt, und 
dieſes iſt viel weniger ſeltſam, als die Erſcheinung, daß aus eben⸗ 
demſelben ein drittes, das Wiſſen vom Wiſſen oder die Philoſophie 
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hervorgehen konnte, die ſich doch mic ber Freiheit uͤber alle Natur 
zu flellen erküßnt. 

Die Grammatik ift als Difeiplin fo alt als irgend eine, man 
wußte nur nie recht, unter welcher Rubrik man fie im ganzen Kreife 
des Wiſſens unterbringen follte. Die neuefte deutfche Philofophie 
bringt fie in den Kreis des biftorifchen Wiſſend 

Die Sprache ift aber Naturproduct, denn fie ift nicht aus 
der Willkuͤr eines Einzelnen, nicht durch menfchliche Reflexion 
entftanden; fondern der Menfchengeift bat ſich den Sprachftoff 
unbewußt organifirt; die Geſetzmaͤßigkeit der Sprache ift alfo für 
fih eben. fo dußerlich, eben fo materiell, als die Geſetzmaͤßigkeit 
der äußern Natur. Die Sprachftämme, die Sprachindivipuen oder 
die Wörter pflanzen fi fort von Gefchlecht zu Gefchlecht mit ber 
Menfchheit, : mie bie fichtbare und taftbare Natur ſich durch die 
Gattung verjüngt und fortfekt. eo weit ift in ihr alles Natur. 

Damit ift aber ihe Weſen noch nicht erfchbpft. Die Sprachen 
reproduciren fich auf diefe mechanifche Weiſe bloß zufällig, äußerlich. 
Ihre wirkliche Zortbildung ift aber nicht durch die Reproduction im 
menſchlichen Individuum gebunden, fondern der Sprachſtamm ift 
für fich felbft ein Individuum; eine Sprache bleibt in großen Dimens 
fionen’ betrachtet nicht diefelbe, fie hat ihre Entwidlungsftufen, fie 
degenerirt, wie man fagt, ober wie man von der Seite des Geiſtes 
betrachtet ſagen Tann, fie vergeiftigt ſich, fie iſt in einem forts 
währenden Verbrennungsproceſſe begriffen, indem der ihr inwohnende 
Gedanke an ihren materiellen Kräften zehrt und fie allmählich aufe 
fft, wie er ihrer Huͤlle in geringerem Maße bebarf. In biefer 
Betrachtung, wo die Sprache fihtbar zum Individuum wird, das 
feine Lebensdauer nach Jahrhunderten abmißt, fcheint diefelbe aber 
nicht bloßes Naturproduct zu feyn, fie fcheint Antheil zu nehmen an 
der hiftorifchen Entwicklung der Menſchheit. Wenn auf diefem 
— unſere Analogie nicht Schaden nehmen ſoll, ſo muß man den 

weifel anregen: weiß man denn ſo gewiß, daß der ſichtbare Natur⸗ 
ſtoff, oder die ſogenannte aͤußere Natur von Anfang ſich vdllig gleich 
geblieben iR? Wiſſen wir denn vom Thatbeftande der Natur zur 
Zeit der Weltſchoͤpfung oder überhaupt der vormenfiplichen Zeit? 
Könnte nicht die fichtbare Natur in noch viel größeren Stadien 
weiterrädten als in unfern biftorifchen Perioden? Sollten bafür 
nicht 3. B. die untergegangenen Thiergefchlechter zeugen, bie in 
unfer Naturfoften nicht mehr bereinpaflen wollen, und bie nun 
vbllig unfern todten Sprachen analog daſtehen? Ya, xs fprechen 
dafür fogar die Erdperioden, von denen die Geologen zu Tagen wien, 
und wenn man die Hypothefe annehmen will, daß die Individuali⸗ 
firung alles Organiſchen auf unferer Erde erft ſucceſſiv ſich entwidelt 
habe, und die Geologen von da aus und aus der Geftaltung unſers 
Erbbodens auf nothwendige Vorperioden deſſelben geſchloſſen und fo 
gewiſſermaßen fein Alter haben beſtimmen wollen, ſo kaun vielleicht 
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einmal die Grannnatik. wenn fie zu ihren legten Mefulsaten gelangt: 
ſeyn wird und das Verhältniß alle Sprachſtaͤmme ‚untereinander 
überfieht, dereinft berechnen, tie viel Zeig die nothwendige Ent⸗ 
wicklung nach den Gefegen ber Sprachbildung durchlaufen mußte, 
am vom Urfprung aller Sprachen aus Einem Anfang bis zur legten 
Bervielfältigung gelangen zu Finnen, unb auf, diefem Wege, wie 
die Geologen dad Alter der Melt, fo die Grammatjley das Alter 
des Dienfchengefchlechts werden herausrechnen kͤnnen. (Dieſe 
Anficht beruht auf der Hypotheſe der Abflammung des ganzen Ge: 
ſchlechts von Einem Stammvattr, bie an fich fo wenig Unmbdgliches, 
als Rothwendiges hat. Die Sprachgefchichte, fo viel fie uns vor⸗ 
fiegt, hätte freilich Vieles dagegen einzumenden, doch auch Manches 


Die Sprache, ein Product des Menfchengefchledt3, muß in 
ihrer Gefchichte mit viefem freilich in einer nähern Verbindung 
ſtehen, als die Entwicklung der äußern Natur; das ſteht aber der 
Behauptung wicht entgegen, daß fie, wo fie fich 'entwidelt, nur 
ihren eigenen Naturgefeen folgt, nicht nach dem Lächerlichen Aus⸗ 
drucke, nach gefellihaftlicher Convention. . | J 

Was die Reflerion in den ſogenannten gebildeten Idiomen an 
der Sprache verändert hat, mbchte an Umfang das nicht überfteigen, 
was der Menſch durch Zucht und zu officinellen oder fonftigen Zwecken 
am der Thier⸗ und Pflanzenwelt von Veränderungen vorgenommen 
hat. Menge — Behauptung iſt wohl in der Einleitung noch nicht 
am te» " " j 


IR. Werth der vergleichenden Grammatik. 

. . 1. “ u 

Die Möglichkeit einer Sprachgefchichte, als einer Phyfiologie 

der Sprache, beruht auf der Identitaͤt der menfchlidhen Sprache 

wertzenge durch das ganze Gefchlecht, von feiner Schbpfung an 

und unter allen Zonen. Ihre Möglichkeit von logifcher Seite beruht 

anf der Einheit und Allgemeinheit der Gedankenwelt. Die Sprache 

bat alfo Äberhanpt eine Naturgefchichte, eine Phnftologie, eine 

— und eine logiſche oder Geſchichte der Begriffs⸗Entwicklung 
in ihr. 
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Wenn alfo die beiden Bedingungen der Sprache ihr geiftiges 
umd iht phufifches Organ beim ganzen Menfchengefchlechte biefelden 
find, fo ift doch die Vermittlung beider Kreife, wie es uns fcheint, 
am zufällige Beſtimmungen gebunden, und in diefer Vermittlung, 
auf der willkuͤrlichen Verwendung der Naturmistel für ben geiftigen 
Zweck, auf diefer Willkuͤr beruht die Verfchiedenheit der Sprachen. 
Weil die Sprachbezeichnung eine fumbolifche, willkuͤrliche ift, darum 
kann es nicht eine einzige Sprache, es muß ihrer viele geben. 

* 
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" 6. 3 R r 
Man verlangt vom Naturforſcher⸗ daß er alle Geſchoͤpfe feiner 

fihtbaren Welt kenne, claſſiſicire. Es find ihm hierin nur zwei 
Graͤnzen geſteckt. Einmal Arten von Gefchdpfen oder Stoffen, die 
noch nicht entdeckt find (und es werben ja immer noch entdeckt), 
andrerfeitd Spuren untergegangener Gefchlechter, wie fie 3. B. Die 
Verfteinerungen an die Hand geben. Hier Tann ber Naturforfcher 
nur durch Errathen das phyſiſche Leben folcher Geſchoͤpfe in ber 
Imagination ergänzen. | 
" 6. 4. 
, Wenn man an ben Sprachforſcher dieſelben Forberungen macht, 
fo ſollten ihni freilich alle Sprachen des Menfchengefchlechts bekannt 
feyn. Denn wo das Gefchlecht fortlam, hat es auch immer eine . 
Sprache eutwidelt. | 

" Der Sprachfarfcher wird num zundchft auf die beiden Gränzen 
hinweiſen, die dem Naturforfcher überhaupt geſteckt find. Einer⸗ 
feitö find lange nicht alle Sprachen entdeckt, die auf der Erbe leben; 
denn es find ja nicht alle Winkel des Erdbodens durchforſcht, und 
wo man erft die Menfchen fucht, iſt noch ein weiter Weg, bis man 
Kunde von ihrer Sprache nimmt. Andrerſeits gibt es Sprachen, 
die nur in Monumenten auf uns gelommen find, tobte Sprachen, 
die man nur aus der Schrift enträthfeln kann, wozu freilich eigent⸗ 
lich diejenigen Sprachen nicht gerechnet werben koͤnnen, die in einer 
veränderten, degenerirten Beftalt von den Nachkommen im Wöllers 
ſtamme nur verändert leben, nicht wirklich abgeftorben find. 


6. 8. 

Der Sprachforfcher Hat aber eigenthuͤmliche Entfchulbigungen, 
die die Beſchraͤnkung feines Feldes erklären. - Die Erkenntniß des 
fremden Sprachſtoffs wird dadurch erſchwert, daß berfelbe nicht 
durch unmittelbare Anſchauung gewöhnlich mirgetheilt wird, ſondern 
durch das Medium der Schrift, d. h. durch eine fombolifche wills 
kuͤrliche Fixrirung des unmittelbaren Sprachftoffs, zu deſſen Ver⸗ 
ſtaͤndniß eigentlich der Schläffel vorausgefeßt werben muß, fo daß 
man fagen kann, die Sprachgefchichte hat es eigentlicdy mit lauter 
Perrefacten zu thun, die die Wiſſenſchaft erft wieder fluͤſſig zu 
machen und ins Leben zuräczurufen bat. 


G 6. 

Wenn der Gedanke fi im Sprachlaut ſymboliſch verkörpert, 
d. h. auf eine willürliche Weife den Begriff als die Seele mit dem 
Laut als feinem Leibe in Verbindung fett, fo wird durch das Kuufls 
mittel der Schrift jenes Sprachfombol ald Laut noch einmal ber 
fombolifchen Willkuͤr, der Convention unterworfen, das Schrift⸗ 
zeichen ift clfo ein Spmbol des Symbold, eine Vermittlung ber 
Vermittlung. Vom geichriebenen Norte muß der Geiſt durch das 


5: . 
Meblum des Ohrs in den Begriff zuruͤckkehren. Trotz dieſes, man 
kun ſagen großen Uebelſtandes, muß man doch nicht vergeſſen, 
daß die Erfindung der Schrift den Menfchen eigentlich erft zur 


Reflerion über den Sprachftoff gebracht bat, und daß eine Ders 
gleichung deſſelben ohne dieſes Medium faft undenklich wäre. 


9. 7. 


Wenn man ed alfo dem Sprachforfcher zugeben muß, daß ihm 
eine Vollftändigkeit in Erkenntniß aller lebenden Sprachen rein uns 
möglich gemacht ift, fo muß man auf der andern Seite bemerken, 
daß für ihn die Erkenntniß der relativ auögeftorbenen Idiome, d. 5. 
derjenigen, welche fich im Laufe der Jahrhunderte fehr verändert 
baden, daß ihm deren Erfenntniß gerade von der höchften Wichtige 
feit feyn muß, weil er bier vor dem andern Naturforfcher ben 
Bortheil voraus hat, das langfame fäculariiche Worwärtsfchreiten . 
der Sprach⸗Individuen zu verfolgen, und aus dem heutigen Thats 
beflande das Vergangene, in ben Sprachmonumenten verfteinert . 
Ueberlieferte zu entziffern und zu errathen. Er fchließt vom Alten 
aufs Nene und umgelehrt, und zweitens hat er noch das Hülfsmittel 
zu Gebote, vergangene Sprachgeftaltungen aus Einem Zeitalter mit 
einander zu vergleichen, wo e8 dann nicht fehlen kann, daß fie gegens 
feitig Licht auf einander werfen. 

Ob die Sprachen unter klimatiſchen Einfläffen auf dem Erbs 
boden fich erzeugen, ift nicht leicht zu fagen. Auf jeden Fall ift ihr 
Leben nicht ftreng an die Scholle gebunden, denn durch Volkerzuͤge 
werden fie trandferirt ohne fichtliche Verwandlung. Durch Auss 
wanderung wird eine Sprache aus einer Gemifphäre in die andere 
verfeßt und lebt gleichmäßig unter den verfchiedenften Himmels: 
Arien. Wenigftens ſcheint manchen Sprachen eine gewiſſe Zaͤhig⸗ 
feit und Lebensausdaner beizumohnen, daß fie, wie 3. B. jet das 
Englifche faft unter jedem Breiten= und Längengrade volllommen 
gedeiht. Deffenungeachter werben wir in der fpätern Ausführung auf 
Erfheinungen in der Sprachgefchichte floßen, die unläugbar mit 
geographifchen Verhaͤltniſſen, befonders mit Näherung oder Ents 

g gegen die heiße Erdzone in Verbindung ftehen, denn es 
gibt anerkannt nordifche und anerkannt füdliche Lieblingelaute, wie 
man wenigftens fagen muß. u 

6. 9, ° oo. 
Doc es wird gut ſeyn, von der Befchränfung, in bie fich de 
Gprachforfcher begränzen will, einige Rechenfchaft zu geben. Da 
im Ganzen aller Erdboden vom Menfchengefchlecht eingenommen ift, ’ 
und dad Menfchengefchlecht, wie gefagt, überall Sprache entwidelt, 
fo hätte es die Sprachgefchichte einmal mit der ganzen Lands 
Oberfläche des Erdbodens zu thun. Diefe Lanbmaffe läßt ſich nach 
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morgenlaͤndiſchen Mundarten unferer Sprachfamilie, fo wie unfere 
ndrdlichen Verwandten, die Slaven, ganz aus dem Spiel, und 
wende mich an diejenigen Mundarten, die man mehr oder weniger 
als bekannt oder doch nicht als ein vbllig Unbefanntes vorausſetzen 
kann, nämlich die griechifchen, romanifchen und germanifchen Spra- 
chen, und wenn wir und fomit auf einen engen Kreis zu befchränfen 
fcheinen, fo wird ſich doch, wie ich mir fchmeichle, in unferer Unter- 
fuchung die Ueberzeugung herausftellen, daß fich auch in einem fo 
viel behandelten Stoffe doch Weberfichten und Beziehungen werden 
nachweifen laffen, welche mehr und mehr zur Weberzeugung führen, ' 
daß man den Geheimniffen des in der Sprache wirkenden Natur: 
geiftes bis zu einem gewiffen Grabe von Erfchdpfung muß auf die . 
Spur kommen koͤnnen. 

6. 13. 


Wenn hiemit die Gränzpunfte unferer Unterfuchung abgeftedkt 
ſeyn follen, fo machen wir jeßt auf den nächften praftifchen Nugen 
für das Verſtaͤndniß unferer Mutterfprache aufmerffam, der durch 
bie vergleichgnde Methode gewonnen wird. 

Die deutfhe Sprache ift eine ſchoͤne, reiche Sprache, mit 
mannichfachen Vortheilen begabt, die fie mit andern verwandten 
Dialekten auf fehr verfchiedene Weife gemein hat, indem fte in ihrer 
Entwicklungsgeſchichte auf fehr verfchiedenen Stufen mit den fie. 
umgebenden und beruͤhrenden Mundarten in Berhältniß getreten ift. 
Mir lernen den individuellen Werth diefer Mundart nur Eennen, 
wenn wir diefe Beziehungen, Einfläffe und Ruͤckwirkungen in ihrem 
Zufammenhang überfehen und zu unterfcheiden fuchen, was dem 
. allgemeinen Sortfchritt des Menfchengeiftes einerfeits, und was dem 
Yocalen oder individuellen Stoff einer Sprache andrerfeitd noch jet 
angehört. Die vergleichende Methode, indem fie die Vortheile der 
Mutterfprache ins Licht fetzt und uns ihren Werth empfinden lernt, 
muß uns andrerfeits auch vor dem Fehler der Weberfhäßung ihrer 
Vorzüge bewahren, in den fo leicht die Untenntniß durch den Enthu⸗ 
fiasmus für das uns Angehdrige bineingeriffen wird. 

G 14 , 

Es ift natürlich, daß wir immer diejenigen Beifpiele für unfern 
vergleichenden Zweck vorziehen, die uns am nächften ftehen. Ich 
werde meine Nachweifungen aus den griechifchen Dialeften fo ſpar⸗ 
fam als moͤglich geben, weil diefed Feld uns das fernfte ift und zu: 
gleich eine ausgebreitete Kenntniß in Anfprudy nimmt, die nicht die 
meinige ift, da ich Fein Hellenift bin, und bier bloß auf fremde 
Huͤlfsmittel verweifen muß. Die rdmifche, romaniſche oder beffer die 
italifche Sprache fteht uns näher, weil wir fie auf gedoppeltem Wege, 
nämlich in der Altern Form als Iateinifche, und in den lebenden 
Formen als romanifche Sprachen uns aneignen können; noch näher 
ftehen uns dann natürlich die Sprachen germanifcher Zunge, fey es, 
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daß fie aud Einem Stamme mit und erwachfen und nur durch fremde 
Einflüffe und entfremdet worden feyen, wie die englifche, ober Daß 
he nice vom felben, aber einem nab gelegenen Stamme kommend, 
fh in ihrer Entwicklung und Ausbildung an unfere eigene Sprache 
angeihloffen haben, wie die nordifchen oder feandinavifchen Spras 
hen, oder gar, daß fie mit uns im bloßen Dialektöverhältniß vers 
wandt find, wie die njeberländifche Mundart. in einem noch 
nähern Kreife werden wir dann auf die füddeutfchen Volksdialekte 
hinweifen fönnen, womit wir denn in unfere unmittelbarfte Gegens 
wart vorgeräcdt find, und wo fich die Wahrheit ergeben wird, daß 
man aus den nächft gelegenen unferer Umgebungen, die wir fo leitht- 
vor lauter Gelehrfamkeit aus den Augen verlieren, fich oft die feins 
fin und wichtigften Grundzüge und Analogien entnehmen laffen, 
mit denen man dann, wenn man fie nur erft ficher erfaßt bat, oft 
im buchftäblichen Sinne den Erbdfreis bewältigen Tann. 


HEN. Materien der Sprachlehre. 


Wir haben fchon gelegentlich bemerkt, daß die Difciplin der 
Grammatik es eigentlich) mit zweierlei Stoffen zu thun hat. Der 
menfchliche Kopf brachte die Denkkraft, der und die Sprachwerk⸗ 
jeuge mit auf die Welt. Ob die Begriffe durch Laute, oder Laute 
durch Begriffe früher gewect wurden, ift eine Arage, die fich wohl 
nicht entfcheiden läßt. Genug, die Sprache bildete ſich ald ein 
natuͤrliches Organ des geiftigen Menichen aus der beiderfeitigen' 
Regfamkeit der Ideen und der Sprachwerkzeuge. Wenn nun fchon 
das Firiren der Sprachlaute ohne mitgehende Begriffe, fo wie das 
Firiren der Begriffe ohne begleitende Sprachlayte wahrfcheinlich 
niemald vor fich gegangen wären, wenn, mit andern Worten, 
praftifch eines nur im andern und keines für fich möglich ift, fo 
muß gleichwohl die Wiffenfchaft diefe beiden Seiten oder Elemente . 
der Sprache fireng auseinander halten, um zu erfennen, welche 
Gefee der Sprache find vom logifchen Standpunft,. vom Denk: 
material aus, entwidelt, welche Dagegen find von dem Sprachftoff, 
old einem phnfifchen, Förperlichen Stoffe, ausgegangen? welches 
ſind feine Naturs, welche feine logifchen Geſetze? Ä 

Die Grammatik zerfällt alfo 
L in eine Phyſik der Grammatik, in eine Phyfiologie des Sprach: 

auts. 
‚ Hier wird der Sprachſtoff betrachtet als ein Materielles, als 
ein Körper, wie er zwar nicht taftbar und nicht fichtbar, aber als 
Hörftoff fich der Phantafie gegenäberftellt. Alles Körperliche aber, 
das fich dem Geift gegenüberftelle, fallt für ihn zunächft in die 
beiden Kategorien, der Quantität und der Qualität. Die Quantität 
wi den Stoff meſſen, berechnen; die Qualität will die Stoffe 
(Heiden, unterfcheiden. Dem Sprachftoff, als einem bloß für das 


. 
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Ohr / erkenubaren Nösper kann man num zwar nicht im eigentlichen 
Sinne eine räumliche Ausdehnung zufchreiben; denn die Luft- 
ſchwingungen, durch die er fich fortpflanzt, find einmal nicht feine 
Subſtanz, wie fie zum Bewußtfenn kommt, fondern bloß fein wicht 
weiter erflärbares Organ, und dann laffen fich diefelben auch nicht 
ermeffen, weil fie nach einem unendlichen AbnahmesProceß verhalten. ' 
Dem Sprachlaut kommt alfo nur eine zeitliche Meflung zu, denn 
die Zeit iſt das eigentliche Organ oder vielmehr Subflrar aller Ohr: 
Anfchauung. | 

Der Sprachlaut wird alfo nad) feiner Zeitbauer gemeflen, bar: 
aus geht die Rhythmik und die Metrit der Sprache hervor; der 
Sprachlaut wird aber außerdem noch einmal gemeflen, und zwar 
nach) der verfchleden ausgetheilten Energie der Auslautung unter 
bei Zautreiben, welches die Betonung und bie Lehre vom Accente 

eſtimmt. 

Was die Qualitaͤt betrifft, ſo unterſcheidet der Geiſt am Sprach⸗ 
korper verſchiedene Judlvidualitaͤten, Sprachlaute, die in ihrer Viel⸗ 
heit wieder nach gewiſſen inwohnenden Verwandtſchaften ſich in 
Reihen und Kreiſe ordnen und welche als Rarurperfdnlichkeiten 
unter ſich unter gewiſſen Bedingungen von Attraction und Abſtoßung 
ſtehen. Dieß iſt alſo die Lehre von den Sprachlauten, oder wie man 
es gembhnlich mit Ruͤckſicht auf die Symbolik der Schrift ausdruͤckt, 
die Lehre von den Buchflaben. 


Der andere Theil der grammatifchen Difciplin wäre num 


II. die Logik der Sprache, oder bie Theorie der Wort⸗Claſſen. (Man 
koͤnnte „m bie Teleologie der grammatifchen Wiflenfchaft 
nennen. | 


Es fragt fich Hier, wie beftimmt ſich der Sprachgeift in Ent: 
widlung der Begrifföformen aus dem ihm einmal gegebenen Natur: 
ftoff? Hier kann wieder zweierlei Proceß unterfchieden werden. 

Erſtens: Welche Sprachformen fchafft fich der Geift, um feine 
Ideen zu verlörpern? Dieß ift die Formenlehre, Etymologie oder 
Wortlehre. Sie hat es mit der Aufzählung der Sprachgefchbpfe 
nach ihren Naturclaffen zu thun, und trägt den ganzen Sprachftoff 
nach der gebräuchlichen Ordnung in Verbalformen, Nominalformen, 
Dartikelformen u. f. w. vor. 

Zweitend: Wie nimmt der Geift diefe gefchaffenen Sprach⸗ 
formen wieder in feine Sphäre zuruͤck, um durch ihre Combination 
weitere Denkbeftimmungen zu vetlörpern? Diefes lehrt die Sat: 
lehre, insgemein die Syntar genannt. Wit ihr ift der Kreis der 
grammatiichen Difeiplinen vollendet und abgefchloffen. 


11 
Bir haben alfo vier Difciplinen unferes Wiſſenſchaft. 


— oder elementariſche. 
ur. Quantitätslehre oder Tonlehre. 
Die Qualitätöichre oder Lautlehre. ' 


Zwei logiſche oder praktiſche. | | J 
Die fogenannte Etymologie oder Formenlehre (Wortlehre). 
Die Syntar oder Satzlehre. 


BiN man dem Gedanfen:wachhängen, diefe Elemente unſerer 

Wiſſenſchaft deu einzelnen Zachere der andern Naturwiſſenſchaft zu 
ifizen, ſo wird mas. etwa auf diefe Mefultate. kommen. 

Unfere elementaren Diſciylines vergleichen fich überhaupt ben 
phyſckaliſchen der Naturwiffenichaften, und zwar läßt ſich beftimmt 
die Tonlehre der eigentlichen Phyſik, die es zundchft mit der abs . 
firasten Schwere der Körper zu thun hat, die Lautlehre aber mit 
der Chemie, die die Qualitäten der Stoffe unterfucht, vergleichen. 

Untere praktiſchen Difeiplinen aber entiprechen dem, was man 
Raturgeihichte nennt, uud zwas iſt unfere Formenlehre genau 
dad, wad in der Naturgefchichte die eigentlichen Naturſyſteme 
(Raturreiche) find. Hier wird auf beiden Feldern auch die Analogie 
am treffendften. In beiden Gebieten fcheiden ſich organifirte ngn 
snorganifirten Körpern, wiewohl ſich in Beziehung auf ihre Ent- 
fiehung eine Differenz ergeben wird *). Bei beiden fehen wir benn 
wieder bie einzelnen Reiche in gewiſſe Ordnungen zerfallen, indem 
beſonders das Neid, des Drganifchen den georbnetften Kormens 
reichthum entfaltet. Die Anatomie hat vieles mit der Etymologie 


ein, 
Dem ſyntaktiſchen Theil unferer Lehre entfpricht das, was 
man praktifche Naturgefchichte nennen Tann, das heißt Natur: 
geſchichte, wie fie zum Zweck der allgemeinen Belehrung abgefaßt 
wird und das Technologifche mit einfchließt. Hier ift ed nicht um 
die Anordnung der Gefchdpfe und Arten in ihre Stelle, fondern um 
dad Berhältniß der einzelnen Naturgefchdpfe unter einander und ihre 
Wechſelwirkung zu thun, in fo fern fie die Geſammtheit der 
Schoͤpfung conftituiren. Die phyſiſche Geographie und Statiftif 
eine A vergleicht fich feinem Dialeft und feinem Sprach 
gedraum. 


*) Die Difieren befteht darin, daß die Sprachgeſchichte darauf ausgeht, 
alled Unorganifche aus einen umtergegangenen gleichſam verfteinerten 
— inet, was in der Naturgeſchichte wenigſtens nicht 


- 


12 N 


Dieſe Anordnung der Difeiplinen ergibt fich aus ber allgemeinen 
Anſicht; denn die Quantität geht bier, als das Allgemeinere, vor 
der Qualität, und die Form vor ihrem Gebrauch. Im praltifchen 
Vortrag ift es nicht ndthig, ihr fireng nachzufolgen. Einmal, was 
die Elementarlehre betrifft, zieh’ ich e& vor, die Lautlehre voranz 
zuftellen, waͤre e8 auch nur aus Achtung vor der alten grammatifchen 
Praris mit dem ABE zu beginnen; mein befonderer Grund dafür 
wird fich erft im Erfolg ergeben. Fuͤrs Zweite, was den legifchen 
Theil betrifft, fo wird in unferer Darftellung das Verhaͤltniß 
von Wortlehre und Syntar fi anf eine von der gewöhnlichen 
vdllig verichiedene Weile darſtellen, woraus ſich ergeben wird, 
daß wir nur einen Theil der letztern von der erflen tremen unb 
in einem abgefonderten Zufammenhang vortragen werben. 





Dhyfislogie 





Erſte Abtheilung: 
Thesretiſche Anſiqt. 





Erſtens: die Lautlehre. 


.ı» 


.. . 


Einleitung. 


9. 1. 


Jede Affection des Hoͤrorgans pflegen wir mit dem Ausbdruck 
Schall zu bezeichnen, oder mit einem fremden Wort Ton, wie⸗ 
wohl andere dieß letztere fuͤr den Begriff des Schalles aufſparen, 
in fo fern er in die Meſſung der muſicaliſchen Höhe oder Tiefe faͤllt. 
Fuͤr diefen Begriff haben wir aber das deutſche Wort Klang. 
Jeder Schall muß zwar in diefe Meffung, auf diefer Scale irgendwo 
eintreffen, nur ift diefe Seite feiner Aeußerung nicht immer gleich 
Mar und ausgefprochen, das heißt, er ift nicht immer heil und 
Mingend. Nun aber gibt es außer mannichfachen andern Naturs 
ſchaͤlen noch eine eigene Claſſe von folchen, die fich mit diefer Be⸗ 
Rinmtheit nur in dem menfchlichen Sprachorgan produciren und bie 
man Laute nennt, oder in Beziehung auf ihren praktiſchen Werth 
Eprachlaute, und auf ihre ſymboliſche Bezeichnung auch wohl ges 
radezu Buchftaben (wiewohl umeigentlich). Diefe Naturſchaͤlle nun, 
die im menfchlichen Sprach» Canal, von den Lippen bis zum Kehl, 
Topf eingefchlofen find, find dad Organ ber menfchlichen Sprache. 


9. 2% 


Dbgleich der Sprachwerkzeuge an fich wenige find, fo erfcheinen 
die Sprachlaute doch gewiſſermaßen als eine unendliche Reihe, und 
war darum, weil mehrere Glaffen derſelben, ähnlich der muſicali⸗ 
ſchen Meffung, in einer Webergangslinie ſich folgen, welche einer 
wenblichen Theilbarkeit fähig ift, d. h. auf welcher ſich in fo Fleinen 
Diflanzen fortſchreiten Iäßt, als das menfchliche Apperceptions⸗ 
vermbgen überhaupt fähig iſt zu unterfcheiden. Im praktifchen 
Gebrauch freilih muß ſich diefer unendliche Progreß in einen eins 
fachen leichtfaßlichen umfeen , weil fonft der Zweck der Sprache, 
Verftändlichkeit, nicht mbglich wuͤrde; das heißt, wenn gleich in ber 
Theorie von Lanten die Rebe feyn Tann, die fich fo nahe fliehen, daß 
das menfchliche Ohr kaum mehr dem Unterfchled gewahr wird, und 
wenn gleich ferner die Theorie ſolche Beifpiele in der Erfahrung nach⸗ 
weit, fo muß fie zu diefem Behuf doch immer mehrere geichiedene 
Nundarten zu Hülfe nehmen, benn in Einer gegebenen Mundart 
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koͤnnen nie zwei Laute vorkommen, die das Ohr nicht leicht und 
ſcharf unterſchiede; (wir verwechſeln wohl Sprachlaute in einem 
fremden Idiom, weil ſie uns nicht gelaͤufig ſind; niemand geht aber 
in feinem angebomen Dialekt in ſolchen Dingen im mindeften fehl.) 


9. 3% 


„Es gibt zwei fpecififch ganz verfchiedene Laut:Elaffen, die man 
bekanntlich unter der Benennung von Vocal und Confonant aus⸗ 
einanderftelt. Diefe Grundverfchiedenheit fallt auch dem bloͤdeſten 
Sinn fogleich auf; worin aber die eigentliche- Differenz beftehe, ift 
nicht fo leicht zu fagen, und die Definitionen pflegen ſich nur auf 
den lateinifchen Ausdrud zu beziehen. Der Name Vocal, von vox, 
wurde dur Stimmlgut erläutert; diefe Bezeichnung ift allerdings 
gluͤcklich, denn dad Stimmen fcheint die eigentliche Onalitär diefer 
Laute zu feyn, indem die Stimme dad Sprachvermögen bezeichnet, 
infofern es mit einer gewiflen Energie ſich ausfpricht, folglich auf 
eine gewiffe Diftanz hin einen größern Raum erfüllt. So viel ift 
fiher, daB man ohne Vocallaut die Sprache nicht rufen Fann. 
Daraus folgerte man für die andere Claſſe, daß fie unfelbftftändige 
Zaute feyen, die nur durch Mithälfe der erftern fich mit Energie ver: 
nehmen laffen, und nannte fie darum Confonanten, Mitklingende. 
Mißverftändlich ift e8 aber, wenn man diefe Bezeichnungen im 
Deutſchen durch die Ausdruͤcke Selbftlauter und Mitlauter gegeben 
bat. Unter dem Laut oder Lauter begreift ſich nur der Act der 
Yudlautung, nicht die Energie ber Lautung, und wir werden gleich 
fehen, daß dadurch die ansgefagte Bezeichnung eine ganz unwahre 
wird, indem gerade der Vocal oder fogenannte Selbftlauter der- 
jenige iſt, der nie ohne Beihälfe des fogenannten Conſonants aus⸗ 
gefprochen werben kann, während es Doch auf der andern Seite eine 

roße Claſſe von Eonfonanten gibt, welche recht gut für fich allein 
aut werden, aber nur nicht bis zur Energie des Rufens laut 
werden koͤnnen. 


4. 4. 


Man wird geneigt ſeyn, dem Vocal ein reineres, geiſtigeres, 
glelchſam ſtoffloſeres Leben zuzuſchreiben als dem Conſonant, ja man 
möchte faſt ſagen, er ſteht der muſicaliſchen Meſſung um eine Stufe 
näher. - Gleichwohl iſt die Wocallautung von diefer Meflung ganz 
unabhängig. Man Tanıı einen deutlichen Stimmlaut angeben, ja 
man kann fingen, ohne im mindeften die Region der Stimme zu 
berüßren, welche das eigentliche Geld und Subſtrat alles Sprachlauts 
ausmacht. Man Ebnnte fagen, dann bleibe die Stimme eine inner- 
liche, unterhalb dem Kehlkopf modifichrte (denn durch den Kehlkopf 
wird bekanntlich alle muficalifcdye Hebung und Senkung der menfch- 
lichen Stimme bewirkt). Soll der Stimmton in die Kategorie bes 
Sprarhlauts fallen, fo muß er auf feinem Wege vom SHttopt zu 

en 
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den Lippen noch eine weitere Affection erhalten. Dadurch tritt bie 

Stimme ind Außerliche Gebiet der Sprache heraus, und fpricht zur 

Phantafie, als das Drgan, an dab fie zur DBegrifföbezeichnung 

ſich gewöhnt hat. | 
® 5. 

Wenn nun auf dem Wege zwiſchen Kehlkopf und Lippen ſaͤmmt⸗ 
liche Sprachlaute, Bocale und Confonante, gebildet werden, fd 
muß doch unterfchieden werden: Bei der Vocallautung ergießt fich 
der Luftſtrom, nirgends unterbrochen, ungehindert von Innen nach 
Außen durch die gedffneten Lippen, und wenn man auch (wiewohl 
weniger Elar) die Vocale mis gefchloffenen Zähnen fprechen Tann, fo 
verſteht es ſich von felbft, daß in diefem Fall der Laut durch die 
Zwifchenräume derfelben zu paffiren hat. Der Luftſtrom wird alfo 
an feiner Stelle wirklich gehemmt oder gefpannt, nur aber wird, um 
den Laut zu modifieiren, der ganze Canal bauptfächlich durch die 
Thätigleit der Hinterzunge verfchiedentlich geftaltet, fo daß er bald 
kuͤrzer, bald länger, bald vor= oder ruͤckwaͤrts erweitert erfcheint. 
3um Gonfonautlaut dagegen bedarf es einer pofitiven Hemmung des 
Yuslautd an irgend einer Stelle des Lautcanald, die Organe werden 
zufammengedrüdt, und der Laut erfährt eine Reibung, er wird ges 
waltfam durchgewälst, ums fich fpecififch zu qualificiren. Daher die 
materiellere, foffartigere und darum mannichfaltigere Natur der 
Eonfonanten; denn jeder Eonfonaut ift ein Geräufh, ein burch 
Reibung qualificirter Schal. Woher ed kommt, daß man fo gern. 
die Bocale die Seele, die Eonfonanten den Leib der Wörter genannt: 
bat. Wie fehr man aber die Verfchiedenheit beider Lautclaffen von 
jeber gefühlt bat, beweifen diejenigen Sprachen, welche gleichſam 
über ihrer Differenz gar nicht zum Bewußtfenn ihrer gemeinſamen 
Zautnatur fortgefchritten find, wie die femitifchen Sprachen. Diefe 
Sprachen nahmen den Eonfonant nur für dad eigentliche Material, 
und fügten den Bocalismus als eine bloße Modification den andern 
Sprachzeichen auf untergeordnete Weife bei. 


Ded·q elart Piyfeissie det Sn, I. 2 





Die Sehre vom Doral. 


1. Vorbemerkungen. 


$. 1. 


Vor allem iſt eine Eigenſchaft des Vocals aus der Quantitaͤts⸗ 
lehre hieher zu ziehen. Der reine und fo auch der ſprachlich qualifi⸗ 
cirte Stimmlaut nehmen eine Eontinuitäc, eine willfärlich aus⸗ 
edehnte Zeitdauer eln. Der reine Stimmlaut wie ber Bocal laſſen 
ich fo lange ausziehen, ald man Luft hat oder der Athem ausreicht. 
Die Sprache ader reducirt dDiefe Ausdehnung auf eine mbglichft Kleine, 
doch auf gedoppelte Weife. Dem möglichft kurzen Vocal ftellt fie 
den gleichfam zweimal genonımenen (aber ald Continuum, nicht mit 
friſchem Anſatz der Stimme) entgegen, und ſcheidet auf diefe Art 
lange und kurze Bocale. Weber die wirkliche Zeitmeffung des kurzen 
Vocals und feine zwiefache Meffung werben wir in der Tonlehre 
ſprechen. Hier ift aber das weſentlich, daß biefer doppelzeitige 
Bocal, der die doppelte Zeitdauer einnimmt, und gleichwohl ale 
eine Einheit wie der anbere behandelt wird, daß biefer boppelgeitige 
Mocal wieber in zweierlei Weife vorlommen kann. Denn voraus⸗ 
geſchickt, daß es qualitativ verfchiedene Vocale gibt, find die Fälle 
denkbar, daß entweder derfelbe Vocal feine eigene Lautung doppel« 
zeitig mache, dann haben wir die gleichnamige Länge, indgemein 
den langen Vocal genannt, ober aber, es verbinden füch: verfchiedene 
Vocale zu diefer, wie man fagt, fullabifchen Einigung, und dann 
enffteht eine ungleichnamige Länge, indgemein Diphthong, auch 
Doppellaut genanht. Die ganze Beſtimmung bezieht ſich alfo auf 
das dem Vocal als felbfiftändiger Geftalt zulommende Recht des 
Eyllabismus, welcher in der Tonlehre zu enwideln iſt. Welche 
Vocale aber diefe Einigung eingehen, dad muß ihre natürliche Affis 
niedt und Mahlverwandtfchaft lehren. Unter die Korm des gleiche 
namigen doppelzeitigen Werthes kann aber jeder Wocal gebracht 
werden. Wir werben erft bie Vocale als gleichnamige Einheit und 
dann die Diphthonge betrachten. 


§. 2 
Eh’ ich mein Schema und meine Theorie der Bocale entwerfe, 
muß ich auf die auffallende Analogie aufmerkfam machen, die biefer 
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Stoff mit ber Theorie der Farbe hat, beſonders mit der Farbenlehre, 
wie fie von Goethe aufgeftellt und ausgebildet worden if. Ob ich 
glei) meine Theorie der Vocale in früher Jugend und vor der Bes 
feuntfchaft mit Goethe’ Farbenlehre entworfen habe, fo muß. ich 
doch geftehen, daß mir diefelbe in der Beſtaͤtigung und Ausfuͤhrung 
meiner Anſicht außerordentlich fdrderlich und behuͤlflich geweſen iſt. 
Die Grundlage der Goethe'ſchen Farbentheorie iſt naͤmlich folgende: 
Zwiſchen dem abſolut Hellen oder dem Weiß und dem abſolut 
Dunkeln oder dem Schwarz erſcheint die Miſchung aus beiden das 
Grau. Da weder Weiß noch Schwarz wirkliche Farben find, ſon⸗ 
dera nur eine Pofition und Negation der Aug-Affertion, fo iſt auch 
das Srau keine Farbe. Das Grau aber ift das nothwendige Sub: 
firat, auf dem fich die. Farbe als ein hinzutretendes Moment ent= 
widelt. Jede Farbe ift darin mit dem Grau verwandt, daß fie 
Licht und Schatten in fich fchließt, nur wird durch diefe Mifchung 
alein noch Feine Farbe. Dieſe manifeftirt fich nun aber ſelbſt auf 
eine geboppelte Weife, als pofitiv, der Lichtnatur verwandt, in der 
Form des Belben, und ald negativ, der Schattenfeite verwandter, 
in der Sorm des Blauen. Das Gelb ift die Farbe der Nähe; alle 
Gegenftände, die dem Auge nahe liegen, haben für es vine Af⸗ 
fetion von Gelb; während und dad Blaue dad Bewußtfenn ber 
Entfernung gibt; durch den Uebergang vom gelben Vorgrund zur 
immer blaueren Ferne ift die Anſchauung der Landſchaft und das 
Princip der Luftperfpective bedingt, daher die weitefte für uns 
erreichbare Ferne, der Himmel in der Form des Blauen erfcheint 
u.f.w. Nun aber haben beide Karben, das Gelb und das Ylau 
noch eine inmohnende Tendenz, fich nach einem indifferenten Mittel⸗ 
punkt zu fleigern, indem das Gelbe durch die Meittelfarbe des 
Orange, das Blaue durch die Mittelfarbe des Violetten, beide in 
der Indifferenz des Rothen zufammentreffn. Das Rothe ift die 
hochſte Steigerung und Verklärung der irdifchen Farbe, in dem fich 
Poſition und Negation, Nähe und Ferne indifferenziiren; es ift aber 
jugleich die Farbe, welche unfer Auge nicht nur aufs Aeußerſte 
anne und reizt, fondern ihm bei längerer Anfchauung zu grell und 
werträglich wird. Daher die Natur ihrerfeits, "welche zugleich’ 
darauf ausgeht, ſowohl die Ertreme der Pofltion und Negation zu 
vermitteln, als auch unferm Ange die gefundefte Nahrung zuzu⸗ 
führen, daher die Natur (fage ich) eine einfachere Vermittlung beider 
Seiten in der dritten Zwiſchenfarbe des Grünen gefunden hat, welche 
eine einfache Miſchung aus Blau und Gelb, nicht eine Steigerung 
beider nach einem höheren Dritten iſt. Die Farbeutrias des Gelb, 
Blau, Roth 
> oth 
Grau Violet 
Gelb Grin Blau 
2 v 


Orange 
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hat Goethe namentlich gegen die Newtonifche Lehre, welche ſieben 
Sarben des Regenbogens behauptete, durch prismatiſche Verfuche 
erwieſen und in feinem Buch über die Farbenlehre nieder gelegt. 

enn ich num in den folgenden (6. einen diefem Farbencyclus 

analogen Vocalfreis aufftelen werde, fo kann ich ihn freilich durd) 
Fein mathematiſch anſchauliches Inſtrument beweifen. Er muß ſich 
zunächft plaufibel machen durch da& unmittelbare Bewußtſeyn der 
Anfchauung und durch die durchgeführte Symmetrie feiner Erfcheis' 
nungen, die fih dem Verftande aufdrängt. Seine biftorifche Bes 
ftätigung erfährt deifelbe aber fpäter, wenn wir die von und vers 
glichenen Sprachen im Einzelnen durchgehen, wo wir dann bemerken 
werben, daß alle Entwidlungen der Vocalifation in allen Mundarten 
darauf ausgehen, fich in der Richtung unfers Schema's zu eutwickeln 
und zu bewegen. | | 


2. Der Vocal ald Einheit betrachtet. 


. Urlauk 


9. 3. 


Wenn man dad Grau die unentwicelte Indifferenz zwifchen den 
drei Karben Gelb, Roch, Blau nennen fann, weil fie in ihm noch 
nicht actuell enthalten, wohl aber potenziell bedingt find, fo fragt 
fich, gibt ed einen diefem Standpunkt entfprechenden Sprachs oder ' 
Vocallaut, und wenn es ihn gibt, fo duͤrften wir nicht anftehen, 

. diefen Laut mit dem Namen des Urlauts oder Urvocals zu bezeichnen. 
Diefer Laut wird nicht ein folcher feyn, der dem Sprachbewußtfenn 
zuesft Mar geworden ift> denn das erwachende Bewußtfenn, die 
Reflexion, manifeftirt fid immer zuerft in ben Polen, in den mehr 
in die Sinne fallenden Ertremen, ald in der überall unfcheinbaren 
Indifferenz, wie fie noch In ihrer Unentwicklung begriffen if. Da 
und. alfo der Weg abgefchnitten iſt, zu erfahren, wie die Sprach⸗ 
geftalten zuerft zum noch unreflectirten Bewußtfeyn gekommen find, 
fo muͤſſen wir und nach einem andern Mittel umfehen, um jene 
gefuchte Indifferenz zu entdecken. Ich verfuche das Problem durch 
folgenden Satz zu loͤſen: 

Der Urlaut wird ſich gleichſam ruͤckwaͤrts ſo entdecken, er wird 
derjenige Laut ſeyn, um den die andern, die entwickelten Vocale, 
bei erlahmender Productionskraft zuruͤckſinken; denn wenn es einen 
ſolchen gemeinſchaftlichen Ruͤckfall fuͤr die entwickelten Pole gibt, ſo 
—— in ihm die Indifferenz gefunden. Dieſer Laut laͤßt 
ich in allen lebenden Sprachen aufs leichteſte nachweiſen, ob er 
gleich faſt in keiner einzigen einer genauen Bezeichnung ſich zu er⸗ 
freuen bat, gerade, weil ex erſt hinterher, beim Abfall der Sprache 
aus unterfinfenden Vocalen entftand und zum Bewußtſeyn Fam. 
Es ift dieß das jetzt am meiften fogenannte ſtumme, vielmehr tonlofe 
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e, das ſich unter den romanifchen Dialeften, befonbers im Kranzbfis 
ſchen, in allen klangloſen Endſylben aus früherem a, e, 1, o ent⸗ 
widelte, und das in der modernen Sprache freilich nach und nach 
ein vdllig ſtummes geworden ifl. Ebenfo find im Deutfchen faft 
alle Endungen, - die ein friheres a, e, i, o, u enthielten, als die 
Endſylbe aller quantitätfchen Geltung verloren, in dieß tonlofe e 
beruutergefunfen, das übrigens jegt nur in ben Endungen auf er, 
es, ei, em deutlich gehoͤrt wird (guter, gutes, gulem, betel); der 
Franzoſe läßt denfelben Laut hören, wenn er beim Singen das ftumme 
Schluß e hören laffen will (pere, adore), Im Englifchen befommen 
die meiften tonlofen a und e, wie auch 0 und u diefen Laut, fo 
namentlich der unbeftimmte Artikel, der ebenfo in unferen ſuͤddeut⸗ 
ſchen Dialekten gehört wird. In biefen wird der Urlaut auch zum 
Schluß gebraucht (gäbe, säge), was im Hochdeutſchen nicht der 
Zall if. Das Englifche aber ift der einzige Dialekt in dem von uns 
verglichenen Sprachkreiß*), der diefen Laut aud) in der betonten 
Syibe ald Furzen wirklichen Vocal verwendet, denn das kurze a im 
Engliſchen har diefen Laut (but, nut). In der hebräifchen Sprache 
endlich beſteht eine wirkliche Bezeichnung diefer Laute; denn dort 
wird uͤberall, wo der Sylbe Fein deridirter Vocal zukommt, derſelbe 
dem Schewa zugefchrieben, was fein anderer feyu fann, als diefer 
Urlaut; und fo ift es auch wohl zu nerflehen, wenn im Ganffrit die 
Regel gegeben wird, daß jede vocallofe Sylbe ein kurzes a ſupplire. 
Zum reinen Urlaut ift e8 alfo weſentlich, daß derfelbe fich zu feinem 
der decidirten Bocale mit Vorliebe hinnerge, wie 3. B. das fränzb: 
fifche Ze, ce (mo es deutlich gehört wird), nicht als reiner Urlaut, 
fondern mir ber Neigung gegen ö geſprochen wird. 

Noch ift zu bemerken, daß diefer Laut, gerabe um feiner Uns. 
entwidlung wegen, wohl naturgemäß nur als Kürze vorkommt, 
denn fo wie der Laut gebehnt gefprochen wird, fo wirb er zu feiner 
Bequemlichkeit eine gelinde Faͤrbung nach irgend einer Seite hin 
annehmen, wiewohl mar mit einiger theoretifchen Hartnaͤckigkeit 
ihn redyt gut gedehnt ſprechen kann. | 

Es wäre zu wünfchen, daß man, um ber ‘Theorie willen, ein 
eignes Zeichen für dieſen Laut befäße; er wird noch am meiften durch 
e (ohne Accent) oder durch a, audy wohl o bezeichnet, und es ift an 
fih auch vbllig gleichgültig, ob man ihn a, e oder o bezeichnet, 
benm es iſt eines fo gut und fo fchlecht al$ das andere. Scheller 
in feiner bairiſchen Grammatik hat fich des umgekehrten e bedient, 
was immer ein glädlidyes Austunfrömitrel ift, wenn man dadurch 
nur nicht den- Verdacht erregt, als hätte diefer Laut darum mit dem 
e mehr zu fchaffen, als mit = oder o. Wir wollen alfo diefes > 
beibehalten. 





X 


H So weit von gebildetoe Schriftſprache die Webe if. 
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b. Eutwidelte Indifferenz. 
F. 4. 


Da es ſchon im vorigen $. zur Sprache kommen mußte, was die 
bem Urlaut zunächft gelegenen Vocale find, fo will ich jest gleich die 
Haupteigenthümlichkeit unferes Schema's angeben, daß es nämlich 
zunächft und ohne Vermittlung der Polarität eine indifferente Ent: 
wicklung darbietet, indem der Urlaut fich zum erſten Hauptoocal a 
beflimmt. Alle Alpbabete. beftätigen diefe indifferente entwickelte 
Natur diefed Vocals, der Überall den Reiben führt. Die Bewegung 
vom .Urlaut zum A ift eine im Organ nad) unten gehende, daher 
auch im Schema am beften abwärts zu ftellen, während man im 
Farbenſyſteme Grund hat, das Indifferente Roth als eine Steigerung 
aus den andern nad) oben zu fiellen. Das a findet fich als Kürze 
und ald Länge durch alle Sprachen, doch gibt ed Idiome, die diefe 
Indifferenz des Lautes nicht haben ertragen koͤnnen, und ihn, der 
allerdingd der Verminderung am leichteften unterworfen ift, faſt 
überall bald nach ber pofitiven, bald nach der negativen Seite zu 
beftimmen gefucht haben, wie das englifche a, dad fich faft immer . 
theils gegen o, theild gegen e bewegt hat. Es gibt Mundarten, 
wo bad unbetonte a immer von felbft in den Urlaut zuruͤckfaͤllt, weil 
eö in dem Ton feine Beſtimmung einbäße; fo ift namentlich die 
portugiefifhe Sprache ( amäda). Welches übrigens das allers 
zeinfte a fey, das fi) am fernften von e und o erhalte, darüber. gibt 
ed eben fo wenig ein untzügliches Keunzeichen, als die Farbenlehre 
ein abfolut reinftes Roth vorweilen kann, das dem Gelb und Blau 
gleich ferne fteht. Jeder ifk hier zu fehr in feinem angebornen Dialekt 
befaugen, um unparteiifcher Richter zu ſeyn. Schmeller har die 
richtige Bemerkung demacht, daß in der Öftlichen Hälfte Deutſch⸗ 
lands, in Baiern und Sachſen, das A ber Seite bes o um ein 
Bemerfliches näher ſteht, ald im weftlichen Deutfchlaud und Stalien, 
dagegen kann man jagen, daß Sranzofen und auch Engländer, wo 
fie diefen Laut nod) hören laffen, ihn dem e um ein Geringes zu 
nähern ſich beftreben. (Paris, father.) _ | 


c. Entwidlung der Polarität. 


$. 8. 


In der Bewegung aus dem unbeftimmten Urlaut nach. der in- 
bifferenten Mitte oder Tiefe läße fich (auch. mir erkennbaren Mittel: 
ftufen) bis zum reinften, volltönenden a fortichreiten. Dort bleibt 
aber die Richtung abgefchloffen, und es liegt nichts mehr jenſeits. 
Nun theilen ſich aber alle andern Entwiclungen in der Vocalwelt 
nach zwei divergirenden Richtungen, die eine trägt den Charafter 
des hellen, nahen, ftarfen an der Stirne, die andere ben des dunkeln, 
fernen, ſchwaͤchenden, alſo eine pofitiue und eine negative Richtung, 


deren Mitteltone fich im e und o repraͤſentiren. a, .e und o find bie 
Geunbpocale, welche dem Urlaut zunächft ſtehen, zunaͤchſt in ihn 
zmfcjlagen, und wie fchon gefagt wurde, wbthigenfalls bereit 
fichen, ihn zu bezeichnen. So weit Ständen e und 'o bem a unaleg 
da. Sie find aber darin verfchisden , Daß von ihnen noch zu einem 
weitern fortgefchritten werden Tann. Jeder diefer Laute kann in 
feiner eigenthämlichen Richtung geftelgert werden, wodurch e zu i, 
ozuu wird. &o wären wir benn zu der hiſtoriſch belannten Praxis 
der 5 Hauptoocale a — e, i — 0, u gelangt. Während aber e und 
o ſich nach oben bewegen, fleigern laſſen, fo läßt fich auch eine Bewe⸗ 
gung nach unten, eine Erniedrignuug barehführten, dann wird aus e, 
das wir file diefen Gegenfag als e faflen, zn & oder d, aus o, 6 ober 
a (ſchwediſches Zeichen). Und jet wollen wir die ganze Erfcheinung 
fo sufammenfafien: die beiden polaren Richtungen des Vocalſyſtems 
laſſen fich von der Indifferenz a aus, als ein Continuum betrachten, 
das, bis es zur Spite bes ı und a angelangt iſt, eine unendliche 
Reihe von Mittelſtufen durchlaufend gedacht werben kann. Auf 
diefer Scala har man aber jederſeits 3 Stadien oder Stationen als 
leicht erkennbar und praftifch brauchbar feſtgeſetzt, Indem die pofitive 
Heihe in der Formel a, ä, e, i einen engern Halblreis in der mitt: 
lern Wundregion befchreibt, indern die andere, negative Seite, in 
der Formel a, a, o, u fich im weiteren Halbkreis um den erften 
berumzubewegen fcheint. Aus biefem Verhaͤltniß ergibt ſich, daß 
eigentlich nur i und u eine abfolute Stellung Haben; alle andern 
ſind in der Scala willfärlich feſtgehalten und nach oben wie nad) 
unten beweglich. Mau Höfe fich in der Praris mir Mittel: ‘oder 
Halblauten. Go fieht zwifchen a und d, das englifche furze a, 
zoifchen d nad e dad &, wie es die Franzoſen zu fprechen pflegen, 

zwiſchen e und i das hollaͤndiſche geichärfte  Cih), zwiſchen a und a 
das a, wie. es indgemein in Sachſen gefprechen wird, zwiſchen a 
und o das italienifche offene o (rosa Roſe, botla Stoß), das daͤni⸗ 
ſche aa umd ſchwediſche a (war; ar); zwiſchen o und-u ſteht dann 
das italienifche o atrelto in rosa von rodere, bofle Faß, ancora 
n. f. w., sad das daͤniſche und ſchwediſche Iauge o (stor groß). 
Ferner das polnifche © mit Acut, welcher Laut nach Schmeller auch 
in bairiſchen Dialekten flatt des o vorkommt (Gr. S. 68). So weit 
läßt fich die Unterſuchung mir bem Ohr verfolgen; Bein menfchliches 
Drgan wird aber die Heinen Abweichungen verfolgen Tonnen, nach 
welchen jeder einzelne Buchftabe je nach) dem Wechſel der Landftriche 
um ein Minimum nach oben und unten vartiren kann, und es iſt 
genug, wen wir und bie Lieberzeugung gemonnen haben, der 
Vocalcyelns befteht nicht in abfolur geftellten Erfcheimangen, fondern 
er ift eine lebendige Scale, die fich nur problemarifch nach angenoms 
menen Punkten theilen und firiren läßt, Ein Gtreit Aber das reinfte 
e, 9, A oder « bat alle keinen Giun, nur über dad reinfte i und = 
läge fich allenfalls reiten, und es ift mbglich, daß ein Organ bie 


24 


Spitze diefer Laute reiner umb energifcher angeben Tann, als das 
andere. Um der. Theorie ‚willen: smß behalten werben, daB wir 
unter dem reinen oder mittleren Laut, ſey es der poſitiven oder nega= 
tiven Seite, kuͤnftig immer € oder 0, unter dem gefleigerten ober 
obern, das ı und #, unter dem erhiedrigten oder untern aber Dad ä 
und a verflehen werben. = . 
d. Die Zwifdenlaute. 
3 er . \ .$. 6. 

Mitt dieſem jetzt von uns durchgegangenen Vocalkreis begwägen 
ſich viele Sprachen, oder vielleicht die meiſten Sprachen der Welt; 
ſo namentlich die lateiniſche zur Zeit ihrer Bluͤthe, ſo die vom Latei⸗ 
niſchen ſtammenden romaniſchen, mir Ausnahme des germaniſirten 
franzoͤſiſchen Dialekts, alſo Italieniſch und Spaniſch; ferner das 
Engliſche, die deutſchen Volksdialekte, mit Ausnahme des Schwei⸗ 
zer⸗ und plattdeutſchen Idioms; ferner ſo ziemlich alle ſlaviſchen 
Sprachen. Es gibt aber. gleichwohl noch eine dritte Reihe von 
Vocalen, bie fich, wie man hiſtoriſch nachweifen kann, erſt im Fort⸗ 
gang der Sprache neben den andern entwickelten, und welcher Reihe 
man, wenigftend in der romanifchs germanifchen Sprachwelt, das 
Ptaͤdicat der nordifchen beilegen kann; denn einmal tritt fie in den 
nördlichen Gegenden (Scandinavien) am entfchiedenften und auch 
wobl am. frähften auf; zweitens fecheint fie von dort aus nach dem 
mittlern Europa gebrumgen zu feyn, nämlich ins Deutfche und Frans. 
zoͤſiſche; drittens ift fie in die Suͤdſprachen niemals vorgebrungen 
(nach Italien und Spanien, wiewohl fie in norditalifchen Dialekten, 
in der Lombardei, vorkommt): Wenn übrigens bier behauptet 
wird, daß diefe Laute im Englifcdyen und in den beutfchen Dialekten 
fehlen, fo beziehe ſich dieß nur auf den jeßigen Beltand der Spra⸗ 
Ken; daß fie früher, wenigftens in einer Webergangsperiode in ihnen 
vorhanden waren, davon find hinreichende Spuren als Zeugniß zu⸗ 
ruͤck, wie dieß ſpaͤter gezeigt werben fol. Ä 

Doch nun zu dem Lauten felbft, die wir, weil bie Meike zwi⸗ 
ſchen die beiden andern, die pofitive. und negative, ſich einſchiebt, 
nicht beffer anders denn: mit dem Namen Zwifchenlaute bezeichnen 
koͤmen. Ihrem Charakter nach haben fie etwas Unentfchiedenes, 
Claͤrobſcuͤres, Duͤſteres und Myſteridſes an fich, wie alle Zwiſchen⸗ 
zuftände oder Halbnaturen. 

Der befannte Swifchenlant zwifchen e und o iſt das ö, fo wie 
in der Steigerung zwifchen i und u dad ü, Da diefe Meihe aber an 
der ganzen Entwidlung Theil nimmt, die die andern erreichen, fo 
muß fie gleichfalld als ein Continuum, als eine Scala betrachtet 
: werben, die vom Judifferenzpunkte bis zum ü hinauf ihre Stufen 
erreicht. Hier iſt nun zundchft zu merken, daß dem reinen 5 (anas 
Iog dem dä und a) auch eine Erniedrigung zur Seite ſteht, welche 
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übrigens das Mißgeſchick des Urlauts erfahren hat, nie ein eigen: 
thoͤmliches Zeichen bekommen zu haben. Die Sranzofen haben ihr 
ſtummes e, wo e& laut werben foll (le, ce), in dieſes Gebiet hinaufs 
geruͤckt, d. 5. fie haben den Urlaut durch den naheliegenden Zwiſchen⸗ 
laut gefärbt; ferner in den plattdeutfchen Dialelten wird vom 
reinen Ö ein weſentlich abweichendes 0 gefunden, auf das Voß bei 
Gelegenheit feiner plattdeutfchen Idyllen aufmerkfam macht und das 
er durch ein lateinifches a bezeichnet. Auch im Englifchen, das 
fonft Feine Zwifchenlaute Fennt, werden wir eine leife Spur biefes ' 
Lautes erkennen. Zur größten Bedeutung ift aber diefer untere 
Zwiſchenlaut gefommen in den nordifchen Sprachen, der ſchwediſchen 
nnd dänifchen, die aber anffallender Weife, da fie fonft fo ferupulds 
orthographiren, den Laut in’ der Schrift nicht vom reinen ö fcheiden. 
Erft der dänifche Philolog Rast hat einen Verſuch dazu gemacht, 
indem er das daͤniſche burchftrichene o für © und dieſes Zeichen für o 
vorfhlug. Nur im Islaͤndiſchen findet man eine Durchgegangene 
Unterfcheldung dadurch bemwerkftelligt, daß das Zeichen u in den Laut 
ö geruͤckt ift, dad Zeichen des 5 aber dadurch in die Lautung des 
heilen © gedrängt wurde. | 

Ich werde den untern ZIwifchenlaut immer durch 0 (mit zwei 
Gtrichen) bezeichnen. Auch diefe Reihe entwickelt ihre Mittellaute; 
das Gebiet zwifchen ö-und 0 wird im Sranzdfifchen durch das wandels 
bare ftumme e häufig berährt, fo wie auch. der. holländifche Dialekt 
in feinem eu und eeu fich in diefer Sphäre bewegt; zwiſchen ö und 
ä, wo wir u feßen wollen, würde vielleicht richtiger das i8ländifche 
a eingereibt, am auffallendften ift e8 aber, daß ein deutfcher und 
zwar füddentfcher Dialekt, der, wie die andern, die Zwifchenlaute 
fonft eingebäßt bat, diefen Mittellaut flatt des reinen z entwickelt 
bat, nämlich der elfäßifche. Diefer Dinleft Hat, wohl nicht ohne 
Einfluß der benachbarten franzbfifchen Zunge, olle deutfchen z’in dies 
fon Mittellaut übertragen (uur, buech, drucker), fo daß ihm ber 
reine us Laut ganz verloren ging, und dieß mit einer folhen Hartz 
naͤckigkeit, daß felbft entlehnte franzdfifche Wörter fich diefer Um⸗ 
lautung fügen muͤſſen (sa). Wir härten alfo jest eine Iwifchenreihe, 
die vom a ab gerechner 0, 6, ä lautet und die mittlere Linie zwifchen 
Poſition und Regation darftellt. Daß diefe Reihe aber der pofitiven 
um ein Bebentendes näher fleht als der negativen, davon überzeugt 
wohl die Anfchauung, und es wird fi) dieſe Behauptung auch Hifto: 
riſch erweifen. 0 
e Die Nafenlaute 

6. 7. * 

Allen bis jetzt aufgefährten Vocalen (es find wohlgezaͤhlt 10, 

ohne den Urlaut) *), kommt weiterhin das Praͤdicat der reinen zu 
*2) Das Syſten dei 
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in Entgegenfeung gegen eine Claſſe, bie und noch gu nennen bleibt, 
‚Beine nenn’ ich fie, weil fie ihren Stimmlaut allein durch die Lippen 
äußern, während die folgende Claſſe den Luftſtrom nicht durch die 
Lippen allein, fondern unter Mitwirlung des Naſencanals ausgeben 
läßt, wodurch jene Elafle von Nafalvocalen eutſteht, welche mit 
anz gefchloffener Naſe nicht von igren entfprechenden reinen ge= 
chieden werben koͤnnen, und weldhe man häufig der Unreinheit im 
Sinn einer Uneleganz bezichtigt. In vielen Sprachen gilt es für 
Bildung und Reinheit der Sprache, fie vdllig zu vermeiden, in 
andern, die ihre felbftftändige Geltung anerlannt haben, werden fie 
echt becidirt hervorgehoben und auch in ihnen ein Element des Wohl: 
lauts gefucht. Auch diefe Laute fcheinen ſich erft im weitern Sprach⸗ 
verlaufe und zwar dadurch zu eutwideln, daß gewifle Goufonanten 
den vorſtehenden Vocal auf eine naſale Weife zu afficiren willen, 
und diefe Affection fpäterhin in das Bewußtſeyn eines eigenthuͤm⸗ 
lichen Vocals weiterſchreitet; denn obgleich diefe Laute an Energie 
den. seinen nachfteben, 3. B. nicht fo laut gerufen werden kounen, 
amd darin ihre urfprängliche Adhaͤſion an eine Conſonanten⸗Claſſe 
zu erkennen geben, fo kann doch nie an der Beflimmung gezweifelt 
werden, daß fie wahrhaft felbfifkändige Vocale find, denn fie haben 
fi darin von der Natur ihrer entfprechenden Confonauten ganz los⸗ 
gefagt, daß ihnen quantitätifche willfürliche Dauer zukommt. 

. Die Nafenvocale ſcheinen in allen Sprachftämmen wenigfiens 
Digleftweife zum Bewußtſeyn zu kommen, indem man fagen kann, 
daß die Mehrzahl der Dialekte ihnen ergeben ift. Ihre Bezeichnung 
ift äußerft unfiher; im Sanffrit hat man ein Zeichen Anuſwara, 
dem man nafale Kraft zufchreibt; im Altarabifchen foll der Laut 
durch Verdopplung des entiprechenden reinen ausgebrädt worben 
feyn; unter den ſlaviſchen Dialekten neigt fich der polnifche,, wie 
unter den lettifchen der litthauifche zur Nafalität. Diefe Sprachen 
bedienen fich eines Halbkreiſes, der unterm Vocal angebracht wisd, 
um die Naſalitaͤt auszudrüden, die aber in der modernen Ausfprache 
des Polnifchen nicht begänftigt zu ſeyn fcheint. Was die antiken 
Sprachen betrifft, fo Änder fih im Griechifchen feine Spur von 
Nafalität, wohl aber in dem fpäter entwidelten Lateinifchen. ch 
werde fpäter zeigen, daß die Römer den Naſallaut durch ein außs 
Jautendes IM bezeichneten. In der romaniſch⸗germaniſchen Sprachs 
welt bilden die Nafenlaute deu rechten Gegenfaß gegen die Zwiſchen⸗ 
laute; denn diefe ift man gezwungen, als ein füdliches Element zu 
betrachten, wenigftens auf germaniſcher Seite fommen fie nur in 


ergab fi mir fhon in früher Jugendzeit; dem ö ü fehlte das dritte 
Coxrelat 0°, das ich durch den Urlent ergänzte; als ich dieß 4 amf einer 
Meile nach dem Norden bis Kopenhagen und unter Rask's Unleitung 
Femme De nenne — —— — roh —*— Pa ar 
rigens bieß neun ge em auch in ber NasP e 
über daͤuiſche Orthographie handelt. 
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dem fühlichflien Gebiet, is den fuͤddeutſchen Dialekten zum Vor⸗ 
ſchein; in Zrankreich hat ſich diefes Element auf eigenthümliche 
Weiſe mit dem der Zwiſchenlaute combinirt, alfo Words und Suͤd⸗ 
laute ſich vermifcht, die ſich fonft autipob fcheinen und in einem 
andern Idiom zufammen vorfommen; in Italien übrigens find fie 
allerdings in den noͤrdlichen Dialeften, in ber. Lombardei zu finden, 
fo daß man auf einen geographiichen Zufammenhang mit Frankreich 
und Suͤddeutſchland geführt wird. Endlich auf der fpanifchen 
Halbinſel hat der portugieſiſche Dialekt die Nafenlaute zur Entwick⸗ 
lung gebracht. Das Kranzbfiiche Hat das Naſalſpſtem am meiften 
ausgebildet, übrigens gebührt dem Dortugiefifcen die Anerkennung, 
daß ed allein zu einem vollen Bewußtſeyn über diefe Laute und zu 
einer eigenthümlichen Bezeichnung derfelben vorgefchritten ift. Die 
Bezeichnung ift eine mehrfache. Einmal fcheint ed, daß die Portu⸗ 
giefen die altrbmifche Bezeichnung durch ein auslautendes IM fosts 
geführte haben. In andern Fällen dient ihnen, nach frauzdfiicher 
Weile, das N zu bemfelben Gebrauche. Drittens aber haben fie 
ein eigenthiimliches Zeichen, das in der Geftalt eines Heinen Halb: 
Treifes oder eines Circumflexes Über den Vocal gelegt wird, um ihn 
naſal zu machen, welchen Strich fie das til (ſpaniſch tilde) nennen. 
Diefe legtere Bezeichnung ift übrigens auch die einzige theoretifch 
brauchbare, und ich werde fie überall anwenden, wo Nafallaute bes 
zeichnet werben muͤſſen. | 

Wie fchon berührt wurde, entſtehen diefe Laute burch die 
Affection eined Vocal durch einen folgenden Nafenconfonanten ; 
‚diefe Affection ift naturgemäß, und ift zunächft eine unwillkuͤrliche. 
a — n wird von felbft nafal zu an, wenn aber diefes an, an enblich 
zum Bewußtſeyn kommt, daß ä auch ohne n von a gefchieben ift, 
dann ift der Nafalvocal gefunden. Diefen Nafalvocal, der keinen 
Nafalconfonanten hinter fi) braucht, und der auch allein Anfpruch 
auf theoretifche Anerkennung bat, nenn’ ich zum Unterſchied den 
willfürliben, bewußten, ſelbſtſtaͤndigen. Er 

Da alle Vocale Gefahr laufen, nafal afficirt zu werben. (wie: 
wohl der eine Dazu geneigter ift als der andere), da ferner der Naſal⸗ 
vocal nichtd anders ift ald ein Durch eine befandere Affection noch 
weiter beftimmter reiner, fo wird man zundchft erwarten, daß jebem 
reinen Vocale fein nafaler zur Seite flehen wird. Theoretiſch ift es 
aud) fo; da übrigens, nach früherer Bemerkung, die Nafalität der 
Energie der Lautung Abbruch thut, fo thut fie auch der Haren und 
deutlichen Individualiſirung des Lautes Abbruch, und die Kolge ift, 
daß die Stufen der nafalen Reihe näher zufammenrüden, daß fich 
nicht fo viele deutliche Stufen auf der Scala angeben laſſen, wie 
im freien Gebiete des reinen Vocals. Kerner bilden die Nafalvocale 
ein Syſtem für ſich und folften eigentlicy nicht ig bad Schema der 
andern eingetragen werben; wenn man es aber doch fo anordnen will, 
fo iſt zu erfennen, daß die Nafalität den Laut hinauffchraubt, z. B. 
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dad näfale = oder a wird höher, d. 5. zwiſchen = umd den Uraut zu 
ſtehen kommen muͤſſen. Bei den andern kommt es freilich auf den 
Ausgangspunkt an; am bequemften zu treffen find zundchft die 
beiden — pofitiv €, negativ 6; betradytet man biefe Laute ald ein 
nafaled e und o, fo rüden fie ebenfalls durch die Naſalitaͤt in eine 
Mirtelftufe gegen i und a hinauf; fie fonnen aber auch, ‚weil fie 
Mittellaute find, als das durdy die nafale Affection erntedrigte i und 
u angefehen werden. Man kam ſich beftreben, das € und © gegen 
i und u zu erheben, wodurch aber die Nafalität um fo mehr gefährder 
wird, je mehr man die Steigerung hervorzuheben fucht; die portus 
giefiide Endung im (fim, jardim) wird dem i fo nah wie mbglich 
geſprochen; ebenfo beftrebt fich der Portugiefe ein nafales a in um, 
commum vom nafalen o in Dom, som zu unterfcheiden. Beſſer ge: 
Hingt die Erniedrigung der Nafallaute. Wenigſtens läßt ſich € fehr 
leicht ind Gebiet des ä herunterziehen, wodurch der franzdfifche bes 
liebte Laut des ın, ain, ein entiteht, der im Portugiefifchen mit em, 
auch ai bezeichnet wird, und der in der walachifchen Sprache eine 
eigne Bezeichnung bat. Gchwieriger iſt die Erniebrigung des 0; 
jene portugiefifchen Wörter dom, som werben ſich dazu neigen, wenn 
fie fi dem ums entgegenfeen wollen; einige Sranzofen beftreben 
fich ebenfalls, das on imbon, son gegen die Sphäre des a zu neigen, 
doch will diefer Laut nicht recht gelingen, weil das negative Gebiet, 
als das von Natur ferne zuruͤckgeſetzte, gegen das pofitive im natürs 
lichen Nachtheil ift. Nie einer nafalen Färbung empfänglicy, tft, wie 
ſich von felbft verfteht, der noch vdllig unentwidelte Urlaut, ber 
feine Art von Beltimmung oder Affection aufnehmen kann, ohne 
fein Weſen einzublßen. 

+ Mir hätten alfo im Schema ein @ Aber a, eine Aber ee, ein 
ö über o einzutragen, und wenn man vollſtaͤndig feyn will, noch ein 
a über ä und das problematifche a über a. Das nafale : und u 
Tann nicht billig beſonders aufgezähft werben, da auf der negativen 
Meihe fchon die zweifache Stufe Schwierigkeit macht, anseinander 
gehalten zu werden. 


fe Naſaler 3wifhenlent 
4. 8. 


Da die franzbfiſche Mundart die Aufgabe geldſſt hat, das 
nordifche Element der Zwiſchenvocale mit dem füdlichen der Nafens 
vocale zu verbinden, fo mußte fie auch das Problem mir Idfen, beide 
Syſteme in einer beftimmten Geftaltung vbllig zufammenfließen und 
eines werben zu laffen. Diefe Forderung an fein Syſtem machte 
der Franzos darum, weil es die doppelte Neigung offenbarte, eins 
mal den Laut u in den Zwifchenlaut ü zu wenden, zweitens den 
Nafalconfonant mit jedem vorftehenden Vocal zum Nafalvocal zu 
verſchmelzen; dabei war ed min unumgänglich, daß die Sylbe un 
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einen nafalen Zwiſcheslaut entwideln mußte. Auch in andern 
Sprechen, die Zwiſchenlaute kennen, 3. B. der deutfchen, werben 
Berbindungen wie ön, un, öm, üm leicht einen unwillkuͤrlichen 
Naſal entwideln, der aber im franzbfiichen Syſteme zu einem 
willfärlichen werben mußte. Auch in diefer Geſtaltung zeigte der 
Franzos feine oben beim ẽ berührte Neigung zur Erniedrigung des 
mittlern Lautes in den untern, und —* — jener unwillkuͤrliche 
Naſenzwiſchenlaut ind Gebiet des ö fallen wuͤrde und über dieſes 
als ein © geftellt werden muß, verfchmähte der Franzos diefen ihm 
noch zu bequemen Laut und erftrebte ein unter ö geftellte8 unteres 
nafaled a, alfo Ö, mit. welchem Laut er dann fein un in un, 
comman, lundi etc. auäfpricht. Hier endlich eine Steigerung zu 
erwarten, bie dem ü entfpräche, wird noch größere Schwierigkeiten 
haben , als der beim i und u erwähnt wurde. Wir rechnen alfo 
nur aud diefem Gebiete zwei weitere Nafallaute, die mit dem 
vorigen die Summe von 7 erreichen. 


Wir haben jett das ganze Feld der Vocalifation umreifit, 
nicht als ob es moͤglich wäre, alle einzelnen Stufen und Wande⸗ 
Iungen des fich bildenden Vocallauts aufzuzählen, fondern vielmehr 
Das ganze Feld, als ein Fachwerk, aufzuftellen, zwiſchen welchem 
alle dem menfchlichen Sprachorgane möglichen Bocallautungen fich 
mäffen an beflimmter Stelle eintragen laflen koͤnnen. 

Zur Ueberficht folgen die Schemate. 


1. ‚Schema der Reinen. 2, Schema der Nafalen. 
i ü u ẽ ö ö 
e ö 0 d 0 dä 
d o a ur 
F] 
a 


3. Combinirtes Schema. - . Stufen. - 


Hi Wü: n „I obere reine 
€ 3,5 ö A obere nafale 
2, e_ Fi ö oo: mittlere 
güa 86 d F untere naſale 
za ge ag untere reine 
“2 umentwidelt 
zii nafal 
5“ entwidelt. 
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2. Phyſlologie Des Vocals, 


6. 9 \ 

Wir haben bis jetzt bloße Terminologie gegeben, das heißt 
die Laute als todre unbewegliche neben einander geftellt. Das 
Vocalfyftem ift aber eig Organismus, und alle8 Organifche lebt, 
hat den Trieb umzuſchlagen, überzugehen und ein Anderes zu 
werden. Wenn nun die Vocale einen innern Trieb haben, in 
einander überzugehen‘, fo frage fih, welches ift der Schwer: 
punkt in oder außer dem Syfteme, nad welchem fie 
fi) bewegen. Denn gefetlos kann dad Leben im Drganis- 
mus fich nicht bewegen. Aus diefen Principien muß fich auch 
bie Lehre vom Diphthong ergeben, denn der Diphthong kann nur 
von den Lauten eingegangen werden, infofern fie in einem gewiſſen 
Grade natürlicher Verwandtſchaft ftehen, und ihre Zufammenfeßung 
richtet fi) nach) der Neigung gegen den verlangten Schwerpunft 
des Syſtems. 
n G. “ 10. 

Um die Richtung, in der ſich die organifche Eutwicklung der 
Vocale bewegt, mit dem Namen des Schwerpunkts paffender bes 
zeichnen zu Fonnen, wollen wir uns einmal dad Schema in vers 
kehrter Geſtalt vorftellen. 


Die Bewegung der Vocale iſt eine gedoppelte, 
J. Peripheriſche Bewegung, welche man ſich am beſten 
vorſtellt, wenn man a als den Mittelpunkt eines Kreiſes bes 
trachtet, aus dem die Endpunkte i ü u als Radien in bie 
Peripherie auslaufen. 
a ift der Urvocal, aber in feiner Beſtimmtheit, nicht ans > erſt ent- 
wicelt, fondern zunaͤchſt in diefen zuruͤckfallend; nächftdem ſchwankt 
er nach beiden Seiten gegen ä oder a; ift aber die Bewegung 
einmal nach einer Seite audgeiprochen, fo liege ihrem Weiter⸗ 
fchreiten nach e i oder o u Fein weiteres Hinderniß im Wege. 
Ueberall alfo, wo in der Grammatil die Laute. auf diefe Art 
fortfchreiten, ift es gefeumäßige peripherifche Bewegung. 
§. 11. 


Um alles Mißverſtaͤndniß zu verhuͤten, muß ich auf das 
Verhaͤltniß des a und Urlauts noch einmal aufmerkſam machen. 
Wenn wir oben aus dem Urlaut die 3 Hauptyocale a e 0 hervorz 
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gehen leßen, fo iſt dieß nicht ein orgamifcher Proceß, ſondern 
ein theoretiſches Axiom. Es iſt ganz daſſelbe wie in der Farben⸗ 
lehre das Grau den Urgrund und die Vermittlung fuͤr Gelb, Blau und 
Roth macht; Grau muß zuerſt gedacht werden, es muß aber das 
Element der Farbe in ſeiner Dreiheit hinzutreten. So haben wir 
im Urlaut die Bedingung aller Vocale, es gehdrt aber eine weitere 
Potenz dazu, fie wirklich zu probuciren. In der organifchen Ents 
widlung; wo Vocal in Vocal übergeht, Handelt es fich alfo nicht 
mehr um bie theoretifche Anſchauung, fondern um den Proceß, 
den wir in der Natur alle Tage beobachten koͤnnen, und felbft 
unfere frühere Bemerkung, daß unter gewiflen Bedingungen alle 
Vocale in den Urlaut zurücfallen koönnen, wird erft in der Quan⸗ 
titaͤtslehre deutlich, denn dadurch, daß ein Vocal feine tonifche 
Geltung verliert, wird feine Qualitaͤt und natürliche Ausbildung 
geſtoͤrt und unterbräct. | | 
Man konnte in diefem Sinn uͤberhaupt von einer rädfälligen 

Bewegung in benfelben Richtungen fprechen, denn es ift befannt, 
daß die gefteigerten Laute 7, u, wo fie den Ton einbißen, ins e 
o zuruͤckfallen, nur har diefe Bewegung ihre Gränzen; denn da 
e o die mittleren bequemften Laute ihrer Reihe find, jo läßt ſich 
von ba nicht weiter in da zuridfallen, von denen aus nur eine 
progreffivogßdewegung nach oben, aber ohne Gegenwirkung des 
tomifchen Verhaͤltniſſes möglich if. Nur in den abflracten Urlaut 
faun jeder Vocal zuruͤckſinken. 


“ 12. 

Es Bleibe die Frage: Stehen die Indifferenzlaute ihrer 
Stellung im Syſteme gemäß in unmittelbarer Fortwirkung gegen 
die Zwifchenreibe? In dem Sinne, wie von a in die dußern 
Reiben fortgefehritten wird, Tann dieß unmbglich geſchehen. Denn 
der Urlaut iſt ja nicht die Kortfchreitung aus «a, fondern vielmehr 
fein Rüdfall nach dem Beſtimmungsloſen, und es bilder alfo nur 
einen abſtracten Mittelpunkt gegen die weitere Beftimmtheit der . 
Zwifchenreipe. Es Tann alfo von « nach © kein peripherifches- 
Fortſchreiten geben, die peripheriſche Hortfchreitung in dee Zwiſchen⸗ 
reihe beginnt vielmehr erft mit dem 0 und geht in ö und ü weiter. 
Aus dem Umftand aber, daß troß dieſes Widerſpruchs der orga= 
nifhen Entwidlung der Urlaut im natürlichen Syſteme diefe 
Stellung zwifchen @ und 6 einnehmen muß, aus diefem Umftand 
wird fi) ein merkwürdige Weißverftänduiß ergeben, was die 
franzdfifche Sprachtheorie in ihr grammatiſches Syſtem aufge: 
nommen hat. 


F. 13. 

Wir wollen die ganze peripheriſche Bewegung, bie ſich in 
den drei Reiben a = dei; o=-ö mi; a =mamo—u 
erfchdpft, unter dem Namen Ablaut zuſammenfaſſen. Dielen. 
Ausdruck bat zuerft Sacob Grimm als ein biftorifches Moment 
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in der deutichen Grammatik eingeführt; ich wend' ihn hier in 
einem allgemeinen Verftande an, werbe aber in der Folge zeigen, 


daß der Grimm'ſche Sprachgebrauch unter den meinigen fubfus 
mirt werben muß. — 
—3— 14. 


Wir kommen nun an die zweite oder 
IL Radial⸗Bewegung bed Vocalſyſtems, oder die Seitens 
Bewegung ded einen Rabius im Kreis, der negativen Reihe, 
nad) der pofitiven, welche folglich durch die Zwiſchenreihe 
hindurchgeht. Es find dieß die Reihen a=mo=d; o—ö=e; 
u=üz=ı. " 
Obgleich eigentlich die SJudifferenz von diefer Bewegung ausge: 
fchloffen ift, fo gibt doch die Sprachentwidlung bier die merk: 
würdige Fiction an, daß das a als in die negative Reihe gehörig 
betrachtet wird (eine Eigenthuͤmlichkeit, der wir in der Conſo⸗ 
nantenlebre dfter begegnen werben, wo überall, wo der Confonant 
die Entfcheidung für eine Seite vorausfeht, a ſich zur Negation 
wendet). Durch diefe Fiction des natärlichen Syſtems wird das 
a befähigt, an der Radialbewegung Theil zu nehmen, was erft 
im einzelnen biftorifchen Fall erdrtert werden kann; nämlich die 
. Bewegung ded a in e, s 
. 15. 

Diefe Lateralbewegung unferes Syſtems hat Jacdb Grimm 
unter dem vollkommen ſchicklichen Namen des Umlautes in der 
deutfchen Grammatik aufgeführt, welcher Kunſtausdruck bereits in 
die Terminologie der allgemeinen grammatifchen Wiſſenſchaft Eins 


gang gefunden hat. 
' \y 16. 


. Gebt, da uns die beiden Bewegungen des Vocalſyſtems, die 
peripheriſche und bie radiale Bewegung, ber Ab⸗ und Umlaut bes 
kannt find, wird ed ein Leichtes fenyn, aus der Summe biefer 
beiden Bewegungen den Schwerpuunkt zu bezeichnen, nach welchem 
das ganze Syſtem gezogen wi. | 
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Da die eine Bewegung aus ai, aü, au, bie andere aber' 
and ad, oe, wi gemifcht-ifb, fo folgt, daß der Schwerpunkt bes 
ganzen in der Spike des i⸗Voeals zu ruhen kommt. 
Rur iſt zu bemerken, daB der, Ausdruck Schwerpunkt leicht einer 
Dißbentung ausgeſetzt if, die Bewegung nad) i ift für die Ans 
fdanunyg eine nach oben gehende, dagegen der Ausbruck Ans 
ziehnnugs punkt richtiger fcheinen kͤnnte, ala Schwerpunkt. — 
Dieſe theeretiſche Anſicht laͤßt ſich auf hiſtoriſchem Wege gleich 
durch ein augenfaͤlliges Beiſpiel erweiſen: daß ſehr degenerirte 
Mundarten naͤmlich auf: daſſelbe Reſultat kommen, kann der 'heus 
griechiſche Dialekt beweifen, indem die Mehrzahl aller Vocale 'und 
Diphthonge überhaupt bereits in die Spitze des i zuſanmen⸗ 
gefloſſen iſt. Etwas Aehnliches ift dem Englifchen begegnet.‘ - 


3. Vom Dipbtbong. nn 
. 1. 


Nach der bloß empiriſthen Anſicht entſteht ein Diphthong 
durch Zuſammentreten zweier‘ beliebiger Voeale. Nach dieſem 
Maßſtab genommen, koucten wir, da unſer Schema 18 Laura? 
ſtark ift. alle moͤglichen Eombinationen derfelben mitgerechnet, eine ' 
ſchoͤne Anzahl bekommen. Die Sache verhält. ſich aber giucklicher 
Weife niche alſo, und e& gehdren noch weirere Bedingungen dayk, - 
neun ſich ein Diphthong bilden fell. Es ſind dieß drei Haupt: 
bebingwugen, eine im ben: eſſung, eine:in der Betonung, und 
die letzte in ber. quantite Berwandtſchaft begruͤndete. 

a 6. 18. tn 

Wa6 die Zeitmeſſung betrifft, fo ift die Forderung bekaunt, 
der Diphthong muͤſſe Eine Sylbo ausmarken,:d. bh. er miffe: als 
eine vocaliſche, aber ungleichnamige Einheit Auftreten, alfe als 
Bereinigung zweier ungleicher. Iurjer Vocale ſeyn, die, wie Delanne 
ift, der gleichnamigen Länge äquivaliren. Man maß «ber hinzu⸗ 
ſetzen, daß in der Natur ald Ausnahme zuweilen wirkliche Tri⸗ 
phrhongen vorkommen, alfo eine Bereinigung von Lauten, die quans 
tieätifch eine ÄBerfähte preieheilige ift, und doch vyvthmiſch als Eins 
heit fü einbrängt, nicht maͤhnlich: dem Triolentalb ‚in der Muſik, 
deſſen Dreitheiligkeit ſich einer rhythmifchen ißrweizsitigleit gleich⸗ 
ſtellt. Dieſe Anomalio fumant zuweilen, aber "nur in der Form 
vor, daß der erſte Laut "nes: Dipfehongs sein gedehater iſt, -ber- 
zweite Dagegen kurz nachſchlaͤgt, wie ie dent agriechiſchen © sub-"' 
scriptum, und inr Hobandiſchen und in: einigen. vberbeutfcher” 
Gauen wie Diphthonge Ai, da,'6f vortemmmen, "Wurm ber ums : 
gelehrte..- Fall, die Dehuung ded- zweiten Lts, nicht moͤglich iſt, 
davon ·iſt der Grunb im: folgenden 6, zu ſuchen Der Dritte Jall, 

Dr. app, Verſuch einer Porſiolegle er Sprache. I. 3 
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daB 3 ſich zu ainer Einheit zuſqumen ſchloſſen, iſt fo 
—— — wir bei. einem in unferm Gebiet einher vor⸗ 
kommaenden Ball ‚der Art feine Exiſtenz erſt beſprechen werden. 
el 6. 41% on 
. Die zweite Bedingung beraubt auf dem Tom Dieſer fälls. 
in jedem Diphtkong ‘auf den erften ober den Anlameı 
Dagegen ift einzuwenden: Gibt es mie Sprachen, bie bie 
Austheilung des Tones über zwei‘ Lauten, vole auch über wei 
Splaey, ablchtlich unbeſtimmt und in der Schwebe erhalten? 
Darauf. maß man, antworten: die heutige franzöflfche Sprache iſt 
allenpings eine foldye, und ihre (ngenaunten Dipkshenge:. (a, we) 
ſcheinen fich dieſem Gpfege zu entziehen; dieß ift aber wieder: eime 
Particularität, die zu ihrer Zeit zur Sprache kommen fol. Xlle 
Sprachen, welche es nicht mit, Bewußsfogn vermeiden, werben 
unter zwei zufamntehffoßenden MWocalen' den einen tonifch begun⸗ 
fligen, d. b. auf ihn die Energie der Auslautung, den Accent 
werfen. Denn angenommen, die Sprache wollte Jich dieſem Ges 
ſetz entziehen, was mirde. We ummitzeliene Folge ſeyn? Der 
zweite, betente Vocal; wärde dem erſten alle voealiſche Areft rauben, 
er wuͤrde ihn ins Gebiet des Eonfonanten herabziehen. Jede der 
beiden Vocalhauntreihen beſitzt admlich.: eine aus ihr condenfirte, 
vextorperte Couſonantgeſtaltung, in melche deu. Beoral immen übern 
tritt, wenn er durch einen folgenden Bocal feines sonifchen:keheub: 
beraubt: wird. Das And befammtlich dis Laute je und wer. Dies. 
Geſetz ſpricht alfo Rabins: wirb ber Anlaut des Wesald: vesnadys 
laͤßigt, fo wird derſelbe, falls. er deu yaßıiven Belte, :vem: Ja; fallt 
der negativen, dem we anheim fallen; und falls er a ſeyn follte, 
wirde ihm in diefem Falle immer: die Wahl offen flehen, ſich 
für: Die Neigung; nach der Pofition ober Megation zu: ansfeisiben, 
und, der Effect wuͤrde derſelbe fepu,. wismehl hiefer legtere Ball 
vielleicht fuͤr uns 'ohme.,Beifpiel, iſt. Goſetz bleibt alfar.: ha Di⸗ 
phthoag trägt her erſte Laut: Die Tawlaft,. yon: derſelhe niche (atmen: 
Auflöfung. eutgegen gehen fell... > 2 nee 
” | “ $. 20, | F rasen ve: 
aber, „in void Beawandtichaft fichen 





wei :cufben - 
Woeals zum gweisen geht in ber. Richtung: un: Bchwerpuiaft drs 
Syſtems vor ſach, pden in-einer enggägengeichten. : Der orſte Fall ift 
derjenige, den man am weiteſten/ und faft in allen ieten 
verhenitet findet; es iſ dar Proceß des Auffleigend gegen bie Peri⸗ 
phenie oder gegen ben Rabimb rer Pofitien oder. gegen: beide zugleich, 
aufıieam Ball. cin. Steigen ;; wan kaun daher dieſe Elaffe, die eis 
g cag u Diphitrenge oben, aneil fie dieſen Namen zauchſt iu Sinfpeuch 


U un u | 
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nehmen, die Achten Dipkthong® nennen... Im umgelehrten Sal, 
wenn fie fich in ihrem Laufe vom Schwerpunft oder trichtiger gelagt) 
Inziehungspunfte des Syſtems entfernen, find fe unächte oder 
fallende. $ : Br 

0) 21. “ 


Ferner: die Fortſchreitung geht 1) in der peripherifchen Bewe⸗ 
gung vor fich, alſo aus der Indiſſerenz ih eine der drei Reiben, zu 
der fich jedoch die Zwiſchenreihe winiger gern hergibt, und umgelehrt, 
oder ift te Fortichreitung auf einer der drei Reihen felbft, oder 2) in 
der radiglen Bewegung, aus der negativen Reihe, felten in bie 
Zustfthenteihe ;: Häufig in die Yoltive unb umgenchrt; - 3) boppelte 
Fortſchreitung perlpherifyuranttle HE sorgänden; wenn ein Mocal 
der negativen oder Bisifchenreihe in die Iuifepentelhe'oder die pofitive 
dermaßen überfpringt ‚daß er nicht anf feiner eignen Stufe ftehen 
Bleibt, ſondern zugleich eine üben mehrere Stufen gegeh den’ Schwer: 
punkt Hinaufrüdt. Bei den unaͤchten findet: wieder das umgefehrte 
Verhaͤlttuiß ſtutt. .. En Zn * ein dd ne . | 6 

J * F 8.“ 22. ser 5 . “ .2 u | “ “ 

De a und i die beiden Endpunkte des Sof me find, fo läßt 

ſich einmal die Grundregel;geben; Kein aͤchter ‚oder. fleigender Di. 
ng kann mis tanlauten.oder mit a auölauten, Fein fallender oder 
unächter mit a aulauten oder mit. i auslauten. : Dogrgen kann jeder 
Vocal des Syſtems mit dem a al& Anlaut und .mithem.t als Aus⸗ 
laut einen Diphthong bilden; im Fall nicht das Gefek des nächften 

6. diefer Verbindung entgegenfeht. | 
. Be ig, 23. u a WARE In | 

Da im Bipftbong bfe Zweitheiligkeit/ die Uiſgleſchnamigkeit der 
Laute beſondets heraustreten ſoll, da ſie fo an hi tin eihet un⸗ 
fiihern Haltun gegenfeiig, berfchwirngien, jülleht, 16 iſt die Horde: 
rang nothwendig, Die zwe <omBinirendeil aulte follen ih in der 
Scala nicht zu nahe ſtehen, "fie ſollen nicht, In ya’ verwandt ſeyn; 
wenigftend werben abei ſich im' Syſteme zunaͤchſt ſtehende Vocale, 
wenn fie diphthongiſch vereinigt werden‘, in einem großen Sprach⸗ 
kreiſe fi nicht gleichmäßig ‚erhalten konnen fe Infgten ih einen 
Miſchlaut zufarhmenfinfer. Wir werden Übrigens‘ auch diefe wies 
wohl fchwierigen, doch immer mbglichen Diphthonge ür der folgenden 

ht zufamımenftellen, wohei wir außerdem bemerken, daß wir 

zuerft die reiten Diphthonge von der MWerbindung der nafalen abs 
ſcheiben wollen. 7 “ J ne . 2 

Ne, 

Mon erwäge das Schema, '.. ,, Ä 
.n... ie oo, *i hi 

in weight ur 2561 I ea. ‘ a 
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Wenn das a feine Auslaute fucht, fo kann zunaͤchſt feine eigne 
unentwidelte Geſtalt im Urlaut nicht in Erwägung kommen; bie 
Reihe d, 0, a iſt die erfte. an ihm, eine Verbindung mit diefer iſt 
ſchwerlich erhoͤrt; deſto lieber verbindet er ſich, mit NMeherforingung 
ber erften Stufe, mit der zweiten, woraus die Berbindungen ae, 
aö, ao hervorgehen, von denen wenigſtens die beiden. Außeren gef 
unter allen Zonen ſich vorfinden. Man kann fie die gewöh en, 
naturgemäßen, bequemften, die As Diphthonge nennen. Gar häufig 
gefchieht ed aber, daß wenigftend die ferupuldfe Theorie diefe Vers 

indung ſchaͤrfer zu bezeichnen glaubt, wenn ſie zum Auslaut nicht 
den reinen, ſondern den geſteigerten Vocal der Peripherie verwendet, 
daher die weniger naturgemäße, “als theoretiſch erzwungene Bers 
bindung mie dein dritten Grade ai, ai, au erfolgt.‘ Man kann 
diefe die umfaſſenden oder gefteigerten AsDiphthonge nennen. 


G.. 2... tn 
Naturgemäßer und in dem ungelinftelten Gebrauche der Dia⸗ 
lekte anzutzeffen, find Dagegen diejenigen Diphthonge, wo man bie 
gefteigerten Laute nicht von a, wohl aber vom Urlaut und als Aus⸗ 
laute zu erreichen ſtrebt, dieß find die wohlklingenden Verbindungen 
ei, su, ou.‘ Dielen Tomnit die meifte Energie der Lautung bei; es 


gefchieht aber häufig, daß die nachhelfende Theorie fie in der Praxis 


nicht anerkennen will, well überhaupt. die wenigften Theoretiker einen 
Begriff von der Natur und dem Werthe des Urlauts haben, ſondern 
man fchiebt ihnen ſtatt des Urlautes' den befanntern Vocal a unter, 
woraus fich wieder jene oben angeführten gefteigerten Verbindungen 
aı, aü, an ergeben. s et N. 
| . 26. 


Don der zweiten Kamilie der Diphthonge, die In, diefe Claſſe 
fallen, —* — die ſich a uf Eine Reibe —— 


kann geſagt werden, daß die Verbindungen de, 6ö, ao ein fehr ges 
bildetes Ohr erfordern, um uͤberhaupt noch Mar angeichaut zu wers 
den, daher fie für die Praris im Großen von wenig Werth find, 
während die Verbindungen ei, öü, ou ſich fo nahe fiehen, daß fie 
eigentlich gar nicht diphthongiſch lauten Fhunen; wogegen ben Ders 
. bindungen di, oü, au theoretifch nichts anzuhaben it, daher man 
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fie auch Praktiſch verwendet trifft, wiewohl nut In Heinern Sprachs 
reifen, weil diefe Verbindungen immer die Neigang in ſich tragen 
ind naturgemäßere ai, zu, su hinüber zu treten, gerade wie bie ai, 
ai, au praktiſch fi) immer ins ae, ad, ao herunter begeben. 


(. 277. 


Wir gehen zu den Diphthongen der Radialbewegung über. 
Bon moͤglichen Fällen find folgende aufzuzählen: Bon der negativen 
in die Zwifchenreihe find die Beiſpiele fehr unficher, die Verwandt: 

aft ift viel zu nah, uü, 06 laͤpt ſich etwa noch ausfprechen, kaum 
a und oo; fie find insgeſammt wenig praktiſch. Dagegen ift die Bes 
wegung bis in die pofitive Reihe häufiger, alfo wi und oe. Was 
aä betrifft, fo ift e6 kaum anzutreffen; das d fcheint beinahe noch 
zu tief im Syſtem geftellt, um ſich zu einem Auslaut herzugeben, 
und der Sprachgeift fchreiter deßhalb lieber in die höhere Stufe des 
e fort, welche Verbindung ae eine fehr beliebte und überaus prakti⸗ 
ſche ift, faſt mehr als oe. Hier hinkt aber auch wieder die aus: 
beifende Theorie nad) und liebt es, diefe bequemen Verbindungen 
ae und oe nad) der umfaflenden peripherifchen Richtung Ins di, oi 
binanfzuzwängen. Endlich ift noch zu erwähnen, daß eine Bewe⸗ 
gung aus der Zwiſchenreihe in die ihr ganz nahe ſtehende pofitive zur 
Unnatur wird, obgleich man mit einer Grimaffe de, ül noch aus: 
fpreden kann. Gleichwohl behauptet die franzdfifche Theorie noch 
die leßtere Verbludung in ihrem ai, wiewohl man fagen kann, daß 
nur die affectisteften Franzoſen diefe Verbindung wirklich fo aus⸗ 


ſprechen. | 
. 26. | 


Wir wollen hier, ehe wir die fallenden Diphthongen abhandeln, 
doch vorher die Achten naſalen gleich einfchalten. 
Man ermäge .das Schema; 


— 


PS —* 


— 
ge 
Die Bewegungen find dem vorigen Syſtem analog. Die natärs 
lichften Verbindungen find folglich ae, ao, ao und des ſchwierig iſt 
00 5 alle andern Eombinationen ftreifen ans Unmoͤgliche. Auch ift 
es unprafrifch, nafale mit reinen Vocalen zu combiniren,, denn ber 
Auslaut Tann in feiner Tonloſigkeit die nafale Färbung nicht fuͤr fich 
aufnehmen, und ift der Anlaut nafal, fo kann det kurzlautige Aus⸗ 
laut ohne Grimaſſe nicht plotzlich aus der Nafalität ins reine Ges 
biet Hinüberfpringen. Wenn fi) auch Verbindungen’ wie di,”öi, ao, 


au wirklich ausſprechen leſſen, fo finb fie-boch.ningenbs praktiich. 
Vielmehr bedient: mon fich gerade. Diefer Bezeichnung, vm die nafglen 
Diphthonge zu bezeichnen, und bequemer Weiſe das zweite Raſal⸗ 


zeichen zu erſparen, wie 3 B. im Portugieſiſchen. 
G. 29, 

Um die fallenden Diphthonge aufzuzählen, infafern fie Jeicht zu 
gewinnen und darum praktiſch von Werth find, kann man drei Elaflen 
unterfcheiden; einmal die aus reiner umgekehrter peripherifcher Ber 
wegung hervorgehen, die man demzufolge eine Central: Bewegung 
wird nennen müffen, nämlich die Bewegung aus den dußeren Kieifen 
nach innen und befonderd nach der Indifferenz. Dabin fallen die 
Verbindungen id, üo, ua, häufig auch als te, üsd, uo aufgefaßt, 
am bäufigiten aber ia, üa, ua ober noch lieber is, &a, us; pon ber 
zweiten Stufe aus ea, öa, oa und Ea,:d3, 09, von ber tiefften da, 
ca, da und äa, 0a, as. Die zweite Claſſe begriffe die Lateral⸗ 
Bewegung, die von der i⸗Spitze fi) nach a bewegt; dahin gehbren 
in, io, ia (ti, iö, 10 find Faum moglich) ferner €o, ea, üd' (üu, do, 
od, üo, “a unh :dergleichen find unbrauchbar). Endlich muß ‚aber 
eine dritte Claſſe erwähnt werden, die eigentlich der centralen und 
Revial-Dewegung gleic) fehr entgegen ift, und folglich keine wahren 
Diphthongen begründen kann, nämlic) diejenigen Verbindungen, die 
von der pofttiven und Zwiſchenreihe ſich nach der negativen in der 
Meife bewegen, daß fie eine Stufe in dieſer aufwärts fchreiten, wie 
im eu, du, äo, öu, on, 00. Obgleich diefes eigentlich gar Feine 
Diphthonge find, fo kommen fie doch in mehreren Sprachen in diefer 
Function vor, muͤſſen aber immer biftorifh auf andere Weiſe bes 
griffen werden, nämlich der zweite Laut ift eigentlich ein aufgeldf'ter 
Sonfonant, oder (mas im Ganzen ebendahin zielt) der 'erfte “Theil 
‚des Diphthongs hat firh ohne Ridficht auf'feinen begleitenden Laut 
eigenmächtig umgelautet,, jenen aber, der id) dann zur- Eenfonantur 
neigen muß (oder ſchon vorher geneigt hat) unnatürlicher Weife in 
der alten Geftalt verharren Iaffen. Diefe fchwierigen Fälle der 
Vocalifation laſſen ſich erft an Ort und Stelle hiftorifch beleuchten. 
So viel iſt feftzubalten, das fo geläufig fcheinende eu ift nie ein 
wirtlicher Diphthong. 

6. 30. 

Im Nafalgebiet find Verbindungen wie a, va, oa zwar denk⸗ 
bar, aber nicht praktiſch, dagegen gilt hier dig Regel: nafale fallende 
Diphthonge pflegen nur den Anlaut zu nafalificen,_den Nachlaut 
rein zu laffen, wiewohl auch die Verbindungen ca, va, öa weniger 
vorkommen, als die mit dem Urlaut componirten, welcher legtere, 
nach frügerer Bemerkung, feiner Natur nach für gar keine Nafalität 
empfänglich ift, alfo die wirklich praktifchen eo, oa, 00. Der Grund 
diefer fcheinbar ungleichen Behandlung beider Gattungen wird ſich 
aber im folgenden $. erbrtern. | 
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Wergieict man Die gane Glaffe der fallenden D Kong? mit 

sgleicht man bie ganze e ber fallenden Diphthonge m 
den fteigenden, fo wird ich ein großer Unterfchied bemerklich machen; 
der die Scheidung als Achte und unächte rechtfertigt. Die erfte 
Elaffe in ihrer Hebung bat etmas Starkes, Belebendes, Wachfendes, 
wie in der RUE der von ımten nach oben angegebene Accord. Die 
umgelehrte Bewegung, die in der Muſik nicht auf diefelbe Art bes 
beudelt wird (3. B. nicht harpeggirt werden Tann), bat aud) in der 
Lautlehse etwas durchaus Ungef — Widerſpenſtiges an ſich; es 
iſt eine erlahmende, widerlich ruͤckgaaͤngige Bewegung, die fo ſehr 
egen den natuͤrlichen Strich des Organs iſt, wie man gleichnißweiſe 
Bauen Yann, daß fogar die Quantitaͤt der Laute Dadurch ins Unſichere 
geführt wird. Während bei dent fleigenden Diphthong die Fort⸗ 
fchreitung eine fo decidirt lebendige ift, daß es als jeltene Ausushme 
bemerkt werden muß, wenn zuweilen ber erſte Laut tripbibhongifch 
gedehnt vorkoͤmmt, iſt es in diefer Elaffe ganz anderd. Der Webers 
gang vom erfien ab geht gleichfam um eine Ede, um zum zweiten 
binabzufinten; in diefer widerftrebenden Bewegung fcheint der erfte 
Laut eine gewifle aber unfichere Dehnung anzunehmen, fo daß einige 
Theoretiter wirklich auf den Gedanken famen, in diefen Lauten fey 
der Anlaut ein langer Vocal, wodurch die ganze Claſſe in die Kates 
gorie der Zriphrhonge gewieſen wuͤrde. Die Behanptung ift aber 
zu weis gegangen; es laͤßt fich beftimmt nur das aufſtellen, die 
Quantitaͤt des Anlauts wird in dieſem Kalle zweidentig, woraus ſich 
die biftorifch bedeutende Erſcheinung berfchreibt, daß auch Fälle, 
wo ein biftorffch langer Vocal mir einem Auslante diefer Art, 3. B. 
a oder > zufällig zuſammenſtoͤßt, beide Laute in der Erfcheinung in 
jenes Verhälmiß des Diphthongs eintreten, fo daß man dann falſche 
e beibmmt, die den wirklichen, aber unächten praftifch 
gleichſtehen. Diefe Bemerkung wird uns fpäter von Bedeutung 
werden. Ich möchte mich durch ein Bild fo ausdruͤcken: echte 
und nnächte Diphthongen bewegen fich in einer Kugelflaͤche. Der 
ſteigende Diphthong hat aber gleichfam die concave innerliche Be: 
wegung auf der Kbrperfläche, daher er fich leicht und natürlich zus 
fannmenfchließt, während der fallende Diphthong eine gezwungene 
Bewegung um die convere Fläche zu machen hat, daher ihm bie 
gratibfe Leichtigkeit des andern zu einer fleifern Zwangsbewegung 
wird. Es iſt Darum nicht zu vermundern, wenn bie meiften gebils 
deren Idiome dieſe Laute dberhanpt fchenen, Und ivenn fie einmal 
im einem Idiom eingewurzelt find, bie Theorie fich eine tonifche 
Wintär erlaubt hat, indem fie den Accent von feiner natürlichen 
Stellung im Anlaut auf den Andlaut zurücverlegt, wodurch bann 
das Weſen des Diphthongs dahin zerfibrt wird, daß ber Anlaut 
Dadurch zu einem vocaliich oder ſyllabiſch umgezählten Vorſchlag 
wird, womit er Dahn auf ben ben Bebraddt iſt, mit dem nächften 
Schritt ben votalifchen Charakter vbllig abzulegen und zum Conſo⸗ 
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nant zu.twerben. an biefer Richtung haben fich 5. B. die italienis 
{che und caftilifche Sprache entwickelt, während die heutige deutſche 
diefe Laute auf andere Weife wieder befeitigt hat. 


Bhyſiologie des Dipbtbonges. 


⸗ §. 32. 


Wie entſtehen Diphthonge? wie loͤſen ſie ſich auf? Um dieſe 
zwei Fragen dreht ſich dieſes Capitel. Sowohl das Entſtehen als 
Vergehen iſt gedoppelt, entweder ſteht der Diphthong bloß mit 
Vocalen im Wechſelverhaͤltniß oder er iſt aus dem Vorale mit einem 
angehaͤngten Mitlauter hervorgegangen, und tritt in eine ſolche Ver: 

‚bindung zuruͤck, welche Art der Entftehung mit den nafalen Bocalen 
A Aehnlichkeit hat. In unfer Eapitel gehdrt nur der 
erfte Ball. 


. $. 33. 
Diphthonge aus Vocalen. 


Es muß hier voraus der hiſtoriſche Satz aus der Tonlehre ge⸗ 
ſtellt werden: Lange Vocale entſtehen uͤberhaupt aus fruͤhern kurzen; 
denn da wir wiſſen, Daß der lange Vocal als ein doppelter einfacher zu 
betrachten ift, fo verfteht es fich von ſelbſt, daß das Doppelmaß 
- das einfache vorausfegt. Dielen Proceß macht die Natur auch im 
Sortfchreiten aller Idiome. Die Sprache nimmt mit dem Alter, 
mit der Ausbildung des Accentd an langen Vocalen zu; der um⸗ 
geehrte Fall, daß lange Vocale zu kurzen werben, kommt einmal 
- naturgemäß nur da vor, wo die Sylbe durch die weggezogene Bes 
tonung vernachläßigt ift, wo alfo wieder tonifche, nicht Lautgefehe 
wirken, ober aber kann es in der Zeit der theoretifchen Ausſchleifung 
eined Idioms auch wohl die Theorie dahin bringen, daß betonte 
Längen corripirt werben. Diefer feltene Fall gehört denn and) zu 
denen, wo bad Naturgeleß die Sprachbildung nicht mehr rechtfertis 
gen Tann, wo die Menichenhand in ihre Werkſtatt mit ihren Fleinen 
Kunftgriffen hineingearbeitet und geftugt hat. 


6. 34. 


Wenn nun ber durch Ton gefleigerte und getriebene Vocal fid) 
von der Kürze zur Länge entwidelt bat, fo fcheint ihm auf zweiter 
Stufe noch eine weitere Metamorphofe moͤglich gemacht; der lauge 
Vocal hat die Neigung, fich in einen ungleichnamigen zu zerbrechen; 
das heißt, der Vocal, der aber nie bes Sudifferenz angehoͤren darf 
(deun fie ift unbrechbar), läßt feinen An⸗ oder Auslaut in den In⸗ 
differenzpunkt herunterfinlen, und wird daburch im erfiern Fall zum 
fteigeuden, ächten, im zweiten zum fallenden, unaͤchten Diphthong. 


41 


De die Indifferenz hier wefenslich iſt, fo Ian vie VBewegmig tur 
in der peripherifchen, nie in der radialen Richtaug vor fich gehen:: 
. an $. „35... u. . " 
echter: Dipyhbrhong. 
"Man beadjte das reine Schema . 
„mt ü , 
T u Au, 
er To ee VA 0 
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41. Der erfte Fall iſt, die lange Steigerung läßt ihren Anlaat 
herunterfinten, am bequemften nach der unbeftimmten Indifferenz, 
3, dadurch entſtehen die reinften hohen Diphthonge a, zü, au, 1095 
von der erfte in den wmeiften Sprachen (nicht im Hochdeutfchen) 
durch ei bezeichnet wird, der zweite felten iſt, weil fich die Zwiſchen⸗ 
reihe nur ſchwierig in der Brechung erhält, ohne zur Pofition berabs 
zuſinken; den dritten Diphthong bezeichnen die meiften Sprachen 
durch die Verbindung otz, weil man für den Urlaut Fein Zeichen hat. 

2. Die nämlichen Diphthonge produciren ſich aber auch auf 
einem andern Wege, indem bei den mittlern oder tiefen Längen ſich 
der zweite Beſtandtheil fleigert, eine Faͤrbung nach der Höhe eingeht, 
fo daß aus a, E, 0, ö, a, Ö ein &i, ei, ou, du, du, oa entfteht, 
umd fofort, weil dieſe Berbindungen unbequem find, ‘der ganze 
Laut durch Attraction des hohen Nadylauts fidy mit dem gelegenen 
Urlaut zufammenfegt, fo daß nun jene drei Haupt⸗Diphthonge at, 
zä und au abermals hervorgehen. u _ 

3. Der dritte Fall: die mittlere Reihe 0, 8, e, läßt ihren 
Aulaut bis ins beftimmte a herunterfallen, dadurch entfichen ae, 
ad, ao; diefes find die bequemſten oder die breiten A⸗Diphthonge. 
Auch Hier ift der mittlere felten anzutreffen, die beiden dußern aber 
ungemein verbreitet, doch ift zu merken, daß fie felten die Theorie 
in ihrer natärlichen Geſtalt verzeichnet hat; das ae finder ſich hur 
im Lateiniſchen wirklich fo geichrieben, ae oder @; das ao findet 
fh nur allein in der portugiefiichen Orthographie und vielleicht im 
Chineſiſchen, wo viele ao vorkommen. Sonſt hat die Theorie immer 
die widerliche Affeetation gezeigt, dieſe Verbindungen mit Gewalt in 
den Aten. Fall hinäberzuzieben, wo naͤmlich 

4. die vorigen Claffen gewiſſermaßen zuſammengefaßt werden 
follen , indem man die 4: Diphthonge fo auffaßt, als ob Ihr Aus» 
laut ſech bis: zar Steigerung Binauftriebe; fe entipricht ſchon im 
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Wlterthum dem lateiniſchen ae eis guischifches: az, in nenern Spra⸗ 
chen findet fich ar: ziemlich falten geſchrieben; Deumber che 
ſchreibt lieber ei, und einige andere Idiome bezeichnen das gebrochene 
ĩ überhaupt in der Schrift nur durch ein gedehntes i, wie der Eng⸗ 
länder und Hollaͤnder, weicher ıletere. 3 ſchreibt. Das aü wird 
ſelbſt im Hochdeutichen vermieden; die Thsanie hilft: fie, anders 
binaus, indem fie den Lateralweg dü einfchlägt, das au endlich 
ſteht felbft im Latein ganz unanalog neben ae and findet ſich in faft 
allen. Sprachen. 8 nn 


Hiezu num folgende Beobachtungen: n 
1. In Fig. b. ſtellt fi) das Geſetz biefer Diphtbongbildung 
am deutlichften vor Augen; von einem Indifſerenzpunkt wird wicht 
in die, nächftliegende, fondern eine höhere Reihe aufgeftiegen, daher 
vona nur bise, von a aber bis i. Nach ä, 0, a aber bilden ſich 
keine Diphthonge, weil fie der Indifferenz felbft Zu nahe liegen und 
ogme Zwang nicht laut werden Tonnen. ' >» — 
2. Ya welchem Verhaͤltniſſe die hohen. und bie A⸗Diphthonge 
in vierten Elaffe ſtehen, das muß die hiftorifhe Ausführung im 
inzelmen nachweifen; hier ift nur fo viel zu fagen, der Indifferenz⸗ 
punkt erfcheint im allen Verbindungen als dad Dienende, als der 


Stuͤtzpunkt bes hoͤhern Lautes; er allein ift Überhaupt der veränderte, . 


gefunlene, denn wenn man theoretifch ii fegt und u = a, fo 
ift Har, daß der Grundlaue z ſich nur im Auslaut erhalten har; 
ai iſt alfo nichts Anderes als das gebrochene i, der Diphthong aus 
i, ebenfo sü der aus ü, za der aus u, ae der aus e, aö aus 6, ao 
aus 0. 

3. Phyſiologiſch Fonnte man den Zweifel vprbringen, wenn 
= ü, dieſes aber in ↄi umfchlägt, fo Tönute man fagen, ba bier 
ein i in fällt, fo iſt der Proceß keineswegs ald eine Steigerung, 
fondern als ein Abfallen‘, als ein Erlahmen des Organs anzufehen. 
Die Sprache nimmt es aber gleichwohl ald einen Zortfchritt, und 
man kann darüber fagen: das doppelte Ü beginnt zwar gleich bei der 
böchften Höhe, hat aber in feinem Kortfchreiten zum zweiten gleich« 
namigen Laut nur ein ruhiges Verharren zu beobachten, während 
der Diphtbong einen fcheinbar bequemen Anſatz in der Tiefe nimmt, 
dann aber mit dem zweiten Laut ſich gewaltfam hinaufſchwingen 
muß, und in diefer aufgewandten Schnellfraft liegt ducchaus die 
energifche Wirkung des reinen Diphthongs verborgen. Goethe bat 
irgendwo das geiftreiche Wort fallen laſſen: der Diphthong fcheint 
aus einem Triebe des Pathos, aus einem pathetiſchen Beſtreben 
hervorgegangen. . 

4. Wir haben in diefer Darfiellung abſichtlich nur vom den 
peripheriſchen Diphthongen geſprochen. Es iſt etwas Anderes, 
wenn bie auf dieſe Weiſe gebildeten Diphthonge fernerhin wieder 
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weitese Weränbetungen;pingehen .. DaB; haiſt, fich. in ber. lateralen 
Richtung fortbewegen. Hier ſtehen fie. dann. wigher. untex Dem. affs 
gemeinen Geſetze der Lateralbewegung; bahin gehört vorerft der 
gell, wenn im Dipbthong de das a in die Negation a vorrädt, 
weburch der häufige ARphthoug de entſteht, der fich in oe ci his ui 
weiter Fähren läßt. Berner die Umlautsdiphthonge, wo das Geſetz 
geften muß: nut der primftise Hauptvocal erfährt Umlaut, der in: 
bifferente Stuͤtzlaut bleibt: auch fuͤr diefe Beräriderung indifferent; 
fo entfießt aus su durch zii bid.si, von ao durch ad bis ae nnd iR 
der combinirten Reihe aus dit durch ati bis ai. a 

5. Man gerobhne fich Überhaupt die Diphthonge ae, or, ai ats 
den pofitiven, die ao, au, am als den negativen Ächten Diphthon 
zufammen zu faflen, da ſie praftifch ſo In einanderlaufen, vs 
der Theoretifer fie oft kaum zu ſcheiden in feiner Gewalt hat. Aus 
dieſem Grunde laffen fich auch die theobetiſchen Verbindungeh wi, 
au rechtfertigen, die phyſiologiſch eigentifch unerlaubt find. 


| 6. 37; er s : . 
Unädhte Diphthonge. u 
Die allergrößte Schwierigkeit in der Vocallehre ſtellt fich bis 
jeßt in den umächten Diphtkongen dat, wem fie phyſiologiſch 
betrachtet werden follen. Wir haben oben in ber mechanifchen Zu⸗ 
fanımenfegung gefunden, daß die meiften fallenden Verbindungen 
als unpraktiſch bezeichnet werden mußten. Es wird fich diefe Bes 
obadjtung einigermaßen "aufflären, wenn wir bie phpfiologifche 
Anficht auch hier fo ftellen, daß wir den ganzen Proceß als eine 
Senkung ded Stüglauts, ber hier aber der Auslaut iſt, gegen die 
Indifferenz betrachten. . 
Es liegen aber noch andere Raͤthſel in diefer Materie. nerbors 
gen, uud wir werben auf diefem gefährlichen Boden am ficherften 
geben, wenn wir von den einfachften nächiten Erfcheinungen diefes 
Gebiets ausgehen und Aber, fie und Rechenſchaft zu geben fuchen. 

Bon da aus läßt fi) Daun vielleicht ‚zu allgemeinern Anfichten 
weiterfchreiten. Ich verfahre alfo bier. ganz empiriſch. 
ı 6838 j u 
Die nächfte Erfheinung liegt in unfern fübdeutfchen Dialekten; 
aus früheren, gotbifchen, ylattdeutfchen ö wird us oder in der 
Volksſprache auch wohl ua gehort, 3. B. aus göd guet, ebenfo 
laͤßt ſich unfer ie, io, ia auf ein früheres & zurückführen, 3. B. tier 
auf ein älteres der, uud wen man vollends das ſchweizeriſche die 
als süss (das füddeutfch poſitiv sias wird) mit dem platten söt vers 
gleicht, fo hat man das Brwndgefe fo. gefunden, Die Rängen € © 6 
ſcheinen ſich eine —— anzueignen, kraft welcher ſie ſich 
ihren Anlaut um eine Stufe hinaufſchrauben, dagegen aber, gleich⸗ 


\ N 
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fam ermidet, der Auslaut bis in Yie beſtinmute oder unbefkirite 
Indifferenz heranterfinte: 9) on 
TE EEE 
Ertwas Uehnliches, ift ‚offenbar den neuromanifchen Dialeften, 
dem Stalienifchen und dem Gaftilifchen begegnet. In diefen Sprar 
chen iſt ebenfo das Jateinifche e. und o, das theild urfprünglich lang 
war, theils in einer Zwiſchenperiode fich gebehnt haben muß, wie es 
fich noch in verwanpten Dialekten,. 3. B. dem Portugiefifchen, nach: 
weifen läßt, ganz auf Ähnliche Weife in. die fallenden Diphthonge i⸗ 
u aufgefprungen. Denn Daß, bier im Auslaut ein unbeflinmter 
Urlayt vorhanden war, das erweif't ſich ganz Has aus. der verſchie⸗ 
denen Auffaffung des negativen Diphthonges, den ‚ber, Sstaliener 
durch no, der Caſtilier durch we zu firiren ‚glaubte. der aber feines 


von beiden urfpringlich:war, und den man in fühdeuticher Dialektss . 


poefle eben fo richtig oder vielleicht am. richtigften durch ua aus⸗ 
zuprüden fucht. Beim ie war man weniger zweifelhaft, weil die 
lateinische Abflammung aus e die Yezeichnung an die Hand gab, 
und man auch nicht aus der pofitiven Seite vom ı aus heraustreten 
wollte. Alfo bonus, bono, busno — buöno, bu&no, eben fo gut 
wäre bnaãno, das aber nirgends vorfonumt.. Kerner venit, viene eic. 
Erft die Theorie hat fo. accentuirt und den Diphtheng zerſtoͤrt. 
9. 40. 

Das romaniſche Beiſpiel iſt hiſtoriſch klarer als das germa⸗ 
niſche. Auf dieſem Gebiete findet die große Schwierigkeit ſtatt, daß 
ſchon in dem aͤlteſten Sprachdenkmal, dem Gothiſchen, ein ſolcher 
undchter Diphthong ſich offenbar vorfindet, von dem aus alſo auf 
das fruͤhere einfache nur weiter hinauf geſchloſſen werden kann. Ich 
verſuche hier folgende Hypotheſe. Es ſcheint, der Sprachgeiſt 
nehme in der Entwicklung dieſes aufſpringenden Brechlauts einen 
ausnehmend energiſchen Anlauf, alſo das einfache e werde gewalt: 
fam ins i Hinaufgetrieben, und, einmal auf diefer Höhe angelangt, 
überläße fie es der Bequemlichkeit des Organs, auf welcher Stufe 
es beim Zurücfinfen nur wieder ausruden will. Das Zurücfinten 
bis in die Indifferenz, wie wir es biäher gefaßt haben, ließe ſich 
alfo beftimmter fo faffen, der Auslaut ſinkt in dem Ball zur Sins 
differenz herunter, wo nicht ein anderer zwifchenliegender Vocal zu 
diefem Ruhepunkt ſich hergeben maß. 2 

$. 41. oo. . . 
Will man auf diefe Hypotheſe eingehen, fo läßt ſich denken, 
daß das lange e, in diefe Steigerung aufgefprangen, ſich gleich 


*) Diele Diphthonge, bie. die neuhochbemtiche Sprade wieder unterärddk 
, hat, batte bie frühere, bis zum ı5ten Jahrhundert, durch uo, üs und ie 
baeland Sie find auch Im flavifgen Gebiete, boͤhmiſch und wendiſch, 
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feinen Nachbar, das. u. zum bequewen; Gulupnalt auwählt halle, 
und wenn man fo ein aus e entſtandenes in für sehglich ‚hält, fo.hat 
die weitexe- Yudbildung des. germanifchen Vocaiſoſtems time: ip 
Bebeusenden Schwierig eiten- mehr. . Yus dam ifehen mu Füße 
ſich durch dig Teniofigkeit be Auslaut ‚ein. ſpoaͤteres Hexahfinken: 
ind io und ie begreifen, ſo ap aut, Der, usfprünglichen Tendenz; biea 
ſes Staͤglantes nad) her Imbifferenz .ein. etwa -vorlommendes ie 
nie begreifliher iſt. ‚Das —RX hierüber iin biſtoriſchen Tbeil. 


DE 42. ,*7 


In Der. germauiſchen Ebrachbgeſchichte wad es auch zu Zprache 
kommeg, ob audere unqͤchte Diphthonge mglich ſindz im wie fern. 
neben 1a, ua, auch ein ea und oa vorkommen, und ob hiefe;gleich 
jenen aus lang e und 0 entftehen, wodurch der frühere Sag wieder 
beeinträchtigt wilrde, daß es bei blefem Iryceß hauptſaͤchlich auf 
Steigerung bes Vocals abgsfehen fey. "Ih den füodeurfchen" Dias, 
leften fommen auch‘ die me rtrötfsdigen F si vor; daß der ‚Ülterätz 
diphrhong de feinen Nachlaut durch Tonloſigk uͤſn in’ die. Jüdefferenz 
finfen läßt aa, 09, au, und danı, daß Kl Prien, leder 
durch, Umlaut ein “>, da —— pin Bu 


ls N x 
*9. 43: 0: . 2333 LER ET 
“ ‘! LE 


3 72,....4 


— —V —— 


Nun en Wort Über die Raſalen. Sfe 55 —** 
der reinen im Banzen Schriit vdor Sckitt” Das eißt, wie der’ - 
einfache Boch! mit dent folgenden Eonfobd ant zuſzmmien za ai Er 
droft, um einen Nafal du bilden, ſo thür gericht: tt der Diphrhoh 
demſelben, um einen Naſalpiphthong zu bilden. diſo an wort 
aun in au übergeben, in in &, aın in ai;' Aulb far, uon wird, 
ber Urlaut des Nafals nicht‘ empfaͤnglich if, nagürlich € ea, Ö — bet 
bei iſt anzumerken, daß die Berbindimgen ar und’won ger / ir 
sufanımenfließen, doch wicht immer, ſo Fr eh" sie und de” 
an inbifferenziiren; nn ‚per, Nafat i⸗ dülf:, ‚und abwarts 
Vocale au ſich. zu Su \ Me en en 
el) Me len here daun 
Diphtbonge durch Eonfluen;. 
Jetzt bleibt aber die AH Können fih Diphthonge nature 
* wieder in nee letchnamize Längen; aufldfeni Tr. Es ift dieß auch 
Alave gebrachten Punfte.. Aufanferm 
‚sieh mit Beftimmgbeit fagen: reten die, 
ange in 4.02 —— ang. dem ſie beroorgggangen,. 
fo 5* pieß nie. — em Wege, den,ng n, Entwirlyug,. 
—* A.aus Stoͤrn on im Drgauis rakl. rt, werden; denn; 
degariſche Mas thm memols einen Schritt add, Dan ſie vane 
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a; daB uafale ar im Portugi iefifchen i in dad — es 

fragt ſich aber eh ob ‚ohne theoretifchen Einfluß, Das lateinifche 

wech ie: mit dem Metteliaut €, anzofe das au 

52 aber Meß An; nie ie Toben werben, —— un 
. Störungen ® 

Tun. 9. 48. 


„Die Erſcheisung h hat an fü etwad ſehr Einleuchtendeb Em! 
ua rechendes; ‚man , ‚Denkt fich die Sache mechaniſch. A etwa 
dr rbenlepte And Moth und u Bee aus Rot ) und Blau, 

d. ioletf ind an lb und Blau emtfcht werben. "Diele 
&pariment täßt ſich In der Farbe: en va ‚dar! fette, EGii A 
eine eigne Sache mit diefen Analogien, Yon einem Sinne auf den 
andern Überfegt. Wie will man bier, wenn die Erfdeinung exrperis 
mentirt werben foll, die -Mifhung veranftalten. ‘Gleichwohl wäre 
füßrdar. Man konnte 

n. Stelle A ae Laut u, 


we mi X ud der 


ie ſich bie, Pi \ 

in ii. zu. vernehmen 
ih garantire, glücen, 
ne 
y) ſam 

I — H 








jortfchritt aus 

“ völlig, erklägt mwäre,, 

e, weil bi e Beilpi le.an 

ſich doch felten find, und faft alle, wie MM; gothiſche zu Be aber jaupt, 
noch zu der beſtrittenen Materie der Beralentwictung gehdren. 


—*8 * 
LE . —. 65. sa ade 
a Blehleipafie Diphahanaeı m air 
u edige pbnfietepträg och gar ins Dhte' gehatte Encheluan · 
ge ” bier —2— — Einmal ein 'Biphthongirtes w Forum In 
äsgefihichte einige DI Kart Derfiptin. 

ei 25* ——— — 

derm daͤulſchen un! ebenſo ieh Dialelt vor 
dem ſouſt PR Daher Feat ehem a r@ie 
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fait, ſcheiat das an may ehwe ganz Ivcale Auffuſſung jenes Mıns 
u fg, verlangt abet gleichonl Erkiärung. Dercams har 
in 6, um ao zu probmeiren, waͤre das Einfachfte, hat abet doch 
55 —ð gerade das nordifche und hd Fee in 
Xrennun; av mam vielleicht Li ⸗ 
lich ſonſt unehbrten 55 nehmẽn: —E 4, 
dad — aa zu ſetzen, habe ſich, dem Anlaut unbeſchadet, der Aus: 
laut gefesmäßig — o est *), fo wäre damit freilich aller 
Zumeifel gehaben vet *. Pr un ſo ein fettes Basta, — 
men —* ni mote⸗ e diphthongi 
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Etwas Wehnliches —** am tie 
dortigen platien Dialekt und im Altholi⸗ 
auftatt des langen a, ja wohl, auch flat 

* mmen, fo auch ein ER or — fa 
age et werl Bonbte:" tſteh 
e daß ſich Ohne weite 
— ein poſitivet auſchließt? ' Diefe al 
Unficht wollen wir fpärer an Ort und € 
mertew aber dabei, daB mit dlefet Frage 
aus dem norbfraugbfifcheit Dialekt (dem 
femmenhängt, welches als — 
ſtroſen Bocalbildung Anthei zu nehmen | 





— 48. 
dDiphiüges⸗ Durch, Ganfsnang neh 
Geidiff Confonätiten häben vie &igenchafe in’ Wocdlf n 
Bft zu —* — I —8* mit a lo ti, 
der Verbihbung an; 
ſich find- von den — 
gewoͤhnlichtn ſteigenden 
SEHE | 
en 
uten beſonders 
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fi nicht gern 5 
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tefente der F- um 3 als zunaͤchſt unpraktiſch wicht wit. zab⸗ 


len will. 
9. 9. 


Spiranten. 2% 


Iſt nun aber dad Organ einmal in diefer Hichtung der Ers 
meichung begriffen, fo bleibt ed auf der angegeben Stufe nicht 
ftehen, fondern es fucht allgemach den ganzen Proceß der Erplofton 
in einer Art von Aequivalent zu umgehen, es umſchreibt gleichſam 
den intentionirten Schlaglaut, verhält ihn, und koͤnnte ein mass 
firter Schlaglaut heißen. Diefer Proceß iſt nicht in allen Ge⸗ 
bieten gleich leicht zu faflen. Am Harften laͤßt ſich der Laut dars 
ftellen im Deutalgebiet. Statt daß beim reinen d die Zungenfpiße 
an die Oberzähne anfchlägt, wird die Junge etwas über die Zähne 
herausgebracht, und derfelbe Proceß, aber mit der innern Jungens 
fläche, produeirt. Hier vertheilt fich die Berührung auf der größern 
Zungenfläche, wodurch der Laut einen viel weidhlicheren Charakter 
annimmt al8 beim reinen d, kurzum ein völlig verfchiedener Buchs 
ftab entfteht, den die Griechen, die alten wohl fo gut wie die heu⸗ 
tigen, in ihrem deAra beſaßen, und den wir theoretifch durch das 
in der Schrift beftehende 9> Zeichen, als vom d verfchieden, bequem 
ausdruͤcken koͤnnen. Derfelbe Buchftab ift Im Altlateinifchen zu vers 
muthen, wo er fpäter in ben meiften Fällen wieder abgefallen ift. 
Unter den heutigen romanifchen Sprachen beſitzt ihn die caftilifche; 
in ihr wird jedes d am Schluß vorm Bocal, fo wie aud) das d 
zwifchen zwei Vocalen in diefen Laut verweichlicht, wodurch ed denn 
auch geneigt wird, vollende ganz auszufallen und ffumm zu werden. 
Auf germantfcher Seite finder fich diefer Buchftab im Altnordifchen 
oder SFsländifchen, wo er durch ein oben Durchftrichenes 9 bezeichner 
wird, und in der Mitte and am Ende gleichfalls ſtatt eines frühernd 
eintritt; woher es denn auch die heutige dänifche Sprache über: 
formen , in der diefer Buchflab zwar Fein eignes Zeichen befißt, aber 
überall, wo d einem Vocal folgt, diefe Erweichung annimmt, wo⸗ 
durch dad d auch wieder in gewiffen Faͤllen zum völlig ſtummen 
Zeichen verwandte wurde. Ebenſo läßt fidy der Laut und jener 
Buchſtab dafiir in den altſaͤchſiſchen und angelfächfifchen Idiomen 
nachweifen, aber wie im Epanifchen und jenen nordiſchen Sprächen 
ift er auch hier bloßer Huͤlfslaut, der hinterm Vocal oder überhaupt 
in der Mitte und am Schluß‘ der Wörter die Stelle des früheren d 
eingenomnien bat. Don den heutigen deutſchen Dialekten ſcheint 
der holländifche noch eine Nachwirkung biefes altfächfifchen 8 zu vers 
fedten indem es zwar diefen Laut nicht mehr befitt, wohl ’aber die 


Kite Atid ſtumim werden zu Iaffen. Beiariger als alle diefe 
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AR? aberidet) ben Yich allein vollkommen init Dem griechiſchen 
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dere vergleicht, nämlich Ber englifche. Im Eugliſchen iſt nicht 
fehl (oder nicht allein) aus einem fruͤhern mitten d, ſondern 
hauptfächlich auch aus dem anlautenden Aſpiraten p (ih) ein 
weichered, ſowohl ine umd aus⸗ ald auch anlautendes ih hetvor⸗ 
gegangen, das vollkommen diefen Laut des deiza darſtellt. Es iſt 
diefed das fogenannte weiche englifche th, das befonders im Anlaut 
des Artikels, der Pronomen und Demonftrativs Partikeln gedbrt 
wird. Bier triet alfo, wie im Griechifdden, der Laur als ein felbfts 
Rändiger eigner Buchftab auf, ob ihn gleich die Orthographie nicht 
ja bezeichnen weiß, indem fie ihn dem harten Ih ganz gleich ſtellt, 
and dem der Laut freitich hiſtoriſch hervorgegangen il. Beſſer wäre 
bie Bezeichnung dh geroefen, wenn man baranter überhaupt einen 
dem d verwandten Laut verfteht. Nur muß man fid) vor dem Miß⸗ 
serländniß wahren, ald ob 3 aus einem d + A hervorgegangen 
wäre, wie wir das griedhifche H fpdter aus € -+- ſich peodueiren 
fehen. Die Spiranten enrftchen durch unmittelbare Verweichlichung 
eines Schlaglautes, nicht Durch eine von außen kommende ſogenannte 
Apiration oder x. Doc) die engliichen Grammatiker begnügen fi 
damit, in ihren orthographifchen Woͤrterbuͤchern die beiden £h dur 
verfhiedene Zeichen zu trennen, was freilich bei der ohnedem fo 
confufen englifchen Orthographie wenig mehr auffällt. Ich werde 
mich für dem theoretifchen Gebrauch Immer der Figur des griechifchen 
d oder des d bedienen, ihn auch das delta oder nad) einem von 
Grimm für verwandte Laute gefchaffenen Ausdruck, den bentalen 
Gpiranten nennen; welchen Ausdruck Spirant man folglich vom 
Aſpirat verfedieden betrachten möge, ob fie gleich erymologiſch ein 
und baffeide fagen. Das iſt in jeder Terminologie gleichgültig, wo 
* Meß um ein Zeichen zu thum iſt. 
” . 9. 10. ß. 

Mährend fich der dem = analoge Spirant, den wir 4 be⸗ 
zeichnen muͤſſen, aber unpraktiſch iſt, fo leicht wie das d ſelbſt, 
derſtellen laͤßt, fo wollen ſich die analogen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des zu und x nicht fo leicht ergeben. Sloichwohl kaun «8 
nicht fehlen, daß die Griechen, die für ihr .deiza eitten von 7 fo 
mögezeichueten weichen Laut Befaßen, and) für ihr yaunza und fra 
einen ähnlichen befeffen haben müffen. Die Griechen hatten In der 
alten Zeit das reine so wicht, fie mußeen das katelnifche v durch av 
„uhreiben; fpärerbin, wie noch den heutigen Griechen, galt das 
A für 0; daraus laͤße ſich ein mittlerer Laut folgeen, der dem 4 ur⸗ 
ſprunglich gemaͤß war und der auch filr unfer 6, ais die andern media, 
dad rechte Atialogon abgaͤbe. Es beſteht auch wirklich ein folcher 

— namlich, das ur —— — mir den Lippen 

Bee wi, denfelben Prortg en · Oberzaͤhnen und Ylgryenn 
Yen habrdiiugt, Fo ich —** Be ch ee 
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ww, mehr Schärfe und Eonfiftenz hat, und ben viele Sprachen cultie 
viren, um dem zw eine elegante Faͤrbung Durch Bewußtſeyn zu geben; 
fo fprechen viele Franzofen das v halb dental, fo namentlich die Engs 
‚um ihr v recht entichieden von breiten wo zu fcheiden; fo 
bat der Berliner Dialekt das eigne, das ww fo v mäßig hören zu laflen. 
Aber nicht bloß ein Erzeugniß der modernen Eleganz ift diefer 
Laut; denn fchon in den altfächfifchen Quellen kommt, ganz analog 
jenem Huͤlfslaut 9, ein ebenfalls oben geftrichenes b vor, das ebenz 
ſo, ald Erweichung eines frühern 5 nur in der Mitte, nicht zu Aus 
fang der Wörter gefunden wird, das aber die neuern Dialekte, wie 
Holländer und Engländer, mit dem v vertaufcht haben, welches 
aber wenigftens die leztern, wie gefagt, befonders im Auslaut mit 
dem wirklichen Laut jenes bh ausfprechen. Wir werden diefen Laut 
das A, byia nennen, obgleich, wie bemerkt, die heutigen Griechen 
ihn mit dem allgemeinen wo ausfprechen, welches an fich, als rein 
Iabial dem 5 eigentlich näher, und nach Diefer Anficht dem d noch 
analoger fteht, als dieſer dhsLaut. Auch im Almordifchen fteht 
dem 9 analog nur dv, nicht dA. 


. 11. y. 


Faſt noch fchwieriger ald der Spirant des 5 ift der des g zu 
firiren. Gleichwohl muß das griechiſche yauma zuverläflig einen 
Laut gehabt haben, der den ge-Laut, auf die analoge Art der 
vorigen maskirte und umfchrieb. Ich glaube ihn in der Sylbe aga 
(ayoa) ausſprechen zu koͤnnen, und ed gibt Sprachen, wie die Dänis 
ſche, welche ein g zwiſchen zwei Vocalen (3. B. sige, ſagen) mit 
einem folchen erweichten Laut auszufprechen behaupten, aber wieder 
bloß als Huͤlfslaut, während in den alten deutfchen Dialekten nichts 
Beſtimmtes der Art vorfommt, weil das allerdings häufige gh in 
eine andere Glaffe fällt, von der fpäter die Rede ift, il man 
diefen Laut firiren, fo fällt man auf folgende Abwege: 1) man läßt 
das g ganz verſtummen, dieß gefchiehbt gewöhnlich im angeführten 
dänifhen Fall. 2) man fällt in eine leichte aspirata gha (x«), 
3) oder gar in das gutturale A (rha), 4) oder man fällt in zwei 
andere Spiranten j und , die allerdings das befte Huͤlfsmittel find, 
von denen aber das j, das die Neugriechen vor e und 2 gebrauchen, 
die Eigenheit bat, daß es in gewiflen Verbindungen, wie nach den 
negativen Vocalen und a, nicht ſich anfchließen will; das A, das 
mit.einer geringen Afpiration fid) gegen Die aspirata x neigt, üft.gewiß 
dem alten Gamma am naͤchſten; und merkwürdig ift, daß im Rufs 
fiiden, welches das griechifche Z’in feine Orthographie aufgenommen 
bat, diefer Buchflab nun die Stelle des deutfchen.h. ausfüllen muß; 
wie überhaupt die fl aviſchen Sprachen den H.Laut gegen.hie Alfpiras 
tion geneigt hören. laſſen. Ob die heutigen Griechen das yayıya mit 
einer atlinden Aſpiration ober. voirflich noch als xeiie alte Spirans 
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ſprechen, bin ich nicht im Stande genau zu fagen, da es auf die 
Anſchauung der nationalen Organe in Maſſe ankaͤme. 


4. 42. w 


Wenn man nun gleich diefe drei Laute, daß Anza, deira und yauına, 
als die Haupt⸗Spiranten betrachten kann, fo find fie doc), wie gezeigt 
worden, außer dem deira wenig praftifch; fie find meift Ueber: 
gangslaute gewefen, die fich nicht auf die Dauer firiren Tiefen. 
Das delta, das Marfte von allen, ift Feiner weitern Veränderung 
ausgeſetzt, die abgerechnet, ganz zu verflingen und auszufallen. 
Start der beiden andern aber fchleichen fich nah gelegene Laute ein, 
weiche fich entfchieden firiren laflen, 'und die darum die praktiſchen 
Spiranten heißen koͤnnten; für fie Hat zunaͤchſt J. Grimm jenen 
Ausdruck Hefchaffen. So tritt an die Steffe des 8 das bequeme w, 
das, dem 5 vdllig correfpondirend, durch Näherung (nicht Schlie- 
fung) der Beiden Kipper hervorgebracht wird. Will man noch über 
das ıo in Erweichung des Lautes hinaudgehen,. fo kommt man anf 
das englifche wo, das aber nichts anders mehr ift, als ein reiner 
Bocalvorfchlag ded Vocals u. So hätten wir von diefer Seite bad 
Mitlauterfoftem an dem Vocalkreis angefchloffen. (Daß das eine 
Neigung hat, fi) in feinem entfprechenden Afpiraten f zu'vertdrs 
pern, wird fpäter zur Sprache fommen.) ' \ 

: 6. 13. “ J- ‘ 

Ein Uehnliched begegnet dem gamma,' mur 'mit dem Untere 
ſchiede, daß ihm flatt Eines Auswegs zwei zur Seite ftehen. Der 
praftifche Spirant des ge ſcheint zunächft dad je zu ſeyn; denn in 
diefem Laut wird ganz auf die Weiſe die Umfchreibung des g⸗Lautes 
bewerfftelligt, wie im d das‘ d, im ww das b umgangen und maslirr 
wird. Dad je oder jott hat noch eine weitere Andlogie mit dem z0e; 
indem es fich noch meiter verflächtigen läßt in den Vocal i, als 
Vocalvorſchlag, wie dieß 3.3. in der ſpaniſchen Sprache geſchieht, 
auch im Sranzdfifchen yeuz ıc- Jundw'hdt man darum Halbvocale 
genannt, was im Ganzen unpaſſend ober finnlos ift, fo wie die Anſicht 
falſch ift, daß diefe Laute nur aus früheren ä ımb zz entftehen, oder 
überhaupt ihnen am nächften ftehen. Im Gegentheil fteht das reine 
(nicht das hinaufgerriebene) 7 und ww nicht dem i und u, fondern dem 
e und o am nächften, und ein auf andere Vocale tonlos gefchleiftes 
e und o producitt ben Spiranten wenigftend eben ’fo gewiß, als ı 
und u, fo daß man gezwungen wirb, beide Laute eben als die Ver⸗ 
forperung einer Bocalfeite, alfo das j als den poſttiven, das wo aber 
als den negativen Vocal⸗Conſonanten (nicht Halbvocal) zu betrach⸗ 
F reber die Neigung des 7 zur aspirata im phyſiologiſchen 

apitel. ee Be 


. 
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. 44. ä. 


Penn wir im w, d, j, als den praktiſchen Spiranten, den Weg 
ruͤckwaͤrts von den Lippen ab zuruͤckgelegt haben, den wir friiher in 
den Schlaglauten nom Kehlkopf and begonnen hatten, fo muͤſſen wir 
jet auch bis zu dieſem Ausgangspuntte herabfteigen, uud daſelbſt 
den gutturalen Spiranten A Tennen lernen, dex, nach ber richtigen 
Unfchauung der Griechen, mit dem Spiritus lenis auf demſelben 
Boden. ftehr, oder feine. Aufldfung, feine Umfchreibung ift, und den 
die andern Sprachen als einen wirklichen Conſonantbuchſtaben gleich= 
falls richtig bezeichnet haben, Unter. den lebenden Sprachen läßt 
Te ) inbeffen bemerken, daß das % jegt der ausſchließlich germaniſche 
Buchſtab ift, denn die Grlechen und Momaner haben biefen Laut, 
den fie im Alterthum hatten, wieder aufgegeben, und die Slaven, 
wie oben erinnert worden, bedienen fich ſtatt feiner einer ‚gelinden 
U an an: Gerade umgekehrt läßt fich bei den Germanen 
nachrpeifen, daß ihnen biefer Laut im feiner jegigen Geellung 
urſpruͤnglich nicht eigen war, währenb er. doch einer der wichtigft 
Conſonanten aller lebenden germanifchen Zungen ohne Ausnahme i 
Da wan bie Palatal- und Gutturallauta theoretiſch und praktiſch 
leicht zuſammenwirft, fo wird A mir feinem verwandten Aſpiraten 
x auch häufig dem A, g entfprecheudb angenommen. Es kann bier 
noch diefes bemerkt werden: dem Griechen war dad A ein Spiritus, 
SHauchzeihen, Spiritus asper; er behandelt den Laut darum dem 
Spiritus lenis auch ganz auglog, d. h. er has feine eigentliche 
Stellung nur im Anlaut; ald Auslaut Fang, bas A nieht ausgefpros 
«hen werben, und Überhaupt hat es wie der ‚Spiritus lenis feine 
natuͤrliche Stellung nur vorm Boral, was im Grund ihrer durch 
ſichtigen Natur, wegen vog allen Spiranten gilt; in der Mitte, 
dusch Gompofition, laͤßt der Grieche ihn anfallen, 3. B. v. ide 
Jommt ayvdoog ohne Spiritus, und ebenfo hat man wohl im Zus 
faınmenbang nach ‚Dem Konfopanten den Spiritus nicht gefprochen, 
3. B. Maoog, ‚aber say yuıgv ohne den Spiritus nad) der Analogie 
son evadgog, und weil wenisftend nad. feinem Gehdr im Ders 
dadurch Poſitian entftände,: was doch nicht. geichieht. Im Lateini⸗ 
fen wire dag A überall, aud) in der Gampofition beibehalten, ın- 
umnanus, es ift aber in ber Ausfprache.doch derſelbe Zweifel, ob 
eö bier auch gelautet habe; denn wie gejagt, dad h macht. nie 
Pofitiog, und. dem Nömer, dem 7 doch ein wirklicher Buchftab, 
Zein Spiritus Häkchen, wie dem Griechen, war, hätte bie Pofttion 
Bo auffallen mÄfen,. wenn fein A nicht die Eigeufchaft gehabt 
hätte, umm ſeyn zu dniien, wo es mit einem andern. Mitlauter 
zufammmenfließ.. Daß, die Alten ein weicheres anderes. A geſprochen 
haben, iſt eine Chimäre, denn das A läßt ſich nur fprechen oder 
nicht fprechen; es ift daſſelbe Maͤhrchen, wie die deutſch⸗franzdſi⸗ 
fchen Grammatiker immer noch fortführen, das franzdfifche A aspiree 
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ſey fein ſtummes, fandern nur ein weicheres A, während e& doch Feiy 
rihtig fprechender — 5 hören laͤßt. — nach Um⸗ 
Ränpen bald erſcheinende bald verſchwindende A fft uns nun etwas 
Auffallendes; wir konnen es nicht begreifen, daß ber Grieche nArog 
md ueyag nlıog ober der Mümer horlus ynd hic ortus foll gefpros 
hen haben, weil ed uns ganz undeutſch vorfäme, wenn Jemand 
haus mit dem Artikel das aus auöfpräche. Bei diefer Verwunde⸗ 
rung pergeffeu wir, daß wir beim Spiritus lenis derſelben, wenn 
auch weniger auffallenden, doch ganz analogen reiheit und bedie⸗ 
nen; denn wir fagen yauge mit dem Spiritus, aber das auge ohne 
Spiritas, nicht das yauge. Mir hätten hiermit die Entwicklung 
der ſchwachen Seite des Schlaglauts bis in feinen Außerften Aus: 
laufer verfolgt, daB heiße einerſeits bis im feine vocaliſche Auflöfung 
ind ir und i, andrerfeits bis in feine feofflofefte, singefärbtefte, man 
Tann fagen indifferentefte Geſtalt ald Spiritus gper.. . 


9. 16. .. 

Steste Gekte. Du 
Es gehdrt ein gebildetes Organ dazu, um die harten Schlag: 
laute wirflich rein ppn den weichen zu fcheiden, ohne daß man feine 
Zuflucht 34 ſfecitſo verſchiedenen Huͤlfsmitteln nimmt. Wir haben 
ſchon geſehen, daß die Griechen uf diefe Scheidung nichts hielten; 
vieleicht darf man davon gewiffe härtere Dialefte ausnehmen, be⸗ 
fonderd diejenigen, denen’ die Benachbarte Iateinifche Sprache näher 
Beht,. deun in diefer Sprache fcheinen ſich fehr früh die Schlaglaute 
in ihrer Dupficität entfaltet zu haben. Sin den heutigen lebenden 
Sprachen hat man, mit Unsnahme der eugriechülchen, überall die 
Duplicitaͤt eingeführt. Es muß, aber biete gleich bemerkt werden, 
daß die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Volksſprache, die der theorerifchen 
Yuskildung abgelegen iſt, nirgends dieſe Trennungen kennt,ſou⸗ 
dern, daß fie uͤberall, entweder harte ar weiche Laute, in die In: 
difiereng zuſammenwitft, oder daß fe. am beide zu trennen, eut⸗ 
weder den weichen Lalit noch welter in ben Spiranten oder. id den 
Aſpirat Brände, oder daB fie dem hartten Laut irgend einen, HUfE- 
laut anzuhängen weiß, wodurch' der Schlaglaut” zum Doppellaut 
wird. Am Dequemften gibt fich zu diefem Dienft die ſogenannte 

Aſpiration, d. h. der Bünpftab A herr — 7 
W er 16. a no. 

Wenn man alfo die indifferenten Laute rt durch Spannung 
hemmt und verftärkt, und fo die harten p £ q produeirt, fo verharrt. 
der umgebildete Dialeft bei jenen Indifferenzen, und weil diefe ihm 
jugleich am gewdhnlichftem ſtatt der weichen 5 d g gelten, fo unters 
ſcheidet ex Die bartyn durch ein der Indifferenz angehängtes A, alfo 
Ph TA [we mh ah ad Diele Kante, Kl) widerſpiechen ber 
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thepretiich eingeführten Dupficität, nach welcher die Indifferenz 
nicht mehr zum Worfchein Tommen fol, und man behandelt darum 
diefe Laute theoretiſch lieber als wirflich harte mit der Afpiration, 
alfo ph, th, qh, nicht zu verwechfeln mit den Iateinifch = griechifchen 
Afpiraten diefer Bezeichnung. Eine merkwuͤrdige, filr uns übrigens 
zum Theil rärhfelhafte Erſcheinung ift ed, daß in der Sanfkrit⸗ 
Grammatik jever Echlaglaut und jeder Afpirat, hart wie wei, in 
der doppelten Erfcheinung, als reiner und als afpirirter, d. h. von 
dem Buchftaben 4 gefolgt auftritt. 


6. 417 


Das h erreicht in diefer Function als Hälfslaut feinen Charakter 
der Allgemeinheit, feine naͤchſte Verwandtſchaft mit dem Urconfos 
nant oder Spiritus lenis. Webrigens haften diefe Verbindungen, 
die fehr naturgemäß und darum fehr allgemein find, doch nur In 
den Idiomen, welche den A: Raut überhaupt theorerifch pflegen und 
anerkennen. In den romanifchen Sprachen 3. B. wo theoretifch 
kein hzLaut mehr beſteht, kann auch kein fo componirter Doppels 
Eonfonant mehr gülrig beftehen, wogegen die germanifchen Sprachen, 
die eine Vorliebe für den A⸗Laut haben, auch jenen Verbindungen 
theoretifch nie ganz entjagt haben, 3. 3. im hochdeutfchen k wird 
eine Verbindung der Art theoretifch anerkannt; es iſt In gewiffer 
Stellung ein wahrer Doppellaut. “ ” 

Ä 68. 16. ne 
Obgleich nun aber diefer Huͤlfslaut k, der aus dem Beſtreben 
die Energie der Lautung zu unterfcheiden, ſich uranfänglich' produ⸗ 
cirt, obgleich er allen Schlaglauten ſich anpaflen läßt, fo fügt er 
ſich doch nicht hinter alle gleich leicht. Was die Verbindung kh 
betrifft," fo läßt fi) einmal in der deutfchen Grammatik, fo weit 
ihre Geſchichte offenbar. ift, .erweifen, daß fie nicht einmal eine 
urfprüngliche, das heißt für ung aͤlteſte ift, denn unfer jeßiges ha 
ift qus einem frühere Aya entſtanden. Bon diefer "hiftorifchen 
Nachweifung übrigens abgeſehen, laͤßt ſich eine hypothetiſche Ents 
wicklung hier nachweiſen, die, falls ſie Stich haͤlt, einmal in ihren 
Wirkungen weit über die hiſtoriſche Anſicht unſerer Sprachen hinaus: _ 
reicht, andrerfeitö aber glüdlicherweife ſich Doch auch Im Umkreis 
unferer germanifchen Sprachgefchichte bethätigt und nachweiſen läßt. 
Diefe meine Hypothefe, die Die Erzeugung der Afpiratenreihe ges 
nannt werben Tann, iſt num, folgende. | 


on $. 19. N 
iyiratieo 0. 30 


Das dan Srälnglauten durch die Tendenz der Erhaͤrtung Arts 
gehängte A erfährt dem Proceg des Affimilation, Für diefe —* 
theſe 
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theſe laͤßt füch fogleich daB wichtige Grundgefeß der griechifchen Laute 
lehre aufilhren, daß Spiritus -asper mit vorftehendem Schlaglaut 
sspirata zeugt, alfo zz und h das latelnifche ph, = und A, dad 
lateiniſche £h, A und A das lateinifche ch; daß durdy diefe Verbins 
dungen eigentlich einfache Laute gemeint feyen, werden wir gleich 
ſehen. Naͤmlich die gegebene Berbindung pha ift doch darin unbes 
quem, daß der Anlaut p ein labialer, ver Nachſchlag A aber guttus 
ral if; das urfprüngliche p fucht fich darum den Huͤlfslaut mehr in 
feiner Nähe, kurzum es wird ſich den Lippen zunächft der Laut f 
auffinden, und pfa erzeugen. Zweitens: dad ha ift im felben 
alle, das £ fucht fich einen dentalen Huͤlfslaut, und da es hier ein 
weites Held har von der Lippenregion bis zum Gaumen, fo nehmen 
wir hier einmal den beflimmten nächiten Tall, ed komme auf s und 
fhaffe die Verbindung Isa. Endlich das Ah ſelbſt, obgleich ſich 
näher ftehend, da beide im Gaumen entftehen, fände fich doch einen 
decidirteren Huͤlfslaut im x, und es entflände Aya. Als diefe 
Berbinduungen gefunden waren, Tonnten nachmals auch wohl die Ans 
laute p £ q wegfallen, und ein fa sa ya bleibt zurdd. *) So has 
ben wir eine neue Lautreihe, die Aſpirate, eine außerordentlich reich 
ausgeſtattete Reihe, einmal fchon dadurch ausgezeichnet, daß fie 
neben dem Vocal das Recht der Cominuitaͤt an fi) har, und zwei⸗ 
tens als die formenreichite, wandelbarſte, alfo vollfommenite 
Mitlauterkette. Wir haben hier mic diefer Hypotheſe dem phyſio⸗ 
logiſchen Eapitel vorgegriffen; wir konnten uns aber nicht enthal⸗ 
ten, unfer Syſtem der Duplicirät der Schlaglaute gleich in der theos 
retiſchen Anſicht zu Grunde zu legen, damit man die Lautreihen 
wicht ander als in ihrer natürlichen Entwickelungsfolge zu betrach⸗ 
ten ſich gewoͤhne. Wir laffen jetzt fuͤr dießmal die phyfiologiſche 
Hypotheſe fallen, und betrachten die ganze Reihe der Aſpiratenlaute, 
empiriſch aufgefaßt. 3 
§. 20.“ . 
kabial. 


Gehen wir von dem zu Tage liegenden Organe der Lippen and; 
fo laͤßt ſich zwar mir den Lippen allein Fein voirklicher Afpirar produs 
ciren, wohl aber durch Thaͤtigkeit der Unterlippe mit den Oberzähs 
nen entſteht das F, daher zahnlofe Leute den Laut nur unvollkom⸗ 
men mit dem Zahnfleifch erzeugen. Man nenne diefen Afpirat 
gleichwohl labial, weil er der einzige ift, bei dem die Lippen wenig: 
ſtens mir thätig find, vielleicht anch der einzige, art dent die Zunge 
fehr wenigen Antheil hat. Das F ift Keiner entfchiedenen Modiſi⸗ 
cation unterworfen, wenn man etwa abrechnet, daß der Spirant 


*) Diefe t würde demjenigen erwuͤnſcht ſeyn, ber die Sprachgeſehe 
auf naturphllofophifche Principien zuruckzufuͤhren verſuchte. Die, Aſpi⸗ 
ration (das h) iſt der Sauerſtoff, mit dem die Schlaglaute verbrennen, 

Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache. J. g | 


ꝓ. ſich fo ſprechen laͤgt, daß er etwas vom f gefärbt erſcheint, fo 
daß er alfa daun cin weicher Alpirat wisd. Auf diefem Wege er- 
weicht fih auch F bis ind FT, _ 


% 21. 
Dental 


„Die folgende Relhe produeizt fich durch die Zungs mit gebffuer 
ten Zähnen; da hier die Zähne unentbehrlich find, koͤnnen dDiefe Laute 
dentale heißen, Es find zwei Laute, Deren jeder fich wieder gedop⸗ 
peit faſſen läßt, Dem FE’ ganz nab, und nur fo verſchieden, daß 
Die Zungenfpige fich leicht zivifchen Uuterlippe und Oberzaͤhne ſchiebt, 
ift das bekaunte harte englifche #ı, dns bei den Griechen dab Inca 
ift, wie ed die heutigen Griechen noch ſprechen, und im altnordi⸗ 
ſchen die Rune pPorn. (Dorn), wig es Die Islaͤnder noch ſchreiben und 
ſprechen, alſo die Figur P. Zwiſchen ihr und 9 hat man theoretiſch 
Die Wahl, Der Aſpirat findet ſich im Gothiſchen unter einer Figur, 
Die dem griechiſchen ꝙ oder y entſpricht, im Angelſaͤchſiſchen iſt es 
wieder porn, was die ſpaͤtern Englaͤnder mit der lateiniſchen Com⸗ 
poſition vertauſcht haben., ‚Wcher die abſolute Identitaͤt dieſes 
Pautes iſt freilich nicht ybllig. zu beſtimmen; man müßte ein islaͤn⸗ 
bifches, enaliſches und ‚gengriecyifches Organ neben einguder halten, 
ym ſich genau zu überzeugen. Die völlige Identitaͤt iſt aicht einmal 
wahrcheinlich, denn bie Aſpixatenreihe bat auch das mit dem Vocale 
gemein, daß fie wit, einigey Unterbrechungen eine zufammenhäus 
gende. Scale norfiehlt„ auf dex ſich die Laute unvermerft vor und 
ruͤckwaͤnts fchieben laſſen. Die Theorie kann gher patiulich bier 
nicht auf minutissima des Unterſchieds Ruͤckſicht gehmen. Aber 
Das wollen: gie „wie ſchon geſagt iſt, erinnern, daß ſich Dad I au⸗ 
ßer der augenebenen reinen Arf, auch auf eine tiefere grobere Weiſe 
probneiren läßt, wenn man ſtatt der Zungenfpißge einen größern 
Theil der Zunge vor die Oberzähne herausfchiebt, wodurch der Laut 
uͤbrigens viel undeutlicher wird, Auch durch die Entfernung der 
Unterlippe, wenn der Laut bloß mit Obgrzähnen und Zunge produ⸗ 
eirt wird, verliert er an Deptlichleit. Es braucht kaum bemerkt 
zu werden, daß diefer Buchſtabe dem Spiranten dire ganz aualog 
iſt, ijjnd in ihn fich auflofen Tanıı. Den Dayptunterfshied zwiſcheu 
beiden ſcheint aber die Mitthätigkeit der Upterlippe zu bedingen; 
denn ohne diefe wird, das / zu.einem mit Aſpirgtion gefärbren delta, 
das ſich aber- night ‚zei, beftimapen daht. 

fr ee .. 5. 
ti ww , nu 192,24: ! ‚T,...718 
Zweiter Dental. 


PNum iſt abex ein Anderer Mfpirab, ber glelchfalld dutch die Zun⸗ 
geppihe zwiſchen den Zihnent droducitt. ihd, doch von Pen vorigen 
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weientlich verfchiehen. Die Zähne bleiben nur wenig gedffuet, die 
Zunge bewegt fich an bie. Zahureiben, aber nicht über fie Heraus, 
md die Unperlippe begegnet ihr, fich rüdwärts zichenb, zwiſchen 
ven beiven Zahnreihen. Men hört zuweilen Organe, bie das s fo 
auöiprechen; wir ſagen, fie ſtoßen mir der Zunge an. Belonders 
kifft mau dieſe Ausſprache des s bei unſern deutfchen Juden, mo 
fi der verwandte Laut flatt des s aus dem orientalifchen Organ des 
Hebraͤers herein verirrt bat. Auch flavifche Sprachen Fennen ihn; 
fo namentlich die Böhmen, wenn fie das deutfche weiche f ausfpre- 
den wollen, pflegen fich dieſes ihres boͤhmiſchen x zu bedienen, was 
für und immer eine aͤufferſt unongenehme Abweichung ift. Diefer 
Lant aber ift ferner Das £ (seda) dev enftiliihen Sprache, wo es 
viefeicht Durch orientalifchen Einfluß ſich namentlich als Huͤlfslaut 
des lateinifchen e firirt bat. Auch diefer Laut läßt fich aber viel 
breiter jprechen un» variixen, wenn man flatt der Zungenfpiße die 
nächfte obere Aungenfläche auf die. angegebene Weiſe gegen die Zähne 
bewegt; ein Laug, der dem dDeutfchen fc) fich nähert, den man aber 
hei genauerer- Alnterfuchung in ben ſpaniſchen Volksdialekten gewiß 
antreffen wuͤrde. Mir wollen und theoretiſch dahin beſtimmen, daß 
wir. den erften Dental am liebftes durch Das nordiſche P, und falle 
in tiafer Reberlaut bezeichnet werden fol, Durd) einen oben ange⸗ 
kingten Strich, «lip.b’ bezeichnen ; den zweiten Deutal werben wir 
immer Durch Z, umh ahenfe die Ertiedrigung deſſelben Durch 2’ an⸗ 
udeuten ſuchen. Die beidsm erniedrigten Laute wenden. ums freilich 
non keinem praftiichen Nuten ſeyn; um fo mehr aber. machen wir 
anf die Verwerbölung her beiven Hauptlaute aufmerkſam, welche. 
bei der gänzlichen Unhelanstfrbaft ‚unisrer Sprache mit einem ober 
dem andern ſehr leicht möglich if. Man foͤnnte Spaßes halber fa: 
gen, unfere deutſche Sprache leide hier, . mie uͤhrigens manche fremde, 
an einer bedeutenden Zahnlüde. Doch ftehen fich beide Laute wohl 
su nahe, um veben einander in Einer Mundart vorzukemmen. 


9. 23. 
Lingua. 

Aus Diefem fir und Dunkeln Megionen, uber die man fich am 
beſten mir Huͤlfe des Splegels Mechenfchaft geben kann, wenden 
wir und zu belanntern Erſcheinungen, wo wir dieſes Huͤlfsmittel nicht 
nathig haben, die ſich uͤbrigens auch der Betrachtung mehr entzie⸗ 
m. Bor Z ift num ein Heiner Schritt ind alibefannse S. Der 
Unterfchied verdient übrigens doch noch betrachtet zu werben. Bei 
der Ausfprache des S Hält man die Zähne fehr nab Ameinander, a 
mau kann fie (chließen, ohne dem Laute bedeutend zu fchaden, darin 
iſt es vom dem vorhergehenden ſtreng geſchieden; auch iſt die Un⸗ 
derlippe fa: gang gleichgültig bei ſeiner Produetion. Ferner kann 
berertt werden, je weiter ſich bie Aſpirate von dem indifferenten F 
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entfernen, defto vollkommener fcheinen fie zu werben, denm während 
auf dem vorigen Gebiete eine doppelte hohe und tiefe Lautung zu 
bemerken war, werden wir auf den heiden noch folgenden Gebieten 
einen fo wohl organifirten Boden erblicken, daß ſich mit Leichtigkeit 
drei Laute, ein oberer, ein unterer. und ein mittlerer, unterfcheiden laſ⸗ 
fen, doch fo, daß die Idiome häufig den mittlern indifferenten gegen 
die Duplicität zu vertaufchen fcheinen. Das S aber oder der Linguals 
Afpirat ift vor allen andern dadurch der vollkommenſte, daß er neben 
diefer Dreigeftaltigfeit auch mit großer Sicherheit eine energifche 
Scheidung nad) weich und hart zuläßt, fo daß, beide Beſtimmungen 
in einander geſchoben, eine außerordentlich fruchtbare Lautfamilie 
entfteht, die vom größten praktiſchen Werth iſt. E& muß vor allem 
bemerkt werden, daß wir Deutfchen, wie die meiften andern Euros 
pder, in der Duplicität des Linguallautes, der ſich als fe oder Be 
und fche und darftellt, fo befangen find, daß wir an feine Indiffe⸗ 
renz, die zwifchen ß und ſch gleichgältig die Mitte hält, gar nicht 
mehr denken. Es ift dieß ein großes Hinderniß in der hiftorifchen 
„ Betrachtung aller Dialekte. Im Griechifchen 5. B. tft ed durch das 
heutige erwiefen, daß das oıyua nicht unfer s, fondern die Indiffe⸗ 
renz ift, im Altbeutfchen ift es mehr ald wahrfcheinlih. Sprachen, 
welche jene Duplicität nicht ausgebilder haben, wie 3. B. die daͤni⸗ 
ſche und die hollaͤndiſche, ftreifen im populären Gebrauch aus 
dem reinen s gleihfam bewußtlos ins Gebiet des indifferenten, 
auch wohl befonders in gewiſſen Verbindungen (3. B. nach A) bis 
ins breite fd) hinüber, ohne auf diefe geringe Differenz oder Wars 
delbarkeit einen Werth zu legen, d. h. ohne darin einen befondern 
Buchſtaben zu erfennen, wie wir uns dieß nun angewbhnt haben. 
Das gemeinzeuropäifhe S der modernen Welt tft 
erft Dur) den Daneben entwidelten fh» Laut fo ſpitz 
geworden. 

Um nun aber das ganze SsGebler in feiner vollkommenſten 
Entwidlung zu betrachten, müflen wir das Beiſpiel außerhalb uns 
ferd Sprachkreifes fuchen. Es ift die polnifche Sprache, welche der 
Theorie diefen Dienft gethan hat. In diefer Sprache wird das 
reine weiche s durdy 2, das reine harte aber durdy s bezeichnet. 
Auf zweiter Stufe wird der Mittellaur zwifchen f und fch, bei wels 
chem man ftatt der Zungenfpite die naͤchſte obere Zungenflädhe gegen 
die Zähne bewegt, durch ein Ucurzeichen über dem Confonant, alfe 
der weiche durdy 2’, der harte durch s’ bezeichnet; endlich auf der 
dritten Stufe, wo die Zunge noch breiter ausholt, gleichſam dem 
ganzen Gaumen auszufüllen ſucht, und diefen Zifchlaut auch noch 
durch die Ovaldffnung der Lippen zu verftärfen fcheint; auf diefer 
Stufe wird der weiche Laut oder das franzöfliche ge durch ein z 
mit der Geftalt einer Cedille, nach Andern eines bloßen Punktes 
darüber, der harte Laut aber, der in unfern Sprachen bald (ch, 
bald ch, bald sh, bald sc, bald sk, bald sj und bald bloß s bezeich⸗ 
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wet wird, im Polnischen durch die Verbindungen sz ausgedruͤckt. 
Ner die portugieftfche Sprache hat das einfache beſtimmte Zeichen 
z für diefen Laut. Dem Böhmen ift das doppelte, den: Ungarn 
dad einfache s gleich fh. Die polnifcye Sprache hat felbft für dieſe 
Leute mit vorgefchlagenem Schlaglaute zum Theil eigene Buchſta⸗ 
ben. So wird £s (mie im deutfcdyen durch 2) durch c, das mittlere « 
mit dem Borfchlag durch c’, das breite aber durch cz bezeichnet 
u. ſ. w. Fuͤr unfere theoretiſche Bezeichnung mollen wir und des 
Vortheils bedienen, daß das lateinifche Alphabet uns ein doppeltes 
S, ein langes und ein Feines bietet; jenes / foll dad weiche, s aber 
das harte feyn. Den Mittellaur koͤnnen wir wieder durch den klei⸗ 
nen Strich, alfo / und s’ bezeichnen. Fuͤr den breiten Laut wol⸗ 
len wir und der Derbindungen // und sh bedienen, die freilich uns 
bequem und untheoretiſch, wenigſtens den gewohnten Gebrauch für 
ch haben. Mir wollen bier noch darauf aufmerffam machen, daß 
mater den Schlaglauten das x als deutallabinl, fowohl den Dental: 
ald Lingual : Afpiraten entfpricht, weil die Afpiratenreihe eine viel 
voßlommenere Entwiclung zugelaffen hat, als die der Schlaglaute; 
im der biftorifchen Anfiche werben fich bedeutende Streitfragen an 
diefe Beobachtung knuͤpfen. j 


4. .24. 
Dalatal und Guttural 


In dem uns noch Übrigen binterften Gaumengebiete werden bie 
Aſpirate als Eine Elafie betrachtet, obgleich fie gewiflermaßen 
zveien Schlaglaut » Gebieten, dem palatalen des A, und bem gut⸗ 
. tutalen der beiden Spixitus ensfprechen. Hier fcheint alfe die Aſpi⸗ 
ratengeihe im Machtheile, rechtfertigt fich aber hiſtoriſch, weil der 
Spiritus nirgends fär wirklichen Schlaglaut zählt, und der entſpre⸗ 
dende Aſpirat fich aus dem palatalen A entwidelt. Ueberhaupt iſt 
des Guttural⸗Aſpirat, wie wir die ganze Claſſe benennen wollen, 
am bäufigften in der Geſtalt des tiefen za, das dem A zunaͤchſt 
ſteht; viel feltener iſt der obere Palatallaut des deutfchen ich oder 
che, und nicht viel häufiger trifft man deu Mittellaut zwifchen bei- 
den, der im Dänifchen und Neugriechifchen als Huͤlfslaut, im Hol: 
Indischen und Caſtiliſchen aber in gewiſſen Verbindungen als felbfts 
Rändiger Laut gefucht werden kanun. Das obere palatale x cor⸗ 
refpentirt dem Spiranten j, hängt alfo mit dem Vocalkreis zuſam⸗ 
men, während deu uutere x zundchft am % fleht, und mit der Ins 
bifferenten Spiritnssfleihe zufammentrifft. Wird das ; von der Aſpi⸗ 
ration gefärbt, fo entſteht ein weicher Aſpirat, das obere x. Mir 
wellen uns nach griedhifcher und früherer caftilifcher Orthograpbie, 

des beyuemen Zeichens * fuͤr Diefe ganze Claſſe bedienen, 
und das hohe (nah Bürgers Bezeichnung ber ich » Laut) durch 
liehes =, dem Mittellant mit dem Geitenftrich 2’, ben tiefen Laut 
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aber Durch die Verbindung ar ober z bezeichnen. GEine energiſche 
Scheidung it auf dieſem Gebirte ſchwer durchzufuͤhren, und in Der 
Praris wenig verfucht worden; wo fie hiſtoriſch udthig if, werden 
wir das weiche = (palaral) durch J (7 mit Spiritus legis), und 
dad weichey (guttural) durch j (j mit Spiritus asper) ıumserfcheis 
den; ben Zwiſchenlaut weich x aber, durch ein unpunetirtes alſo 
1. — Die Hochdeutfchen beftreben fich wohl zuweilen, ihr afpiriesi 
tes g won ch entfernt zu halten. Der Gutturaltyn iſt dem Caſti⸗ 
lier und dem Schwelzer ein harter, bem Holländer und Portugieſen eitt 
weicher Laut. Manche Dialekte Haben, wiewehl unbequem genug, 
den weichen Laut mit gh bezeichnet. - Der Mittellnut wird Im daͤni⸗ 
ſchen, ſowohl weich al& hart, durch 7 bezeichnet. Wir Haben alfo: 
des labiale F, die ventafen p und Z, das Iingwule Sud gusturale: 
X; das find fünf Haupt- Ufpirate, wovon Der zweite und deitte 
eine Doppelte, ‘der vierte arid fnuufte aber eine dreifache Geſtalt cuts: 
wideln, wodurch genau gezählt .elf Aſpirate Heraudfoinmen. © 
en . Page Er re 
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He'm mhaut'e. * 
Wir haben bis hieher das Syſtem der Schlaglaute nach ſeinen 
beiden Richtungen, auf dem erweichten Wege in das Feld der Spi⸗ 
ranten, auf dem erhärteten auf das der Aſpirate ‚fortgeführt; da⸗ 
mit ift diefe Sphäre erfchöpft. Denn den Zufammenhang der Afpi: 
rate mit den Spiranten werden wir im phyfiolohiſchen Eapitel beruͤh⸗ 
ren. Wenn man den Proͤceß der Lautung berüdfichtigt, fo haben 
wir beim Schlaglaut eine reine einſache Erplofion Sea Stimmlautes 
nach außen, bei den Spiranten über: eine gleichſam werbedte „:emte‘ 
firde imd umfchriebene kennen zelernt; tm Aſpirut cm man Die: Gre: 
ploflon wirklich alss eine anfgeldsre praͤbiciren; hiet wird vie Erplo⸗ 
ſion in eine Reibung der Organe, in eine Frietion umgefetzt, doch 
mit derſelben Srundbeſtimmung, daß der Srunmilant ſich von innen 
nach außen bewegt. Hier wenden wir und aber ruͤckwaͤrts, ‚und ges. 

ben zu der zweiten Hauptelaffe von Lmıren Aber, in denen der « 
Stinmiaut als ein ruͤcklehrender eingezogener zu betrachten iſt; und 
den man den Schlaglauten entgegen als Hentalaute, der Erploſion 
.. entgegen als Eontraction bezeichnen kanu. "Die alte. Grammati han: 
. fe ald literas Iiquidae Zufammengefaßt, wir winken diefew Nuss 
druck für eine Elaffe derſelben feſthalten, der aber eine andere Tore 
ansgehen auf. EB tft nämlich in der Proͤduetion beo Hemmlau⸗ 
tes wieder ein gedoppeltes Derfüheen des Organs zu'bonchten. Der 
- rildrwäres gezoͤgene Stimminur ſucht fig einen henweiſen Auewrg 
durch den Naſencanal, dadurch entſtehen Räfalenıtfonnnten, "über: 
die Hemmung des Lautes iſt eine mehr loenuls, Ste keinen Schuh 
der Drgane vertmlaßt, ſo daß Bid Stimme noch nebenbei Auf dem 
natuͤrlichen Weg auslaufen kunn. Dieſen Kauten, die das Gebire 
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des L und A befaſſen, wollen wir den Charakter der Liquiden vors 
behalten. tn * 
\. 25 ’ ze 

Nafaleı | 

Wenn man die drei Hauptjchlaglaute :r c x gleichfam umkehrt, 
das heißt, die Luft nach der angegebenen Weife oscillixen haͤßt und 
nicht heraus ſtoͤßt, fonderh einwaͤrts zieht, fo bekomme man die drei 
Naſale m, nz, ng. Vor dem Spiegel laͤßt fid) die Ausſprache der 
Sylben La und ma nicht wohl unterſcheiden, die Lippen find, 
auf diefelbe Art thaͤtig; ed Kann alfo der Unterſchied ‚nur in der 
Richtnag liegen, die der, unſichtbaxe Luftſtrom nimmt; das m iſt 
folglidy nur der umgekehrte Schlagfaut, das verkehrte a. Nicht ſo 
beftumme fällt das 2 mir Dem ⸗ zujammen, oder Das ng mitz. Es 
find aber auch Mitellaute zu.crwähyen. Zwifdenzm z ſteht unferm 
gemäß ein —, das ſich mit ver Bunge und der Oberllppe ſehr 
leicht producirt; zwiſchen ra ng aber iſt eine Continuitaͤt wie zwi⸗ 
fhen z und x, daher Mitelſante denkbar find; die ſlaviſchon Spra⸗ 
hen haben cin weiches 2, das ſich dem ng nähert ,: ohne es 30 errei⸗ 
hen. Wenn unfere frühere Hyposhefe wegen bes dreifachen 2 der 
Sanftritfprache einigen Grund hat, fo haben wir hier um fo mehr 
Recht, an die breierlei n dieſer Sprache zu erinnern, welche genau 
dieſe Zwiſchenlaute mitbegreifen Pinnten. Was nun den Buchſta⸗ 
ben ng betrifft, fo iſt er allerdings nicht fo allgemein, auch nicht fo 
bequem als Die beiden andern; er gibt fih uagern zum Anlaut her; 
es iſt mir nur aus ber chinefifchen Sprache befannt; bafi er ald An⸗ 
laut vorlommt, denn chinefifth) wird der Begriff ich durch ngo aus⸗ 
gedruckt; ferner ficht er nicht gern nach Eonfouhnten, davon macht 
aber unſer bairiſcher Dinledr eine entſchiedene Ansnahme; dritteng 
ſteht er nicht gern nach langen Poealen und Diphethongen; deſſen unge⸗ 
achtet geſchieht es in vielen germaniſchen Mundarten. Seine natürs 
liche Stellung if alſo hintrym kurzen Vocal; und er producirt ſich 
am liebſten aus der Verbindung ngz überhaupt nimmt dns vor 
jedem Gutturallaut von ſelbſt die gutturale Lautung ng an, daher 
bei dm Romern das n littera ddulterina Heißt; ehı weiterer Schritt 
it e& aber, wenn, wie im deutſchen ng der Schlaglaut hinterher in 
den Nafalen völlig aufgeht ud abfällt. Noch beftimmter haben 
die Griechen diefen Qutrural=Nafkl bon dentalen gefchieden, indem 
fie lhn nicht nach romiſchar Art. N.ſondean zesua bezeichneter, was 
zwar auch ungenau iſt, abte eben peſwegen entſchiedener auf die Ab⸗ 
weichung von N.Laut aufmerkſa macht. Das griechifche zy ging 
ſpaͤter ins. Gotbiſche uͤher, die ſpoͤtern Dewrichen fihrieben wieder 
na) romiſcher Weiſe ug. Dioſer Laut praduciri ſich aber auch aus 
Biflihem-g, wonn ihm ein d.hachfelge; fe uach Battmauus Ans 
Behr nicht mus in griechiſchen zu, ſondeen auch vor mim yu; im 
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Lateinifchen fprechen wir es fo vor 2, nicht vor m; In der ſchwedi⸗ 
fhen Sprache wird ebenfo gefprochen; im bairifchen Dialekt ift es 
ein Lieblingslaut, und muß ein 2, oder aud) wohl die Sylbe ger 
vertreten; überhaupt hat fich diefer Laut in allen germanifchen Zun⸗ 
gen ohne Ausnahme entwidelt, doch wird er im Hochdeutſchen oder 
Norddeutfchen weniger felbftftändig anerkannt, als im Scandinavi⸗ 
(hen, Engliſchen und in Eüddeutfchland. Im Franzdfifchen iſt 
merkwuͤrdig, daß alle Nafalfyiben auf m, mb, n, nd, ng, nc 
u. f. w. erft den Durchgang durch diefen ng = Laut nehmen mußten, 
wie es feine, um zum Nafalwocal zu gelangen; taher ältew Fran: 
zofen noch) heutzutage fo ſprechen, was fich provinziell ohnedem vers 
erben wird. Das ng wird hier gleichfam als die Indifferenz ſaͤmmt⸗ 
licher Nafalconfonanten betrachter, dad Ihre Aufldfung in den Vo⸗ 
cal vermittelt. Daher ſich aud) Dialekte, die den Nafenlaut nicht 
fennen, gern diefed Lautes bedienen, wenn fie frauzöfifch fprechen 
wollen, wie die Norddeutfchen und die Engländer gewöhnlich thun. 
In der rein franzdfifchen Ausſprache kommt aber diefer Laut, gar 
nicht mehr vor, weil der Nafalconfonant immer von vorhergehenden 
Bocal abforbirt wird. In den romanifchen Südfprachen befteht ex 
als: Huͤlfslaut nach lateinifcher Weile vor Gutturalen, nicht aber 
ſelbſtſtaͤndig, Das Vortugiefifche abgerechnet, worüber an feinem 
Ort. Daffelbe Verhaͤltniß in der flavifchen Sprache, wo es nicht 
ſelbſtſtaͤndig auftritt, fondern als Huͤlfslant, worin die Orthogra= 
phie der polnifchen Sprache zu bemerken ift, die alle Nafale, ſoll 
es m, n oder ng. gelten, nur durch einen Halblreis unter dem vors 
fiehenden Vocal bezeichnet, was vielleicht Darauf hinweist, daß in 
einer andern Bildungsperiode dieſes Dialektes wirklich Nafaloocale 
gehört wurden; dieſes gefchieht auch bei derfeiben orthograpbifchen 
Bezeichnung in Listhauifchen. Auch iſt anzuführen das Anuſwara 
der indifchen Grammatik, das ein aͤhnliches allgemeines Nafalzeis 
chen iſt. Es wird nüglich feyn, wenn wir und für diefen wichtigen 
Laut, deſſen Bezeichnung ng Verwechslungen ausgeſetzt ift, eines 
eigenen Zeichens bedienen, etwa eines gefchwänzten zı in Diefer Ges- 
falt ı7 (dem griechifchen ze ähnlich), um die theoretifche Anficht 


zu firiren. Der Mittefaut gegen ra möchte Dann 7 oder 1 ſeyn. 


6. 27. 
giquide 


Um unfer Alphabet voll zu Erliegen, fehlen uns noch zwbei Zeis 
chen, dad J. und A, file die wir den Ratuen der Liquiden aufges 
fpart haben. Beide Laute haben wieles Gemeinfchaftliche, wiewohl 
fich die Analogie im Proceß ihrer Lautung nicht fo leicht nachweiſen 
läßt.- Sie laffen ſich auch nicht wie die Nafalen gewiſſen Gebieten 
zutheilen, vielmehr fcheint jeder derfelben ben ganzen Raum ber Ges 
biete in feiner Weife durchlaufen zu wollen. Zundchft find fie alfo 
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diejenigen Hemmlaute, die nicht mit ber Naſe ausläuten, die nicht 
naſalen. Das L ift der entſchiedenſte Zungenlaut, denn mit ber 
Zunge wirb er auf jeden Hall probucizt, fo vielgeftaltig er auch aufs 
mit. Der Proceß ift ein Ruͤckwaͤrtsziehen und Jurddfchlagen der 
Zungenfpige oder Fläche gegen. die oben liegenden Organe, Zähne 
und Gaumen, bei weisher Lufthbemmung aber das Organ nirgends 
ſich ſo ſchließt, daß nicht der Laut zu beiden Seiten der Zunge be: 
quem bervortönen konnte. Der Proceß bes AR ift ein eigenthäms 
lihes Bibriren der Organe, dem ebenfo Einziehung des Luftfiromes 
ju Grunde liegt; es ift au fein Gebiet. gebunden, denn obgleich bie 
bequemfte Geftalt des Lauted auf dem Liugnalgebiete vorkommt, fo 
läßt er fich Doch auch im Rachen , felbft auf ben Lippen, wiewohl 
etwas unvelllommen, produciren. Wir wollen jedem befonderd bes 
trachten. ' | 
8 L. > 
Bon einer Duplicitaͤt des L. findet fich in der alten Girammati 

keine beflimmte Nachweilung , obgleich eine fehlerhafte Lautung des 
L bei ven Griechen als Lamdacismus oder Labdacismus genannt 
wird, über deſſen Bedeutung aber verſchiedene Anfichten find; nach 
Einigen ſoll es Verwechslung des Lmit R fepn, von ber wir fpäter . 
ſprechen; wahrfcheinlicher aber bezeichnet es Feine Verwechs lumg mit 
fremden Lauten, ſondern eine im Umkreis des Lautes ſelbſt gelegene, 
die im Folgenden klar werden wird. So wenig ed auch zum Bes 
wußıfenn zu kommen pflegt, fo tft es doch ausgemacht, daß dem L 
eine urfprängliche und nothwendige Duplicitaͤt pugefebricben werden 
muß. Denn überall, wo das Organ der natürlichen Entwicklung 


- freigegeben iſt, ſucht ed den L:2aur dem vorfichenden Laure zu aſſi⸗ 


miliren, das heißt, es producirt fich auf der Zungenfpige, wenn 
der vorftehende Laut nach vorn, labial oder ein. indifferenter und ne= 
gativer Vocal ift, auf der innern obern Zungenfläche hingegen, wenn 
ex ein pofitiver oder Zwiſchenlaut, ein Dental, Lingual oder Pelatals 
confonant iſt; erft beim tiefen Gurtural tritt wieder ber erſte Laut 
ein. Dieß follen Beifpiele aus der Mutterfprache, oder jeber belie⸗ 
bigen ermeifen. 

1) Ein L, das den Sat anfängt, mit der Stimme anbricht, er: 
zeugt fih auf der Zungenfpige, wie in den Sylben la, le. 
Mau Tonnte es dad negative L, heißen. oo 

2) Derfelbe Laut tritt ein, wenn ein negativer oder inbifferenter 
Vocal vorhergeht; alfo in ven Syiben al, al, al, ol, di. 

3) Derfelbe Laut, wenn ein Labials Eonfonant vorhergeht. Dieß 
wird am deutlichſten in ben deutfchen Endungen gabel, hrüp- 
pel, apfel, himmel, plattdentſch öswel für übel. Daſſelbe 
finder auch flatt im Anlaut blau, plan, finss. 

4) Derfelbe Laut, wenn bas deutſche guttuwale ch, in den Sylben 
ach, och, uch varhergeht, aiſo wo die Berbinbungen achel, 
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orniel, zauchel vorlaien, vber in nachlanfen,: Hocklitz, ruch- 

- be. ‚Demzufolge. finber:berfeibe Laut fast, wen man dad & 
als gutturalen Liſpirat —— wie. im Houaͤndiſchen, wo 
das Wort glas g. B. Has ta 

ö) Derselbe Laut maß — werben is ber altgermawifchen 
Verbindung Al, weil ſie, wie ſich zeigen’ wird. ats ein gl (ich 
aus weiſen wird, nad wenn fie auch ſpuͤter /l wer, doch das 
. aegative I. nach (eh fech 308. : So wurde ans glugan, hlayan, 

cnd lich unfer dachen 
Dieß find die Höhe, wordas L net ungemäft nenativ :ift, d. bi 

auf der Zungenſpitze ergemgt wird. In allen übrigen Fällen wird es 
dagegen poſitiv, d. b ‚auf ber obern Sungenfläche im Gaumen er 
zeugt, naͤmlich 

1) wenn ein poſit tiver ober Zwiſchen⸗ Vocal voran geht, ohre daß 
die Stimme einen Ruhepunkt gemacht hat. Alſo waͤhrend 
last, luft mit dem negativen L lauten, wird die last, die luft 
mit ve poſitiven gefpruchen. ı Das worgeheitde ı Bricht: -Sleich- 
ſam dad. Lentzwei, und ſchiebt es in Den hintern Gaumen zus 
ruͤck. Ebenſo in den Verbindungen still, heil, fälle, helle, 

Mille, eile, heulen. . Es iſt als ob ein leichtes d oder g biex 
‚Tem Li vortlaͤnge; Paher wir bei dem Italiener die Bezeichnung 

‚Bl, bei dem heutigen ˖ Islaͤnder ſogar die. Zautung dl ſtatt U 
air werden... : 

2) Ebenſo mach allen Dental-, Lingual⸗ Palatal⸗Conſenamen, 
aulſo nudel, battel, fessel, fischlein, schlagen; ferner nagel, 
behaglick, fachel: ſo aud) das ch, wenn es palatal if; 4... 
ia sichel, nicht aber in hachel, wo das gurturale ch negatives 
I ned) fach zieht. Daber diejenigen Dialekte, die dab. inlaus 
tende:g aſpiriren, bie Wörter nagel, behaglich mit negasivem 

. du auöfprechen. . (Daher vermeidet Goethe die Korm behag- 

+ lich und fchreibt Sehäglieh, weil der poſitive LaLaut für feiner 
gitt. Beruer nach, ähnlich, nach ng, engel, ::: 

) Auch nach dem A, weil es insgemein Iingual it⸗ folge » ms 
. pofttibe L; ker l, Bernd, 


+ 
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Diefes ifo ik ein Grundgeſetz, das in, dem Organ gelb bes 
gründe ift. Diefe Regeln gelten daher im Grunde filr alle Spra- 
den, beſonders für ben: romanifchen und germanifchen Kreßs/ als 
Fundamentalgeſetz. Nun zeigen ſich aber Faͤlle, wo die Sprache 
abſichtlich die Narurtendeng umgeht, des zunaͤchſt gelegenen Lauts 
ſich nicht bedient, ſondern zu dem abgelogenen greift, meiſt am eine 
befondere Jatention Damit auszeſprechen. Den merkwuͤrdigſten und 
und zunaͤchſt gelegenen Fall bietet der bairiſche Dialekt, worauf 
Schineller⸗ in feiner bairiſchen Brammasif &. 107.0, ſ. f. mit gebuͤh⸗ 
render Awafagelichtei vufmertſum gesugcht hat.‘ Schmeller ſdannen 
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wi nur ii der Auſicht nicht ganz Folgen, —— peſitide L faur 
den rechten wirtlicden L⸗Laut, den negativen aber fuͤr eine Abnor⸗ 
mitt zu halten ſcheint, werauf ihn Die Eigenthaͤmlichkeit baicis 
ſcher Dialekte vefübrt hat; dieſe Anfücht faͤllt weg, ſebald man fich 
für unſere urſpruͤngliche "Duslieinit ‚entfchieren..het - Sehrneler, 
anf deſſen ſicheres Gehdr man ſich verlaffen nn sucht alfe auf 
folgende Auomalien in feinen bairiſchen Diabekten aufmerkſam. 

1) Dad L wird anomalerweiſe win, wenn ein dieſen —* 
ferdernder Conſonant aufgefallen iR}: — rn al, aus 
mädel ma-!; auch aus ackerlein achal, aid mahr kein me. 

2) Ya eimer. Gegend zwiſchen der Siher » Ttarı uud dem Ya wird 
das pofitive Z felbft nach nagntinen Bosalen, und ehno Andger 
fallenen Eaut geſprochan,. B. ade, halt: go ‚ es, | 
wao-If. Umgelehrt aber... 

3) tritt Der negative Laut an die Selle des po tiven; überhaupt, 
im baisifcy s.öftreichifchen: Dialekt, Die Auſgnahmen im Kleinen 
ungerechnet, und zwar fp, daß die pafttisen Vocale, ‚die ſich 
niche mit jenem Laute veyeinigen wollen, getruͤbt werden, das 
heißt, fie find gezwungen, fish nach der Indifferenz gu neigen,. 
und be ber. Urlaut Gier der beqmemite Halfblaut if ,. jo. Ist. 
noch die Mebenbeflimmung hinzu, daß die langen Vocule fich. 
zur Kätje bequemen muͤſſen, und die Diphthange felbit zum 
turgen Vocal contsahirt orſcheinen. Er werden die Wörter: 
feld wie fald, au mie stadl (oder vielmehr vorallod at l, wors 
über ſpaͤter), werd wie,tialgefprechen. Ueber biefen Lambagiö: 
mus ded baitifchen Dialeitä werten wir ia der haſtoriſchen Ans: 
ſicht einiges Nähere vorbeingen. 

Wenn wir .diefe zwei machtigen Aaomalien· ins / Auge, ſaßen 
daß das Qrgungegen die ‚mächfte Beſtimmuug, aegatives L. mit. 
peſtivem Vocal, und poſitives Ar mit aegatiuem / Vocal ‚nenmender, 
werden uns zwei wichtige Srſcheinungen in Der Sorachgeſchichta 
anfgeltärt werben, die, weunn fie mit Eatſchiedenhait auftretan, 
als Beginfrimmeug des poſitisn Asien Dem. Mesgen:des I, monille 
der rnaniſchea Sprachen, ais Begunſtigung des negativen :L> aber 
mter der Geſtult Des‘ —A * det Nlasifchen Spraden we 
Mu atm⸗ geben werben. 


P i. de: (BD, . eh 
Im — —— Au J 


Gibit Überhaupt ain Idiem Den Miguang —R&l zu werden 

a vitd ach, fo wied die Gelge:fpon, einmalınichh: mar, wis jened 

Beifpist zeigte, daß man Das paflsion:L. auch hinten negat⸗ 

vn Docaleu pewunitet, ſondarn uap: man Behr Lant ſeiba in der Mei⸗ 

gung zegen dieſe Bocakfeitel bis in die Mühe dek Vesaksanfenaunen 
t, daß man ihm em a wösc-Ieijerkr i pau aber Diem 


4 
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auflebt, ja daß man es zuletzt ſelbſt in / ober i aufköfit. Man ſieht, 
daß bier nichts Anderes gemeint iſt, als die Erfcheinung des 
mouille (erweichtes, weiches I, von mol mollis zu feiten), das, ohme 
daß im Lateinifchen auch nur eine Spur bavon nachzuweifen wäre, im 
Mittelalter die romanifchen Sprachen ergriffen hat, und fich bis dieſen 
Tag in fänmtlichen Idiomen diefes Etammes feltgehalten. Germa⸗ 
nifch kann diefe Neigung gewiß nicht ſeyn, denn den meiften deut⸗ 
ſchen Organen ift fie zuwider; nur die Scandinaven haben in ges 
wiſſen Fällen eine Neigung i einzufchalten, was aber doch nicht zum 
eigentlichen 2 mouille führt. Die romaniſchen Sprachen könnten 
hierin eher noch ſlaviſchen Einfluß erfahren haben; denn in den ſlavi⸗ 
ſchen Sprachen ift das nachgeſchobene 2 zu Haufe, und überhaupt der 
IsRant geroiffermaßen ber Lieblingslaut. Doc hat man nicht 
nbrhiß, einen ſolchen Einfluß überhaupr zu verlangen; das romanis 
fie Z mouill6 hat fi) zunaͤchſt ans der Sylbe di mie nachfolgenden 
Vocal entwidelt, indem es das i im einen bein ! angehängten Rach⸗ 
ſchlag verwandelte und fo feine Lautung in der poſitiven Richtung 
firiete, wie in familia. Das I macht hies mit feinem: vor⸗ und 
nachtebneuden i eine Art Zrilierbewegung, die infofern fein einfacher 
Conuſonant beißen könnte, wenn es nicht gewiß wäre, daß das Lin 
dDiefer Verbindung noch weiter in ber pofitiven Richtung hinauf⸗ 
getrieben wird, ald im natürlichen Zuftande; in il klingt es noch 
tiefer als in ijlj; daher bie franzoͤſiſche Sprache das nicht mouillirte 
uU, in il, fl, mil, ville recht wohl unterfcheidet von dem moniflirten 

U in cıl, avril, fille ıc., obgleidy fie. diefen Unterſchied nicht bezeichs 
net. Folgt aber ein auderer Vocal, fo wird dem L ein i vorgeſetzt. 
wie betail, detail, serail, veille; deuil, foniller u. ſ. w. :Dieß ift 
nach dem negativen und hıdifferenten Bocal, wie im ad und oil 
freilicdy doppelt nechwendig. Die Italiener haben ein fichreres Mit: 
tet ergriffen, fie fegen ihrem monillirten L immer.ein g vor, das 
für sch ſtunm tft, aber als palataler Laut dem i verwandt, den 
pofitiven Lauer ſichern fol, fo wie bier auch dem Z: immer noch 
ein i folgt, das der Kranzofe:wicht ſchreibt; die: isalienifche Bes 
zeichnung ift alfo gli. Die ditere romanifche Sprache bediente ſich 
der Verbindung /k,'da h bereits ein Rummer überflüffiger Buchſtab 
geworden war, ben man alfo hier vbllig willkuͤrlich verwendete; dieſe 
Schreibart haben die Portugiefen fortgeführt, während die Eaftilier 
ein A vorzogen. Spanien fcheint fi überhaupt mehr als ein an: 
deres romanifches Land dem mouillisten L ergeben zu haben. Im 
heutigen dftlichen oder catalonifchen Vollödialefte werden felbft die 
tinfachen anlautenden L. der Wörter mouillirt; man fagt-lengua 
Ilemosina (der limoſiniſche oder oftipanifche, catalonifche Dialekt). 
Ferner wird das I» mouniflirt im Anlaut hinter andern Eonfonaus 
ten, 3 B. in ber Verbindung cl, die freilich palatal it; noch aufs 
fallender hinter Labialen pl, A. Ein lebendes Beifpiel dieſer Art 
nr und in der frangbfiihen Schweiz dad Freiburgiſche Potois, wo 
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dad L3. 3. in plle (plus) moniſlirt wird. S. Stalber, Schweizer 
grammatik &. 377 ff. In Spanien geſchah es, daß diefe Anlaute 
dpi. A, wo das L hinter dem harten Conſonaut fich monillirte, 
adlich den unbequemen Borfchlag ganz wegließen, ımb das L fi 
daun in feiner. mouillisten Geſtalt allein breit machte; fo entftanden 
die caflilifchen Formen Zlamar aus clamare, llemo aus planus, 

ama aus flamma u. ſ. w. Dflenbar gingen die Italiener noch 
weiter ; bei ihnen find nicht nur die harten Unlaute cl, pl, fl, fon: 
dern auch weiche, wie bl und gl, durd) eine Monillirung des L, aber 
ohne den Hauptlaut abzuwerfen, bis zur vblligen Wuflbfuug des L 
ind j oder i fortgefchrirten, daher aus blancus bianco, aus clarıs 

iaro, auß flatus fialo, aus glacies ghiaccio, and planus piano 
und ſelbſt in der Mitte aus exemplam esempio u. ſ. w. geworden iſt. 

Im Munde des gemeinen Franzoſen, befonder des Pariſer 

Yobels, wird das J mouille Immer wie ein deutſches j ausgeſprochen, 
alſo ftatt Alle fi-ie, ſtatt paille pa-ie u.f. w. Da nun das lateini: 
(de j zu Anfang in der caftiliichen Sprache in Gutturals Aſpirat 
(jota, unfer x) übergegangen ift, fo if e& begreiflich, wie im Gaftili- 
{hen dieſes inlautende 7 des gemeinen Franzoſen gleichfalls ins jota 
fortgefchritten ift; dort ift Daher /ulle zu Aija, paille zu paja u. ſ. w. 
geworden. Bedenkt man biefed, fo wird man ferner erklaͤrlich fin- 
den, wie jene fpanifchen Formen Zlamar, Ilano, llama in einigen, 
wahrfcheinlich weftlichen Provinzen, ebenfalls in den Gutturallaut - 
jJamar, jano, jama übergetreten find, und von ba aus enblid ins 
bertugiefifche chamar, chuo und chama, wo das ch wie unſer ſch 

tet. 


Ich habe hier die Erfcheinungen zuſammengeſtellt, um den Weg 
zu zeigen, den das monillirte L Wörter, wie plano, Kat gehen 
laſſen, um piano, Ilano und felbft chuo daraus zu machen. Webri: 
gend haben wir hier die Verwandlung bes romanifchen / im Afpirate 
mit berühren müffen, die im phuftologifchen Eapitel, dem hier freis 
lich viel vorweggenommen wurde, noch einmal zur Sprache Tommen 
muß. Wenn wir nun die Lehre vom L mouille der romaniſchen 
Sprachen mit einer Eigenheit aus einen deutfchen, dem bairiſchen 
Idiom, erdffnet haben, fo koͤnnen wir nod) einmal auf Diefe Materie 
surddfommen. Denn wenn fich auch in jenen erwaͤhnten Gegenden 
kein wirkliches L mouills firirte, fo iſt doch der Dialekt gleichfalls 
über diefes hinausgefchritten, indem die Neigung zum pofitiven L, 
diefes felbft endlich in ein bloßes 7 oder @ auflöf'te. Vergl. Schmeller 
6.108. Am Inn, an der Iſar, an ber Unferbonan hört man flart 
alt aid, ftatt bald bai, ic) falle i fi, faist, fait; Hals hais, eben 
ſo goid, hoiz, woif, guin (Gulden), schui, schuid ; nagai (Näges 
kin), apfei, gäbei, schimmei; feid, geid, möi, sei, sätn, stöi 
(Rehlen), ei (Del), ein (Ele), Eito (diter), boid: (Wild), mai 
(Mihle), sta, fa (RiN, viel), spain (fplelen), Kati für Hat, 
Lii, Nanni; wolfi für wolfel u. f. w. Wenn num biefe Bemers 
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Jung aus dem deutſchen Sprachgebiet auffallend: ift, fo.ift es vieleicht 
eine andere aus dein romaeilchen nicht weniger. . 

Unfere obige Darſtellung das Mouilletismus, wie wir ihır nen⸗ 
nen wollen, beruht auf hiſtoriſchen und erthogrephiſchen Gründen. 
Der heutige Frauzofe, auch ber Fraliener, fcheint Dagegen non Der 
wahren Bebentung abgelommen zu feyn; von bem Spanier kann ich 
nicht aus Exrfahsung ſprechen. Sie haben nämlich die urſpruͤnglichſte 
Beionderheir des monillieten L, nämlich als poſitiv zu erfcheinen, 
vdllig vergeſſen, und glauben, es ſey bloß um ein L wir angehaͤng⸗ 
tem i⸗Laut zu thun. So fagen die heutigen Franzoſen batallj, ca- 
aallj mit negativem L, ebenlo das Wort mronllier felbft, und daß 
felbe hab' ich bei Fralienern gefunden. — Dieſe Degeneration ift aber 
ſchwerlich alt, deu ich habe noch alte Franzdfifche Sprachmeiſter ge: 
hört, die fich angelegen ſeyn ließen, die ächte Auſſprache beta-illje 
zu empfehlen; wenn man aber heutzutage die Ausſprache bata-ılle 
voglise. hören laſſen, fa pflegen die Franzoſen diefelbe damit zu paro⸗ 
Diren, daß fie auch Die nicht mouillirten L fo (brechen, 3. B. ma⸗ 
für mal, was bei ihnen prominzieß heißt. Zum Tlaren Beweis, 
daß ihmen der hiflorifche Unterſchied beider Laute vdllig verſchwunden 
zu ſeyn ſcheint. Go viel nun vom Mouilletismus. 
⸗ 9. 31. 
| Lamdacismus. 


Wir gehen zum entgegengeſetzten Element uͤber, was wir ſchon 
früher den Lamdacismus genannt haben. Haͤngt ein Idiom der 
Neigung des L: zur negativen Seite nach, fo ergibt ſich einmal vie 
ſchon ermähnse Anomalie, daß man dieſen Laut aud> ımch pofitiven 
Boralen erzwingen will, wie dieß ins bairifchen Dialekte geichiehr. 
Dieß Taum aber nicht beruerfftelligt werden, ohne die Namr dieſer 
Bocale zu Berinträdytigen, wodurch Vocalmechfel eintresen, die wir 
‚bier näher betrachten mäßen. Cs find zwei Hauptauswege: ent 
weder mird dem pofitiven Docal ein indifferenter ober negativer nach⸗ 
aeſchoben, um ben Mebergaug zum L vorzubereiten. Daraus ent⸗ 
fichen Liquidaldiphronge, die unmer fallende find, und felbft den 
ffruͤhern langen Vacal im die ungewiſſe Weflung dieſer Doppellaute 
bintinzieben. Diefer Huͤlfslaue ift zunaͤchſt Umlaut, der ſich aber 
leicht zu a, zuweilen auch in o beſtimmt. So bie Döppellaute eal, 
eal, iz eal,-eal, ial; &ol un. ſ. w.; ebenſo id, ülu.f.f. Sir 
find im Altangelſaͤchſeſchen vorzoͤglich zu Haufe, kommen auch iu 
Heueren, namentlich im fihwäbildien Dialefte vor. Auch können fie 
zur Helge haben, daß ein folcher Dialekt, wenn er fpäter eultivirt 
wis, usb hie Doppellaute vermeidet, langen Vocal vor dem L fi 
. segeugt, wio im Engliſchen old, fall. Der andere Ausweg aber if 
Dee, daß dem pofitigen Raut-nicht ein Huͤlfslaut nachgefchoben, ſon⸗ 
dern jende: pefitive Laut ſelbſt: mit einem indifferenten verwechſelt 
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wird. Diele if: der eigentliche Lamdaciswes ber. Baiern, der aun 
folgende Erſcheinungen nach ſich zieht. Zunäcit kann e in a ver⸗ 
wandels werden, ſtatt Feld fall, Geld gelduf.w, Diefes ge 
ſchieht am Main, and iſt fraͤnkiſch; in Baiern dagegen wird Rate bes 
furzen € der UrJant gefeßt, was in des Deutschen Grammatik ein un: 
erhörter Schritt ift, da ber Hochdeutſche Das fogenannte flunzme e 
nur in tonloſen Nebeuſylben verwendet, nur der Engländer hat in 
feinem kurzen u auch einen betonten Irlaut: Der Baier gebt. aber 
ned) über den Engländer und alle germgnifche Analogie weit hin- 
aus, indem er ſelbſt diefen Urlaut verwirft, und völlig vocalloſe 
Formen braucht, wie fie im Hochdoutſchen nur in Eubungen, als 
Ypfel, Himmel, denkbar find, woräber fogleih. Der Beier 
fagt alfo ſtatt Feld Fold, Rat Geld gald, ſtatt Heller haller, ftatt 
ſchnell schnall, ſtatt felber salber. Iſt aber das € der Wurzel laug, 
fo iguorirt er die Quantitaͤt, das heißt, weil der Urlaut ſich über- 
haupt nicht leicht als eine Laͤnge darſtellt, fo verwandelt er DaB , 
lange e oder d in.den Furzen Urlaut, gleich kenen;-allo Mehl wird 
mal, ftehlen wird staln (wenn man nicht fagen will, daß ber Baier 
bier die alte Quantität des Vocals, die Kürze war, Beibehalten 
babe, was aber nidyt auf alle Falle paßt). Nun aber tritt nad) das 
Belondere ein, daß bes Baier in dieſen verluͤrzten Sylben gleichwohl 
die Docale unter fich fcheidet, und daß er. wiewohl nach dem lir- 
laut umbiegend, dennad) genen aus € eutfiaudenen Urlauf etwas 
ander& ſpricht, als die folgenden. Iſt naͤmlich die Wurzelſylbe bei 
den benachbarten Dialekten nicht ẽ, fondern mittleres e, oder auch 
langes €, fo wird, diefer Urlaut daͤnner, und nach Schmeller fo ge⸗ 
ſpeochen, daß man gar keinen Vocal iy dem Worte zu hoͤren glaubt; 
wobei übrigeng, immer im Yuge behalten ‚werben. muß, daß bie 
Gruudruͤckſicht alley diefer Wandelungen das vegative J. war uud 
bleiben muß. So fpridht man nun das MWort ftellen = stelln wie 
stein oder vielmehr Hl; ebenfo Hälte wie Al; Hölzleis wie Alzl, 
ſogar anlauteyp Ele valig wie la. Iſt eudlich der Vocal kurz oder 
lang i, kurz oder lang ü, fo tritt Dielen ‚felbe tanlofe Laut ein, den 
aber Schmeller felhit nicht mehr ‚ug vorigen trennt, 3. P. Bild 
vld, Mich mich, fi sl; wil.wl; fpielen spa; self’; 
Hille KT, Mühle zül., Im Diphrkong ai fällt. das i. gqnz weg: 
weil ıogl, eilen alu; freilich frala (und weil das Idiom fi) einmal 
daran gewöhnt, vor dem L Äyrzen Vocal zu hören, fo läßt-man 
and) vom au häufig das = weg, und fagt fir Maul, mal y, ſ. w.) 
Diefes wäre die Erfcheiuung des Lamdacismus im hairiſchen Idiom. 
Denn nun aber diefe Tendenz eines Idioniez ſich weiter er 
ſtreckt, fo ſucht fie nicht nur den beguͤuſtigten Laut an die Stelle des 
wrwandten einzifchieben, ſoudern fie. wird quch, wie wir beim 
Mouilletismug gefehen haben, dieſen Laut felbft in fginey Nichruug 
hinaufſteigern, fie wird ihn hier noch negafiver madyen wollen, und 
dadurc wich (eine Geſtalt neraͤnden . Waͤbrend naͤmlich das noga⸗ 
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ve L durch Anlegen der Zungenfpige au die Oberzähne producirt 
ird, fo tritt jeßt die Zunge vor die Zähne heraus, und zwar ents 
eder nur am weniges, wo es dem griechifchen deAra ganz nabe 
ebt (daher im Altiareinifchen,, wo das d vorlommt, Verwechslun⸗ 
en mir L vorfommen, 3. B. lingna aus dingna, mit dem gothifchen 
go, Zunge, daflelbe Wort; umgekehrt im Spanifchen dejar aus 
überem lejar, laisser u. f. w.), oder die Zunge wird vorgeſtoßen 
is zwifchen die Lippen, wodurch der Laut unferen p am nächften 
t und fi) beinahe bis ins w erweitert. Diefe Laute haben die 
aviſchen Sprachen befonderd cultivirt. Die polnifche hat dafılr 
in befonderes Schriftzeichen eingeführt. Der Pole har zwei völlig 
erfchiedene L, deren jedes ‘ans und inlautend ftehen kann. Das 
ine ift in Form und Laut das deurfche 2; auf unfere pofitive und 
egative Scheidung wird, wie es fcheint, nicht reflectirt; dad zweite 
urchftrichene L aber ift ein L, für deſſen Production das Vor⸗ 
hieben der Zunge über die Zähne erforderlich ift, wie wir es oben, 
16 dem griechifchen deAre verwandt, bezeichnet haben. In der 
uffifchen Sprache iſt e& etwas anders; bier befteht Fein befonderes 
jeichen für das zweite L, fondern es tft Gefeß, das L., wenn es 
or die negativen Vocale u, o nebft dem a zu ftehen kommt, wird 
nit einem dußerft breiten Laute, der faft in der Lippenregion gebildet 
pird, gefprochen, wie wir ihn oben angegeben haben. Endlich 
veift der ſorben⸗wendiſche Dialelt, der in der fächfiichen Lauſitz 
3.8. in Bupdiffin oder Bauzen bei Dresden) gefprochen wird, das 
Setrem diefer Richtung dahin an, daß in diefem Idiom das polkis 
che geftrichene L. wirklidy in die Lautung eines wo uͤbergetreten ift. 
Mit diefer Entdeckung wenden wir und nun auf deutfchen Bo⸗ 
en zuruͤck. Obgleich diefes breite flavifche L hier nicht mehr nach⸗ 
mweifen ift (nach Holtei wird es beim fchlefifchen Landmann auf der 
yolnifchen Gränze gehört), fo muß doch in gewiffen Stämmen eine 
olche Richtung einmal herrfchend gewefen feyn, weil fid) Dialekte 
inden, wo ftatt des etymologifchen L, ein oder der vocalifche zus 
!aur, überhaupt der negative Vocal, ſich einfinden. Das erfte 
Beifpiel, in der Schweiz, bei Stalder S. 64, im Canton Aargau, 
tatt Wahl wau, fi. Wald wand; folgen fouga; ebenfo i wiu ftatt 
ch will; wenws für wells, d. i. wollen; wuwows für wulls, d. i. 
Wolle u.f.w. Das zweite, bedeutendere Beifpiel gibt die alte und 
seue hollaͤndiſche Sprache; vergl. Grimms deutfche Grammatik 1. 
167 u. 482. Sn diefem Dialekte find die Syiben ald, alt, old, 
HE in den Diphthong oud, out übergetreten, alfo halten houden; 
paltensponden; alt oud; Galzsout; falt hond; Holz hont; wollte 
wonde; follte sonde;, Gold gond; Sold soud un. f. w. Diefe 
Figenheit fteht vieleicht in geograpbifcher Verbindung mit dem 
Alcfrangdfifchen, das ebenfo die Sylben al, el, ol offenbar zuerft 
negativ gewendet, dann in ben wwsLaut gezogen, welcher wo= Laut 
oder negative Vocal fich fpäter Durch Theorie den Wurzellaut aden 
irte 
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birt und ein bloßes langes o ober u zuruckließ. So wurde aus alire, 
bei und mol offenbar zuerft. aotre, beo, mo-n,. ſputechin anıire, beaa, 
mou (daß ift ötr’, bõ. mü). Das ıl dagegen wandte fich im Gegen- 
theil gegen den Mouilletismus, und der fraujdfiihe Dialekt ift 
überhaupt darin wohl einzig zu nennen, daß. er dieſe beiden Abnors 
mitäten ded L⸗-Lauts in ſich vereinigt, uud, wenn er fin auch, beide 
nicht nach ihrer urfprünglichen Bedeutung erhalten hat, doch Die 
Kolgen davon bis diefen Tag in feinem Organismus fortleben. Die 
ſes find die Erfcheinungen des Lamdaciömus. - .... F 


$. 32. n 

Wenn wir die Reihe dieſer Erſcheinungen betrachten, fo draͤngt 
ſich die Beobachtung auf, daß die urſpruͤngliche Duplicität des L« 
Lauts einen unverleunbaren Zufammenhang mit. der vocaliſchen Pos 
larität hat, und daß diefem Laute der fonderbare Titel des Halb⸗ 
vocal& nicht umſonſt if beigelegt worden. Was nun aber. die theo⸗ 
retifche Fixirung betrifft, fo find wir. mit Zeichen ſchlecht verfehen. 
Das einzige eigenthümliche Zeichen, das polniſche durchſtrichene L,, 
if ein unbequemer Buchflab; er führt zur Verwechslung mit dem f, 
daher man im Schreiben den,Querftrich uͤber das L zu-feßen pflegt, 
Ich will einmal, wo es theorexifch wichtig ift, das poſitive Z mit , 
daB negative mit 'Ü bezeichnen; das eigentlich mouillirte mag, ſich 
dann die Verbindung 72, das ſlayiſch lamdacirte aber die de&. ml 
gefallen laflen. . N Mn er 
. $. 33. K. ed ı° 


ir kommen endlich zum A; eim Laut, den einige Sprachen 
zu verichmähen fcheinen, wie Die chineſiſche, und der den Alten hart 
hieß, daher er Roͤmiſch litera canina gemannt: wird. Merkwuͤrdiger 
iR, daß ſchon Die Griechen zweierlei 3 unterfchieden; das einfadge 
und das afpiriste, das fie zu Aufang der Wörter mit dem Spiritus 
ssper verſahen, und das man ‚laseiniich in rA überfetstes- Ae 
Schreibart des doppelten verſchiedenen Spiritus ‚in der Mitte über 
oo If, wie fie jetzt beſteht, eine oxthographiſche Bighrrerie, und einem 
doppelsen Spiritus aspar gleichzahalten. Manche newere Sprachen, 
wie bie englifche, unb ſpaniſche, unterſcheiden ein ſchaͤrferes A gu 
Unfug und in gewiſſen Mittelverbinaungen, und ein weicheres oder 
ſchwaͤchenes, das heſonders am Schluffe der Sylben ſteht. Ju allen 
Ländern aher finden. ſich theils einzelne Diſtricte, theils einzelne 
Drgane, die.das.R auffallend guttural fprahen ; was man gewühns 
lich als eine Unart betrachtet, ‚bie man in Norbdeatichland Schruarwen, 
is Suͤddeutſchland. Reißen und im Kranzbflichen grasseyer nennt. 
Das griechische & ſcheint doch aus einer gutturalen Ausſprache fich 
berzufdyreibeg ; wir: Perden Mabeır, daß in ufers ‚alten: Deutichen 
Dialekten das gutturele Kdas gemhhnliche gewesen ſeyn muß, "weil 
ſich darans feine analage Behandlung mit dem afpirirten A erklären 
‚um, fo wie ſeinm Wechſel mit dem - breiten oder mittlere 5 in allem 

De. Rapp, Verſuch eine Vhyſielogie der Sprache, I. 6 
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Sprachgebieten. Wo esd mit L, wechfelt, iſt aber vielmehr auf feine 
watilrlicye, mittteve, rein linguale Ausſprache zu ſchließen. Nun 
gibt es aber noch eine andere, etwas ſeltnere Abweichung gewiſſer 
Drgane, den N⸗Laut in das Labialgebiet zu ziehen, ſo daß es faſt 
zum /F wird. ( In einigen beutfchen Wörtern ſcheint ſelbſt AR mir 
WV zu wechſeln; vergl, rocken und wochen, rasen und sbasen) ; 
hier muß die Unterlippe mir den Oberzähmen den Vibrationdproceß 
dewirken; Aberhaupt ſcheint es, laͤßt ſich diefer Proceß mir einiger 
Anſtrengung faſt in jedem Gebiete zu Stande bringen. Zu bemerken 
iſt nämlich, naͤchſt dem vr, auch ein dental⸗linguales dr, indem das 
deAra ſich zu vibriren verfucht — ein Sauſelaut, der das orientaliſche 
dal indicum erflären muß, das in den Indifchen Sprachen die theores 
tifche Stelle eines d einnimmt, aber wie r lautet. Der Wechfel des A 
mit dem reiten Diſt felbft auf germaniſchem Gebiete nicht unerhoͤrt; 
D lautet wie A beim plattdeutſchen Hamburger, der ſtatt wir hatten 
ol harren ſagt, md der Baker am Untermain, dorm; farm für 
Soden, Fäden, Harno für Heidenheim (Schmeller, 83); der Nor⸗ 
weger Tpricht D ſtatt A hodn, kodn für Horn, Korn u. ſ. w. So 
fest ver Ftaͤllenet D für A, wo zwei A zuſammenſtießen, rado fur 
raro, chieldere fılr quaerere, fedire für ferire; Im Sypanifchen 
acndir für accarrere n. f. w. Zmaͤchſt dem dr ſteht nun das 
reine, Taßlale A unferer europaͤiſchen Sprachen, das doch in ges 
wiſſen Verbindungen, wie ich glaube, fich etwas gegen das gntturale 
neigt; 3. B. wenn wir die Form herren, bie reines A hat, in 
eontrahiren, fo wird die Lautung des A etwas verändert und bleibe _ 
nicht ganz. rein. ¶Daher fo wiele dentſche Dialoekte deſe Verbindung 
meiden, und theils héro, gera, theils heran, grea, theils hen, 
geon ſagen.) Daſſelbe wag in der Verbindung Rſtattfinden. 
Maͤchſt dieſem mittlern oder wahren A tft nun noch sein ſlaviſches, 
bbhmiſches und polnifches r fh zu merken, das etymologiſch In biefen 
Dialekten ſtatt des reinen A eintritt, 3.8. Chriſt polniſch chrzescia- 
ain. Pbgleich Manche diefen- polaiſchen Laut file. einen Miſchlaut 
halten, und ihn bloß aus der Neigung erklären, ben die beiden Laute 
R und [h ya einander äußern, während ſich A ımd reines ⸗ab⸗ 
ftoßen, fo ift doch der etymologifche Urſprung dagegen. Ich vers 
muthe, daß diefer Laut nichts Anderes als ein vibrirendes breitus S 
urfpränglich war, der mit dem A alternirte, alfo mit ande Worten, 
ein linguales; den / k entfptedhendes A. Man vergleiche noch das 
griechifche po, :Dialekrifch mir oͤ alternirend. Auch das nengtiechi⸗ 
ſche C nimmt beinahe den Churakser einer dem / oder æ entſprechenden 
Bibration an. . Bon bier aus gelangen wir Dann zum -gutturalen 
griechifhhen rA; oder dem befannten gutturalin A; von dem ned 
angemerkt werden kann, daß Organe, die ſich Ihm urgeben, gern 
‚noch Die Unart nach fich ziehen, ein barauf folgendes ch im Deuts 
ſchen guttural, dad L. aber negativ zu machen. Endlich iſt zu mer⸗ 
Mn, Daß das Ai noch mehr als L: die Neigung hat, einen: iubiffes 
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renten Hulfslaut, und folglich Liquidaldiphthong zu erzeugen. Diefe 
Erſcheinung wird im popfiologifchen Eapitel weiter berührt werben. 
Perkwirdig ift e&, daß das Fl, das in diefer Richtung fehr häufig 
aͤnzlich in den Hülfslauf aufgeht und’ abfaͤllt, wie im bafrifchen 
ialekt, auf dieſe Art gleichſam einen Uebergang in die Vocals‘ 
Differenz darſtellt, die fi) zwiſchen das negative und pofitive L zwi 
fheneinftellt, um die drei vocalifehen, Richtungen im Conſonantis⸗ 
pub barzuftellen. E 
$. 34. N 
Seht, da der Kreiß, oder richtiger, die Reihen der Mitlautek 
burchianfen ſind, wird es gut ſeyn, ſie tabellariſch aufzuſtellen, 
wo man dann erkennen wird, daß der doppelte Zuſammenhang der 
Laute, einmal nach Gebieten, als labial, dental, lingual, palatal 
and guttural, dann nad dem Productionsproceß Schlaglaute, 
Epiranten, Afpirate, nafale und liquide Hemmlaute fi wie 
Zettel und Einjchlag durchkreuzen, wodurch denn eine geboppelte 
Werwandtfchaft der Laute ſich im Syſtem ergeben wird, wozu 
noch außerdem die vielfachen Scheidungen nach Stärfe und Schwäche 
sder Härte und Weihe, nad) Duplleitären "und Polaritäten ges 
rechner werden muͤſſen. ' 
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Auch biefes Schema macht, gleich unferm vocalifchen, ben 
Anſpruch, infofern vollftändig und abfolut gültig zu ſeyn, als 
zwar nicht jeder mögliche Sonfonantlaut in ihm actuell verzeichnet 
iR, jeder aber darin potentiell enthalten und ſich ihm feine Stelle 
puifchen zwei gegebenen im Syſteme muß Tonnen anweiſen laffen. 


2. Eonfonsnutifche Doppellaute. 


. 35. 


Auch der Conſonant har feine Diphthonge; da aber fein 
Schema nicht, wie das vocalifche, in einer organifch gefchloffenen 
Kreiöfigur ſich darſtellt, ſondern nur in parallelen Reihen, fo darf 
man nicht nach einem allgemeinen Gefete fragen, das dieſe Ber: 
bindungen normirt. E85: werden fich fpäter einzelne Nichtungen 
angeben laſſen, in welchen die Eonfonanten fich gegen einander 
bewegen. Hier wollen wir vorläufig ganz empirifch verfahren, 
und Die Laute verſuchen an einander zu halten, wobei fich gleich 
zeigen wird, weldye von ihnen fich anziehen, welche fich abftoßen- 
Wir verfahren alfo ungefähr in der Weiſe des Chemikers, wenn 
er einen zu beflimmenden Körper mit allen andern zufammenhält, 
um zu erfahren, was feine Berfbnlichkeit ausmacht, und in welcher 
Wahlverwandtfchaft er zu andern Körpern ſteht; nur mäflen wir 
und, wie gelagt, in diefer chemiſchen Analyſe nicht die Hoffnung 
machen, die Erſcheinungen auf allgemeine elementarifche Beziehuns 
gen zurücfähren zu können. Da bier alles auf die Anſchauung 
des Erperiments ankommt, fo find wir gezwungen, fogleich alle 
Säle mit den ndthigen Beifpielen aus dem von uns verglichenen 
Sprachkreiſe zu belegen. 


$. 36. 


Wir ftellen die gewoͤhnlich vorkommenden Confonant s Bers 
bindungen hier zur Ueberſicht zuſammen, ohne die Materie viel- 
leicht im ſtrengſten Sinne zu erfhbpfen. Das etwa Mangelbafte 
it weiterer Nachhilfe Äberlaffen, da die Aufgabe ohnehin proble⸗ 
matiſch bleibt, fo lange nicht bie vollftändige Erfahrung über alle 
lebenden und möglichen Idiome aufzuftellen it. Man unterfcheide 
hiebei Berbindungen des Anlauts, mit denen die Wurzel anfangen 
kann, und Berbindungen bes In⸗ und Auslautes, die in der Mitte 
over am Ende des Worts vorfommen. Die Anlaute koͤnnen faſt 
durchaus auch inlauten „ aber die Inlaute keineswegs anlauten. 

L Liquide Buchſtaben. 

Die gewdhnlichſten und leichteſten Verbindungen entſtehen, 
wenn die liquiden Laute L und A mir einem andern sufonmenger 
ſtellt werben, und zwar in der Art, daB für den Anlaut der liquide 
nach⸗, in dem andern Fall aber vorklingt. 
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41) Anlaute mit L. 
griechiſch rAew. 
bi deutſch blau. 
BA griechiſch AAnrnsre.: 


’ 


wol iſt ſlaviſch, 3. B. ‚wladimir. Doch war es altgermaniſch wie 


man aus einigen Wörtern im Gothifchen, Altſaͤchſi ſchen und 


Angelfächfifchen ſieht, 3. B. wolits. Franzdfiſch in velours, 


wenn e ſtumm bleibt. 

pl lateiniſch platea. 

A peutſch fliesen. 

ml eine ſlaviſche Verbindung. 

bl griechiſch IA. Befkand noch im Gothifchen, ift aber ſpaͤter 
in /l übergetreten, wie bliayan, fliehen. 

zl flavifch. 

z4, griechiſch zlaw. 

dl ift mir fein Beifpiel bekannt, wenn man nicht das franzößfche 
de la anführen will. Kinder fprechen es flatt des gl. 

3. Diefe dem zi 94 analoge Verbindung fehlt im Griechiſchen, 
vieleiyt darum begreiflich, weil d ald Spirant dem L ganz 
nade fteht und in diefes übergeht; denpuua, lacryma. 

il ift die Lieblingöverbindung der altmericanifchen Sprache, und 
bat fich in unzähligen. Localnamen dieſes Landes erhalten. 
Sonft fprechen es Kinder ftatt Al, ehe fie den Guttural ers 
ernen. 

sı englifch sl 

aueh, schlau. 

ri läßt fih in unferm Kreife nicht mit Recht behaupten 

VhAl. Diefe Verbindung erzeugt ſich im Frauzbſiſchen, wenn das 
‚ftumme e wegfällt, 3. B. geler. 

x griechifch xaENTWw. 

gl deutich glas. 

griechiſch YAvxvs. 

JUL abgefehen vom L mouille, iſt dieſe Verbiubuug einmal flauifch, 
3.3. im böhmifchen gl, und am biefer Ausſprache nehmen die 
preußifchen Dialekte Theil, welche das g wie 7 fprechen, alfo 
Preußiſch jlück. 

gl deutich king. 

x! hört man auch in beutichen Dialelten, wo g wie toeiches ober 
J Hingt, 3. B. am Niederrhein bin und wieder, alfo Jlück. 

Al altgermanifche Verbindung, doch ungewiß, ob fie im Uebergang 
aus der aspirata xl ind nackte L ſich lange erhalten hat. Es 
wird, nach Rask, in Island noch geſprochen. 


xl ſowohl im Griechiſchen. z. B. yAauvs bis dieſen Tag sprachen, ’ 


als im Gothifchen xlayem, Im —— t⸗Dialekt, z. B 
(Klage), und ebenfo im hollaͤndiſchen gl, miewehl als ein io 
retifch weicher Laut vorhanden, 3. 9. 8 lijden. F 


7 _ SB sr 2 EU SS Dr Ws EN BEN ES MA- . FAN EHEN 
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2) Sehet man dieſo Verbindungen um, fo echaͤlt man folgende Jus 
und Auslaute mit L. 
Ar griechiſch Iris. 
Ib dentich halb. 
griechiſch 0AßLoc. 
* lateiniſch —* 
Ip engliſch help. 
If beutfch helfen. 


Az griechiſch Askrıaros. 

Id deutlich na. 

id. Diefe Verbindung ift aus den bei da angeführten Gründen kaum 
aus zuſprechen; es ift mir auch Fein griechifches Beifpiel bes 
kannt. Sn der dänifchen Sprache, wo daß inlauteude d dem 
kaut des delta hat, wird dd immer wie Z gefprochen. Im 
Englifcyen ift ik nach L, immer afpirirt. 

lt deutfdy halten. 

In Iateinifdy balneum, deutſch Köln, neugriehifch areAvo. 

ls deutſch hals;, auch falz dürfte man anführen, worüber fpäter. 

Ish deutſch falsch. | 

deutſch hülse. 

fh franzöfildy indulgent. 

ix griechiſch ix. ' 

Ig deutfch folgen, ohne Afpiration gefprochen, wie das fpanifche 
alguno. ’ 


iy griechiſch aiyos. 

4; ohne Ruͤckſicht aufs 2 mouille, ſchwediſch Jölja. 

Ig deutſch wolhe. 

ix deutſch welcher. | 

Ih in deutſchen Verbindungen wie Milhelm. Das alte befelhen ift 
zweifelhaft, weil es aus der aspirata unmittelbar in befchlen 
kann übergegangen feyn. 

Ix griechiſch Koixos, auch ſchweizeriſch, hollaͤndiſch, caſtiliſch und 
portugieſiſch. 

3) Anlaute mit nachklingendem R. 

so griechiſch rowrog. 

br deutſch draten. 

Bo griechiſch 00xvs. 

sor altgermaniſch, und noch im Hollaͤndiſchen und Scandinaviſchen 
lebendig, woher wir ſelbſt das deutſche wrack entlehnt haben. 
Ebenſo holländifch wreken u. ſ. mw. m engliſchen or ift w 
ſtumm; ifolire ſteht das franzdfifche vrai, vrille. 

pr lateiniſch primus. 

fr deutſch frogen. 
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mr iſt mir nur Ein Sanſtrit bekannt, z. B. mrüshahat.‘ Denn das 
ſchwaͤbiſche mrei, das man fuͤr Marie hoͤrt, iſt eine ſehr iſo⸗ 
lirte Erſcheinung. 

pr iſt Liechiſch und germaniſch, griechiſch Seovos ı und engläfch 


ır ik ico. 
ro griechiich TOETEO. 
dr deutſch drei. 
do griechiſch dovs. 
Ir deutſch Iragen. 
ar wird —8 in einer Sprache als Anlaut gefunden. 
sr im Sanſkrit und Slaviſchen. In unſerm Kreiſe hat dieſe Ver⸗ 
bindung nur das italieniſche Idiom entwickelt durch fein s 
negativum, das es jedem Conſonanten vorſetzt, und etwa bie 
ſuͤddeutſchen Dialekte, wenn ſie den neutralen Artikel in ein 
ähnliches s praefixum verwandeln. 
shr englifch und deutfch shrine, schreien. 
Fr ift nicht denkbar und hr auch nur in frangdfifchen Verbindungen 
nachzumeifen, wie je rıs. 
xo griechiſch zpvirw. 
—— 
grie papıw. 
Je iſt wieder er preußifche jro/s. 
xr deßgleichen niederrheinifch Jro/s. 
gr griechiſch bis diefen Tag, in X0v00S, aber aud) gothiſch yröpjan, 
ſchweizeriſch yrüz, holländifch groot u. f. w. 
4) Umfehrung derfeben Laute für den Sn und Auslant. 
ons griechiſch conalw. 
rb ehe en ker F 
griechiſch, aber ſelten, ‘cpßv 
* im aͤltern Feel farwe, bollänbifch verwe. 
rp englifh har 
7 deutſch —* 
rm deutſch. arm. 
rp griechiſch und germanifch; 0E$os, englifch north. 
r⁊ —— ne 
T griechtjch aPTOS. 
ed rd deutſch erde, 
od re wegdin. 
rt deutſch ha 
rn deutfch kim. 
rs deutfch vers, wie Tateinifch und überall. 
rsh deutfch hirsch. | 
rf deutfch hirse. 
r[h frangdfifch verge. 
ex griechiſch ogxos- 


n 
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rg dent bergen, ohne Afpiration gefprochen, wie franzdſiſch 


= dent 

. Da das g beutice H nicht Inalauten nfiegt, f fann man es wieder 

nur in Compoſitionen, 3. B. gerhard, erholen fuchen, wo bie 

Unöfprache feine Schwizigkelt bat. 
ry ift griechifch Zpgouas und ebenfe im — Hollaͤudi⸗ 

ſchen und den ſpaniſchen Idiomen zu fi 

5) Die beiden liquidae unter ſich verfichen Pr nur zu dem Aus⸗ 
laut RL, wie im Deutfchen kerl, perle u. f. w 
u. Rafale. 

Wenn ſich die liquidae faft mit jedem Eonfonanten vor⸗ und 
ridwärtd verbinden, fo find bie Naſalhemmlante ſchon ſchwieriger. 
Es laſſen ſich folgende Verbindungen erperimentiren. 

1) m im Anlaut. 
m griechifch zucw. 
dm griechiſch duaw. 
ri englifch smear. 


schmieren. Laͤßt fich auch im Zranzbfifchen chemin 


m griechiſch 
gm in fübdeutfihen chen Bollömmndarten als Eontraction (gmacht). 
2) m Aalantende: 
7 grie i w. 
lateiniſch Imber. 
ur — loußave. 
mp deutſch Zu mp. 
mf griechiſch aupı. Auch laͤßt das deutſche mpf, schimpfen 
hieher ziblen worüber ſpaͤter 
md dentſch fremd. . 
mi lateiniſch promtus, deutſch amt. 
mp in englifchen Ableitungen wwarmth. 
”y mad ms deutich in emsig, wams. 
3) a im Anlaut. 
mn 
r Sn 
dn griechiich dvopog. 
In in frdentfihen Dialekten, 3. ®. tnocht für knecht (Schmeller 
©. 106). Es ift Kinverfprache. 
Pr ee Yyroxw. 


Fi a an im franzöfifchen genon finden. 
sin densfd, schnee. 


1 


xR griechiſch xvi dio. 
gr deutſch grade. 
m griechiſch Yrayı 
Ja und at in PreaBi ilher und nieberrbeinifcher Ausſprache de⸗ wie 
ade u, |. w. 
[ beutich knabe. 
altgermaniſch, wie im Gothiſchen Aniupan, ob aber wirkt fo 
gefprochen wurde, ift zweifelhaft. Berge. Al und ıÄr. 
yn — von, ſchwelzeriſch vnis. | 


4 Inlautendes mn 

nf im $talienifchen und Caſtiliſchen ninfe; im Deutfchen Fünf. 

ne griechiſch xovrog. 

nd deutſch hand. 

nd griechiſch avdarıw. 

nt deutich unlen 

np griechiſch — *& engliſch month. 

nz. caſtiliſch ‚prince. 

nf, ns deutſch binse, gans. 

n/h portugieſiſch Zonge. 

nsh deutſch mensch. 

nj ift einmal dad mouillirte rn der romanifchen Sprachen, bann aber 
aud) germanifche Endung, roie ins Gothifchen brannjan, Daß 
diefe Verbindung auch als Anlaut vorlommt, wird unten zu 
den Spiranten bemerkt werben. 

nz eine hochdeutſche Verbindung, manch, mänch. nyx würden dies 
felben MWörter im Munde eines Schweizers lauten; nA kommt 
nur in Verbindungen vor, als bernhard. 

5) (J im Anlaut. Man hört zumeilen bei gusturalen Drganen, 
befonder& der Kinder, die Worte grade, knabe wie grade, 
knabe ausſprechen, was burch die gutturale Verwandtſchaft 

ich iſt, eine Erfcheinung, die infautend im bairitchen Dias» 
Iefte wichtig wird, wo ihm ein dm, dr zur Seite ftchen, was 
aber das phyſiologiſche Capitel auszuführen hat. Wegen des 
griechifchen y» im hiſtoriſchen Theil. 
6) Inlautendes 7]. 
nu vielleicht im gothifchen bliggwan, worüber fpäter. Auch im 
‚deutfchen Mort ingwwer nad) fündeutfcher Aueſprache. 
nf im deutfhen Wort jungfer zu finden. 
nd im fchwedifchen Wort mängad. 
nnd daſſelbe Wort, daͤniſch merngde. 
nt deutſche Flerionen singt, bringt. 
nb_englifhe Ableitungen length, strength. 
nf deutſch, doch in Zufammenfegungen, drangsal, langsam. 
ıjs deutſch in Aengst, pfingsten; daͤniſch fängsel. 
21x griehifh avayan. 
ng in englifchen Formen longer, stronger, finger (lied long-gar ıc.), 
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fg, wie ins Deusichen long, ding vach norddeutſcher Aclrache 
anzutreffen. Dieſe Berbindung ift fonft im,engliihen Aus⸗ 
laut und im Deutichen Julaut, wie nordiſch überall in. infaes- 
7 nakattien ı morben. ’ 
My griechiſch ayye 
i ee —* nach der Ausfprache ber Neugtiechen. 
deutſch Arank 
n füddeurfch in he Verbindung dingchen. 
% griechifch 248 
wird nur in Wapoſi ttionen möglich. 
ur Naſale unter fich find nur folche Fälle, wo der Dental ur 
ftebt, nämlich: 
a) der griechifche Anlaut mn .in uvow, uynoxw, ber inlautend 
—8 in andern Sprachen lateiniſch und germaniſch gebraͤuch⸗ 


lich 
b) der Yulaut zn, der nach alter Tradition in unferm Gchuls 
gebrauch flatt des griechifchen yv In yıyyıwaxw und lateinifchen 
gn in pignus geiprocben wird, und den auch der Schwede ber 
Verbindung gr, 3. B. regn beilegt. Weber jene fpäter ein 
Mehreres. 

IT. Nächft- den Hemmlauten ift die, Afpiraten: Samilie des S 
diejenige, welche als der fleribelfte Dentallaut die meiften Berbins 
dungen eingeht. Die meiften derfelben gelten zugleich al& Ans und 
Inlaut, baper wir fie nicht mehr darnach abſcheiden. 

1) Das S voraus: 
griechifch are (das ift 5’) oneıpw. 

s italienifch sbirro. 

il oß (ift #8) oßevruu. | 
w holländifch zevaar. 

ao lateinifch suadeo, italienifdy svegliare, engliſch sweet. 

shi deutfch schwer. Auch im franzdfifchen cheval zu fuchen. 

” lateinifch spes; engliſch speak und deutſch im Inlaut, fonft 
‚3.8. speer; alemanniſch audy im Inlaut. 

ei op (d. i. sf) oyaıpa, was auf deutfch mit sf sphäre 
autet. 

griehifh ar (d. 1. 87) oreAdun. 

sd italientfch sdegno. 

griechiſch ad fommt nur Im borifchen Dialekte vor, mit zweifelhafter 
Geltung, worüber [päter. 

sl lateiniſch und überall, 3. B. engliſch sZeal, wogegen 

sht im hochdeutfchen Anlaut gilt, hl. alemannifc) auch im Inlaut. 

griehifh 9 (d. i. SP) aIevos. Eine für uns außerordentlich 
ſchwierige Verbindung. Im Englifyen werden griechiſche 
Wörter der Art nicht mit sp, fondern wie im Deutſchen mit 
st geiprochen, B. sthenograpby'; in sizıh dagegen bleibt bad 
s kumım = sigp. 


t 
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WMit 5 Sb; sh lann fich s nicht wohl verbinden; biefesfaute 
Nliegen ihm zu nahe. Se ſchreibt zwar der Caſtilier, aber das S 
bleibt ſtumm, daher mandye Wörter es weglaſſen, wie cetro, ciencia 
aus scepirum, scienlia. | Ä 


griechifch ax (iſt 20) oxemsquan. 
sg italienifch sgabello. | 
3 hollandiſch, daͤniſch ou. Als Inlaut altgermaniſch, gothiſch 
alsjan. 
sq lateiniſch scamnum, englifh u. f. w. 
4, kommt der oberdeutſchen Ausſprache in fremden Woͤrtern zu, 
wie sclave. u 
s2 iſt der weftphälifchen Ausfprache eigen, 3. B. schön (tie szön) 
uf. fe Auch im Hochdeutfchen in den Diminutiven disschen, 
häuschen u. |. f. 
s-h nur in Verbindungen, wie weisheit. Ebenfo sh-hu. ſ. f. 
griechiſch ax, ift gleich sy, oxedor. Das der Neugrieche mit !x 
oder s’z’ ausfpridht. 
4 aber ift hollaͤndiſch, schouwen und 
x werden wir ald althochdeutfch finden schöni, schasne. 
2) Das 8 Ha P | 
riechifch ap ift gleich so und diefes gleich 7x5’, Wauuos. 
, dbsh in ſuͤddeutſchen Volksdialekten. wann 
ps ald Inlaut; deutfch reps. Anlautend in griechiſchen Wbrtern. 
Ss im ältern Deutſch wefse, lefse; jetzt noch ſchwediſch, j. B. räfsa. 
df ſoll der Laut des griechiſchen J geiwvefen feyn, Unzew. Go ift es 
aud) noch italienifch zeloso. 
dfh italienifch giro und engliſch joy. 
is ift das deutſche 2, zeit. Polniſch c. 
te der Mittellaut, im Schwedifchen zu fuchen, känna, tjenare. 
Polniſch c mit dem Acut. 
ish italienifh ci und engliſch ch; cielo und child; polnifd) cz. 
bs. Diefe ſchwierige Verbindung muß in englifhen Slerionen ges 
fprochen werden, 3. 3. months. 
hs, faft ebenfo unbequem im deutfchen fischs. 
griechiſch & ift gleich xo und biefes gleich 28, Eevog. 
g/ nimmt die franzdfifche Theorie für æ in exemple u. dergl. 
gs und gsh in ſuͤddeutſchen Mundarten, contrahirt. 
gs ift das lateinifche z, rex; deutfch wachsen. 
xs ift deutich in Flexionen drichst; reichste. 
hs ift orthographifche Verbindung, die mit 
xs zufammenfällt, es ift altgermanifch, und lebt noch in ber Schweiz, 
3. B. achs = ays (Art). | 


IV. Hiemit find die wichtigften Afpiratenverbinbungen erfchbpft, 
* die folgenden machen, ern gegemäber, * einige tfolirte Er. 
fheinungen. 
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) Die nte mit Aſpiraten ihrer Eiefe. 

* 23 aferd, laͤßt ſich proyinziell auch als weiches, ober ins 
differentes uf faſſen. 

iz, diefe Verbindung triffe man in mericantfch: cafliltfchen Thier⸗ 
namen u. bergl., 3. 3. cuetzale. Bei deutfchen Juden kann 
man unfer 2 fo lauten hören, alſo auch anlautend. 

Az nur in deutichen Eompofitionen, mie stüchchen. 

kz’ ift ein dänifcher Anlaut, Ajeer 

= ift der correfpondirende weiche Laut im daͤuiſchen gjöre. 

8 iſt althochdeutſch in chopf und wird noch fo gefprodhen im Inlaur 
des fchweizerifchen shikya (ſchicken). 

2) Infantende Afpiraten vor verfchiedenen Schlaglauten: 

ft iſt neugriechiſch in se&prog und in avzas, noch mehr aber alt⸗ 
germanifch, wie im deutſchen oft, gift." 
x ik hechdeutſch, 7 
xt gleichfalls, nacht; uch bönfge aber. vebinii und ſchweize⸗ 
rifeh: jicht, girl. 

26 ift eafilifch juzgar. . ent 

20 gleichfalls, merezco. 

26 und xk find Verbindungen ber ſpaniſchen Gaor⸗Worache, letzte⸗ 
red . B. in cnexca,.coxgaear, dad erſtere tritt ſtatt st ein, da 
die Gannerſprache überhaupt-z flast.s ſetzt, was, wie wir ſchon 
bemerkt haben, auch unter den deutſchen Juden gehdrt wird. 

3) Es ift noch eine merkwürdige Reihe der ‚grüschiie erde 
aufzuftellen, Mir haben früher fdyon ‚beim ur ‚bemerkt, da 
in diefen Sprachen der Dentallaut in der Verbindung ae 

Reben müfle; .bei ben: Schlaglauten tritt das zweite Geſetz 
dazu, daß die Laute glei tig. ſeyn muͤſſen; fo ſtellen ſich 
Schlaglaut mit — Spirant mit Spisent und aſpirat 
mit Aſpirat zuſammen, naͤmlich: 

ses in rEwXog. 

113 in RTELILN. 

Bd in Bdew, Bderkıov Ust. bDdellium). .. 

yd in der Form ydovros, fon n nur inlantend... 


3 in 19wv und ; — 
in gdeseu. 
um If noch ein Wort. aber die Doppelfaute ber Spisanıen 


a tagen Tagen 
1) Das h hersfiend, find die primitiven Verbindungen mb, ch, 
xh ſchon I ber befprochen worden. Wer aber audp bei ent; 
wickelter icitaͤt ben Solaglaute und felbR hai den Afpiras 
sen ein nachichleppendes A Tepnen lernen will, ber mag fich in 
ber Sanſkrit⸗Grammatik danach umfehen,. x — gibt es 
t nur ph, ih, gh und ‚bh, dh, ah, ſonde ondenn auch tshh, 
g u... f. Ds dieſe Berbinpungen. jewalse einem Ürgene 
naturgemäß konnten gemein. ſeyn, willich hies micht. unters 
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fuchen, vielldicht beruht daS Gunze niehr:anf either theofetifipen 
Fiction, Me den heutigen Indiern eatſchlaͤpft iſt 


Naͤchſtdem Rebe zier als Curioſitaͤt, bap bie beiden ‚Spiritus, 
y und A fid) verbinden laſſen, um genau den Laut zu bezeichnen, mit 
dem Kinder das Weinen herausftoßen oder dräden, es iſt yh, ober 
infofern es durch die Mafe mit geichloffenen Lippen Tlingt, yhm zu 
bezeichnen, ober’ mit halbgedffneten Kippen etwa yhe oder ha. 
Das umgekehrte hy ‚lönnte den Laut des Schluchzens bezeichnen, 
wie man mit hm r Big eine befannte Interjection ausſdruͤckt. Siehe 
fpäter dieſes Capite 


Fon vorgefchlagene H ber germanifchen Grammatik. hingegen 


n im ei Inen aufgeführt worden, zugleich mit dem Zweifel, 
nf IH bier * ein wahres — 

2) Das w, als nachtoͤnend, hat einen- ziemlich eingefchraͤnkten 
Areis, und finder, ſich auffallend nur hinter ſeiner eignen &laffe, 
den Labialen, mit denen es ſich gar nich verträgt. Dagegen 
erfcheint ed, bald ans bald inlautend, in folgenden Sannal. un 
Qutturalperbindungen. ar. 

do iſt nicht nur ſſaviſch, ſondern war iür 18ten FJahehumert hoch⸗ 

deutſch in dioshele, dwerch, dıingen, was Ypäter in tıo, dann 
‘in der Teiphthong Isıo ‚überbing. € * lebt ı hoch im "platte 

deutſchen diveer, bofändffihen'dwerg, dibars "äibingen, 

»  »Yänifäien ıcdbieri, Avele, Rörebifchen dere, dollja' und 

—— dwarf, ‚well, too aber das & w breit wie a klin⸗ 
8— en 117 24 

* war auch althochdentſch, namentlich— in iwerc a und eini« 

gen andern Worten, mit denen fich fpäter die‘o Die miſchten. 
Daſſelbe tm platten, hollaͤndiſchen do, tioist, daͤniſchen und 
fchwedifchen tver, tvivd und dem engfifchen teoin, noist mit 
breitem 0. 

bw ift goraiie bwayan, pwerys, angelfächfiich pwingun, — 
islaͤndiſch Dwerra u. a., und lebe'noch im engliſchen Yhioach, 
thwart, thwiltle, aber mit breitem w: 

zw, wenn man auch hier das breite wo oder u ſtatuiren wi, ont 
im eaftiliichen Anlaut vor, in zueco, zuiza. “ 

Jro, wo, sh find beim s verzeichnet. =" 0: 

kıw druͤckten die Griechen in (ateinifchen Borten Dur xo "be ſpa⸗ 

. tern durch xov aus, xolrrds, "kuivroc NE 

ges iſt eine den ſuͤddeutſchen Mundarten geläufi —S — (im 

Commanbowort gwer allgemein beutfch, ir Fpreuf 19): 

10 iſt ſowohl lateiniſch als germanifdy, guantns ;' an 
oder vieiniehr yıo iſt gorhiſch geotla, juit, und hät ih — 

ſtendo in Ser Schrift bis dieſen Tag in den Nordſprachen ers 

5. halten, wish prodingiell fogar noch gehört wird; die Englaͤn⸗ 

2.0 der haben di ring! umgekehrt, in toh, Tone ſchon den 
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Von dem  vorgefihlagenen w haben wir ah wr fräßer erwähnt, 
wh fo eben abgewieſen; ein zoy iſt im engriechiichen worbanden, 
3. B. x0ßyo, auyor; von 0 fogleich. 


3) Endlich das j, deſſen ſeltenen Vorſchlag in 7, /r, jr wir in 
deutfchen Dialekten kennen gelernt haben, ermweift fich fehr ges 
tenfig als nadfchlagender Laut hinter andern Eomfonanten. 
Einige Zälle des Inlauts haben ıwir erwähnt, bie ſich von 
ſelbſt ergeben, well daB 7 In den Alteften deutſchen Dialekten 
ein gewbhnlicher Ableitungsbuchſtab iſt. Hier Mt vom Anlaut 
bie Rede. Wir wollen zuerſt einen fluͤchtigen Blick auf die 
flavifchen Sprachen werfen. In Diefer ſcheint da y weniger als 

ein Buchſtab, denn als eine bloße Berſtaͤrkung, gieichſam Aſpi⸗ 
ration eines anlautenden, auch wohl inlautenden Eomfonanten 
zu ſeyn; in manchen Faͤllen ſchließt er ſich ſo an dieſen, daß er 
ſeine Natur felbft verändert, und Daraus entftehen bie fogenanns 
ten geſtrichenen Bicchftaben, das polniſche s', u. B. 
werden ben Verbindungen sj, cj, 27 gleich — nach fo, 
baf der früher nachfchlagende js Laut Ann in dem beeiterew Lin- 
guallaut aufgeht. Diefe Veraͤnderung hat bei Valattnien ſtatt, 
bei Dentalen erfolgt ein unvermeidlicher Nachſchlag des j vor 
jedem i, 3. B. bbhmifeh werden bie Sylben di. 1. zui.immer 
wie di, Hi, nji gefprochen Dieſe Vorliebe fin: Auen nach⸗ 
en ⸗Laue muß man im Ange haben, wenn man eine 
ähnliche Neigung des fcandinavifchen Sprachftammes richtig 
beurtheilen will, Denn daß gorhifige in mit feinen ſpaͤtern 
Ubfepwdchungen io, ie, ia u: ſ. vor Miftviefen Gegenſtand nicht 
allein erflären. Auf die wichtige Stweitfrage —— kann 
ich wich hier noch nicht einlaſſra; ich erwaͤhne bloß der idlaͤu⸗ 
diſchen Anlaute ia, ie, io, in, * und id, welche nach Grimm 
aus hiftorifchen Seänden als Diyötiongen, von Stadt: aber, 
zunhchft der heutigen islaͤndiſchen Auöfprache gemäß, als re 
fache Vocale mit ⸗Vorſchlag aufgeſtellt worden J— duͤr 
letztere Auficht ſpricht nun Freilich audy der ed 
Berta Zoiome, der —* und . es fie ? Mr wir 
ier kurz im Einzelnen durchgehen wollen. Es findet 
% AR —5* ri ee an —— björh. Zn 
Pl ,, € eh 6 
333 — * Pr aha. Zu EEE, 
wj iſt neugriechiſch eAyEvo. 
dj daniſch djeerv, diewel, ſchwediſch djefonl, djup; ar (dad 
moderner Ausſprache ſchwediſch ohne d geſprochen). 
ü daͤniſch tjatte, tjenesie, ſchwediſch Ljene, tock, Yjah (u hen: 
tiger Ausſprache im Schwediſchen in 4’ übengettenen). ' 





Di baun: nar im Islaͤndiſchen den nach Wangen Wndprade aber nach 
Nast begegnen, 3. B. Bjöll, bjälf. 

27 muß bier eingefchalte werben, als dem caſtiliſchen Dialekte zu⸗ 
kommend, wie cielo. 

5 daͤniſch Jose, gette, ift im ſchwediſchen sju, sjelf hentzutage 
in die Ausſprache sh uͤbergetreten. 

& wird, rein im dänifchen gjalde, gjort gefprochen; im ˖ſchwe⸗ 
difchen gjord, gjuta wird dad g jet nicht mehr gehört. Das; 
gegen wird im dänifchen gj und g vor dem pofitiven Vocal wie 
8x gelprochen, als giöre, give 

g ift rein im dänifchen Ajole, Yortel, vor-pofitiven Vocalen wird 
kj .oder hx’ ‚gebbtr, kjöbe, Im Schwediſchen iſt dieſer 
Laut ind is’ uübergetreten, köpa, kyrka, 

hj vie altnordifche Derbinbung | befteht wur noch im der Schrift, und 
wird, nach Rask, in Juͤtland noch sehhrt, fonft fält,A ab, 
daͤniſch und ſchwediſch Ayori, hjul. 

r haben die Hemmlaute nachzubolen. 

4 iſt —* islaͤndiſch ala ſchwediſch in Homm, ljus, nach der heus 
Be Ausſprache mird aber i in Diefer Sprache das L nicht mehr 

drt. 

rj die mon im Islaͤndiſchen fuchen riorni, ‚riufa oder in den 
: semanischen Sprachen, * franzbfifch rien; d niſch und ſchwe⸗ 
diſch iſt es unerhoͤrt. 

mj daniſch mjöd, wwediſch mjälte, mjölk,. mjuk. . 

n7, was dem Romaner ein IN monille heiß, i im fchwedifchen jo, 
-ajugg, yula, wo das n aber aud) einem baldigen Untergang 

. autgefegt feyn mag... 

Daß in die Reihe diefer Verbindungen auch viele romanifche 
fallen würden, wie namentlich die italienifchen aus L entfkandenen, 

pi, bi, fi, chi, ghi, ferner die aud langem e entfiandenen ze im Ita⸗ 

Tientichen, Caſtiliſchen und Sremzöftfchen, wurde gelegentlich bemerk⸗ 
lich gemacht, auch find fie fräher zum Theil — * worden; in 
den Suͤdſprachen ſteht dieſem ie ein eutiprechenbes ze, uo zur Seite; ; 
im Franzoͤſiſchen aber werben wir wahrnehmen, daß das ifolirte ie, 
aud noch mehr einzelne nachfchlagende Ü vor andern Vocalen ohne 
wrwanniſchen Einfluß nicht zu erklaͤren ſeyn werden. 


9. 37. 


Endlich muͤſſen wir auch noch der confonantifchen Triphthonge 
erwaͤhnen, wenigſtens ber im Anlaut vorkommenden. Am eheſten 
hie zu geeignet find die mit dem flexibeln Ss Kant anlautenden, dannı 
einige mit ben Schlaglauten beginnende, 


4) Mi S»Vorfchlag. > \ | 
Griehifh om, onkayyvor. ur 
lateini deo; dermaniſch englifch oil, u ... 


Br ie dem Deutichen zu, ‚splütern. 
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sbr italieniſch sbrigare. - : 22 
spj italienifch sptegare, ſchwediſch sp “ 
spr (da8 den Griechen fehlt), 63 Tnteinifip 6108 in der verfeße 
ten oder contrahirten Form spretus ver; im Reuitaliſchen aber 
ift ed häufig spronare, sprurzare,; und dringt befonders durch 
das S privativum ein, tie alle ähnlichen 9: Bildungen, 3. B. 
sproposito. Diefe Berbindäng ift aber auch entſchieden ger⸗ 
maniſch, 3. B. engliſch spring, wogegen dem m Hochdeurſchen 
shpr gebührt; sprache. 
griechiſch apa, apuıyos.  ; N. 
sfr, ttalinifch sfrenalo. mn. 
griechiſch ara, orpepo.. ii 5. 
Sr italieniſch sdrucciolo. oo. 
sl einige lateinifche, stloppus, sata.‘ Er 
sir lateiniip etrages, germaniſch engliſch — BE Ber Bu 
shir hochdentich etneit. DE EB 
so kann man im italiewifchen 'sinolo fuer.“ DE r 
As fpricht der Deutſche im griechifchen suene) sy‘ he ur 
griechifc) oxL, menpoc. ee 
sgeo Tann man im alienifchen sguardare finden: L er 
sql italieniſch sclamare, deutſch sclave, dh "  .  " 
shgl,, deutſch sclave, nach Andern. 
griechifch ax» in axvıroc. 
sgr, bes dem Id I iſt lateiniſch häufig, scribere, ebenfo 
ermaniſch, ſcand aviſch und in ei stern € 
uf scraich, screen. g TRHT, m ” 
shgr kann man der hochdeutſchen Ausſprach⸗ fremder Woͤrter zu⸗ 
ſchreiben, wie scrupel. 
ser wird ſich in der weftphäfifchen Uuöfprache deutfcher Woͤrter/ 
wie schritt nachweiſen laſſen; ' 1" u tut en 
aber ift bolländifch, schrijden, und PER EEE Ka Pa Ban u We 
dr (ein Triphthong) wird die althpchbeurfe AYusfprache diefer 
Berbindung geweien fun. |. 2— 
sqo lateiniſch squalidus; auch altgermanifchz, lebt, auch im! nordi⸗ 
ſchen sqval, quulna, und engliſchen squabble, ° 
ahqao wärde. man es hochdeutſch ausſprechen, wie kur. verer 
Squenz z. B. 
shj iſt ein daͤniſcher Triphthong, der in shjorte, ‚shjold wein geſpro⸗ 
chen wird (im ſchwediſchen skjuta wie hd“ ‚vor pofitiven und 
Zwilchenvocalen aber in 
skx’ übertritt, als. shjöd. Nach aller Analogie foltte mau, dem 
entfprechend ein ſchwediſches is’ erwarten, aus skj und st); 
diefe Laute werben aber vermieden, ganz nad) ber Analogie 
des Italieniſchen, indem man wie dort ſtatt des sts’ (oder ita= 
lieniſch Ach in sce, sci) ein einfaches breites sh hören laͤßt, 
in welchem der mittlere Schlaglaut untergeht. Weiter betrachs 
Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Eprache. I. 7 


tet fallen s’1s’, shlsh und ähnliche Verbindungen ben Hinvifchen 

Idiomen anheim, in denen fe aber To beisebr find, daß z. B. 

der letztgenaunte Aiphtboug i im wuſſiſhen Alphabet ein eigenes 

Zeichen erhalten hat. 

9». Mit Schiaglauten ı voran. 

— hochdeutſch pflegen. Zn Norddeutſchland faͤllt das * ab. 

pfr \ehweigerifch pfrüsel, Dftreichiich pfrol'n. 

pfr Hochdentich pfrieme. In Norddeutſchland wieder ohne p. 

isw, das deutſche zw, zweck, 

kyl, hyr, kyn und kyw werden wir in det althochdeutschen Aus⸗ 
fprache fupponiren muͤſſen, weil aus. ihnen allein: die heutige 
ſchweizeriſche fi ſich erflärt, die mit abgefallenenm S dieglaute 
yläg, yrüt, ynia fpricht. 

PReichere Ausbeute würde man. freifich in den fInpifchen Dialek. 
ten ſammeln koͤnnen. Endlich, mas die Julaute betrifft, fo iſt es 
nicht moͤglich, fie alle zu belegen, man finderiigrer die allen. Dialck. 
ten in großer Mannichfaltigkeie, 3.3; rsp, .rps, ri, ria, rah, rs, 
Ipf, ts u. ſ. w. Ebenſo ſiud. A, A,..6, 7 zfemmenfioßehde Com 
fonanten im Inlaute nicht ſelten; ſuͤddeutſche Volksmundarten wer⸗ 
den ſich Ve einen. —— als Anlamı autgufpreden wohl 
getrauen (3. B. 'd spruch), 


en vi. ’ 


ee 


8: —— — ar re die 
Conſona 


re WR ya sh, 
sure Te 8 38. 

ir vecapituliren das nie dm unsern) on ſachen die 
kuͤcken * ergaͤnzen. de 


Nataͤrilche Entwietung der Shlaglaute. 


.4. Erſtes Motiv. SGmpbsherifches Auseinandertreten ber 
Hauptfchlaglause sc x (die Zwiſchenlaute ibergegen wird, nach 
einer Grweihung ind d:d g und eier 'vurd) .h mtrer fihgten Erhaͤr⸗ 
tung p t9 
—8 entwickelte ſich einerſeits Rdyr oder: gewbhnlicher 
ww dj Fund h, andererſeits f P- und s (als die. Hauptläute), nebſt x. 

3. Diefe beiden Reihen berühren fich ganz nahe, fo daß man 
die Schlaglautentwicflung in fo fern in einer Girkelfigar darſtelſſen 
unte. Wir haben auf den mmittelbaren Liebergang ber Ufpirare 
durch Erweichung in bie Spiranten gelegentlich hingedentet bier fols 
gen die wichtigften Beifpiele, F wird zu 7°; am auffallendſten im 
ſchwediſchen Dialekte, wo die gefchriebenen, affo früher geſprochenen 
F nur noch im Anlante der Wurzeln and vor Conſonanten gelten, 


m 2er 2ER BR 
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ve andern F im Sylbenauslaute hört niran vo (gaf ımb Kofvo wie 
ger, zawı). Das ziveita-Weifptel gibt das Englifche. In den 
geufigften Wörtern, ald Artikel, Pronomen, Localpartikel, iſt bie 
aspirata P ins weiche d äbergetreten (dis, shon). Das dritte Bei: 
fpiel Kefeet die deutſche Grammatik im Großen. Das gorbifide H, 
das, wie gu erweiſen ift, aspirata war, iſt erſt ſpaͤrer zu H Kwor⸗ 
ven, als handus == zantlus, jetzt hand. Dieß waͤre en labiales, 
ein dentales und ein gutturales Beiſpiel. 
4. Der umgekehrte Ball, vaß der Epireat fich vurch Aſpira⸗ 
Kon fuͤrdt und verdichtet, if nicht natuͤrliche Entwicklung, ſondern 
Einlaß det Theorie oder Storung durch Stammvbermiſchung (wor⸗ 
ihr ſpater). Dabtu gehoͤrt die Neigung des 10, beſonders bo es 
nicht anf einem folgenden Vocale bequem ruhen kann, fi gegen 2 
und f zu bewegen, wie beim Engländer, Sranzofen, Berliner, dann 
des oberſaͤchſefche/, Bas vbllig wie x oder 7 Iamtet, und bie flaviſche 
Nakfprache des germaniſchen Antey. So ſchreiben und ſprechen 
au die Neugriechen unſere Eigennamen Adı, Halle, weil fie 
kin “ ‚ wie die Sladen. 
5. Völlig narurgemäß tft es ber, daß der Spiront, der, wie 
wie ſehen, der letzte uslaufer der ganze Neihe ift, vollends ganz 
4) nR obyefatien, im Uaiaut: geriſch Ariban, hollaͤndiſch 
wrehen, deutſch rächen. Im Inkaut gothiſch sdwala, 
— seele gothiſch —* dentſch Henen: ttaltenifch 
bravo (probus ?), ſchwedifch br; diefer Fall tritt befonders im 
anlautenden ko ein. Veigleiche fat. qui, ital. chi, ſpan. que; 
* — 5 quolis, franz. quand, quel; quingue, franz. 
——— deutſch erquicken und kech; dentſch 
qm melde, dämfch kilde, {Amevifch Alla; mitte, ſchwaͤbiſch 
ite ii laut‘ —* augnap, deuiſch nac kt. 

ba. In- und Auslante, wie wir gefehen haben in der caſtili⸗ 
fen, daͤniſchen, hollaͤndiſchen Sprache, vielleicht im Lateini⸗ 

wennſman Die Aften Formen altod, marid ıc. betrachtet. 

e) 5 fällt ans inlatetend in den Zorhiſchen Endungen drannjan, 
brennen; wandjan,, wenden u. ſ. w. 

d) k, infofern ran ed aus x vor ſeinem Abfalle will entſtehen 
"laffen, fälle: weg im Anlaute, mie [yon berährt; die goriſchen 
fm Deutfpen einfaches I, N, A und 
Roc leichter im Inlaut; altdentſch stahal, befelhen , * 
Hahl, defehlen. Daß das h vegehnäßig grammatifch abfaͤllt, 
haben wir an den alten, daß es vdllig verſchwindet, an den 
wineniſchen Sprachen geſehen 
3. "Der Spirant —* über anch vdllig zum Vocal werden, 

ad bier urd der Sal wichtig, wo derfelbe ſodamm mit dem vor⸗ 

Menden Vecal eine Diphthongverbindung eingeht. In ber bbhmi⸗ 

eh Sprache, wo * iſt, ſind folgiſch die Serbindungen ag, 
7* 
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un griechtſch wuLun. - 
gn deutſch grade. 
m griechiſch yyo 
In und nad in — * und niederrheiniſcher Ausſprache Des ws 
ade u. |. w. 
L beutich knabe. 
altgermaniſch, wie im Gotbiſchen ninnan, ob aber weichtich fo 
geiprochen wurde, iſt zweifelhaft. Berg. Al und dr. 
yn Pd von, ſchweizeriſch xnis. | 


Salautendes rn 

nf im Ztalienifchen und Caſtiliſchen ninfe; im Deutſchen Sürf: 

ne griechiſch xoxros. 

nd beutſch hand. 

nd griechiſch avdarıw. 

nt deutich under. 

np griechiſch avdos, engliſch month. 

nz. caftilifch ‚prince. 

nf, ns deutſch binse, gans. 

n/h portugiefifch Zonge. 

nsh deutfdy mensch. 

nj ift einmal dad monillirte n der romanifchen Sprachen, bann aber 
and) germanifche Endung, wie im Gothiſchen brannjan. Daß 
diefe Verbindung auch ald Anlaut vorkommt, wird unten zu 
den Spiranten bemerkt werden. 

nz eine hochdeutſche Verbindung, manch, mänch. mx wuͤrden Dies 
felben Wörter im Munde eines Schweizers lauten; nh kommt 
nur in Berbindungen vor, als bernhard. 

5) 7 im Anlaut. Man hört zuweilen bei gusturalen Drganen, 
befonderö der Kinder, die Worte gnade, knabe wie 
habe ausſprechen, was burch die gutturale Verwandtſchaft 

laͤrlich ift, eine Erfcheinung, die inlautend im bairiſchen Die« 
lefte wichtig wird, wo ihm ein din, dr zur Seite ſtehen, was 
aber das phnfiologifche Eapitel auszuführen hat. Wegen bes 
griechifchen y» im hiſtoriſchen Theil. 
6) Inlautendes 7. 
no vielleicht im gothifchen bliggwan, worüber fpäter. Auch im 
‚deutfchen Wort ingwer nad) füddeutfcher Aueſprache. 
nf im deutfhen Wort jangfer zu finden. 
nd im fchmwedifchen Wort mängd. 
nnd daffelbe Wort, daͤniſch mengde. 
rt deutſche Flerionen singt, bringt. 
yb_ engliſche Ableitungen lengih, strength. 
deutſch, u in Zufammenfegungen, drangsal, langsanı. 
ns deutſch in hengst, pfingsten; daͤniſch fängsel. 
x griechiſch Avayan. 
18 in englifchen Sormen longer, stronger, finger (lied long-ger ıc.), 


die anbern F' im Sylbenauslaute hört nan vo (gaf und gofvo wie 
gew, yamı). Das zidein Briſpiel gibt das Engliſche. In den 
gelaͤufigſten Wörtern, als Artikel, Pronomen, Localpartikel, iſt bie 
aspirata p ind weiche 9 übergetreten (dhis, shon). Das dritte Beis 
fpiel liefret die deutſche Grammatik im Großen. Das gothifde H, 
das, wie gun erweifen iſt, Aspirata war, iſt erſt fpäter zu H Rwor— 
den, als ——— jetzt hand, Dieß waͤre ein labiales, 
ein dentales und ein gutturales Beiſpiel. 

#4. Der umgelehrie Ball, daß der Spirent fi durch Aſplra⸗ 
tion fürbt und verdichtet, iſt nicht natuͤrliche Entwickling, ſondern 
Einflaß ver Theorie oder Storung durch) Stammvermiſchung (wor⸗ 
Wer ſpaͤter). Dahin gehoͤrt Die Neigung des «0, beſonders Mo es 
nicht anf einem folgenden Vocale bequen ruhen kant, ſich gegen 4 
und f zu bewegen, wie beim Engländer, Sranzofen, Berliner, dann 

des oberſaͤchſiſchre/, das ug wie x oder J lautet, und bie flaviſche 
Anoſpracht des germaniſchen A wie y. So ſehreiben und ſprechen 
auch die Neugriechen unfere Eigennamen Kal, Halle, weil fie 
kein * befinen, wie die Sladen. 

5. Vdllig naturgemäß tft es aber, daß der Spiront, der, wie 
wir ſehen, ver letzte Ausluufer der senjeh Reihe Ift, vollends Ganz 
verloren gebt. 

a) ww iſt abgefalien, im Anlakt: gerdiſch vrikan, hollandiſch 
wrehen, vYeutfh rächen. Im Inlant Aorhifch säwala, 
deurfch sealer gothiſch —æ* bentfch Henen: italteniſch 
bravo (probus?), ſchtoedifch brä; dieſer Kali tritt befonders im 
ardawenden kw ei. Mergkeiche fat. gın, ital. chi, ſpan. que; 
kat. gutındo, qualis, franz. yuand, quel; quinqne, franz. 
ing; engllfeh gelch, deutſch erguicken imd hech; dentſch 
quell; daͤniſch fanedifch 'kölla; quitte, ſchwaͤbiſch 

itez iin Ylaut'nothiie) negual, deniſch nackt. 

») 3: im In⸗ und Auslante, wie wir gefehen haben im der caflilis 
ſchen, vaͤniſchen; hollaͤndiſchen Sprache, vielleicht im Lateini⸗ 
(dem, wenn ſman Die afren Formen altod, marid ıc. betrachtet. 

e) faͤllt ans nlatetend In den owiſchen Endungen brannjan, 
dvenen; wandjan, wenden x. ſ. w. 

4) A, infofern ran ed uus y vor ſeinem Abfalle will entftehen 

(offen, faͤnt weg im Anlaute, wie [yon beräber; die gothifchen 

hl, Iın, hr, Aw fr Deutfchen einfaches L, N, Rund IT. 

Mob leichter im Inlaut; altdentſch stahal, befelhen, jetzt 

siahl, defehlen. Daß das Ah regelmaͤßig grammatifch abfäu, 
Gaben Kir an den alten, daß es vbllig verſchwindet, an den 

wpmianiſchen Sprachen geſehen. 

6. "Der Spirant —* über and) vollig zum Vocal werden, 
und bier wird der Fall wichtig, wo derfelbe fodanm mit dem vor⸗ 
ſteheuden Vocal eine ——————— eingeht. In ber bohmi⸗ 
en Sprache, wo 8 == iſt, fin folglich die Serbindungen ag; 

7* 


Meß Sr ch Tan ſich ⸗ nicht wohl verbinben; diefe, Laute 

liegen ihm zu nahe. - Se ſchreibt Zwar der Caſtilier, aber das S 

bleibt ſtumm, bahet manche Wbrter es weglaffen, wie cefro,' cieneia 
ans sceptram, scientia. 


griechiſch ax (if. 5x) owemsques. 
sg ttalienifch sgabello. 
57 hollaͤndiſch, daͤniſch you. Als Inlaut altgermanifd, gothiſch 
an. 
sq lateiniſch scamnum, englifch u. f. w. 
shq kommt ber oberbeutfchen Ausfprache in fremden Wörtern zu, 
wie clave. 
s2 ift der weitphälifchen Ausfprache eigen, z. B. schön (wie szön) 
u. fe fe Auch im Hochdeutſchen in den Diminutiven disschen, 
häuschen u. |. f. | 
s-h nur in Verbindungen, wie weisheit. Ebenfo sk-hu.f. f. 
griechiſch 2 iſt glei sy, oxedov. Das ber Neugrieche mit s’x 
oder x’ audfpridhr. 
7 aber ift holländifch, schouwen und 
x werben wir ald althochdeutfch finden schönt, schane. 
3 * S hr P | 
riechiſch u ift gleich zo und dieſes gleich us’, Wauuog. 
5, bsh in ſuͤddeutſchen Volksdialeften. wann 
ps ald Inlaut; deutſch reps. Anlautend in griechifchen Wörtern. 
fs im ältern Deutſch wefse, lefse; jetzt noch ſchwediſch, 3.8. räfsa. 
df ſoll der Laut des griedyifchen J gewefen feyn, Inzew. So ift es 
auch noch italienifch zeloso. | 
dfh italienifch giro und englifc joy. 
is ift das deutfche 2, zeit. Polnifch c. 
te der Mittellaut, im Schwedifchen zu ſuchen, känna, tjenare. 
Polniſch c mit dem Xcut. 
tsh italieniſch ci und engliſch ch; cielo und child; poluiſch ex. 
ds. Diefe ſchwierige Verbindung muß in engliihen Slerionen ges 
fprochen werben, 3. B. months. 
hs, faft ebenfo unbequem im deutſchen tischs. 
griechiſch E iſt gleich zo und diefes- gleich x, Eevog. 
g/ nimmt die franzdfifche Theorie für x in exemple u. dergl. 
gs und geh in ſuͤddeutſchen Mundarten, contrabirt. 
gs ift das lateinifche z, rex; deutfch wachsen. 
xs iſt deutich in Flexionen drichst; reichste. 
hs iſt orthographifche Verbindung, die mit 
xs zufammenfällt, es ift altgermanifch, und lebt noch in der Schweiz, 
3. B. achs = ays (Xrt). | 


IV. Hiemit find die wichtigften Afpiratenverbindungen erſchopft, 


uud die folgenden machen, ihnen gegenüber, nur einige ifolirte Er⸗ 
ſcheinungen. 
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4) Die Schlaglante mit Nipiraten ihrer Elfe. 

pfi —* pferd, läßt ſich proyinziell auch als weiches, ober ins 
differentes ef faflen. 

iz, diefe Verbindung trifft man in mericanſſch⸗caſtiliſchen Thier⸗ 
namen u. bergl., 3.3. caetzale. Bei deutichen Juden kann 
man unfer z fo lauten hören, alſo auch anlautend. 

kz nur in beutfchen Compofitionen, wie grückchen. 

* iſt ein daͤniſcher Anlaut, hjcer 

gr ift der correfpondirende ieiche gaut im bämfchen gjöre: 

x ift althochdeutſch in chop und wird noch ſo gefprochen im Inlaut 

des ſchweizeriſchen shikyo (ſchicken). 

2) Inlantende Aſpiraten vor verſchiedenen Schlaglauten: 

Ft iſt neugriechiſch in redprog und in avzas, noch ‚mehr. aber alt⸗ 
germanifch, wie im dentſchen oft, sift 

4 iſt hochdeutſch, ni 

xt gleichfalls , nacht; a0 Bänfiger aber Verka und ſchweize⸗ 
eifch: jicht, Bigt. © 

26 if —— jurger. un 

ze gleichfalß, merezco. 

28 und xk find Verbindungen der ſpaniſchen Geonecorae, letzte⸗ 
res „, B. in enexca,.coxguear, das erſtere tritt Ras st ein, ba 
die Baunerfprache überhaupt:z flatt.s ſetzt, was, wie wir ſchon 
bemerkt. haben, auch unter ‚neu ‚bestfchen Juden gehbrt wird. 

3) Es it noch eine merkwürdige Reihe des grüchifggen —— e 
aufzuſtellen. Wir haben früher ſchon ‚beim daß 
in dieſen Sprachen der Dentallaut in der —ãſ nach⸗ 
ſtehen Pi €; ‚bei den: Schlaglauten tritt das zweite Geſetz 
dazu, daß die Laute ‚glei tig, ſeyn muͤſſen; ſo ſtellen ſich 
Schlaglaut mit Schlaglau, Spirant mit Spisant und D Mipirat 
mit Afpirat zufammen, nämlich; 

ste in rEWXog. 

x in RTEWL. u 
Ad in.Bdew, AdeAkıor Ust. bdellium). ,, . 
vd in der Form ydovros, fonf n nur inlantene. 
2 m 79ar un 4 Wu 


in 
Fun ik iſt noch ein Wort über die Doppellanen der Spisansen 


au fügen 

* ) Das h petreffend ſind die primitiven Verbindungen. nb, ch, 
xh ſchou früher befprochen worden. Wer aber auda bei ent; 
mwidelter Ruplı jcität der Schlaglaute und felbft bai den Aſpira⸗ 
ten ein na —e kennen lernen will, der mag ſich im 
der Sauffrit»Grammatil danach umfehen, neun daſelbſi gibt es 
3 nur ph, ih, qh und.hh, dh, uh, Tonne auch tchh, 
dA u. ſ. f. Sb biefe. Berbinpungen jemals „einem Organe 
naturgemäß konnten gemeſen ſeyn, wißich gie micht unters 
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fuchen, vieltiicht beruht das Ganze mehr anf Wr tfjedretiflpen 
Fiction, We den heutigen Fndtern- earſchlaͤpft iſt 


Naͤchſtdem ſtehe hier als Curioſitaͤt, daß bie Beide Spiritus, 
x und A fich 8 nden laſſen, um genau den Laut zu bezeichnen, mit 
dem Kinder daß Meinen herausſtoßen ober druͤcken, es ift yh, oder 
infofern ed durch die Mafe mit gefchloflenen Lippen Flingt, yhm zu 
bezeichnen, oder mit halbgedffneten Lippen etwa yhe, oder 
Das umgelehrte Ay könnte deu Laut des Schluchzend begeichnen, 
wie man mit hm Hrptig eine befannte Interjection —* Siehr 
ſpaͤter dieſes Capit 

Pe vorgefchlagene A ber germanifchen Grammatik. hingegen 
ip fd n im Ein einen aufgefuů A Jorden, zugleich mit dem Zweifel, 

IH hier H ein wahre mar. ”.. 


2) Das w, ald nachtbnend, hat einen- Remlich eingefepräntten 
Arreis, und finder fich auffallend uur Hinter ſeiner eigen Elaffe, 
den Labialen, mit denen es ſich gar nicht verträgt. Dagegen 
erfcheint ed, bald ans bald inlautend, in folgenden Waguals: und 
Gutturalberbindungen. or 

dev -ift nicht nun ſſadiſch, ſondern war inr-1Sten Sahtudert Hoch: 
deutſch in duobhele, dwerch, disingen, was Ypäter it fo, dann 
‘in den Teiphtpong tsıc überiäng. Es lebt noch “im "platte 
deurſchen diveer , hollaͤndfſchen g, dioars, “ühbingen, 
daͤntſchen :dbitr?, Avwele, ſthwebdiſchen duärg‘, dvälja‘ und 
engftchen d dıserf, ‚well, wo aber das w Brett wie a Mine 
ent ‚ po 7 Ir 
Iw ur au althochdeutſch, namentlich in iwerc * air eini⸗ 
gen andern Woͤrten, mit dere fi ſpaͤter bie obigen miſchten. 
- Bafletbe im platten, hollaͤndiſchen tuot twist, ich chen unb 
fchwedifchen tuxer, tuivl and dem englifchen koin), Mu mit 
breitem wo. 
bw ift —5— bwayan, pwerys, angelſaͤchſiſch pwingun, — * 
islaͤndiſch Dwerra u. a., und kebtnoch im engliſchen vac 
thwart, thwittbs, aber mit breitem wo; 
zw, wenn man auch hier das breite ww oder u ſtatuiren wi, font 
im caftilifchen Anlaut vor, in zueco, zum 0 
sc, sheo ind beim s verzeichnet: -- - ai. 
huo dräckten die Griechen in Iateinifchen Born u x0; "bie ſpa⸗ 
“. tern durch xovaus, x«öldrog, kuiveog (7 
Beb ift -eine den ſuͤddeutſchen Mundarten gel ie e —S (im 
Commandowort gwer allgemein bentfch, MR Pest), 
10 iſt ſowohl lateiniſch als germanifcy, guantus‘;' deut 
oder viehriehr yo iſt gothiſch geofla, xıoit, und wi fi 9 wenig⸗ 
ſtenð in ser Schrift bis dieſen Tag in’ den Nordſprachen ers 
8 halten, wish prodinyiell fogar noch gehört wird; die Engläns 
Ir dee" haben di ne" umzekehrt, Im’ ioh, Tone ſchon den 


Ußtergang be&'h baeift,. ubgleidh. einge Theoreuter vſ dir 
Aus ſprache hw beſtehen. Eur 


Bon dem vorgefchlagenen ı haben wir upl, or früher erwähnt, 
oh {9 ehen abgewiefen, ein oy if im Neugriechiſchen vorhanden, 
3 DB. xoßyo, avyo»; von 4 ſogleich. 

3) Endlich das 7, deſſen ſeltenen Vorſchlag in-7l, Jr, jn wir in 
deutſchen Dialekten kennen gelernt haben, erweiſt ſich fehr ges 
lenkig als nachſchlagender Laut hinter andern Conſonanten. 
Einige Fälle des Inlauts haben wir erwähnt, bie ſich von 
ſelbſt ergeben, weil dab 7 in den Atteften deutſchen Dialekten 
ein gewbhnlicher Ableitungsbuchſtab iſt. Hier iſt vom Anlaut 
die Rede. Wir wollen zuerſt einen fluͤchtigen Blick auf die 
flavifchen Sprachen twerfen, In Diefer ſcheint Das y weniger als 

- ein -Buchftab, bern als eine bloße Verſtaͤrkung, gleichſam Aſpi⸗ 

ration eined anlautenden, auch wohl: inlautenden Eomfonanten 
zu ſeyn; in manchen Fällen ſchließt er fich fo an dieſen, daß er 
feine Natur felbft verändert, und daraus entſtehen die ſogenann⸗ 
tem geſtrichenen Bixchftaben, das -polnifche s’, d, az. B. 
werden den Verbindungen sj, cj, 27 gleich geachter , dach fo, 
daß der früher nachfchlagende j= kant naun in ben breizerew Lin⸗ 
guallaut aufgeht. Diefe Veränderung hat bei Haladulen flatt, 
bei Dentalen erfolgt ein unvermeidlidher — J vor 
jedem i, 3. B. boͤhmiſch werden die Sylben di, 1, mi. immer 
vote dA, Hi,:nji geſprochen. Diefe: Doritebe fi: Auen nach⸗ 
ſchlagenden ⸗Laut muß man im Ange haben, wenn man eine 
ähnliche Neigung des fcandinavifchen Sprachflammes' richtig 
beurtheilen wild, Denn das gorhifihe in mit feinen ſpaͤtern 
Abſchwaͤchungen io, ie, ie u; f. vo Mift:diefen Gegenſtand nicht 
allein erklären. Auf die wichtige Streitfrage deßwegen kann 
ich mich hier nach nicht einlaſſru; ich erwaͤhne bloß der islaͤu⸗ 
diſchen Anlaute ia, ie, io, ın, is und id, welche nach Grimm 
‘ans hiſtoriſchen Gränden als Diphthongen, von Stadt: aber, 
zunächft der heutigen islaͤndiſchen Ausſprache gemäß, als, eins 
fache Bocale mit 5⸗Vorſchlag aufgeſtellt worden find.: Wär 
letztere Anficht ſpricht nun freilich audy der Sedruuch ver Beiden 
abgeleiteten Idiome, der dänifchen und ſchwediſchen, bie wir 
hier kurz im Einzelnen durchgehen wollen. Es findet fi: 
y 5 —— bidor. 

Au, e an 1 
3— Fr, ſchwediſch Hal, Suha. BE Eu Er re) 
wi ift neugriechifch EAyEro. et 
dj dänifcy djerv, djevel, ſchwediſch djefonl, diupm, dir (aach 

„moderner Ausſprache ſchwediſch ohne d geſprochen). 

ti daͤniſch Yjatte, tjeneste, ſchwediſch tjena, tioch, tjah Aumiit hev⸗ 
tiger Ausfprache im Schwediſchen in &’ Abeugetsen). “ 












Dj lan: ner im Islaͤndiſchen nach hendeet Ausſprache Ar nach 
Rask begegnen, 3. B. Djöll, 

23 muß bier eingefehaltet werden, Ah dem eaftilifchen Dialekte zu⸗ 
kommend, wie cielo. 

s; daͤniſch Jashe, sjelte, iſt im ſchwediſchen su, elf benrzutage 
in die Ausſprache sh übergetreten. 

& wird, rein im dänifchen gjalde, giort geiprochen; im· ſchwe⸗ 
diſchen gjord, gjuta wird das g jetzt nicht mehr gehoͤrt. Das 
gegen wird im dänifchen gj und g vor dem pofitiven Bocal wie 
8x geiprochen, als giöre, give 

ꝙ ift rein im dänifchen Ajole, ortel, vor pofitiven Wocalen wird 
kj ‚oder hx’ gehbrt, kjöbe, kirke. „Se Schwediſchen iſt dieſer 
Laut ins is’ übergetreten, köpa, kyrka, 

hj die altnordifche Verbindung befteht wur I ne in ber Schrift, und 
wich, nad) Rast, in ‚„pieland no uoch gehört, fonft fäht,k ab, 
daͤniſch und ſchwediſch Ajors, Ajal. 

Wir haben die Hemmlante machzubolen.. | i 

4; iſt ſowohl iöländifch ala ſchwediſch in Homm, ljus, nach der heus 
tigen Ausſprache wird aber in Diefer Sprache das L. nicht mehr 

ehdrt. 

rj —* man im Islandiſchen ſuchen rorni, riu a oder in den 

remariſchen — wie franzoͤſiſch rien; d rs und ſchwe⸗ 
diſch iſt es unerhoͤrt. 

mi daniſch mjbd, ſchwediſch mjälte, nujölk, ;mjak. 

n7, was dem Romaner ein IN mouille beißt, im ſchwediſchen njo, 
-ajugg, njula, wo dad n aber auch einem baldigen Untergang 

. ausgefegt ſeyn mag. 
Daß in die Reihe Biefer Verbindungen auch viele romaniſche 

Hour würden, wie namentlich die italienifchen aus L entſtandenen, 

chi, ghi, ferner die aus langem e entſtandenen ze im Ita⸗ 

Tienifchen, Caſtiliſchen und Srenzöfifchen, wurde gelegentlich bemerk⸗ 

lich gemacht, auch find fie fruͤher zum Theil aufgeführt worden; in 

den Saͤdſprachen ſteht Diefem ie ein eutſprechendes ze, uo zur Seite; 

im Sranzdfifchen aber werben wir wahrnehmen, daß das ifolirte ze, 

and noch mehr einzelne nachichlagende ĩ vor andern Vocalen ohne 

vormannien Einfluß nicht zu erklären ſeyn werben. Ä 


5. 37. 


Endlich miffen wir auch noch der confonantifchen Triphthonge 
erwaͤhnen, wenigſtens der im Anlaut vorlommmendeu. Am eheſten 
hie zu geeignet find die mit dem flexibeln Ss Laut anlautenben dam 
einige mit den Schlaglauten beginnende, 

4) Mi Ss Vorfchlag. \ 
Griechiſch OM, onLayyvo ov. J 
lateiniſch ꝓlendeo; germauiſch, englifch li, KR 
shpt kommt dem Deutichen zu, ‚splitern. 


9 


sr italicniſch sbrigare, - N 
spj italienifch spiegare, ſchwediſch⸗ P.. 
spr (das dem Griechen fehlt), 532 einiſch bloß in der derſetz⸗ 
ten oder contrahirten Form spretus vor; im Neuitaliſchen aber 
ift es häufig spronare, spruzzare, amd dringt befonders durch 
das S privativum ein, wie alle ähnlidyen 9: Bildungen, 3. B. 
sproposito. Diefe Verbindung ift aber auch entſchieben ger⸗ 
maniſch, 3. B. engliſch spring, wogegen dem m Hochdeurſchen 
shpr gebührt, sprache. 
griechiſch apa, apuıyoc. W 
fr, italieniſch renato. — 
griechiſch oro, r. 
sdr italieniſch sdrucciolo. ’ 
sıl einige lateinifche, sHoppus, sata.‘ W 
str lateiniſch etrages, sermaniſch eugliſch wife. FE re 
shir hochdentſch etneit. en , ‘ J 
sw kaun man im italienifchen Anolo fuchen: " Ta 
äs fpricht der Deutſche im griechiſchen arens * the, Er 
griechiſch axk, oxdAnooc. LEE 
sgw kam man im italienifchen sgBardare finden. L er 
gi italienifchy sclamare, deutſch sclave, uch " ..: ". 
shgl, deutſch sclave, nach Andern. 
griechiſch ax» in axvıroc. 
sgr, das dem Griechen fehle, iſt lateiniſch haͤufig, scribere, ebenfo 
altgermaniſch, fcandinaviich, und in ‚einzelnen ‚Wörtern enge 
liſch scratch, screen. 
shgr Tann man der hochdeutſchen Aus ſprache fremder Woͤrter zu⸗ 
ſchreiben, wie scrupel. 
ser wird ſich in der weitphäfifchen Yusfprache beutfcher Worter, 
wie schrilt: nachweifen. lafien; .: ‘ 2’ If sry 
r aber ift holländifch , schrijden, und J 
shır (ein Triphthong) wird die authwdeutſch⸗ Yusfprache dieſer 
Verbindung geweſen ſeyn. 
uo lateiniſch sgualidus; auch altgermaniſche lebt, udch im: nordi⸗ 
ſchen quat, qrulna, und engliſchen sguabble, 
aquo würde. men es hochdeutſch ausſprechen, wie im: Yerer 
Squenz 5. 3. 
ehj iſt en daͤniſcher Triphthong, der in shjorte, ‚shjold rein geſpro⸗ 
chen wird (im ſchwediſchen skjuba wie ah)“ vor pofitiven und 
Zwiſchenvocalen aber in 
skx’ übertrite, als shjöd. Nach aller Analogie ſollte maun, dem 
ent ſprechend ein ſchwediſches is’ erwarten, aus shj und st}; 
dieſe Laute werden aber vermieden, ganz nach der Analogie 
des Italieniſchen, indem man wie dort ſtatt des sis’ (oder ita⸗ 
lienifch ish in sce, scı) ein einfaches breites sl hören läfit, 
in welchem der mittlere Schlaglaut untergeht. Weiter betrachs 
Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, I. 7 


tet fallen s’ts’, shtsh und ähnliche Verbindungen ben Ainvifchen 
Idiomen anheim, in denen He aber To beliebt find, daß 3. B. 
der letztgenaunte Aypbtbongi im wſſiſchen Alphabet ein eigenes 
Zeichen erhalten hat. i 
: 2). Mit Schfaglauten voran. 
bochdeutſch pflegen. 3 Norvaeutichiand fält das B ab. 
pfr ſehweizeriſch mil, bRreichich pfnol’n, 
* hochdeutſch rigme, In Norddentichland wieder ohne p. 
isw, das deutfhe zw, zweck, 
kyl, kyr, kyn und kyw werden wir in der althochdentſchen Aus⸗ 
ſprache ſupponiren muͤſſen, weil aus. ihnen allein: die heutige 
ſchweizeriſche ſich erflärt, die mit abgefalleuem Schlaglaut⸗ 
yläg, xrũt, ynia ſpricht. 

—** Ausbeute würde man. freifich in den ſlaviſchen Dialek⸗ 
ten fammeln Fönnen:. Endlich, mas die Fulante. berrigft:, fo iſt os 
nicht möglidy, fi fie alle zu — man findet ihrer die allen. Dialek. 
ten in großer Mannichfaltigkeit, 5. rn .nps;, rw, rta, reh, re, 
Ipf, lis u. f. ws Abenſo fiud.4; &,..6, 7 zefamminfiohende Eoms 
fonanten im Inlaute nicht ſelten; ſuͤddeutſche Volksmundarten wer⸗ 
den ſich ſeibſt einen. —S as Anlaut antgufpredien wohl 
getrauen (3. B. ‘d sprach), 
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Wir recapituliren das Antec dur unengn an fachen die 
kaͤcken zu ergaͤnzen. ZA 


I. Nataͤriiche Eintwiglung der Sclaglaute. 


.:..4 Erſtes Motiv. Hypochetiſcheß Auseinandertreten ber 
Hauprfclaglau rs x » (die Zwiſchenlaute übergegen wird, nad) 
einer Erweihung ind.b:d' g und eisret durchk mter fehgben Erhaͤe 
tung in ptgq 
"Daraud entwickelte ſich einenfeite 8 dy , ober: gewbhnlicher 
ww) J Fund h, andererfeits f P-und s (als die: Kauprläute);. nebft x. 

3. Diefe beiden Reihen berühren fich ganz nahe, fo daß man 
die Schlaglautentwiclung in fo fern in Einer Girkelfigar darſtellen 
kdunte. Wir haben auf den ammittelbaren Lebergang ber Afpirate 
dich Erweichung in die Spiranten gelegentlich hingedentet; bier fols 
gen die wichtigften Beifpiele, F wird zu FF; am auffallenofien im 
ſchwediſchen Dialekte, wo die gefchriebenen, affo fruͤher geſprochenen 
F nur noch im Anlaute der Wurzeln and vor Conſonanten gelten, 
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die anbern F im Sylbenauslaate Hört mran vo (gaf und gofvo wie 
gaw, zowo). Das zirire Beiſpiel gebt das Engliſche. In den 
geläufigften Wörtern, als Artikel, Pronomen, Localpartikel, tft die 
aspirata D ins weicye 3 übergerreten (Hs, shon). Daß dritte Bei⸗ 
fpiel liefert die deurſche Grammatik im Großen. Das gothifche H, 
dad, wie gu erweifen ift, aspirata war, ift erft fpäter zur ZZ gewor⸗ 
ven, al& handas == zandus, jet hand. Dieß waͤre "ein labiales, 
ein dentales und ein gutturales Beiſpiel. 

4. Der umgekehrte Ball, daß der Spiramt fih durch Äſplra⸗ 
sion färbt und verdichtet, iſt nicht natuͤrliche Entwicklung, Tondern 
Einflaß ver Theorie oder Stoͤrung dureh Stammvoermiſchung (wor⸗ 
Mer ſpaͤter). Dahin gehoͤrt die Neigung des wo, beſonders bo es 
nicht anf einem folgenden Vocale bequem ruhen kann, ſich gegen 4 
und f zu bewegen, wie beim Engländer, Franzoſen, Berliner, dann 
des obtrfächfifihe j, das vbllig wie x oder j lautet, und bie flavifche 
Aapfprache des yermanifchen Aie x. So ſchreiben und Tprechen 
auch die Neugriehen unfere Eigennamen Naar, Halle, weil fie 
kein & befitzen, wie die Sladen. Ze 

5. Bdllig naturgemäß tft es aber, daß der Spiront, ber, wie 
wie feben ,. der letzte Auslmufer der ganzen Reihe iſt, volleuds Kanz 
verloren gebt. 0 = 

a) © ift abwefalten, Im Unlaut: gorhifch rrikan, hollaͤndiſch 

" wrehen, veutfch rächen. Ym Imant gothiſch sdwala, 
venfc) seclez gothiſch biingwen, dentſch bleuen; italteniſch 

bravo (probus?), ſchwedifch brd; diefer Kall tritt befonders im 

anlautenden kw ein. Vexgleiche lat. gen, ital. chi, fpan. que; 

fat. guundo, qualis, franz. yuand, quel; guinque, fran;. 

oinys engliſch elch, -deutfd) erguicken imd keck; dentſch 

nelle; vämfdy hide, Scrwedifch. klla; gquitte, (hro&ätfdy 
ite; im FJuclaud gothifch zaguap, dentſch nackt. 

&) 5 im In⸗ und Auslante, wie wir geſehen haben in der caſtili⸗ 
fen, daͤniſchen hollaͤndiſchen Sprache, vielleicht im Lateini⸗ 
ſchen, wenninran die Alten Formen altod, marid ıc. betrachtet. 

e) 7 fällt ans inlantend in den gorkfichen Endungen drannjan, 

. Brennen; wandjan, wenden x. f. w. 

3) A, infofern man ed aus z vor ſeinem Abfalle wi entftehen 

laſſen, faͤlr weg in Anlaute, wie ſchon berührt; die gothifcher 

‚hl, fin, In, Aw fin Deutfchen einfaches I, N, R umd IT. 

Noch leichter im Inlaut; altdentſch stahal, befelhen, jetzt 

ahl, Befehlen. Daß das h regehnäßig grammatiſch abfaͤllt, 

Yaben wir an Yen alten, daB es voͤllig verſchwindet, an den 

Yotamtidheh Sprachen gefehen. Ä 

'B. Der Spiraut kann Aber much vdllig zum Wocal werden, 
wad hier wird der Ball wichtig, wo derfelbe fobann mit dem bor= 
fietiehden Vocal eine Diphthongverbindung eingeht. In der bbhmi⸗ 
den Sprache, wo 8 = 7 it, ſind folgtich die Verbindungen ag, 

7* 


100 


eg, 0g, ug ald eben fo piele Diphthonge a, ei, ot, ui zu betrach⸗ 
ten; Das merkwirdigfte bieher gebdrige Beifpiel liefert das bänis 
ſche Idiom, hier. wird 

a) bie Sylbe av dem Diphthong au gleih, gav, hav lauten 

gaæu, hau, und die Verbindungen aun und agn wie aan ;. Kio. 

benhavn wie, ham, ‚Fagn wie sauns ſchwediſch gagn, daͤniſch 

' gavnn wie gaun. In der gemeinen  Ausfprache iſt dieſes aun 
nafal, alfo haun, saun, gaun. 

-b) Die Verbindung eg. wird zum Diphtheng &, der fc. Indge: 
‚mein zum at wendet, veg wie wei, jeg wie jei, segl wie seal; 
"auch die Formen mig, dig, sig find durch die Ausſprache me 
a. f. w. in mai, dat, sai übergetreten; egn erzeugt indgemein 
ben Nafaldiphthong wit di, een, regn wie ein, rein oder 
ain, rain. 

c) ev und og erzeugen den Diphthong ou, insgemein s su; eis lov 
wie Ion, og wie ou, au; vogn wie waoun (hier ohne Raſal, 
unm die Verwechslung mit aun abzuhalten) 
d) ög gibt den Diphthong öl, ſchwediſch Aögra, daͤniſch Mine 
—Iogn in beiden Sprachen mie. Idin u. ſ. w. 

e) die widerftrebenden Verbindungen ev, «ev und öp bemüht füch 

die gebildete Sprache, einfplbig alde-u, d-n, öu, zu ſprechen, 

woraus aber aller Bemähung ungeachtet niemals ein Diphthong 
eutitehen will und kann, daher fie die Volksſprache aus richtis 
gem Inſtinct ſaͤmmtlich in den ächten Doppellaut su zuſam⸗ 
menwirft, Beifpiel: eure, nœune, löv, . 

Die ſchwediſche Sprache hat diefe N igung feltmer. groffens 
bart, einzelne Beiſpiele wurden angeführt. Kine merkwuͤrdige 
Aehnlichkeit mit der daͤniſchen Einrihtung zeigt aber der elſaͤßiſche 
Dialekt. Hier lautet ebeufalls sagen wie dje oder sal2, ligen 
wie laua, prügel wie prail, gegen wie gaie, mod. wie maud 
u..f Man ſſeht, im Ganzen diefelbe Erfcheinung. In einzelsen 
Erſcheinungen läßt. fi) auch in der hochdeutſchen Grammatik. diefe 
Richtung bemerken, man kdunte an unfer. baum vom gothiſchen 
bagms erinnern, oder an unſere Formen hain aus hagn, verthei- 
digen aus lagedingen ‚ gelreide aus gelragede, eidechse. aus ege- 
dechse, und die alten und noch provinziellen seit, treit, file sagt, 
tragt. Sm Englifchen ift eö Har, daß aus den- enden gornien 
wäg, segel, regen durch Vermittlung der bänifchen vej, sejl, regn 

fi) um 6 leichter die Formen way, sail, rain (mit der Ausſprache 

€) erzeugen konnten. Sin den fpanifchen Dialeften, wo vom Las 
teinifchen aus betrachtet p, 5, v und u zufammenlaufen, fo daß 
b und v lange für identifche Zeichen galten, findet fi) caudal von 
capitalis, und ald Reaction gegen diefe Vermiſchung ſtatt Paulo 
Pablo gefhrieben. In diefen fi mtlichen Erfcheigungen ift das zu 
beachten, daß fie fi ch hauptfächlicy im Auslaut und vor den Buchftas 
ben L und N ereignen; auch dieſes, daß in ihnen die labialep und 
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yalatalen Laute ſich vermifchen, weil biefe in bie vocalifchen Reihen 
des i und zu auslaufen, während die Iingnale Claſſe von diefer 
Yuffdfemg fich völlig frei erhäft. | 
7. Un diefe Erſcheinung fchließt ſich eine romanifche derfels 
ben Art. Hier werden zwar nidyt Spiranten, fondern die harten 
Schlaglaute in gewiffen Verbindungen in ähnliche Diphthonge aufs 
gefdär. Beifpiele gibt das Portugieſiſche. | 
a) Die Sylbe ect wird sit, pectins peilo, secta seita, einigemal 
aud) epf, wie in aceilo mit feinen Ableitungen von acceptus. 
Auch wird das lateinifche ex mit der nämlichen Auflöfung 
des ce in 2 wie ais gefprochen. | 
b) Seltener wird act in aut verwandelt, wie aulo aus actam, 
was andy caftilifch ift, und jenem caudel aus captlalıs, an- 
sente für absente analog. (Schon im Iateinifchen aufero, 
abstuli, ablatum ftatt abfero.) 
c) die Sylbe oct wird ont, aut, welcher Diphthong aber mit oi 
variirt; als doctus douto, octo outo und oito; nocle noile 


u. f. w. 

Db im Freanzdfifchen /ructus fruit, nocte nait ein ähnlicher 
Grundſatz obmalte, wollen wir lieber an Ort und Stelle im Zufam: 
menhang unterfuchen; die portugieſiſche Erfcheinung ift aber offens 
bar an diefe befondere Eombination gebunden. 

8. Haben wir die Labial: und Palatals Neihe durch ihren 
Zuſammenhang mit der vocalifchen Polarität begünftigt gefunden, 
fo diirfen wir nicht vergefien, daß ihnen gegenüber die Dentalreihe 
auf andere Weile von der Natur hinlänglich entfchädigt worden ift. 
Ohne zu wiederholen, daß die Erweichung d und 3 in vielfacher 
Bechfehwirfung mit den Liquiden L und R gefunden wurde, denke 
man nur an den enormen Vorzug, ein doppeltes Afpiratengebiet, 
ſowohl die dentalen ald Iingualen zu beherrfchen. Aus diefem Ueber: 
fluß an Hälfsmitteln muß fich manches Ungleidyartige in der Be⸗ 
bandlung diefer Reihe bei verfchledenen Sprachen erflären. Dem 
Griechen ift P die aspirata des z, das a überläßt es häufig der - 
Willkuͤr des Dialekts, um mit © zu alterniren; der Grieche hat 
über den Bortheil, daß das flexible s dadurch In allen Gebieten gleich 
unbefcholten verwendet werden darf; man kann fagen, die ganze 
griechifche Grammatik würde über den Haufen geworfen, wenn 
man ihrer hiftorifchen Anficht über das S den theoretifchen Satz ents 
gegenftellte: das auyıza iſt ein Dentalafpirat fo gut wie Ina. Und 
doch iſt dieß durch die hochdeutſche Sprachgefchichte —* Die⸗ 
ſem Dialekt iſt durchaus das ſcharfe S die aspirata ans T, waͤh⸗ 
rend, wie ſich wird zeigen laſſen, fir den indifferenten S-Laut wahr⸗ 
ſcheinlich urſpruͤnglich das breite I diente; erſt ſpaͤter wurde dieſe 
organiſche Einrichtung verkannt, und das S für einzelne Fälle in den 
Laut des Dentals Afpiraten oder des fpißen S zufammengemorfen, 
wedurch der Dialekt, Hiftorifch Betrachter, großen Schaden genom» 
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men bat. Beguͤnſtigt wurde diefe Vermiſchung freilich migder Das 
durch, daß fich im s ſelbſt eine Duplicitaͤt des harten und weichen, 
aber nur für gewiffe Fälle entwickelte. Was das Z hetriffe, fo iñ 
feine ganze Erfcheinung in unferm Sprachgebiet eine problematiſche. 
Es erfheint mit Entfchiedenheit nur an Einer Stelle, und dort 
wahrfcheinlich durch fremde Elemente hereingebracht. Das caflilis 
ſche z begegnet einmal in orientalifchen Wörtern, zweitens aber hat 
es ſich befonders für das lingualgewordene Iateinifche c eingehrängt, 
welche Function des. Lautes offenbar ohne Nachbuͤlfe der Theorie fich 
nicht feftfeßen Founte. Denn es wird Diefes Laut in ber Chat falt 
wie eine Spielart, eine Varierät des reinens von ber Natur hehau⸗ 

t; gewiffe Organe, gewiffe Stämme ergeben ſich ibm, und er 
adjorbirt dann gewöhnlich den ganzen Bereich des reinen s; ſo ken⸗ 
ven die mig der Zunge Auſtoßenden, 3 DB. unſere Juden, die fo 
fprechen, überhaupt Fein s (wohl aber sh). So war ed auch in 
Spanien zur Zeit ded Cervantes; ed war eine Unart, und diefer 
Dichter fagt ausdruͤcklich in ciner Novelle, die liſpelnde Ausfpradhe 
des S wie Z (wofür die Spanier ein eigenes verbum cecear, Cs 
ſprechen haben), fey eine Gigenheit des Zigennerpolles, «6 ſey dieſes 

au ihnen aber nichts Natur, ſondern Affectation. Man wird uardits 
kuͤrlich an unfer A erinnert, von den ed in gewiſſen Ständen unter 
und ald Mode und elegant gilt, geſchnarrt zu werben. 

Es fcheint alfo eine gewiſſe allgemeine Krankheit geweſen zu 
feyn, welche die fich entwickelnde coftilifche Grammatik uur auf gewifie 
Stellen ableitend verwendete, was uns fo einleuchtender wird, da 
der ebenfalls hieher gehörige Portugieſe diefen Laus vollig, ver⸗ 
ſchmaͤhte, wie er auch im fpanifchen ÄAmericq wicher mis s zuſam⸗ 
meuzufließen im Begriff ſeyn foll, was anf jebeu Fall bei der num 
einmal auf diefe durchgreifende Trennung gegründeten caſiliſchen 
Grammatik ein bedeutender Schaden für. das Idiom waͤre. Go ift 
auch das. böhmifche 2 polnifd wieder z— f. Vom neugriechifchen 
c iſt es uuentfchieden, welchem von beiden Lauten es näher ſteht; 
es wird mit angeſtrengter Weichheit geſprochen. Aus allen biefen 
Bemerkungen ergibt ſich, daß ſich unſer = nirgends in unſerm 
Sprachkreiſe als directe Entwicklung aus dem 7⸗Gebiet wird nach⸗ 
weiſen laſſen; denn um Caſtiliſchen entſpriagt es, wie geſagt, aus 
dem lateiuiſchen Palatallaute, gehoͤrt alſo in eine ganz andere Kate⸗ 
gorie. Endlich if zu bemerken, daß die deutſche Grammatik, welcher 
der Vebergang aus 7 ins b ebenfalls ber zunächft gemäße- iſt, doch 
von Anfaug an, aud) außer der hochdeatichen Einrichtung einzelue 
Uebergäuge von 7 ins s angibt, und endlich, dieß ift aber der fels 
tenſte Sal, tritt das P binterhes noch im das flerible 8R. uͤher, wie 
dieß in der dritten Perſon Singular ded eugli Verhum geſche⸗ 
hen iſt / wo das Ältere kath, givelli ist in has, gines überges 
treten, iſt. ö 
% Wa den Schlußpault ber narhtlichen Gitreidfiung. Dex 
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Schlaglaute Hausen wir. ihre gänzliche Sufihfung: besrachten. Schlag⸗ 
Isute fonnen einmal durch ihne wachfolgenden Aſpirate aufgezehrt 
werden, wie wir hereits geſehen habeu; felten iſk der Zall, daß ein 
Schlaglaut zwifchen Vocalen ausfällt, es ließe ſich nur durch Erwei⸗ 
chung esllären; man vergleiche die frauzoſiſchen Formen edifier wis 
dem vomanifchen edificar, publier mit publicar, Irower wit. igau- 
car, oublier mit oblidar, muer mit mudar, crier mis cridar (ital. 
gridare) convier mit convider, chatier mit casligar, lier. wig li. 
gar, jouer mit jogar, voir wit vezer, louer mit lauzar, ouir mit 
auzir. Ebeunſo einige portugieſiſche, wie hel, rnel.mit Adel, cru- 
del, das ausfallende d der caftilifchen Ausſprache in, pra’o, solda'o; 
der Dänikchen in ler, fjer, vejr für leder, feder, wellen, der hola 
lindiichen zou, hou, wer, nör für zonde, houde, weder, neder 
w. f. w. Alle übrigen Fälle hingegen, wo ber Schlaglaut vor Con⸗ 
—— und am Schluß abfällt, gehoͤren ins Capitel ver Aſſimi⸗ 
tionen. oo. .. 

Afpirate fallen ab, einmal das anlauteude F’ im Gaftilifchen, 
wo A geſchrieben wird (mir wicht erflärlich), als fucer in haeer, 
Serro in hierro; dad s oder [ am Ende faͤllz im Frauzoſiſchen häufig 
ab, wiewohl es eigentlich auf Aſſimilation binausläuft, da es fich 
in des Regel vorm Vocal berftellt. Auffallend iſt aber Aufloͤſung 
vor dem T, P; Eire aus esire, mailre aus mesire, guéne aus 
wespe, notre auß, nossre ; auch hier muß Erweichung ins / voran⸗ 
gegangen feyn, wie im hairiſchen Dialekte (Schmeller S. 145), 
res ausfalende s wird orthographiſch durch den Circumflex anges 
deutet, fo düe, mädle, dime wm f. vw. — zift abgefallen im Eng⸗ 
liſchen, wo es nicht F’wurde, high, night, rough, in den Anlau⸗ 
tn Yu. ſ. w.; im beusfchen. Wörtern, wenn man gothiſch säywarı, 
älter deutfch sehen = seyen mit unferm schen — säer vergleicht; 
Slayal mit stahl, befelch mit befehl. . Guͤddautſche Mundarten 
werfen wech mehr ch ab, i, mi, di, si, au, nö, do, glei, nit u, ſ. w. 


§. 39. 
U Wechſel der Gebiete 
A) Geſetzloſer. 
Es gibt auf dem Gebiet der Schlaglaute Wechfel Innerhalb 
einer Stufe, fo daß Laute dialektiſch von einer Meihe in. die andere 
überfpringen. Wenn einmal folcher gefelofer Wechſel der Buchſta⸗ 
ben einsreren folk, fo iſt as freilich am natuͤrlichſten, daß muta mit 
muta, aspirata mit aspirata u. f. wo. wechjelt; denn der Proceß der 
Erpiafion, der Friction u. fa w. ift bier doc) immer ein gemeinfe- 
mer, im dem ber Charakter dieſer Laute zufammen, ſtimmt. Mas 
führe bier gewoͤhnlich die griechifchen Beiſpiele an, mus und zw, 
Öyoıpos und yropos, Iro und gro u. ſ w. Es ließen ſich auch 
bentiche Beißpiels au unkern Dialeften anfügen, beſonders unſer 
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ſchwaͤbiſcher verändert gern puter in kuter, pump in gump, puppe 
in doche, düte in guche, goth in döt (Pathe); ferner ver Wechfel 
zwwifchen quehle und zwehle, quetsche und zwetsche, quer und 
zwerch, ferner kann die Entftehung des Wortes hein hier angeführe 
werden. Die alte Form war dehein, contrahirt dhein; weil aber 
dh ‘Teine hochdeutfche Berbindimg, und dh ohneden Kinderfpradhe 
ffatt kh oder Aift, fo überfeste man den Anlaut ins gutturale hein, 
weil im anlautenden A die Theorie den H-Nachſchlag anerkennt. 
(Srimm will dad Wort ans nehein, nechein durdy Aphaͤreſe erklaͤ⸗ 
ren, meines Erachtens gezwungener;: auch widerfpricht der heutige 
Schweizerdialekt, der in diefem Falle nothwendig die Form xein zei⸗ 
en müßte, aber durchaus nur kein, d. i. ghein Tennt; (vergleiche 
te, hei bei Hebel). Wechſel der Media (Spiranten) fann man 
fingiren, wenn im Dänifchen ag zu av, og zu ou wird, oder im 
Kranzdfifchen 5 oder v zu ge, in rage aus rabies, neige aus neve, 
cage auß cavea, sage und sachant aus sapere n. f. w. Wechfel 
der Afpirate haben wir aud) gelegentlich berührt; der zwoifchen s 
und z ift, wie wir ſahen, ftebend; zwifchen D und F’ haben wir im 
gothifchen pliuyan, dentidy Aichen gefunden; derſelbe gift regel: 
mäßig im Ruffifchen, wo alle griechifchen I wie f lauten, 3. B. 
heodor, Fedon u. ſ. w. So das tärfifche effendi von urthenti 
(ſollte nicht Sebald mit Theobald zufammenhängen?). Cine der 
auffafendften Erfeheinungen auf dem deutfchen Spracdhgebier ift aber 
der Wechfel zwiſchen F und x, der in doppelter Geftalt vorkommt 
4) im Englifchen, nachdem der Dialekt den Gutruralafpirat ein⸗ 
gebuͤßt, rerten fich einzelne diefer Afpirationen vom Guttural⸗ 
aufs Labiafgebiet, fo geht die Schreibare gh in F über, in 
laagh — laff,. enougk == .enuff, rough — raff. Umge⸗ 
kehrt hat | 
2) das holländifhe Idiom, das eine Idioſynkraſie für den tief 
gutturalen Afpiraten verräth, den Auslaut fl grbßtentheils in 
xt verwandelt, als /ncht für luft, kracht für kraft, sticht 
für stift. Ä | | 
Eine ähnliche Neigung zur Quttural: Aipiration kann man im 
caftilifhen Dialekte finden, wie überhaupt in den fpanifchen. In 
jenem find viele offenbare Ss Formen ind x übergerreten. So muß 
dem lateinifchen dixi ein gemein romanifches disse, wie e8 das Por- 
tırgiefifche noch zeigt, zum Grunde gelegt werden, um zum caftilis 
ſchen dije zu gelatigen; denn die frühere Schreibart dixe har mit 
dem altlateinifchen. x in dixi gar nichts zu ſchaffen; fie ſcheint dem 
griechifchen x nachgeahmt, oder ift fie ald reines Mißverſtaͤndniß 
aus ſolchen Fällen enrftanden. Ebenſo iſt es mit tejer, früher 
dexer, franzdjüicdy Lesser, deſſen z nicht vom’ Tateinifchen texere 
ſtammt; denn von = cs In z==y ift überhaupt Fein Uebergang. 
Andere Beifpiele find. pajaro von passa, caja von cassa (fprich 
peyygaro, cayya mit geſchaͤrftem a), dejar, laffen, das franzdfifche 
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laisser, ital. lascıare. Diefer Wechfel bat aber doch auf den pors 
mgieftfchen Dialekt gewirkt, indem biefer. jene Formen mit feinem 
r=sh, alſo deixar, caixa (ſprich deishar, caishä) ausbildete. 
In flavifchen Dialeften, wie im forben - wendifchen, beſteht ein flertz 
vifcher Wechſel zwiſchen x ımd sh. Auch koͤnnte man anführen, daß 
das portugieſiſche g bald [A bald J aſpirirt. ten, 

Hier kann auch noch der caftilifchen Verwechslung des F im 
Anlaut in H gedadıt werden. Man hat e& für einen orientalifcheh 
Wechſel zwifchen P und x (vergleiche das holländifche Beiſpiel) ers 
Hirt. Auch zeigen fi) Reactionen im Portuglefifchen, wo man 
Mafamed ftatt Mahamed u. vergl. findet. Ich möchte duch be> 
zweifeln, ob dieß A im Caſtiliſchen wirklich jemals gefprochen 
wurde; dann iſt freilich der Abfall des Anlauted um nichts weniger 
unerfärlich ‚ zumal er fo jung ift; denn Donguirote gibt ja noch die 
vollen Formen facer, fazana, fecha, nad) den Ritterbichern. 

Ueber einen noch problematifchen Wechfel des Spiritus asper 
mit S, theils in griechifchen Dialekten, theils im Verhältniffe zum 
lateinifcyen, werden wir im hiftorifchen Theile fprechen. 

Wechfel zwifchen F und S find mir dem deutfchen kunft, nors 
diich Aorrst nicht genau zu erweifen, da bier eigene Ableitungsbuch⸗ 
flaben vorliegen; Wechfel von x ins s gehdrt in einen folgenden G. . 
(Ringual = Attraction.) 

Bei allen hier aufgezählten Fällen ift diefes feftzuhalten: daß 
der Natur folches Ueberfpringen von Zeit zu Zeit einfällt, beweiſen 
fie freilidh; die Grammatik hat ſich aber fehr zu huͤten, hieraus. 
irgend etwas ableiten, daran irgend etwas erklären zu wollen; es 
find dieß reine Monſtroſitaͤten, Mißgeburten; denn daß die Natur 
einmal aus ihren verfländigen Schraufen in den Wahnfinn hinaus: 
tritt, das kann die aus der Regel entnommene Sprachlehre nicht 
verwirren, welche darauf fundire ift, daß die Laute fich innerhalb 
ee ‚Gebietes fortbewegen. Hierauf allein beruht unfere Phys 
iologie. 


6. 40. 
B. Lingual: Attraction. 


Wenn nun das Grundgefeß durch einzelne Widerfpriche nicht 
gefährdet wird, fo kommt doc: eine Bewegung im Syſtem vor, die 
allgemeinern Anfpruch macht, und auf tiefern Naturgriinden zu bes 
ruhen fcheint. Es ift dieß eine unverkennbare Attraction, die die 
Dental = Linguale Seite auf die Palatdi = Gutturale uͤbt. Man 
Tönnse diefe Attraction einigermaßen mit der Bewegung des Negatis 
ven Vocals gegen die Zwilchenreihe vergleichen, nur mit dem großen 
Unterfchiede,. Daß jene Bewegung nur das Zwiſchenglied einer allge⸗ 
meiner auögefprochenen andern war, die hier gemeinte aber ifolirt 
bleibt, und keineswegs ein Weiterfchreiten ins Labialgebier geftattet. 
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’ . a kr ’e 6. 41. ® 
"Erklärung aus ber Kinderfprache ohne Gutturale. 


Einiges. Liche faͤllt vielleicht auf dieſe Erfcheinung durch fel- 
werde. Beobachtungen. Wenn wir den Gang beobachten. dem die 
Entwidlung der Sprachwerkzeuge beim Kinde nimmt, fo. wird man 
dieſes ſinden. Da die Lautbildung Wirkung der Nachahmung ift, 
fo werben ſich die Laute zuerft bilden, die mis den fächrbaren Außer 
Theilen hervorgebracht werden, weil diefe auch auf dad Ihr deu 
unmitgelbarfteu Eindruck machen. Das Kind ſpricht zuqrſt mit dem 
Lippen. Auch feinen hier die Nafallaute einey Vorjpruug zu has 
bean, denn die erſte Sylbe des Kindes ift ma, daher dad Wort 
Mutteriu allen Sprachen mit IM aulautet. Erft nach diefem lernt 
das Sind ra fagen, papa, paler, weldyed Wort unfere Sprade 
durch die Lautentwicklung dem p entfremdet hat, woran fich die Kin⸗ 
derfprache nicht kehrt. Von den Labialen erfolgt ſodann das Ueber: 
treten ins Dentalgebiet ziemlich bald, während Dagegen der Webers 
tritt, von diefer Stufe auf den Guttural bäufig jahrelang zuruͤck⸗ 
bkeibt ⸗ ja bei mangelhaften Organen oder bloͤdſinnigen Geiſtes⸗ 
kraͤften oft gar nicht Erfolge. Was hier geſagt iſt, iſt uͤbrigens 
Regel, und ich habe ſelbſt Kinder gehört, deren Sprachwerkzeuge 
fo entfchieden guttural organifirt waren, daß fie den Laut A vor allen 
andern produsiren Iernten. In jenen Zroifchenjahren nun, die vom 
zweiten bis fechsren Jahre dauern koͤnnen, pflegen fich die Kinder 
das Alphabet auf eine eigene Art zurechtzulegen, wie fie die Laute 
mis ihren befchräuften Kräften theils erreichen, theild nachahmen 
Tonnen, Sie bedienen ſich nämlich durchaus der Dentaflaute ftatt 
der gursuralen, fprechen x wie z, g wie d, y wied, q wie t, ſaͤmmt⸗ 
liche ch und auch das sh, dab ihnen fchon zu ferne liegt, taffen fie 
mit s zufammenfaßlen , fo wie das 7 mit; auch: das r fehlt noch, 
und. wird zuweilen durch L, doch lieber durch jenes wor auf den Lip⸗ 
gen.vertresen. ine Ausnahme machen j und k, denm diefe find fo 
leicht zu gewinnen, daß fie auch bei jenem Mangel dennoch felten 
fehlen, es fey denn in den frühefien Jahren, mo das 7 fich übrigens 
durch vocalifche Aufldfung (e, 2) erfeien läßt, oder nebft dem / / 
auch völlig wegbleibt. Wir nehmen bier den Fall, wo A beftebt, 
denn diefer Laut ift weſentlich, auch um Das deutſche A Durch ein dA 
zu erfegen. Der Spiritus Jonis und die. Bocale, von denen fecilich 
die Zwifchenreihe auch Schwierigfeiten macht, werden hier voraus⸗ 
geſetzt. Es iſt eine beinnnte Thatſache, daß gewiffe Mugen Fein 
Blau feben; Goethe bar fich den Spaß erlaubt, in feiner Karben- 
lehre eine Kleine Laudſchaft malen zu laſſen, wie derjenige die Matur 
fieht, der kein Blau fehen kann. Man kaun fich dieſes Phaͤnomen 
übrigens einigermaßen vergegemmwärtigen, wern man Durch ein gels 





9) Ohpreiber Mafed eeinnert fh und det Oimmde, da ee ga fagen lerute. 
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bes wdex rothes Glas ſieht, wodurch das Blau mehr ober weniger 
aufgehoben wird. Will man fich nun ein ähnliches Phänomen im 
Sprachgebist verſinulichen, ‚fo nehme man dag märhfte befte Buch, 
welcher Sprache es fey, und lefe ohne Gutturale nad) dem oben ge: 
gebenen Recept, und man wird augenblicklich den Effect des naiv⸗ 
ſten Kindergeplauders hören. 


§. 22. 


Der Natur nun, wenn fie auch den Schritt vorwärts getken 
uud Das Gutturalgebiet erreicht. bat, fcheint Doch eine Neigung anzu⸗ 
kleben, gegen die bequemere Mittelseibe der Lingwalicät zuruͤckzufin⸗ 
fen. Doch ii es fein unmitgelbarer Abfall, fondern vielmehr, aͤhn⸗ 
lich der Erfcheinung jener unaͤchten Diphthonge, wo das Hinauftrei⸗ 
ben in den höbern Laut ein tiefered Fallen nach fich zieht, fcheint 
audy bier eine gewiſſe Hyperſthenie zu walten, die dad Werberben 
vorbersisen muß. Es find nämlich zunaͤchſt Die Faͤlle, wo der an⸗ 
Lautende Palatal⸗Schlaglaut vor einem pofitiven Mocal irgend eine 
Veränderung erfährst, die flufenweife feine Lingualifirung einleiter 
und vollendet. Dieſe Stufen hiſtoriſch nachzumeifen, ift bei der 
einzelnen Dialekien wiche möglich, weil die Veränderung zunächft 
keine ortbographifche Bezeichnung nach ſich ziehe, wohl aber fleht 
uns dad Mittel offen, die einzelnen Stufen, die manche Dialekte in 
ihrem jetzigen Beſtand vorausſetzen, bei andern, die quf diefen Mits 
telſtufen hen geblieben find, factiſch nachzuweiſen, fo daß das 
Eryeriment aus einem biftorifchen Proceß, der bloß gedacht werben 
muß, is eine geographiſch firirte Anſchauung fich überfetzen laͤßt. 


$. 43. 
Erſte Stufe: Guttural⸗Affection. 


Die Verbindungen xc, xı, im Neugriechiſchen, und ke, ku, kö, 
kü, ge, gi, gö, gü in den nordifchen Sprachen haben fi) im An; 
kaut mit foldyer Euergie producirt, daß fich ein Mittellaut, der den 
Schlaglaut unterflügt, in die Mitte zwifchenichob; Diefer Laut war 
zumächhft vielleicht der pofitine Vocal: Eonfonaut (vergl. wegen eine 
gelchobenem ; den $. 36, V.3.), aber gleich ins z’ jerfließend; baber 

a) im Naugriechiſchen bie Ausſprache Are ober kx’e für hai. 

b) Sm Daͤniſchen, wie im beusigen Islaͤndiſchen, derfelbe Laut 
ha’, ſowohl wo M und das weiche gi geichrieben wird, wie 
kjöbe, hjeer, hjende, gjöre, gjere, gjennem, als auch ie 
den Fällen, wo biefe® 7 ungefchrieben bleibt, was al& Regel 
r jeht,, wenn Der Hauptvocal i oder ü (y) iſt, wie in hal 
'ydsk, give, gylden. , 

‚  Die.weichen griechiſchen ya, yı haben fich im Neugriachiicden 
in deu Gpirauten je, ja. aufgelöst; daſſelbe geſchab⸗ dech durch Bass 
mittlung jenes daͤniſchen gi, das noch zuweilen gehoͤrt wird, im 
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ſchwediſchen ge, gi, gö, gy, welche im Anlaut wie je n. f. w. 
lauten. Die neugriechifche Ausfprache erftredtt fi) auch auf den 
Julaut; daffelbe hat auch im normegifchen Dialekte ftatt. 


6. 44. 
Zweite Stufe: Linguals Attraction. 


Die Eritifche, wichtigfte Bewegung der zweiten Stufe fcheint 
fih beim Webergang über den Sund, im Uebergang vom dänifchen 
zum fohmedifchen Organe zu operiren. Ueber das ſchwediſche he, 
ki ift großer Streit; Einige behaupten noch die Ausfprache Ay, wäh: 
rend doch die Schweden feit mehreren Jahrhunderten eingeftehen, 
daß ihr /j und fj im Anlaute völlig zufammenfallen. Da nun U 
nicht ins palatale /j fallen kann (als Reaction wäre dieß nur in eins 
zelnen Formen oder Organen ald Monftrofitär möglich, nicht in einer 
ganzen gebildeten Sprache), fo ift Har, Aj ift hier ſchon lingual ges 
worden. Meines , das Einige wollen ,' ift nicht denkbar, denn 
da das dänifche ſchon zu Ax’ gewordene Aj hier vie Grundlage für 
den Uebergang bilder, fo muß A, wenn es Iingual, 2, wird, auch 
den Huͤlfslaut mit fich ins Dentalgebiet ziehen, und man kann fic) 
auf unferm Schema leicht verfichern, daß der dem x’ am nächften 
gelegene Lingualafpirat # ſeyn wird. So entfteht aus kr’ is. Da 
s nun Fein germanifcher Laut ift, fo nimmt man ihn gern mit sh 
identifch,, und Nast ift e& namentlich, der im Schwebifchen volltbs 
niges ish behauptet, wogegen ſich die Schweden verwahren; fie koͤn⸗ 
nen feinen audern Grund angeben, al& das Lsh fey nicht volltbnig, 
wie ein deutfches tfch, folglich nehmen fie 7°’ an. Denfelben Weg 
hat der Ungelfachfe ind heutige Englifche genommen, und zwar nicht 
nur im Ans, fondern auch im Audlaut. Der englifchen Theorie 
war der Mittellaur s’ gleichfalls unbekannt, und fie haben ihr ch 
theoretifch = sh erklärt, vielleicht nicht ganz dem volfsthimlichen 
Gebrandy gemäß, wie der immer noch willfärliche Wechfel zwiſchen 
ej und ish, 3. B. in der Sylbe tu zu beweifen ſcheint; Lulor wird 
von ben Einen Yulor, von Andern ishustor gefprochen; dieſes deutet 
auf ein mittleres d’wior. So nun erging ed dem Lateinifchen. Die 
Sylben ce, ci, ge, gi waren zuerft palatal, und dem griechifchen 
xe, xı analog. Bielleicht ſchon im Alterrhume ſchlich ſich die Vers 
derbniß der erften Stufe ein, wiewohl mir Feine Nachricht der Art 
befannt ift, auch häfte fie der Quantität widerfprochen; gewiß ift, 
daß im Mittelalter ce ci ein Is’e Ls’i erzeugt, welche Indifferenz vers 
ſchieden aufgefaßt, von der italienifchen ‘Theorie fpäter ins she, ishi 
erweitert, von ben Deutfchen in der Aufnahme des Lateinifchen aber 
in der dinnern Form ise, Isi aufgefaßt wurde. Das volle ish 
fcheint im Italieniſchen weniger paflend, weil das sce, sci, dad erft 
das volle sh umfaflen foll, dadurch in großen Nachtheil geſtellt ift, 
indem es jetzt weniger umfaßt als das einfache ce, Im Italieni⸗ 
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fchen folgte dem harten ishe Zshi ganz analog das weiche. ge gi.auf 
demſelben Weg ind weiche d/he, dfhı, und dieſe Ausfprache ergriff 
and) den Jateinifchen Anlaut 7, der wahrfcheinlich durch eine. der 
Aipiration gewöhnte Ausſprache x, x’ mit g. zufammenftel;: md 
außerdem drang biefe durchgreifende Lingualaußiprache auch in bie 
ins und anslantenden Verbindungen obiger Urt, worin ſich Die roma⸗ 
nifchen Sprachen, ald vom Accent weniger. abhängig, ermweifen, als 
die nordiſchen. Endlich wurde von den. Franzoſen das ch, das fich 
aber durch germanifchen Einfluß auf andere Urt im Rorben erzeugte, 
ebenfalls fpäter ald ish, wie j nad) italienifcher Weife als d/h aufs 
gefaßt, welche frühere franzöfifche Ausfprache ſich einerſeits in den 
füdfranzdfifchen Dialelten, wo man bis diefen Tag ch und j wie ish 
und d/f fpricht, und außerbem.in der heutigen englifchen Ausfprache 
folcyer Woͤrter beweif't, die die Engländer im Laufe des Mittelalterd 
aus der frauzbfifchen Sprache entlehnt haben, wie charity, just: u. 
dergl. Dem lateinifch-lingualifirten ce cı = ts’e, Isı hat fich dann 
auch die Epibe ti fiir gewiffe Fälle angeichloffen, wie im Schwedi⸗ 
9. 45. 
Dritte Stufe: Linguals Aufldfung. 

Auf dritter und legter Stufe wird endlich ber Dentalfchlaglaut, 
der als der verdilnnte A=faut bisher immer noch ruinenartig fliehen 
geblieben war, vollends geftürze und abgeworfen, fo daß jetzt bloß 
noch das urfprüngliche Accidens, das AÄnhaͤngſel des Hauptlauts 
ſelbſtſtaͤndig ſtehen bleibt. So geſchah ed, daß im Franzoſiſcheu 
jenes romanifche /s’ vieleicht kurze Zeit als is, da dieler Laut aber 
dem romanifchen Organ zu ſcharf war, völlig als hartes s auftrat; 
das analoge g aber, das hier ebenfalls das anlautende J in ſich aufs 
nahm, nahm die andere Richtung des d/” nad) italienifcher Weile 
ins breite.-d/r au, und wurde nad) abgeworfenem d zu /h. Ebenſo 
verfuhr der Portugiele. Auf caftilifher Seite dagegen fcheinen 
oriensalifche Einfläfle gewaltet zu haben; denn ge nebit J in die aspi- 
rata x, x gezogen, folgte einer gutturalen Neigung ind x. und 
ce ließ den gewonnenen Sr Laut.in daB eigenthuͤmliche Z uͤbertreten; 
denn daß bier dem z ein iz’ follte hifkorifch vorbergegangen feyn, ift 
nicht zu denken, da diefe Laute fich mit Widerwillen verbinden, Man 
Tonnte auch fagen, das fpanifche,g hatte Überhaut Neigung zur Afpis 
ration, woher dann ber Gaftilier fein’ ge, gr, ber Portugiefe fein ga, 
80, gu im y firirte. Der Tegtere fuhr dann mit ge gi durch die 
Vermittläng vonz, ins, fhüberr J 

6. 46. 
Don allen dieſen Werderbniſſen, deren Aualogien ſich aber auf 
vollig fremden Sprachgebieren, in ſlaviſchen Sprachen"), im Pers 


) 3. B. im Boͤhmiſchen ptäk Vogel, Plur. präcy (ſprich pratsi) unb ähnliche, 
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ſiſchen, und wie idy ſraͤher vernmigete, im Gaufkrit Tonnen nach 
weiten Taffen, hat ſech die dentſche Sprache, neben jetten norbifdhen 
Erfcheinungen, voͤllig frei erhalten. Denn fin engliſchen Idiom iſt 
es nur der doppelten Verführung DES romanifchen wurd nordiſchen 
Beifpield beizumeſſen; daß Formen wie charch, orutch,. bridge.den 
Linguallaut angenommet haben, das g im Llulaut Hat fidh cafe 
auenter erhalten (die 7 find nicht unmittelbar deutſch); Ferner iſt die 
Reigung der Deusfchen, fhr g zu afpfriren, efne Erſcheinung, die 
ſich der gegenwärtigen nicht vergleichen laͤßt, denn fie ergreift vor⸗ 
zugsweiſe den Inlaut, erft im Ertrem, wie im Hokändsfchen, vr 
geeift es (doch erſt jew. einem Jahrhundert) entidjieden andy ben 
Anlaut mit gutturafer Ausfprähe, und die preußifche Ausſprache 
des g == j, die mir eine don der vorigen vdltig verſchiedene ſlabiſche 
Infſuen; fcheint, iſt zwar. anf den Anlaut gerichtet, aber fie ergreift 
ſaͤmmtliche g⸗Anlaute vhne Ruͤckſicht auf poſitive Vocale, ja ſelbſt 
vorm Eonfonant. Eher koͤnnte man die Aufldfung des daͤniſchon 8) 
im ſchwediſchen & einer ſlaviſch⸗preußiſchen Influenz zuſchreiben, die 
ſich hier fuͤr gewiſſe Verbindungen firirte. Auch die Neugricchen 
find im Ganzen auf jener erften Stufe der Abweichung ins Ax’ und 
beim weichen J ftegen geblieben, wiewohl man provinziell auch ishe 
für zai hört. "000° 2 ur 

- Die Bemerkimg wird aber wohl am Plage ſeyn, daß diefer 
ganze Proceß des Uebertritts der Palatalen in Linguäle, wie fehr 
Auch immer ein Veifpiel ſich durchs andere zu entfchufdi en und zu 
berichtigen fcheint, ini Grmde genomnen doch immer eine Verderb⸗ 
niß, eine Suͤnde gegen die Natur iſt, Die der Grammatiker To wenig 
rechtfertigen kann, als jenen monftröfen Wechfel des sr und.x u. dgl. 


. * nn h. a7. J une 
IT. Beobachtungen an. den Demanlaxten. ... 


Kurze 
‚ 


Me. N, 
Es iſt bier nicht von Affiinflarion die Rede, ‚[oubein von ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigem Uebertritt des einen Lautes in ben andern. 
a). iminn. Der Fall kommt in der daftilifchen Grammatik vor, 
wo Fein Wort auf a endigen darf, Daher Fremde Namen auf m, 
wie Adam, Abraham fteiyend in Adan, Abrahan übergehen, 
Man kann auch anführen, daß im Stallenifchen und Eaſtili⸗ 
"  fohen die griechiſche Verbindung up inf wechfelt; wie hinfa, 
' amfileatröz diefen Fall genz Andldg tft der Wechſel des gothi⸗ 
ſchen imf in fünf, oder Ver deutfcheh Formen kunft, vernanft 
aus kumft, vernumft, welche Fälle fämmtlich dem Gefeße 
- der Aſſimilation direct entgegen find. Die Verbindung nf hat 
aber eiwas Ungelenkiges, umd wer darum, weil f, ig wir 
wiffen, kein reiner Labiallaut ift, daher fich af alö eleganter- 
empßehlt. Berner hann man dan Uebergang bes Wortes kun 


r 


Jan 


in ihrrn bier anführen. Biol Winfiger aber aod eine fiahende 
Verduͤnnung ift in der deutſchen Grammatik 26 u nach Boca: 
lin, im Auslaut, in. Dier iſt immer zm ‚Die.äftese, n die 
. Fangene Form. So iſt das engiiſche holten, fathom, bosom 
- älter.ald unfer doden, faden, busen, die früher m hatten; fo 
haben. wir noch alkern, wofuͤr auch oder vorkommt; ja bie, 
Dichter des drsizgehnten Jahrhunderts ; verwandeln, um des 
Reims willen, das Schlußsm lebend in re; fo fteht ruoe flatt 
ruors, han ſtatt kam; dein. ftett heim (wober unfere fäbdeut- 
ſche Form hãidic/i zu leiten, fo veie unferem bauswolle ein baun 
ſtatt dan zu. Grunde liege, unſerm Wort rö ein rön, ren für 
- ala). Der Schweizer Sagt. auch zant für kommi. Ferner 
find Die deutſcheq Eopſyiben der. Dechinatiewen, »ie-geut zn 
haben, großentheild aus m entſtanden, wie der Dat. plur. 
Woegu nuan rechne, daß viele. heutigen Dialekte, ; pie die bairi« 
fden.und faͤchſiſchen, alte auch noch gittigen Flexions⸗III unſe⸗ 
rer Sprache mit IN zufammenmerfen, and die Dasiga dem, 

.. ana, gusem u. ſ. w. dem Uccufativ gleich machen, ... 
h) mwiſchen a umd:». iſt fein fa wertlicher Uebergatzg auzudeuten; 
dein daß die Cuglaͤnder ſtatt singing, Arkıgäng,, weil zwei 7] 
zufammenſtoßen, gern singin, bringin ſagen, iſt eime-ifolirte 
Bequemlichkeit, die nichts beweiſſt; die Ausſprachq nes: wie 
A vor Guteuralen iſt aber och weniger ein Uebergaug Ju: ten⸗ 
ren, da es vielmehr sr den Mangel heweiſſe, wie man vom 
Anfang der Schreibkanſt an Fein beſonderes Zeichen, fAr den 
BGuttural⸗Naſalen hatte; iſt hingegen ver Ziſammentritt des 
ng erſt durch Contraction entſtenden, wie das gothiſche ma- 
. mage. zu mengi. (di i..mengi) endlich zu menge (R.;i, azeıpe) 
‚wird, fo iſt hier: allerdings Mebertritt, dar aber dann Aſſimila⸗ 
tion heißen muß. mablt aachfolgendem Abfall des Schlaglauts. 
ie. wber mıf in n/ awsweicht, fo findet ſich ſtatt 77x. zuweilen 
ray, wie das ſchweizeriſche manx, möng. mo man doch deut: 
ſchen Einfing. erbennt, und das zeaſtiliſche mornge,. onja, 
ndranja, wo man wieder Clufluß der andern Komgger. finden 
Pann; vielleicht ſpricht das Volk auch yy; die Meungxiechen find 
duch ihr y theoretiſch geſchuͤtzt; daß unſer mch kein zulaͤßt, 
begreift ſich aus ber palatalen Natur unfers al Sichere 
Beiſpiele des Uehertritts des 2 in 9 liefert ‚die romaniſche 
Sprachgeſchichte. Im Portugieſiſchen find die fprmifchen En⸗ 
dimgen auf i ſaͤmmtlich guttural geworden, fo wird namentlich 
aus fin, jardin, tan, eommun das portugieſiſche fur, jardim, 
um, conmum, im welchen Formen guttural, d. i. == n ill, 
wiewohl die moderne Ausſprache dafür einfache. Naſen⸗Voͤcale 
vorziebt. So verhalten ſich, wie wir ſpaͤter erweiſen werben, 
gerade bie Inteihifchen Endungen anf m wie im Nccafativ und 
Neutrum pn denn griechifchen Analogen auf », indem das m des 
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ſpaͤter gebildeten Idioms ein gutturales 4 geweſen feyn kann, 


das aber nur den Naſenvocal vorbereitete. Was das Franzoͤ⸗ 
ſiſche betrifft, fo haben wir fchon früher bemerkt, daß feine 


Naſalvoeale ſaͤmmtlich durch Vermittlung eines gutteralen 77 


vor ſich gegangen ſind. Aus diefen Beiſpielen wird es übrigens 
Har, daß die Nafaleotfonanten in einer Entwicklungslinie zu 


-  fleher'fcheinen,, die von der Natur der Schlaglaure ſehr ab. 
+ weicht. Indem wir dort einen im Ganzen immer gemaltfamen 


Webergang der Gutturalen in die Lingualen als tfoher ſtehende 
Erſcheinung kennen lernten, haben wir hier eine fortlaufende 
Entwicklung aus m-inn und aus n-fn 27, die ſich freilich nicht 
in demſelben Sprachkreiſe nachweiſen laͤßt. (Der einzige, aber 


unbedeutende Fall wäre, wenn eine fremde Endung im im 


Caſtiliſchen ins rn, im Portugieſiſchen aber ind gatturale 
m —n träte.) Daß mangelhafte Organe das fehlende L zus 
weilen durch N’zu erfegen ſuchen, ift bier gelegentlich zu erin= 
ner; ebenfo ſcheint im Griechifchen im dialektiſchen Berzinzog, 
nvro» flatt Belrioros, nAdov zu erklaͤren; auch das englifche 
child auß kind Tann als ifoliete Erfcheinung erwähnt werben ; 


- umgelehrt ift Anoblauch aus einem altdeutſchen chdobilouch 


J c) 


enttanden. Wegen Uebergang des N in A fiehe "Die naͤchſte 
Nummer. on , 

L und A. Mangelhafte Organe erfegen wohl A durd L, 
wie fchon erinnert wurde. Hier it das fchweizerifche xilx für 


‚kirehe anzuführen. Dagegen ift ein grammatifcher Mebertritt 


von Lin AR nachzuweifen auf dem romanifchen Shprachgebiete, 
wenn es im Sylbenanlaut hinter einen Schlaglaut oder Aſpi⸗ 


| ‚ rate ſteht. Befchränkt ift der Fall im Sranzöfiihen, wo das 


nachfchlagende L in der Endung tle als eine nicht ganz coulante 


Endung mit tre verwechfelt wird; fo entſtanden bie Formen 


fire, epfitre, apötre, wozu man bier beifügen kann, daß auch 


das N in dem Wort ordre (aus ordine) fo eutftanden iſt, wo 
man wohl nicht nöthig hat, eine L»Form zwifchenein zu ftellen. 


'Diefer Uebergang des Schluß=!N in A ift ftehend im Caſtiliſchen, 
wo nomine zu nombre, homine zu hombre, lumine gu Iumbre 
- werden. Man fieht deutlich, wie hier Die Tonlofigkeit das N 


vernachläßige und mit dem A verwechfe hat; dad B. aber ift 


* affimilirter Huͤlfslaut. Biel weiter erftredt fich dad verwech⸗ 


felte R aus L im Portugiefifcen. Hier werden nicht mur bie 
Endungen mit A häufiger nobre, dobre, fondern das A drings 
in den Anlaut, wie das italienifche nachfchlagende i, in branco, 


'praga, prazer, pronto, jraco, , raula, cravo, escravo, em- 


pregar u. ſ. w. Wir wollen bier 


6) den Wechfel des A mit Afpiraten einfchalten. Das A, wahr: 


ſcheinlich das gutturale, das der Afpiration am nächften ſteht, 
geht zuerft in x über. Der gemeine Berliner fpricht fo guttus 
ral, 
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ral, daß er Woͤrter wie wart und wacht vdllig verwechfelt 
(diefe gehdren wohl auch zufammen, wenigftend entfpricht dem 
deutfchen warten im Holländifchen wachten und engliſch wait). 
In einer bairifhen Gegend am Sun, an der Salzach (Schmels 
ler 630) lauter A in der Mitte vor dem 2 wies: heasz (Herz), 
miss: (März), shwasz (ſchwarz) und vor t wie sh: fusht (fort), 
—* (Garten), gusht (Gurt), hasht (hart), heasht (hört), 
ushz (kurz), ousht (Ort), wisscht (Wirth). Der Wechfel des 
5 8, , sh in R ift Häufig. Vergleiche das griechifche po, 
und die Iateinifchen colos und color, arbos und arbor, und die 

erionen mos, moris; genus, generis. Im Gothifchen: 
aisjan wird lehren, auso Ohr; dad AR in den deutichen Spra⸗ 
chen nahm ungleicy überhand; wir haben noch erkiesen und 
erkoren, chur; frieren und frost; verlieren und verlust, fo 
ift das deutfche hase im Englifchen fchon hare, das englifche 
was aber im Deutſchen war geworden, und dad deutſche 
wesen im Dänifchen vere. Der Holländer hat noch desje für 
beere vom gothilchen basi; der Schwede noch gäsa, wo wir 
gähren fagen. Doch fcheint ſich in gäst, jast, jäscht, gischt 
die Wandelbarkeit des Laute im Deutfchen anfchaulicy zu 
machen. Der gemeine Parijer Dialekt verwechfelt gleichfalls 
R und S, welches ebenfo gewiß von dem gutturalen afpirirten 
R berlomnit, wie der Uebergang ins berlinifche x. 

2. Bocalifarion. 

4) An die Duplicität des L und feine polarifche Auflöfung in 
Vocale wollen wir hier furz wieder erinnern. Das pofitive L L 
ging durchs mouillirte Alia, Alle ind GemeinsFranzbfifche R-ie, 
und im bairifchen Dialekt had! in hadı über, geld in gaid, 
holz. in hoiz u. ſ. w. Das negative ging aus dem deutfchen 
alt, holz ind hollaͤndiſche ond, hout. Diphthongbildung ift 
alfo beiderfeits der Hauptfall. Dagegen find die Diphthonge, 
die durch A entftehen, anderer Art und werden unter Nummer 
3. aufgeführt. 

b) Hier ift ein zweiter wichtiger Fall zu erwähnen, nämlich die 
Aufldfung des N in Vocale. Sie ift eine gedoppelte, einmal 
trier ftatt N ein Indifferenzvocal ein; oder zweitens ift der aus 
N entfpringende Laut ein dem vorangehenden Bocal affimilirter, 
mit dem er entweder eine Länge oder einen Diphthong eingeht. 
Diefe noch etwas problematifchen Fälle, welche hier zufammens 
gefeßt werden follen, find nicht zu vermechfeln mit der Entwick⸗ 

lung des Naſalvocals aus Bocalen und Nafalconfonanten; hier 

ift —T ein reiner Wechſel zwiſchen Nund dem in⸗ 
difſerMMen Urlaut oder a, oder aber zwiſchen N und einem dem 
vorangehenden Bocal afftmilircen andern Vocal zu erweifen. 

a. Griechiſcher Jonismus. 

Es iſt eine bekannte Erſcheinung der griechiſchen Grammatik, 

Dr. Dapp, Verſach einer Vhyſiologle der Sprache. J. 8 
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daß ein inlautendes N in harten Combinationen, auch wohl im Aus⸗ 
laute gern mit einem Bocal wechſelt. Es find bier die beiden ers 
wähnten Faͤlle zu trennen; der erfte, wo das », wie man fagt, durch 
einen Jonismus in die Indifferenz & Übertritt; der zweite, wo » 
fi afftmilirt. Der erſte Fall (woruͤber Buttmann ausfährl. Sramm. 
S. 356 u. 211 zu vgl.) tritt ein in den Accuſativen, vndva für 
ynduv, for für Bovv, deonorea für deonornv, im Imperfect 
Erıdea für zrıInv, Perfect renavaraı flatt renavvraı, tdovaraı 
flatt Idgvvraı, zerhsaraı flatt xexkıvras, veruparas für dad un- 
audfprechliche zeruprraı, welche Perfon im attifchen Dialekt um: 
fchrieben werden muß; srepıleareı ftatt mepılnyraı. Ebenfo das 
Simperfect Zypılzaro für apıleovyro, &pılovvro, die Plusquam- 
perfecte zreruparo, enrepılearo, Ererayoro, der Optativ zunrro:- 
aro ftatt runtoivto, ZBovAsaro (mit Bocalwechfel) für 2BovAorro. 
Auch die Kormen zı9escı, Hıdoaoı, deızvvacı müflen hier ange⸗ 
führt werden, wegen deren langem a aber Buttmann gerechte Zwei⸗ 
fel erhoben hat (S. 524). Man folte freilich in diefem Huͤlfslaut 
eher einen unentwidelten Urlaut, als ein langes a vermuthen; doch 
kann eines aud dem andern werben. 

ß. Diefer Erfcheinung parallel fteil ich eine in den oberdeutſchen 
Dialekten. Es ift zu erwähnen, daß viele germanifche Endſylben 
auf an, befonders der Infinitiv in den norbifchen Dialekten, Islaͤn⸗ 
difch u. ſ. w. fein zz abgeworfen und bloß a, oder wie im Dänifchen 
e geblieben ift; ferner, daß aus dem angelfächfifchen ar fpäter Durch 
Abwerfen der Sierion bloße Wurzel zuruͤckblieb, im heutigen englifchen 
Infinitiv. Beide Fälle find weſentlich verfchieden von folgenden 
dritten. Die althochdeutfchen Endungen an, jan, on und En fließen 
im 12ten Jahrhundert in gleichmäßiges kurzes en zufammen, wels 
ches e aber, wenn der Wurzelvocal quantitätifch kurz ift, vdllig oder 
doch in der roptbmifgen Meflung ausfällt; beide Kürzen zuſam⸗ 
men werben oft als eine rhythmiſche Länge fingirt (sagen, ligen). 
Seit dem 15ten Jahrhundert, wo der Accent der Wurzelſylbe fich 
entwidelte, verlor die Klerionsfylbe immer mehr au Gehalt, und 
man Tann fagen, in den heutigen deutfchen Endungen auf en (wie 
auf el) gehbre eö zur richtigen Ausfprache, das e fo wenig als moͤg⸗ 
lich laut werden zu lafien. Co wurden jene Wörter aud sagen in 
säg'n, aus ligen in lig'n, aus zeln in zahl'n verwandelt. Durch 
dieſes enge Anfchließen an den Schlußconfonant der Wurzel wurde 
aber die Endung mannichfach beeinträchtigt, nämlich: - 

1) nach Voralen, wie in sein, gehen, bauen, wurde durch Vers 
mittlung nafal gewordener sain; gen, gen; baun, baun, im 
Suͤddeutſchen saı, ge, bairifch bau erzeugt. Diefgpriheinung 
beruht auf unferm nächften Artikel. - 


2) Hinter Eonfonanten affimilirte fich gern da& angelehnten dem - 


vorftehenden Schlaglaut oder Afpirar, in den bairifchen Dia: 
lebten, wo aus sagen, säg'n, sag’, enhlich gar sa’, und aus 


tis 


geben, gäb'n, gäb'm, gä'm entftand, während leiden in laidn 
und lan abgekürzt vourde. Auch diefe Erfcheinung wird im 
nächften Gapitel erbrtert werben. ° 
3) Bar aber der Schlußconfonant fchon ein Nafal, fo konnte diefe 
Affımilation nicht flattfinden, schwimmen, brennen, singen 
ließ fich auf Feine Weife affimiliren; da man aus schwimm'n, 
brenn’n, sing'n nichts zu machen wußte, und fie Doch der Aus⸗ 
iprache zu ſchwierig waren, fo griff der bairifch = dftreichifche 
Dialekt Hier zu dem einzigen Ausweg: er verwandelte das n 
finale in das jonifche «, oder beffer gefagt, in den überall aus⸗ 
beifenden Urlaut, und fprady schwima, brina, sings. Hier 
jeigt fich nun in den bairifchen Dialekten fchon eine Differenz ; 
der Nordbaier affimilirt noch nach F kafm (kaufen); nach ch 
mach’ (machen) und k denk’; ebenfo auch der Deftreicher; 
der Altbaier dagegen ldft nicht nur nad) m, n, 17, fondern auch 
nach) /, ch und A, flatt zu affimiliren, in den Urlaut auf, alfo 
hdfo, macho, denko. Hierin macht der Altbaier den Webers 
gang zu den weftlichen Dialeften, den alemannifchen und fränz 
fifchen ; diefe haben fich, wie es fcheint, auf jene Affimilationen 
nie eingelaffen, vielmehr haben fie fogleic) und zwar im Gans 
zen zu dem Hilfsmittel gegriffen, das fid) die dftlichen Dialekte 
nur für gewiſſe Fälle vorbehalten haben; nämlich fie Haben alle 
diefe flerivifchen Schluß: N in den Urlaut verwandelt; fie fagen 
alfo auch Zäbs, reda, ligo u. f. w., fo wie in der Mitte des 
Worts abend zu abad wird. Diefe Darftellung wird die Ana⸗ 
logie dieſes aufgelbf'ten N mit jenem Jonismus augenfällig 
machen, und widerlegt auch den ungenauen Ausdruck Schmels 
lers, wenn er fagt, von der Endung er wird in einigen Gegen- 
den bloß das e (ald Urlaut), in andern bloß das 2 ausgeſpro⸗ 
hen. Dagegen läßt ſich noch das anführen: bei diefer Ans 
nahme würde die Sylbe en — on voranögefeßt; nun wird aber 
durch ganz Deutfchland nirgends diefe Endung mit dem Urlaute 
gefprochen, fondern wenn das e gehdrt werden fol, fo wird 
ihm ein leichtes najales e (ce) unteraefchoben, aus einem allge: 
meinen Grund , der auch daß el nicht wie al, fondern wie ein 
vocallofed L Hinten anſchließt, während fi) das Iabiale IM und 
das R in der Endung allerdings des Urlauts bedienen. 
Gh komme nım unter 
y. auf die zweite Haupterfcheinung, wo, vorerft im &rtechifchen, 
ein N mit dem vorftehenden Vocal affimilire zufammenfließt und 
eine Länge oder einen Diphthong mit ihm bilder. Es iſt bier nicht 
von dialektiſch⸗ jonifchen, fondern gerade von rein attifchen Formen 
die Rede, deren Entftehung aber noch aus der Flerionstabelle aufs 
leichtefte zu uͤberſehen if. Das Gefet ift, daß ſchwierige Verbin⸗ 
dungen wie »r, vo den erften Laut auflbfen und mit dem Vocal vers 
ſchmelzen; fo wird uns Oder arı Ju ag; ung, ayz Zu ic; vrg, vr 
8 % 
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zu vc; ferner aus, eur und ovs, ove zu den Diphthongen zus ovc. 
Rask hat darauf aufmerkfam gemacht, wie unrichtig wir nach) dem 
heutigen Schulgebrauche dad a: dDiphthongifch, das ov aber al& gleich- 
namigen Vocal zı fprechen, während body beide Verbindungen durch 
die ganze griechifche Sprache durchaus parallel fiehen, und befonders 
in den Fällen diefer Art, wo fie Afftmilationen find und über ihre 
urfprängliche Geltung ald Dipbthonge, gar Fein Zweifel obs 
walten kann. Die bieher gehörigen Beifpiele find folgende: 

Der erfte Fall ift der Dativ Plural der "dritten Declination, 
deſſen Slerion bekanntlich a. ift, wo das a der Flexion aber den 
Schlußconſonant der Wurzel auszumerfen pflegt. Fälle unferer Art 
find nun: von Aew», Asovrog follte der Dativ Asovroı lauten, dafür 
ſteht Aeovaı ; von gapısız iſt der Dat. Plural, flatt gapızvroı, ga- 
oısıcı; (von duo, ſtatt uaveaı, iuszoı; von deixvug, flatt deıcvur- 
701, deıxvücı) von wv, flattovzar, oVor; von pılwpv, ftatt pıAovrae 
QLlovot. 

Der zweite Fall findet fich im Verbum, wo die dritte Per⸗ 
fon des Plural ſich Häufig derfelben Auflöfung bedient, und bie 
Form Asyovoı für Asyovsos oder Asyovrı' flieht, weil die dorie 
fhen Formen zumrrorrı, Qıleurrı, anderwärtd auch gılevrı 
und gılevoı noch wirklich vorfommen. Die alte Form avrı für 
die dritte Perfon ift alfo Überhaupt ein Dorismus, wie zara.s und 
ecro ein Jonismus war. Daß hier eine Zerfeßung vorgeht, be⸗ 
weiftt einmal die ganze Conjugation, in der fonft fein ov vorfommt, 
folglich nur das v aus » affimilirt feyn kann; ferner das analoge 
Paſſiv Aeyovraı, endlich die Analogie des Iateinifchen legunt; übers 
haupt ift in beiden Sprachen das £ der charakteriftifche Buchftab 
für alle dritten Perfonen, und im griechifchen ovoı hat fich im a daß 
charakteriſtiſche z aufgeldftt. Ein deutliches Beifpiel geben befon: 
ders die verba auf wı; bier wird Zoravrı zu loracı, rıyeyrı zu 
tı9escı; dıdoyrı zu dıdovon; deıxyuvrı zu deıxvöoı, welche For: 
men neben den oben beim jonifchen & ermähnten zıJeaoı, dıdoasaı, 
deiıxyvaoı gültig find. Diefelbe Erfcheinung in den Participien 
ioroc, iotavros, l0Ta0a; Tı$Eıg, Tıdevrog, Tı$eıca; dıdovs, 
dıdovros, dıdovon; deıxvuc, deixvvvrog, deıxvooa. Mit diefer 
griechifchen Erfcheinung parallel geht num eigentlidy 


d. die von uns früher audgeführte germanifche Aufldfung des 
L nad) feinen Polaritäten, und wir haben audy die ganze Lehre 
fräher Bloß darum nicht berührt, weil fie noch zu den problemati» 
{chen gehoͤrt, und ohne ausführliche Zufammenftellung nicht plaufibel 
gemacht werden konnte. Denn es ift wohl ficher, dag ähnliche Fälle 
vorliegen, wenn griechiſch reFevc in rıdeıc und dıduvg in dıdovg, 
bier aber feld in feid und gold in goud übergehen, nur darin find 
die Fälle ungleich, daß bier der Uebergang in den Vocal fchon durch 
die Duplicität- des Eonfonanten worbereitet war, was man vom >, 


‘ 
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zumal jenen griechifchen, nicht fagen fann. Wenn nun aber aud) 
diefe Analogie einigermaßen hinken follte, fo haben wir. doc) 

e Ein Beifpiel aus unferm Sprachkreis anzufuͤhren, das es ent⸗ 
ſchieden verdiene, jener griechifchen Erfcheinung an die Seite geftellt 
zu werden, und dieſes Beifpiel foll und der portugieftfche Dialekt 
liefen. Die eben erwähnte lateinifche Form der tertia plur. ift 
befauntlich nt, amant; die ſpaniſchen Sprachen laffen das ! fallen, 
alfo aman; dieſe Endung läßt das nafale Portugiefifche in einen 
Naſaldiphthong verſchmelzen, amao, d. h. alfo, dad rn wird aufge: 
loͤſt und dem vorftehenden Vocal in den Naſalvocal affimilirt. Man 
hätte Unrecht, bier an das italienifche amano zu denken, denn ein: 
mal finder fich, meines Wiſſens, Feine ditere Form amano in Spas 
nien; auf der andern Seite fteht dem analogen temen, lemem 
(= tema) fein Diphthong zu Gebot, weil hier feine bequeme Affi- 
milation mdglich wäre, ob ich gleich wohl weiß, daß eine andere 
Claſſe portugiefifcher do (e8 gibt ihrer noch mehr) allerdings aus 
früheren ano erfiärt werden muß. 

3. Abfall und Ausfall. 

Wir haben früher Spirauten ausfallen fehen; diefes begegnet 
auch den Hemmlauten häufig, wie wir durch die vorhergehenden 
Aufldfungen fchon darauf vorbereitet find. | 

a) Das m fällt wohl nirgends ald Regel ab, häufig abern. Ab⸗ 

gerechnet in den Endungen wie im isländifchen Infinitiv a für 
an, und in den fübdeutfchen Mundarten, nad) Schmellers Ans 
fihr, gefchieht ed auch in Wurzelſylben. Vermuthen follte 
man bier immer einen zwifchenftebenden Nafalvocal; und wenn 
der Schweizer yd, mi und su für kann, mein, sohn fagt, ſo 
gibt der benachbarte fchwäbiiche Dialekt durch die Formen ha, 
mäi, sö ziemlich unzweifelhaftes Zengniß, daß Nafalität dem 
Abfall voranging. Die Sache ift aber fchwieriger bei Dialels 
ten, in deren Nähe nie eine Spur von Nafalvocalen zu ent: 
decken war. Wer wollte 3. B. aus dem fchwäbifchen gas das 
englifche goose oder ſchwediſche gas erflären? Es ift vielmehr 
der Ausfall ded N in den Berbindungen vor Dentalſchlag⸗ 
lauten und Afpiraten den fächfifchen und nordifchen Dialekten 
eigen. Daher die englifchen Kormen ofher für ander, soolh 
daͤniſch sand (wahr), stood wie daͤniſch stod (stand), tooth für 
gothifch kunpus (Zahn); mouth für mund; us dänifdy os für 
uns; fo auch vor Fin five, fünf (doc) in fufzig und in der 
ſuͤddeutſchen Form as für uns ftimmen diefe). Ferner soft mit 
unferm sanft verglidyen, das Übrigens aud) hollaͤndiſch in saft, 
endlich zacht und von da aus wieder ind hochdeutſche sachte 
überging. Im Portugieſiſchen find durch nafale Vermittlung 
viele n auögefallen, ter für tener, pör für poner, lua für luna, 
pessoa für persona, boa fiir bona vom masc. bom. 

b) Lidſt fi, wie wir wiffen, ſowohl in Z als in U auf. Ein 
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"anderes Verfahren zeigt der portugiefifche Dialekt, der, mit fei> 
ner Wandlung in A nicht zufrieden, das L in allen mbglichen 
Stellungen zu vernichten flrebt. Doch fcheint ed gewoͤhnlich die 
Abſicht durch Contraction zweier Sylben, wenn das L ausge⸗ 
ftoßen ift, eine Splbe zu gewinnen. So hat er ſtatt des ros 
manifchen celo ceo, ftatt malo mao, ftatt solo sö, ftatt ge- 
neral geral, ftatt color cör; am auffallendften im Anlaut 
des Artikels lo, la, los, las, der in o, a, os, as übergeht, 
was übrigens auch im neapolitanifchen Dialekt vorkommt. 
Berner werden fämmtliche Endungen al, el, ı, ol, ul, wenn - 
te das plurale S annehmen follen, ihres L beraubt, und 
Das es ober is (man fpricht beides gleich) geht mit dem 

. Hauptvocal Diphthonge ein. Man kann bier freilih ans 
ftehen, ob man nicht beffer Wandlung des L in i annehmen 
fol, fo daß sal saes ganz analog wäre dem franzdfifchen mal 
maux (das urfpränglidy maos, maws galt). Nur ift die 
Analogie der portugieftfchen Nafalendungen entgegen, wo ra- 
cöes, regioes doch nicht anders ald naciones, regiones mit 
zufammengerädtem oe und überfchriebenem N (im dl) zu 
erklären ift. Dem fey nun, wie ihm wolle, denn beide Eles 
mente koͤnnen zufammengewirft haben; kurzum, die Plurale 
lauten sal, saes oder sais, fiel, fieis; amavel, amaveis; 
vil, vis; facil, faceis; sol, soes, sois; azul, azues oder azuis. 

c) R fällt ab im Auslaut vor andern Confonanten, oberfchwäs 
bifh shwäz (ſchwarz), Adz (Herz), Aisk (Hirfch), ho'nn, 
he’nnle', doch fo, daß man den Vocal nicht naſaliſirt, alfo 
nicht —= honn, hennle’ für Horm, Hörnchen. Am Ende des 
Worts bleibt ed weg im bairifh=dftreichifchen Dialekt, und 
in der franzöfifchen Verbindung er; doch wird es in beiden 
Fällen durch nachfolgende Vocale paragogifch hergeftellt. Der 
merkwürdigfte Fall ift aber der bairifche, der das mittlere A 
ausfallen läßt, dagegen die Nachwirkung davon in dem Huͤlfs⸗ 
laut, dem Urlaut zurüdläßt, welcher mit dem vorftehenden 
Vocal nun einen’ undchten Diphthong eingeht; fo wird aus 
hart hast oder höst, aus stern steon, aus birke biok, auß 
dorf doaf oder dusf, aus durch dusch, in welcyem leßtern 
Fall das ch am liebften guttural wird; während das ſchwaͤ⸗ 
bifche durch aus durrich in duich aufgelbft wird. In allen 
diefen Fällen wird fcheinbar A in dem Vocal aufgelöft, und 
es erzeugt fich bairifchsöftreichifch uͤberall der Diphthong, weil 
a negativ zu «a wird. 8 wäre vielleicht zu bezweifeln, ob in 
dem norwegifchen björn, horn, korn, das bjöin, hoin, kon 
(oder auch hodn, kodn, f. oben) lautet, ebenfalls ein folcher 
Mechfelbalg vorliege, oder ob man hier Wocalifirung des A 
für wirklich halten will. Diefe Materie führe und auf ein 
anderes Eapitel. 
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4. Liquidals Diphthonge. 

L und R wirken überall fidrend auf die Bocale, bald verläns 
gern fie, bald ziehen fie zufammen, bald endlich erzeugen fie burch 
zwifdyengeichobenen Indifferenzlaut, der fich auch wohl nach einer 
Seite beftimmt, einen Diphthong, namentlich fcheint dad negative 
L uud das gutturale AR diefe Richtung zu begünftigen. Der angels 
fächfifche Dialekt gibt die auffallendften Proben; flatt eines kurzen a 
gebraucht er ea, alfo Umlaut des Hauptvocals mit nachfchlagenber 
Indifferenz, die fich theoretifch zu a beftimmt, fobald ein gedoppels 
tes L und K oder diefe Laute mit nachfolgendem zweiten Confonant 
auslauten, 3. B. ealle (alle), yearra (Herr), yealp (half), yealf 
(halb), sealt (Salz), cald (alt), sweart ((dywarz), xeard (hart), 
earg (arg), meary (Mart). Daſſelbe gefchieht vor dem gutturalen 
1. weil ed dem A = rh am nädjiten flieht, seax (fah), Eayla 
(acht), neayt (Nacht), weays (Wachs). Zum Unterfchied von 
diefem aus a flammenden ea werben die vom e flammenden in eu 
umgebildet, feorran (fern), sieorra (Stern), heorl (Kerl), leornjan 
(lernen), wweorpan (werfen), xeorte (Herz), sweord (Schwert), 
weork (Werk), und vor x feoytan (fehhten). Diefer Erfcheinung 
nun voͤllig analog, würde die obengenannte bairifche feyn, wenn nicht, 
wie gezeigt worden, dort das A, nachdem es den Diphthong gegengt 
bar, vbllig abfiele. Eher vergliche ih darum vielleicht der ſchwaͤ⸗ 
bifche Dialekt, der ebenfo die Wörter stern in stearn, hell in heal, 

in hear, stehlen in steala, werden in wearda u. f. w. ders 
ändert, indem die Indifferenz fich gern ins a beftimmen läßt. 
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Folgende Erfcheinungen beim A werben noch hier am Plabe 
fepn. Jener dem # vorfchlagende Urlaut, der den Liquidaldiphthong 
erzeugt , erfcheint felbftftändig, im Anlaut in einer Landfchaft von 
Wallis (Stalder S. 68), indem dem rauhen A im Anlaut diefer 
Hälfslaut, den Stalder für volles A anfieht, vorausgefchoben wird. 
Er heißt: spinn-arrdd (Rad), arripp (Rippe), d’arrusta (die 
Ruthe), der arrüy winter (der raube Winter). An andern Orten 
wird Kraut, zrül in garüt ausgezogen und faryt in furrayt, voelchen 
Huͤlfsvocal wir wo anders erwähnt haben. 

- Die eigenthämlich fchnellende Trilferbewegung des A Bringt 
überhaupt den begleitenden Laut häuflg in Verlegenheit. In unbe: 
tonten Endungen geht ihm, wie wir wiflen, am liebften der Urlaut 
voran; doch manche Dialekte bemühen fich ihn nachzufuͤhren, wie im 
Sranzöftfchen, wo Die Lautung von vendre, ombre, die bequeme Lau⸗ 
tung obar umgehend, öbr' oder fireng theoretiſch ödrs producirt. 
Etwas der Art finder fich felbft im ältern Deutfch des 13ten Jahr⸗ 
bundertd. Manche Dichter kehren in gewiſſen Verhältniffen die 
Vorfyibe er in re um, 5. B. unrechant ftatt unerchant, wirres- 
lagen ſtatt wir erdagen. (Grimm &.387). Ja das A verichiebt 
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gern feine Stelle in Tonfylben; fo heißt unfer ross altbeutfch ors, 
wie im Englifchen horse (dltefte Form Aros); unfer brunnen ift fo 
viel als unfer born; unfer brennen heißt englifch burn, unfer warze 
bofländifch zorat;, fo kommt das franzdfifche Wort fromage vom 
italienifchen formaggio und diefed von formare. Endlich, da fo 
manche Dialekte das A vernachläßigen und auswerfen, fo kann die 
Reaction nicht ausbleiben, daß ed audy einmal eingefchoben wirb, 
wo ed nicht hingehdrt, wie 3. B. im franzdfifchen tresor von thesau- 
rus, Marseille für Massilia (im Mittelalter Marcelha gefchrieben; 
man dachte an Marcellus?) In fordern ift es aber nicht, wie 
Einige meinen, eingefchoben, fondern in fodern ausgelaſſen. Webris 
gend muͤſſen wir hier wiederholen, was bei Gelegenheit der Buchftabens 
verwechslung früher gefagt wurde, Buchftabenverfegung ift etwas: 
außer aller gefeßlichen Entwicklung der Sprache Gelegenes, es ift 
eine Monftrofitär, ein fprachlicher Wahnfiun, und wenn das Kactum 
auch da und dort nicht geldugnet werben kann, fo muß es die Gram⸗ 
matik doch als etwas ihr Aeußerliches betrachten, denn ihre Baſis 
ift allein die gefegmäßige Zortfchreitung der Sprachlaute. 


6. 49. 
IV. Confonantifhe Affimilation. 


Was uns jett noch an den Confonanten zu betrachten dbrig 
bleibt, das wollen wir unter dem Begriffe der Affimilarion zufams 
men zu faflen fuchen. Die Erſcheinung, auf diefem Gebiet, ift bes 
kanntlich fchon den alten Grammatifern geläufig gewefen; doch balt' 
ich e8 auch hier für näglich, eine fchärfere Scheidung in diefem Pros 
ceß dahin vorzunehmen, daß man eine wirkliche Aſſimilation zweier 
zufammenftoßender Eonfonanten, d. h. Verähnlichung derfelben, von 
demjenigen Verfahren trennt, wo der eine Laut in den andern aufs 
geht, alfo nicht nur ihm ähnlich, fondern ihm gleich gemacht wird, 
diefen Fall nenn’ ich uneigentlicye Affimilation oder Eonfluenz. Auch 
will ich hier die Bemerkung einfchalten, daß zwifchen vocalifcher und 
confonantifher Affimilation eigentlich eine dritte ftehen follte, wo 
die Wechſelwirkung beider Lautclaffen auf einander bingehört. Diefe 
Sale find aber alle gelegentlid) berührt, 3. 3. bei der Duplicktdt des 

‚ beim gutturalen A, bei den Nafalen, beim gutturalen und palas. 
aalen x, wo man biefelben nachfehen und beliebig zufammenftellen 
. 

\ $. 50. 
41. Wirkliche Affimilation. 


Sie iſt wieder zweierlei. Entweder nach Stufen, dergeſtalt, 
daß Laute derſelben Reihe ſich durch Attraction in eine andere Stufe 
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hinauf⸗ ober hinabbewegen, 3.8. x in ꝙ, 5 inm, oder Affemilation 
nach Reihen (Bebieten), fo daB Laute auf derfelben Stufe fich in 


eine andere Reihe begeben, vom Dentalen ins Labiale oder Pala⸗ 
tale u. ſ. w. 


| 9. 51. 
a. Affimilation nah Stufen. 


Die griechifche Grammatik erkennt als ein Grundgefeg an: zus 
fammenftoßende Eonfonanten, deren einer nicht liquida oder a ift, 
follen von gleicher Stufe ſeyn; fo fol ı nur mit z, 4 nur mit d, x 
nur mit 9 ſtehen; fo wandelt feibft die liquida » ein vorftehendes 8 
in u, und y nach Buttmanns fcharffinniger Bermuthung in 77, ſelbſt 
u ſcheint ihm dieſe Veränderung vorzunehmen (vergl. Gramm. S. 83 
f.). Dieſes Grundgefet zieht fich durch Die ganze griechifche Formens 
Iehre, fo daß 3. B. in den Verbalformen folgende Veränderungen 
dadurch erzeugt werden: yoapw, yoazerog, yoaßdnv; Asyw, Aextog, 
Asydsıc. Megel ift, daß der erde Laut die Natur des zweiten ans 
nimmt; der umgelehrte Fall kommt nur als Ausnahme vor. Jede 
Veränderung, die alfo den einen Laut trifft, muß der andere mits 
machen, Zrta, Eßdouas; usw, 0900085; Ertra Nuspa, EpInue- 
005; vuxza OAnv, vux$ danv. Vor u werben diefe Laute gleich: 
als u, alſo Eonfluenz, yoauua, dagegen die Gutturalen zu y, 
und dieſes 7 muß bier der Analogie wegen bad nafale y = 7 ſeyn, 
wie Buttmann in der Note &. 89 geiftreidy ausführt; denn ohne 
diefe Annahme wäre die Veränderung des x und x vor u (mie lex 
nisyuc, TevXw Tervyaaı) phyſiologiſch nicht begründet, da die 
Berbindungen xu, xu in der griechifchen Sprache häufig genug find, 
und die Analogie von Asınw Askzınmuaı; voıßon roıuua durchaus 
den Nafallaut verlangt. Das griechifche Gamma, wie wir ed früher 
harakterifirt haben, ift ohnedem jo Durchfichtiger Natur, daß ed den 
nachfolgenden Confonant faft wider Willen wird durchſcheinen laffen, 
und daher fchreibt fi) auch der Umſtand, daß dem Griechen , der 
fonft fo fein hörte, für beide Laute Ein Zeichen genägte. Was das 
yv betrifft, fo ift freilich hier der angeführte Grund der wichtigfte, 
man fann bier y faum anders ald ı7 auöfprechen, felbft im Anlaut 
nicht. Weniger fharf ift der Grund, wenn man fi) auf unfere 
Ausſprache des lateiniſchen gr ſtuͤtzt; wenn diefe auch alt ift, fo ift 
doch das lateinifche g nie ein Spirant gewefen, wie dad y, fondern 
immer ein Schlaglaut. Beſſer fcheint mir der Beweis, der von der 
Analogie des u», mn hergenommen ift. Das griechifche veßw bilder, 
fatt geßvoc, osuvos; daß lateinifche scamnıum thnnte vielleicht für 
scabnum ftehen, daher das Diminutiv scabellum heißt. Ganz 
analog mit biefem ftehen folgende Fälle; griechiich von azeyw ift 
oreyvog gebildet; das lateintfche ignum gibt das Diminutiv sigll- 
lum, oeßo und oreya haben Spiranten, osuvos und oreyvoc 
Nafale; scamaum und signum Nafale (g = 1), scabellam und sigü- 


t 
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nm weicye Schlaglaute. Man kann wieder einige germanifche Bei⸗ 
fpiele beifügen. Abgeſehen vom gothiichen stiöna, das im neunten 
Jahrhundert stimna und im 13ten stimme lautet, haben wir im 


Schywediſchen eine abge Umbildung ähnlicher Art gefunden; 


denn das isländifche fr ift hier regelmäßig in mr, und das ſchwediſche 
gn in der Auöfprache zu a affimilirt, wie hafnı = hamn; fafn 
— famn; nafn =namn; regn —renn; lugn—= lann; egna 
== enna, während der Däne den Vorderlaut in den weichen Spirans 
ten 308, ber fi) dann vocalifirte und diphthongirte, haun, rege = 
haun, rein. | 

’ G. 52. 

Wir haben ſchon darauf hingedeutet, daß jenes griechifche 
Orundgefe doch von Einer Seite eine theoretifche Bloͤße läßt, die 
freilich durch die hiftorifche Aufftellung der griechifchen Buchftabens 
lehre umgangen wird. Während nur aspirata mit aspirata fiehen 
fol, verbinder fi) doch a mit jedem Schlaglaute, ja beinahe mit 
allen Eonfonanten. Nun ift- dem Griechen aber o kein Aſpirat: fo 
fagt er wenigftens; anftatt zu fagen, das S ift der fleribelfte aller 
Afpirate, und geht Verbindungen ein, die Tein anderer. eingeht. 
Diefe Ausnahme macht uns aber mißtrauifch gegen die Regel. Es 
ift ſchon oft der Zweifel angeregt worden: ift denn die griechifbe 
Grammatik, ‚wie wir fie gefertigt und gepubt aus den Händen der 
alerandrinifhen Spracdhlehrer übertommen haben, aud) jemals ganz 
fo regelrecht im Leben gewefen, wie fie uns erfcheint? Buttmann 
felbft liebt e8, diefen Zweifel anzuregen. und in der That, man wird 
bier an der Ehrlichkeit der Ueberlieferung leicht irre, wenn man mit 
ſolchen allgemeinen Sägen ſich auf den Standpunkt der vergleichen⸗ 
den Grammatik ftellt. Selbit die Neugriechen, die das reiche Syſtem 
der alten Eonfonantur im Ganzen rein überfommen haben, firäuben 
ſich doch gegen diefen Grundfaß ; denn fie fagen repros, fagen prio 
(ſpucken) ftatt des alten nruw, alfo mit abfichtlicher Vorliebe gegen 
die Regel. Ferner pxıavo (mit merkwuͤrdigem Mechfel des a in 

) für oxevalo, fo ſcheint prepviio von sternuso gemacht; flatt 
erera, Oxcw gilt epra, oxro, und überhaupt wird rır, xr jeht = 

T, xc gefprocdhen. Auch in den Diphthongen av, ev vor harten 
Gonfnanten wird die Ausfprache auroc, evrıyia wie aft, eft zur 
Regel, ohne deßwegen übrigens in evyi, evdig das Zuſammen⸗ 
ftoßen der Afpirate zu fcheuen. In den germanifchen Sprachen 
dagegen ift ed dem Organismus eingeboren, Laute Einer Stufe un: 
gern zufammenftoßen zu laffen, während gerade ungleichflufige, wie 
harte Schlaglaute mit harten Alpiraren ſich am liebften verbinden. 
Daher ift und neben dem griechifchen s£ das ‚ft und cht fo geläufig, 
während man zufammenfloßenden Afpiraten lieber aus dem Wege 
geht, daher das deutiche chs ſtich wieder in As erhärtee bat, und gl 
am liebften afpirirt, gs aber nicht afpirirt-wird. Ein auffallendes 
Beiſpiel der Art gibt auch das Englifche; dort ift die Subſtantiv⸗ 
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endung th bekanntlich aſpirat, wie in wealth, warmih, breadth 
u. ſ. mw. Diefe Endung bält fidy aber im T, wenn ein anderer Aſpi⸗ 
rat vorandgeht, als theft anftatt thefth (in Afth der Zünfte, wird 
biefer Grundfa aber nicht befolgt); derfelbe Fall, wenn ein gh 
vorausgeht, was hier gelegentlich ein Beweis, daß das engliſche gA 
and) bei der Bildung des heutigen Engliſch noch als Aſpirat, ale x, 
gellungen bat; Beiipiele: height ftatt heighth (alfo früher heiyt 
ftatt heiyp) flight ſtatt flighth, weight ftatt weighth, draught 
flatt draughih. Das merkwuͤrdigſte Beifpiel ift aber das Subſtan⸗ 
tiv von dry trodten, von dem fich zwei Formen erhalten haben, ent: 
weder fleht, wie in dem vorigen drought (ſprich drout, ehedem drouyf) 
für dronghth, oder nad) einer andern mehr veralteten Form mit auss 
gefallenem gh drouth, wo fofort das afpirirte ih wiederhergeftellt 
oder vielmehr erhalten erfcheint. Aehnlichkeit hat auch wieder eine 
bochbeutfche Erfcheinung. Nach Fund afpirirtem g hat diefer Dias 
lekt häufig T nachgebracht, wo verwandte Dialekte reines P zeigen; 
man vergleiche unfer saft mit dem englifchen sap; hüfte mit hip; uns 
fere Endung schaft in landschaft mit dem englifchen und nordifchen 
landscape, landskab; das T in zeitläufte, weitlänftig mit unferm 
lauf oder nordifchen löb; die deutfchen beliebten, aber von vielen 
Eprachlehrern angefochtenen Endungen auf icht, igt, die fi) aus 
dem afpirirten zg erzeugen u. f. w. Die aͤltern deutſchen Wbrter 
wefse, lefse, die die Schriftfprache ganz aufgegeben bat, erleichtert 
fi) der Suͤddeutſche durch ein zwifchengefchobenes T, wefz, lefz; 
das afpirirte g in zwanzigh, fufzigh wird durch Ausfall des z in 
zwanzg, fufzg (audy fuchzg) verändert, aus metzigh wird métago, 
und das uralte j, das ſich in manchen Verben nach 2 erhalten hat, 
wird durch das vorftehende s zu g: seafzga (siufljan), shluchzgs 
dagegen schluchsen mit hs, gechzga englifcy to yex mit ks. Aus 
allen diefen Beifpielen ift Mar, unfer germanifches Organ bat ſich 
entichieden gegen jene griechifche Grundregel ausgeſprochen, daß die 
zufammenftoßenden Laute gleichftufig feyn follen, und der Zweifel 


gegen die Autorität der antiken Grammatiker bleibt unangefodhten. _ 


Am unbegreiflichften wird für uns aber immer die beliebte Verbin⸗ 
dung ao fen, die, wenn aud) wir feine Stimme darüber haben, 
doch auch vom Engländer vermieden wird. Auch die Neugriechen 
3.3. Ehriftopulos, reimen 09 und or, nehmen alfo jenes mit bie: 
fem identifh. Uebrigens berricht auch im Griechifchen daffelbe Ges 
feg in yoapw ypa-n-0w, orsıyw, oreı-x-00, wie in peſt ftatt 
Defp, was noch auffallender wird, wenn man bemerft, daß nad) 
Buttmann ©. 87 die dltere Schreibart durchgängig po und xo war, 
felbft da, wo etymologifch ein Ba, vo, ro, xo ftehen follte. Hier 
ift alfo das E genau wie das deutiche wachs = wahs entftanden, 
und ıy, wie vielleicht ftatt wefse fpäter wepse, endlich dem Lateini⸗ 
fhen gemäß zwespe wieder gebräuchlich wurde. 


— 
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Nicht ganz im MWiderfpruche mit dem eben genannten Gefege 
fteht ein anderes der griechifchen Lautlehre, das aber (nach Butt: 
mann ©. 77) nie völlig Durchgedrungen if. Nach ihm gebt, wenn 
zwei fich folgende Sylben mit Afpiraten anfangen follten, der eine, 
gewöhnlich in der erften, in den Schlaglaut zuruͤck, oder richtiger vers 
barrt in dieſem. Diefe Regel findet ohne Ausnahme ftatt bei der 
Reduplication; daher die Formen rrepılmza nit yepılmza, x2.xw- 
omæc nicht gexwonee und von der Wurzel Jew die Aorm riOnur nicht 
Iı9ru. Auffallender noch find die Beiſpiele roepw, Joey; 
IprE, ToIXos; Taxvs, Jacowr. Daß die griechiſche Wortbildung 
fi) im Ganzen in diefem Sinn entwidelt hat, ift wahr; wogegen 
die vielfachen Ausnahmen bei Buttmann nachzulefen find. Obſchon 
nun, wie gefagt, diefer Fall nicht mit dem vorigen eins ift, fo möchte 
man boch auf die Frage gerathen: ift nicht das, was hier gefucht 
wird, das Grundgefeg der Mannichfaltigkeit in der Natur, nad) 
welchem der Wechfel die Erfcheinungen vervielfältigt, ift nicht Diefes 
bier faft ängftlich befolgte Gefe im vorigen um fo gröber verlegt? 
Doch muß man daran erinnern, baß es hier wohl hauptfächlich auf 
Wiederholung defjeiben Lauts, dort nur auf Verbindung des gleiche 
artigen abgefehen iſt; wenigftens gilt dieß für die Reduplication, 
wo dad. pep, xex ſchlimmer fcheinen fünnte, ald jene p9, 19. Um 
fo auffallender Fi dann aber Ausnahmen, wie fie beim 9 vorkom⸗ 
men, ald: wegwInv, SapIeıs, PIı$w, Kopıv3o9ı u. f.,w. 

Das Geſetz, das hier zu Grunde liegt, hat aud) in der Wort: 
bildung anderer Sprachen zuverläßig mit gewirkt, doch läßt fi) aus 
diefen fchwerlich ein auffallendes Beifpiel der Art anführen, das 
jener griechifchen Erfcheinung ganz analog wäre. Auf etwas jener 
Art haben wir einmal gelegentlid) verwielen; vom gothiſchen pato 
ift das englifche that direct abzuleiten; im Hochdeutfchen aber, 
nachdem in einem Dialekt jenes p ſich nicht entwickelte (data, dat), 
konnte fich das T des Auslauts der Afpiration zuwenden und dats, 
das entwideln, fo Daß die Wörter dass und that (jet freilich in dat 
fpirire) ſich ungefähr verhalten wie das griechifche JosE, Teıxos; 
rœxvg, Jaoamv. So koͤnnte man auch dach mir dem englijchen 
Ihatch, durch mit ihrough, dürfen mit dem gothifchen pörban und 
kelzer mit dem ſchwediſchen kältare (ſprich is’ättare) gewiſſermaßen 
zufammenftellen. Es ift das allgemeine Naturgefeg, das die Mittel 
zum Zwecke dfonomifch ausfpart und weislich vertheilt, hier allent⸗ 
halben fichtbar. Ich will nur noch eine einzige Form aus dem ro⸗ 
manifchen Sprachkreis citiren, um diefe allgemeinere Anficht zu be= 
kraͤftigen. Das lateiniſche judicare hat fidy in der fpanifchen 
Sprache in jadgar contrahirt. DG hat fich im Gaftilifchen in mandyen 
Formen erhalten, aber ohne Zweifel ift nach allgemeinen Grundfägen 
d bier = 93 Dieß geichieht 3. B. in der Endung adgo, die einem 
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lateinifchen aticum entfpricht, 3. B. die Form prebestadgo, die = 
adgo gilt, aber in die Form azgo, alfo prebestazgo, ebenfo 
mayorazgo und andere, bald übertrat, weil 9 dem 2 nahe fleht und 
ald Afpirat ſich vor dem Schlaglaut wirkfamer ausnahm. Auf dem: 
felben Weg ift nun jenes jadgar oder judgar in juzgar übergegans 
gen, das nad) caftilifcher Weife yazgar lautet. Nun ging aber dad 
portugiefifhe Organ feinen eignen Weg; ihm wird die Sylbe ga zu 
Ja; das hatte nun zweierlei Uebelftände: einmal hätten mit caftili- 
(dem 7 zwei gutturale Sylben zufammengeftoßen,, was nach jenem 
griechifchen Gefe übel Mingt; dem kam der Dialelt aber von ande: 
rer Seite zu Hülfe, weil er mit dem j ins fh übertratz; zweitens 
hätte im 2 ein Afpirat unmittelbar auf das afpirirte g geftoßen, und 
z, das im Vortugiefifchen = fift, wäre wieder dem /h des Anlauts 


zu nah verwandt. Wie hilft fi) der ſchlaue Sprachgeifi? Er tritt . 


mit jenem 9 überhanpt nicht ins z und /, fondern in das dem d eben 
jo nah gelegene L’’über und fagt jalgar = /huljar. &o haben wir 
in beiden Dialeften Verbindungen von der fchönften, zierlichften Lauts 
austbeilung, was man. der franzdfifchen Contraction juger = 
Shüfhe nicht nachſagen kann, die direct wider die Schoͤnheitsregel 
des Griechen läuft. 


0 54. 
b. Aſſtmilation nah Reihen (Gebieten). 


Hieher gehoͤrt vor allem die im Griechiſchen und Lateiniſchen 
gleichmaͤßig durchgefuͤhrte Aſſimilation der Naſalconſonanten vor 
Schlaglauten und Aſpiraten. Denn wenn man in der Wortbildung 
Formen mit un, up, vr, nc, ns u. ſ. w. and) nur uneigentlich bier 
aufzählen —* fo.find doch Die Faͤlle einleuchtend, wo ein fruͤheres 
a durch Zufammenftoß fich in den labialen oder palatalen Nafenlaut 
ummwandelt. So im Griechifchen die Partikel av» in avußaıro, 
GVUTEITTTW, OVUPEL@; OvYYyoapw, Ovyaaleu, ovyiew, während 
das » bleibt in avvdew, avvrarıw, ovvIew, vor o Dagegen findet 
Eonfluenz flatt, wenn dem folgenden o wieder Vocal folgt ovaoırew 

r ovvoırew, und wenn dem o Gonfonant folgt; fällt das erfte 
oder das » völlig ab avoreiiw. Konfluenz gilt überdem bei allen 
Hemmlauten, vor dem & aber Ausfall (ovlaw). Ganz daflelbe 


Verfahren finder bei der Partikel 2 flatt, Zußasvo, &yxalew u. ſ. w. 


Diefen Partikeln entfprechen die lateinifchen cor (denn dieß muß bier 
als die Grundform angenommen werden) und in, mit dem das pris 
bative in in der Form äufammenfäll; daraus entftehen nun die Las 
biafverbindungen imbellis, comburo, impello, compello; im @uts 
turalgebiet wird n für 77) gefchrieben ingenium, congero, incanto, 
concavus. Bor Dentalen aber induo, condo, integer, contero, in- 
sanus, constitao u, f. w. Bor dem F findet die Abweichung vom 
Sriechifchen ftatt, daß rz nicht zu m wird, infans, confınium. 
Phyſiologiſch hat das keinen Anftand, weil nach unferm $. 20, F 
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fein reiner Rabial, fondern mit Dem Zahngebiete verwandt iſt. Noch 
weniger wird das rn verändert durch ein nachfolgendes v oder j, da 
diefe Laute im rbmifchen Syſtem als Bocale zählten. Bor k aber, 
wie vor Vocalen, fällt von con das Schluß-n ab, cohuereo, coalesco, 
coortor *), was nicht bei ın gefchieht, das nie apocopirt wird. 
Beide aber kennen die Eonfluenz vor Hemmlauten, nicht aber, wie 
wie gefehen haben, vor dem s, nach griechiicher Weiſe. 


$. 58. 


Diefe Affimilationen find nun vom Lateinifchen auch in die neus 
romanifchen Sprachen übergegangen, doch mit mannichfachen Modi: 
fiecationen. Das Italieniſche folgt im Ganzen der alten Einrichtung, 
bat aber doch die Neigung, vor dem S impurum (d. h. wenn noch 
ein Conſonant folgt) gegen die lateinifche Regel, das n auszumwerfen, 
zwar nicht durchaus, aber doch mit Vorliebe; es fagt lieber istituire 
als instituire, lieber costante als constante, cospetto für conspello 
und aud) wohl ispezione filr inspezione. Diefes beruht zwar auf 
der allgemeinen Erweichung des neuitalienifchen Idioms, zum Theil 
aber fbnnte ed auch durch die in Oberitalien einheimifchen und im 
Sranzdfifhen durchgedrungenen Nafalvocale veranlaßt worden fenm, 
wie wir diefelbe Erfcheinung in den füddeurfchen Dialekten haben, wo 
die Vorfplben an, un, ein in a, ö, ai zufammenfließen. In den 
fpanifchen Dialekten ift ed etwas anders. Dem Portugiefen ift nicht 
nur die Partikel com nad) lateinifcher Weile nafal (cö), fondern auch 
em gegen die lateinifche Form, doch mit Ruͤckwirkung der alten Ein« 
richtung ; denn com fließt vor Bocalen mit diefem zufammen com o 
wird c’o (kü), um c’um u. f. w., während em vom Vocal in die 
lateinifche Geftalt des rr zuruͤcktritt, und zwar als bloßer Borfchlag, 
alfo ftatt em o, no, flatt em um, num, wie im italienifchen nel, 
nello, wo dad rn aber in der Partikel felbft erhalten ift. In der 
Eompofition dagegen findet ganz gleichmaͤßiges naſales em und com 
ftatt, nur ſucht man für dad Auge der lateinifchen Einrichtung fo 
weit nachzukommen, daß man nur vor Labialen 5, p, m wirklich 
fo ſchreibt, in den übrigen Fällen aber en, con, ohne daß diefe 
Verfchiedenheit auf die Ausfprache irgend einen Einfluß hätte. Im 
caſtiliſchen Dialekt ift das auffallend, daß die ‘Theorie, die befons 
ders darauf bedacht ift, der Nafalität, die in Portugal gehegt wird, 
entgegenzufteuern, auf die Grille gerieth, felbft der lateinifchen 
Affimilation zu widerfprechen, und 3. B. das lateinifche mm wieder 
in nm berzuftellen, alfo wunediato, inmenso, inmoble, inmorial 
u. ſ. w, was zum Theil auch aus der Richtung der caftilifchen Ortho⸗ 


*) Hier entiteht dad co aus Der uncomponirten Zorm co, die ber Römer 
cum ſchreibt, mie fpäter gezeigt werden fol. Un fi wär’ es nicht zum 
begreifen, warum der Roͤmer gerade vor dem Wocal den Conſonant 
abwirft und fomit den Hiatus fucht. 


ier 


graphie erflärt werden kann, welche jede Confonantverbopplung auds 
zumerzen fich beftrebte; doch ließ man inn, wo e& lateinifch ift, bes 
fiehen, als innato, und in imp dauert die Affimilation ungeſtoͤrt. 
Ganz fo auch beim con; conmover, conmutar u. ſ. w, 

Das bisher Geſagte bezog fich im beiden Dialekten auf wirklich 
antife Kompofitionen. Nun ift aber das befonders wichtig: wie 
verfährt die fpanifche Sprache in Compofitionen , die fie ſelbſt erft 
mit ihren Partikeln ern und con ober em und com vorgenommen hat? 

Hier wird auf die Gefeße der antilen Eonfluenz Feine Rädficht 
genommen; der Spanier, der in diefen Wörtern feiner Partikel en 
diefe Geftalt laͤßt (nicht in fchreibt), feßt num zwar vor b und p 
gleichfalls com, em, vor m aber, wie bei ben andern con, en, alfo 
 enmaranar, enmelar, und nn nur, wo es wurzelbaft ift, wie in 
ennoblecer 5. B. Nun aber iſt ng, nc in congenito, encender gegen 
den lateinifchen und mit dem italieniſchen Gebrauch nidyt nur mit 
dentalem 2 zu fprechen , fondern ed kommen Verbindungen vor wie . 
conllevar, conrear, conreinar*), conregnante, enlamar, enlazar, 
‚enlucir, enrayar, enredar, enruinecer, die lateiniſch gar nicht 
moͤglich wären, weil fie nothwendig Gonfluenz erzeugen müßten. An 
diefen nationalen Bildungen nimmt nun natuͤrlich auch der portugie- 
fifhe Dialekt feinen Antheil, fchreibt fie nach Art des caftilifchen, 
3. B. conluiar, enlacar, enlevar, enrolar, enrugar u. f. w., wo 
die Ausfprache aber den indifferenten Nafalvoral hören läßt. Un 
einigen diefer mit zz componirten Formen nimmt uͤbrigens auch der 
italienifche Dialekt Antheil, nämlich inlucidare, inruolare und ei: 
nige andere. Das Franzdfifche endlich, indem das Nafalprinci 
viel confequenter durchgedrungen ift, als im Portugiefifhen, ſetz 
com, con und Co in der Schrift nach Iateinifcher Weiſe; die beiden 
erften fallen im Laut cö zufammen; die zweite Partikel zerfaͤllt wie 
im Spanifchen in ın und en, die vor Labialen im und em gefchrieben 
werden. Bon der i⸗Form ift nur das zu fagen, daß fie vorm Eon- 
fonane in a nafalifirt wird, vor Vocalen aber durch Poſition rein 
bleibe, zu welchen Fall abufiv auch der gezogen wird, wo die WVur⸗ 
jel mit rn anlautet, wo alfo das erfte N als abgemworfen fupponirt 
wird (innover). Das en dagegen hat fein Gebiet bier weiter ald im 
einem andern Dialelt ausgedehnt, daher Kormen wie enlacer, en- 
rayer bier ganz gewbhnlidy find, der Laut ift @, vorm Vocal wird 
das N paragogifch nacdhgebracht, wie in enorgueillir, was aud) vor 
dem ftummen, nicht aber vor dem afpirirten A gefchieht, wie in en- 
hardir, wo fürs Gehbr ein harter Hiatus entfteht (dardır). 

Sin den germanifchen Dialekten find fold,e wandelbare Partikeln 
wenigftend theoretifch nicht anerfannt ; in den hieher gehdrigen deut⸗ 
ſchen an, ein, in, un foll wenigftens theoretifch das zz rein Hingen, 





So hat ſich die deutfche Schulſprache die ganz unfateinifche Form Com 
7,8 * een — En np Sinn yon Correetor verſchieden). 
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und wir finden es affectirt, wenn wir, beſonders bei norbbeutichen 
Drganen, die Außfprache ary-genem, um-bekannt horen. Bei un 
fann es uͤberdem zur Verwechölung mit der Partikel um führen. 
Die Süddeutfchen dagegen, welche in den Dialekten jene Partikel 
in a, €, ö, ai, au vocalifiren, laffen gewöhnlich diefe Formen 
durchweg gelten, felbft vor Vocalen. Die Engländer, weldye in 
der Theorie des romanifchen con nnd in dußerft ferupulbs find, in« 
"dem fie, je nachdem der Ton fällt, bald Alfimilation ind 77 eintres 
ten laffen *), bald nicht, find doch in der Theorie des deutichen un 
unmwandelbar gegen die Affimilation. 

$. 56. 

Außer diefen Partilelverbindungen ift hier noch zu erwähnen, 
daß die griechifche Endung », befonders in proclitifchen Zormen, wie 
der Artikel genannı zu werben verdient, ſich dem folgenden Anlaut 
affimilirte. Dieſe in der Natur begründere Vermurhung wird auch 
durch Inſchriften beftätigt, wo man 3. B. flatt zov Bwuor ou 
Pwuov, flatt 2» nvor du ror, flatt av» xapııy 0vy zaprııy fins 
det (Buttmann 91). Daß diefe Bezeichnung nicht ih die Schrift 
überging, lag im Intereſſe der grammatifchen Schreiber; daß aber 
die Griechen fo ſprachen, ift fo unzweifelhaft, als es gewiß iſt, daß 
in allen lebenden Sprachen, fo wie die Rede nur im geringften vom 
Schulton ab zur freien und leidenfchaftlichen Beweglichkeit fich ſtei⸗ 
gert, folche unbewußte Aflimilationen faft durchgängig herrſchend 
werden. Wer wollte alle die hochdeutichen Schluß ser fo gewiſſen⸗ 
haft ausfprechen, daß nicht auf ein fireng anfchließendes 5 oder g 
fi) ein leichtes m oder dafuͤr einſchleicht? Es gehdre mehr als Be: 
wußtſeyn, ed gehört Pedanterie dazu, es völlig zu vermeiden. So 
iſt es auch mit den Formen denn, wenn, befonderd mit den Präpos 
fitionen ar und in, und in den Dialekten befonders auch mit der 
Form und, welche in un verkuͤrzt, in alle Gebiete affimilirt, und 
zwar in allen Dialekten ohne Ausnahme. Diefem Gebrauch, oder 
wenn man will Mißbrauch, find nut die Idiome entzogen, welche 
durch Nafalirär diefe Sylben überhaupt indifferenziiren, und doch 
wird es auch dem Franzoſen paffiren, daß er gelegentlich ein donne, 
prenne auf ein folgendes g affimilirt. | 


$. 57. 





) Ich halte biefed Verfahren für inconfequent, weil die analogen com und 
im überall affimiliren, ohne Rüdficht auf den Ton. Nur ba ift dentales 
n natürlich und nothwendig, wo es der Wurzellaut geworben ift, wie 
vor ge und ce; aber im-pose fordert ein in vuire, zumal da cory-yasst 
gilt, und fo follt’ ed auch heißen con.current, con-cretion, coy-avity 
unb nicht cöng-crete neben con-cretion, cön-cave neben con-cavity, cn- 
dord neben con-cordance. 
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6. 57. 
Natärlihe Zwifchenlaute. 


Es wirb fich bier eine ſchickliche Stelle finden, von einer Ers 
fheinung zu fprechen,, die wir bis jet nicht Gelegenheit hatten, er⸗ 
fhöpfend zu befprechen. In gersiffen Verbindungen, die die Nafals 
confonanten mit nachfolgenden andern Sonfonanten eingeben , fchleis 
hen ſich, gleichfam naturgefordert, gewiſſe Hilfslaute ein, die den 
Zuſammenhang ber Laute gleichiam fefter zu verkitten fcheinen. - &o 
tritt zwiſchen jeden Nafal und den Afpirar feiner Reihe unaufges 
fordert der entfprechende GSchlaglaut. Man fpreche mf ſtark und 
laut aus, fo mird ein mrıf entfieben; ebenfo aus zıs ein nis, aus 
dem weichen n/ ein nd/, auch nsh, n/h wird fich von ntsh, ndfh 
faum unterfcheiden laflen, wie ed mit np, nz = nıp, nız ſich ebens 
falls verhält; auf dem Gutturalgebiet aber wird x wie nky klin⸗ 
gen; nur das deutfche nz braucht gleich dem nf feinen Mittellaut, 
weil e6 Laute zweier Claſſen find, und x paflen nicht zuſammen, 
weil x zu bochpalatal ift; 172’ wird kr Mingen. Auch in Zs, Ish 
u. ſ. w. Hingt das z mit. 

Es ift, als ob der Sontractiond=Proceß des Hemmlautes in 
feinem Uebergange zur Afpiraten = Eriction das Gebiet des Schlag» 
lautes involvirte und mit einfchlöfle, fo Daß der letztere gleichfam in 
der Differenz der beiden erftern gegeben ifl. Daber hätte man im 
Deutſchen ftatt sumpf, salz, wanze eben fo richtig Sumf, Salß, 
Wanße fchreiben en, wenn dad ß nach dem Eonfonant übers 
haupt gebräuchlich wäre. Denn daß dieß der Ausfprache Feinen 
Eintrag thut, beweist der Umfland, daß jedes Ohr Reime wie . 
sumpf und triumph (== triumf) ferner salz und hals, für gültig 
anerkennen wird; letztere aber deßwegen, weil im Auslaut hartes 
und weiched 5 gar nicht zu unterfcheiden if. Gans und ganz kann 
fein Deutfcher uriterfcheiden, wenn er fi auch die Muͤhe gibt, in 
gänse die Schlußſylbe weicher zu fprechen ald in ganze. Statt 
wunsch fchrieb man früher häufig woundsch; und die Endung bes 
deutfchen mensch, falsch laͤßt fidy nicht unterfcheiden von ber engs 
liſchen in bench und beich, die doch theoretiſch — benish, belish 
Reben; das englifche welch und welsh hat ebenfo denfelben Auslaut. 
Auch italienifhe Theoretiler geben mit Recht die Regel, penso, 
salsa Ynge wie penzo, salza; Unrecht haben fie aber, wenn fie 
die Verbindung rs auch dem rz nahe ftellen wollen. Daß beim A 
ganz andere Verbältniffe walten, wird uns fpäter die deutſche Gram⸗ 
matik nachmeifen. s 

« . 98. 


Außer diefen nothivendigen Huͤlfslauten gibt es auch willfürs 
liche, oder wenigftens nicht unbedingt gültige, die ein oder das ans 
dere Idiom fich zur Erleichterung gewifler Verbindungen zu fchaffen 
pflegt. So erleichtert fich der Grieche avoog in aydeog, ueonu- 

Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache. I. 9 
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e:a (von nuspe) in ueonußora, ulurrreı (flat ueueAntaı) in 
usußinteor ; am auffallendften aber ift das eingefchobene I, daß, 
flatt &oAog, 209.05,’ ſtatt iuaoır FuacH.n bildet. (Buttmann ©. 
81). Hier ift mir die Stellung des I vor.a nıehs als an irgend 
einem Plate raͤthſelhaft. Wenn bier 3 nicht == x war, fo begreif? 
ich in der That die Erleichterung nicht, da Fein europdifches Organ 
ein IL auch nur wird audiprechen koͤnnen. Ich zweifle ſelbſt beim 
Reugriechen. ben fo wenig feh' ich ührigens einen Grund, warum 
Die Grammatik bier ein 9 virtute 7 follte gefchrieben haben; deum 
die Werbindung osi bat doch auch fein Geſetz gegen ſich. Einge⸗ 
fchalteter Hdlfelaur ift auch das lateiniſche p in der Schreiber 
promptus, emplkio. von promo, emo, gerade wic man im Deutſch 
des 17ten Jahrhunderts nicht nur amp! (von ambacht), fondern 
auch kömpt, nimpt fdgrieb. Ein anderer Huͤlfslant, und dem gries 
hifhen keonußoıa zu vergleichen, ift dad ſpaniſche B in hambre 
flatt homine, homne, homre (voovon früher die Rebe war), ferner 
nombre (nomine), hambre ( famine vorausſetzend), lmmbre (lu- 
mine) u.f. w. Der Laut ſchwankt zreiichen D und so, unb ift im 
letzten alle faft unhdrbar. Auch muß es für auriliär gelten, wenn 
das daͤniſche /d, das = ll if, vor Adas ZI hören läßt. 3.8. al- 
drig, bem grischifchen avdooc vergleichbar. Im Altfranzdfiichen 
haben fich Syitfälaute erzeugt im lateimifchen cummlus, comble; 
Aumerus, nombre (nicht mit dem fpanifchen nombre zu verwedhs 
feln), gener, genre, gendre; dieſe alten Formen leben zum Theil 
noch im Englifchen, wie nwnber, ferner remember, von einem älteru 
franzöfifhen remembrer; im heutigen Sranzbfifchen iſt zwar ber 
Urfprung der Hälfslawte wöllig unkanntlich geworben, weil der Mafal 
eigentlich fehlt; fie ind aber von um fo groͤßerm prafsifchems Werthe, 
weil nombre ohne B nicht bequem lautet, was man 3. B. auch in 
genre (genus) empfindet, das zum Unterfchlede von jenem gendre 
den Huͤlfdlaut verfwmäht. Auch die ſchwaͤbiſche Volksſprache bes 
dient ſich eines Huͤlfslautes, wenn fie vor mann, pfanne, 
(kande) die Diminutive mendle, pfendle, kendle bildet. Wuch 
in den hochdeutſchen Formen öffen-t-Iıch, hoffen-1.lich, ordentlich, 
eflissent-lich tritt ein aurilidres T auf, wie in kenn-klich, 
enn.i-nis, hoßäudifch hennis. 


6. 59. 
Ruͤckwirkende Affimilation. 


Eine gegen die gewbhnliche Art ruͤckwaͤrts wirkende, richtig 
ausgedruͤckt aber eine vorwärts wirfende Affimilation, haben wir 
gelegentlich fchon im beirifchen Dialekte nachgewiefen. Hier wird 
das flerivifche N der Endungen dem vorftiehenden Wurzelauslaut 
aſſimilirt, fo daß es dem gemäß bald ins m, bald ind 7} ausweicht. 
Wir haben ſchon früher bemerkt, daß vorausgeſetzt it, ‚das IN 


x 


a "' 


181 j 


ſchließe fich verallod eng an die Wurzel. So wind affo bei Dentelen 
das N verbarten, bill'n, röda, lösın, weshkn,: wach Labialen aber 
folgt zu, blaib'm, shepfin, hafın (kaufen), undnacd Palatalen 7, 
shichy, sag'y, löchn (ladyen). Wir haben: fchon bemesft, daß 
nicht alle dieſe Verbindungen in allen Gebieren. des Dialekts gleich 
beliebt find, und daB berfelbe fich jtufenmeife-gegen die vocaliſche 
Auflöfung des N in den alemannifcyen Dialeften neigt. Bemerkens⸗ 
werth ift aber noch der Umſtand, daß beiden weichen Schlaglauten 
b und g, nachdem diefer Wurzelauslaut die Affimilation gezeugt 
bat, derfelbe nern ganz ausfällt, fo daß er gleichfam im Affimila- 
tionslant implicite mir enthalten ift; fo wird jenes blaibm und 
sagn indgemein nur bla’m, sun geſprochen, welches aber doch 
ihr blaim, san gefchrieben werben darf, teil hier gegen bie Regel 
niemals Nafalaftection des Vocals eintritt, wodurch fich der Dialekt 
des ausgerwerferien Buchftaben bewußt bleibr. Deßwegen har Schmel⸗ 
ler bie Schreibart dm, gng beibehalten; vergl. 126 unten, wo er 
einige Ausnahmen anführt, in denen durch langen Gebrauch bie vbl⸗ 
lige Einigung (mit Nafalität) erfolgt iſt, buestam, stum für Buche 
abe, Stube, wie in Bamberg, :.omburg, Hamburg aus Ba- 
benberg, Hehenburg; ebenfo rer, rem, rentburg für regen, 
regnen, Fegensbanrg. Rad) diefer Analogie des ausfallenden b, d, 
fällt dann auch zumeilen d ans, zwar ohne das N zu verändern, 
aber gleichfalls nafaltes, fo daß Formen wie lan, ren fir leiden, 
roden jenem bla'm, sa’ ganz analog flehen. Zameilen werben 
auch Die harten Laute fo weggeworfen, als rai'n für reiten u: f. w. 
3 ölm fuͤr Alp (dialektiſch die Alben) iſt aber p unorganiſch zu 
nehmen. | 


N 
N 
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2, Uneigentlihe Affimilation oder Confluenz. 
A. Im Inlaut. 


Dieſer Fall iſt ſchon in der alten Grammnmtik hergebracht. 
Echon angefaͤhrt ſind bie Gäle avälsyw, -evunanos, ovböartses 
Gvgcızıa, AAlgınW, äuerw; calligo, cammanao, — 
unmemor, irruo. Andere Beiſpiele find im griechiichen Aekeıuude 
von em, TgrMa von Tpa, yonıım VON.yoagıa, und im lar 
teiniſcheu jabeo, jussiz guppiam aus quidpiam nebft anders, vie 
bei Schneider, lat. Gremm, 3. 509 nachjulefen find; namentlich 
aber die mis der Praͤpoſition ad <gmponirseu, welche confluiren,: und ' 
awar nach folgenden Grundſaͤtzan: nor B nieht, adkibo; vor.c regel⸗ 
mäßig accipio von ad.capiog ebenfo ver f, afAnis; nor g, agard- 
dior; vor Z, allado, nicht: vor m, admilie tueridyieden ansilto von 
“= ab); vor n gewöhnlich, Doch wicht nothwendig, neben adnatıe 
bommt die andere Form a-gnalus yor (reräber fpater), und anne- 
Zus, annotus find gebräuchlicher, als die Formen mit ad; dagegen 

[} 9 % 
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confluiren alle Formen vor p, appetitus; vor g in das gleichbebens 
tende c, acgquirere; vor r nicht nothwendig aber gewöhnlich, adri- 
deo, arrideo; ebenfo bei = adsentor und assentor; vor sp und st 
wird es der Wohlklang erfordern; wenigſtens wären adspergere, ad- 
stare, ober gar adstratus {ehr harte Kormen (fo hart als das fchwäs 
bifche ad straf); vor t immer Coufluenz, attenuo. 


6. 61. 


Diefe Confluenz, die im Ganzen ald ein Buchſtabenausfall bes 
trachtet werden kann, wurde von den neuromantfchen Idiomen fo 
aufgefaßt und weiter geführt. Beſonders lieben bie Italiener nach 
diefer Analogie die Buchflabenverbopplung; fie fchreiben nicht nur 
ottuso für obtusus, failo für factus, rotto für ruptus, aatonno 
für auctnmnus und massimo für mazimus, fondern aud) acyua, 
abbandonare, avvilire, Verbindungen, die theild durch feine Eons 
fluenz gerechtfertiget werden, theils im Lateinifchen gauz unmbglich 
wären, wie das doppelte v. Es will dadurch nur eine gewifle Ener: 
gie der Lautung angedeutet werden, von der die Tonlehre Rechen⸗ 
Ihaft zu geben hat. Die fpanifchen Sprachen haben fih, wie 
ſchon bemerkt worden ift, aufs andere Ertrem geworfen, fie wollen 
gar keine Doppelbuchftaben,, und fchreiben lieber obtuso, acto, apto 
mit ftummem b, c, p, fo daß bie zwei leßtgenannten Wörter wie 
im Stalienifchen gleich lauten. Der heutige franzdfiiche Dialekt har 
die härtern Formen beibehalten oder wieder bergeftellt, und fpricht 
acte, aptitude nady der Schrift. In griechifchen Wörtern geht der 
italienifche Dialekt in der Affimilarion jedesmal fo weit, als es 
Verwechslung von Wörtern ausfchließt. Man fagt inno für Aym- 
nus, Tolemeo fit Ptolemaus, scettico für scepticus, aber psicolo- 
gia, Xanto (regen santo) und dergl. 


$. 62. 


Ganz analoge Fälle find auf dem germanifchen Sprachgebiete 
felten, doch laſſen fich in der Wortbildung Buchftabenausfälle genug 
nachweifeg, die auf den Namen. der Coufluenz fo gut Anfpruch ma⸗ 
chen, wie die aufgezählten. Das mehrerwähnte gothifche stibna 
wird durch Affimilgtion zu stimna, und diefes durch Confluenz zu 
stimme. Die Wurzel weralt, worold hat ſich im holländifchen 
werelt und englifchen world alle Eonfonanten bewahrt, im deutfchen 
welt.ift das A nnd im daͤniſch⸗ſchwediſchen verden, verld (= verd) 
dad L auögefallen. Wir brauchen alfo bier bloß auf den fchon abges 
bandelten Ausfall diefer Laute zu verweifen. Kuͤhner in Confluen⸗ 
gen erweifen fich übrigens die Volksdialekte, indem wenm-mer für 
wenn man (mer), ewıoes, ebbes, für etwas und dergleichen 


Dinge alltägliche Erfcheinungen in. Doch das gehdrt ins nächfte 
Capitel. 
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6. 63. 
B. Im Auslant. 


Diefe Erſcheinung erweist ſich aber Doch am gewbhnlichften bei 
auslautenben Eonfonanten, welche gern der Bequemlichkeit nachges 
ben, vor andern Confonanten, wenigftend folchen, denen fie nicht 
bomogen find, abzufallen. Wan denke an das faft durchgeführte 
Spftem der abfallenden Auslaure T, D, S, X, G im $ranzdfis 
fchen, feltener des AR, L, C, P, F. In den Wbrtern mot, bled, 
les, paix, legs ift der Auslaut ſtumm und wird nur in ber gebilde- 
ten Sprache, zumeift bei T, S durch Schleifung wieberhergeftellt; 
dagegen ber ſtumme Laut in aller, barıl, tabac wird in andern 
nicht verfchlungen, wie in fer, U, choc u. ſ. w. Das Tin est-il, 
at-l, est.on, a-i-on vergleicht fich ganz dem griechifchen vu äpel- 
xvorixov, das bier befonders zu erwähnen ifl. An diefem wie am 
franzdfifchen Halle wird es befonders klar, wie der Fall, daß ber 
audlautende Eonfonant vor einem anlautenden abfällt, den nach ſich 
gezogen bat, wo der auf diefe Art vernachläßigte Auslaut Aberhaupt 
wegbleibt, wo er nicht durch einen folgenden Vocal aufrecht erhal: 
ten, oder wie man fälfchlic) glaubt, wiederhergeftellt wird. Daher 
die griechifche Regel, daß das » auch am Schlufle des ganzen Satjes 
eintreten mäße. Im franzdfifchen a hat ſich das 4 nur fir gewiſſe 
Fälle erhalten, Im est ift es durch die Orthographie weiter ausge⸗ 
dehnt, während die italienifchen Formen ha, & den Auslaut vdllig 
eingebäßt haben und immer Histus erzeugen. Umgekehrt bat ſich 
der Ftaliener aus ei ein ed vor Vocalen erhalten, wo der Sranzofe 
fin et —= 6 fpridht. 

‚ puren abfallender Schlußconfonanten finden fich faft in allen 
Sprachen; daß das weiche D im Dänifchen, Holläudifchen, Caſti⸗ 
lichen gern abfällt, haben wir anderswo erwähnt; dabei findet 
aber in der Regel keine gelegentliche Wieberberftellung flat. Das 
meifte Licht auf die ganze Erfcheinung wirft wohl ein aus unfrer 
nächften Umgebung genommenes Beifpiel. Der fchwäbifche Dialekt 
(wie wohl die meiſten füddentfchen oder vielleicht jedes Volksidiom) 
befolgt flehend folgende Regel: auslautende Dentalfchlaglaute gehen 
vor nicht homogenen Schlaglauten, man koͤnnte ebenfo gut oder 
richtiger ſagen, vor allen Schlaglauten durch Eonfluenz verloren. 
Beifpiele: mit gott lautet = mi-golt; mit dir = mi ’dier; shild- 
kröte wie shill-krott; err-ber, err-bebe, err-bir für erdbere, erd- 
beben, erdbirne; will.bret für wildbret; well-gricht für welt- 
gericht, will-diebb, luff-balö, norr-deitsh, si" deutsch, A gäbe 5 
(gift geben); miggäbe (mitgeben) ; in werr-tag für wer ftans 
berer Ausfall. Sehr häufig wirkt aber dieſe Coufluenz Affimilation 
A Hyde 
r un ;_8 guet Tür ,„ grum- 

* —2 für Grund⸗ 


— 


bir, und in der Schriftfprache ärombsere, 
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birne, Braunbeere (brauber) Hindbeere, wie die fchon erwähnten 
Namen Bamberg, Homburg. (benfo kimbett für Kindbett; imber 
für ingwer; in garte für in den Garten; lam-guet fir landgut. . 
Endlich da der Artifel die im Dialekte gembhnlih nur D praefixum 
ift, ſo folgt die Regel, daß er vor Schlaglanten ungehbrt bleibt. 
Alſo "Aue ſtatt die hah; 'gas, die gans; tier, die Ihiere; ’zeit, 
die zeit; ’pfärd, die pferde u. ſ. w. Alee dieſe Fälle beziehen fich 
aufsDentallaute. Ein andrer ift e8, wenn die Vorſylbe ge in den 
fündeutfchen Dialekten, gleich g praefixum, vor allen Gchlaglauten 
ebenfalld unterblaibt, als gäbe, gegeben; iroffe, getroffen; 
zwunge, geswungen u. ſ. w. Man vergleiche über den erften Fall 
Schmeller ©. 91, über.den zweiten Stalder ©. 55. Beide Gram⸗ 
matiler fprechen bei diefer Eonfluenz von einer VBerbopplung, d. i. 
Erhärtung des folgenden Confonants. Ich halte dieſes für Vorur⸗ 
theil; ın unfern Gegenden wird irette ganz gleich gefprochen, mag 
es nun dem hochdentſchen treten oder geireten entfprechen. 


$. 64. . 


Es iſt aus dem vorigen Paragraph Kar: - Die Eonfluenz des 
Auslautes läßt fi) nach zwei Stufen der Entwidlung betrachten. 
4) Das Zufammenfloßen des Auslautconfonantd mit dem Ans 
lautconſonant erzeugt Confluenz für dieſen befondern Fall. 
Der Auslaut bleibt für alle Abrigen Bälle, alfo aud) am Ende 
ungefährder. Dieß ift der Fall beim griechifhen » Epeixv- 
orıxov nach der Borfchrift der Grammatifer, und ebenfo gilt 

diefelbe Regel in den angeführten füddeutfchen Beiſpielen. 
2) Der Abfall wird überhaupt eine Gewdhyung, die nun auch 
abſolut am Ende des Sabes gilt, and nur fir gewiſſe Fälle 
unterbleibt, alfo der Laut ſcheinbar wiederhergeftellt wird. 
Dieſes Syſtem hat der Kranzofe am confeqnenteften entiwidelt. 
Wir werden aber diefe Wiederherftellungss Buchftaben in einem 

. befondern Eapitel als paragogiſche näher befprechen. 
Der Fall, wo ein Schlußconfonant für alle Fälle ſtumm 
bleibt, wie 3. B. im franzdfifchen ei, paix, prix, gehört ſtreng 
genommen gar nicht in die Grammatik, fondern in die Orthographie 
der einzelnen Sprachen, da hier der Buchftabe ein Aufgegebenes ift, 

und nur biftorifchen Werth bat. 


\ $. 65. 
Paragogifhe Buchſtaben. 


Manche Idiome gewbhnen ſich an die Beweglichkeit einzelner 
beſonderer Buchſtaben, bie num nach den Umftänden bald vers, bald 
zuruͤcktreten kͤnuen, und bie man barum epheichflifche vder parago⸗ 
giſche genannt hat. Iſt der Gebrauch derſelben in einer Mundart 
fehr bin ‚fo fſaͤhren fie leichte den Mißbtauch nwle-fih, daß die 
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vernachlaͤßtgte Sprache diefen Laut dann uͤberall gelegentlich ald 


he einfchiebt, um Hiatus zu vermeiden. Die Erfcheinungen 


And überhaupt folgende: Ä 

4. Würde hieher gehbren das befprochene griechifche N, im 
Fall die Borfehrift der Grammatiker über das Schluß: N mehr eine 
theoretifche als praftifche Regel feyn follte, mas ınan zu vermuthen 
geneigt ſeyn koöͤnnte. Es finder fich zumeiſt Im ıv; zorıy, rtaoır. 
Aeyovoıy, Aſnvnotvu, elkosıy, voogıv, fo wie einige ev, ale 
Eınev; außer blefen Fällen finder es fich in vu neben vu», ferner 
in dem re privativum, das vor Voralen meiftens in der vollen Form 
ev lautet, 3. B. avooyavos, wie ed auch bie Berwandrefchaft mit 
dem Iateinifchen in und deutſchen un erfordert. 


6. 66. 


2. Der zweite Fall HE das altlateinifche D paragogicum, 
vergl. Schneider I. 260. Nach der Fufchrift des Duilins “auf der 
columna rostrata finden fidy die meiften Wörter, die nach fpäterer 
Latinität vocalifch auslauten, mit D endigend. Ob dieß ein wirk⸗ 
liches D oder vielleicht ein delta war, ift zweifelhaft. Es ift dabel 
zwar feine Rädficht genommen, ob ein Vocal folgt; bach fcheint es, 
daß die fpärere Poefie fich diefer Freiheit bedient hat, um den Hias 
tus zu vermeiden. Bothe 3. B, bat in feiner Ausgabe des Plautus 
durch dieſes Hilfsmittel immer dem Hiatus vorgebeugt, was in 
einzelnen Faͤllen durch alte Nachrichten beftätigt wird. Es heißt auf 
jener Säule marid, allod, navaled, praedad u. f. w. Bei da 
Dichtern ift med, ted häufig. Man vermuthet, daß das Wort se 
für se =.sine ſtehe, und außer Zweifel ift, daß das D paragogi- 
cuni in der rbmifchen Wortbildung wirkſam gewefen ift, nament: 


lich wenn bie Partikel re vor einen Vocal in, der Compofltion zu 


fliehen kommt, wie in redarguo, redeo, redigo, redordior u. a., 


doch mis Ausnahmen, wie reassumo. Daſſelbe D findet ſich in 


sedtlio, von södeo ſtata se-eo, ferner in prodigo, prodes, prodest, 
prodesse neben prosum,, profait etc. 


$. 67. 


3. Im Franzoͤſiſchen find nun vie Fälle wieder zu erwaͤh⸗ 
nen, we J vertritt, wie a-t-ı, est-il, le mot est vieux u. f. w., 
les hommes, aux hommes, we x völlig = s if. Weil nun dies 
ſes geichleifie s durch feine Stellung zwifchen zwei Vocalen nach 
franzbfiicher Megel weich, alfp gleich dem franzdfifchen .Z wird, 
fo iſt der Buchſtabe Z fiir Die franzoͤſiſche Volksſprache als para- 
gogicum, d. h. für den allgemeinen Lädenbäßer angewandt wors 
den. Der gemeine Sranzofe, ber vous avez eu indgemein vou 
ave u fpricht, aber der Dilbang nd fi auch vou-z-ave-z-u ver: 
beffert, haͤlt nun leicht dieſes Zwiſchen ⸗9 Mit ein bleßes Hia⸗ 
tusmittel, und ſtellt es auch dorthin, wo es keinen Uſtoriſchen 
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Grund bat, 3. 3. Jar-z-un, point-za u. ſ. w., wie man 5. B. 
in den Patois⸗ Liedern Berangers nachlefen kann. Der britte 
Gall im Sranzdfifchen betrifft die Naſalitaͤt. Es ift Regel, durch, 
folgenden Vocal wird das N hergeftellt, und die Najalität des 
Vocals aufgehoben, von An ift Keminin ‚fine ohne Nafal, und 
felbft in Gompofitionen, 3. B. vinaigre ſtatt vin-aigre ift dies 
ſes Geſetz wirffam, wie auch viele Franzoſen den männlichen Arti⸗ 
tel vor Vocalen dem weiblichen gleich fprechen, 3. B. un homme 
wie un’ homme. Fuͤr andere Faͤlle befolgt man diefe Praxis. Den 
Lauten a und ö wird insgemein das .N hergeftellt, ohne daB die 
Nafalität deßhalb aufgehoben wird, wenigftene wenn die Woͤrter 
fontaftifch genau zufammenhängen; man fagt er avant, on a 
wie d-n-ava, ö.n-a; reines a und 0 wäre affectirt. Der Nafal 
des ä wird lieber nicht gejchleift, um den Uebellaut zu vermeiden, 
3. B. le vin est bon (doch ſpricht man einige Verbindungen, wie 
bien-heureux mit n), fo wird man auch den ösNMafal in chacun 
a lieber nicht fchleifen. Die Converfationdfprache ift überhaupt 
dem Hiatus viel mehr geneigt,’ ald der nafalen Schleifung; Nie: 
mand wird zwei N fchleifen in Verbindungen, wie a-1-on un autre? 
und dergl. Hier bleibt das erfte Wort ohne N. 
. 6. 68. 

4.. Dieſelbe Naſalerſcheinung im Portugieſiſchen, wo fie ſich 
aber orthographiſch ſichrer ausgebildet hat; denn da dieſes Idiom 
in der Regel den Naſallant nicht durch N, ſondern durch IM oder 
das Lil bezeichnet, fo muß das paragogiſche N in der Schrift eins 
gefchoben werden. Folge dieſes Verfahrens ift, daß die Nafalie 
tät durch diefes N nie verloren geben Eann. Ausnahme eigener 
Are ift es, wenn die Partikel em, wie das italienifche in in ein 
bloßes N praefixum fich verwandelt vor bem Pronomen, wie in 
n’o flatt em o, n'a für em a, n'hum oder num ſtatt em um, 
n'isto ftatt em isio, naquella anftatt em aguella u. f. w. Der 
andere wichtige Kall ift, wo eine Nafalendung, wenn fi) ein Pros 
nomen eng und gleichfam enklicifch anfchließt, diefem, wenn es vocas 
liſch anlautet, ein paragogifches N nachfchiebt, 3. B. amao-no ftatt 
amao o, tem na ftatt lem a, ebenfo nao-n he ftatt nao he, Bei 
den erfien ift befonders Verwechslung des ro, na mit) den eben 
genannten n'o, n’a zu vermeiden. Schrift und Ausſprache pfles 
gen fie nicht zu fcheiden. Außer diefen Fällen verſteht es fich, 
daß man den Hiatus vorzieht. Gewiſſermaßen find auch die — 
genannten Faͤlle Pleonasmen; denn führt man amao no, não n'he 
auf die Altern Formen aman lo, non € zuruͤck, fo ift Mar, daß 
hier ama’ no, na’ ne fliehen follte, ober das N ift doppelt ba. 


$. 69. 
5  Diefelben Erfcheinungen in den füddentfchen nafalen Dias 
lekten; ich will ſchwaͤbiſche Beiſpiele citiren: i ha, fragweife ha u? 
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‚ gewbbnlicher han-ı? oder theoretifch ohne Pleonasmus ha-n-i? (auch 


fchweizerifch gan-ı), der wui ist guelt wird man fo wenig ſchlei⸗ 
fen, als das franzbfilche Ze vin est bon. Das privative 6 wird 
nur da gefchleift, wo das Affirmativum im Dialekt nicht üblich 
it, 3. B. ön-drügh, aber H-astendigh, (Bergl. das griechifche 
Schwanfen zwifchen & und av vor Vocalen.) Nicht fireng zur 
Naſalitaͤt gehbrig und dem griechiſchen » äyeixvorıxov am Ahns 
lichten, ift aber in den alemannifchen Dialekten die Regel, daß 
die Endung en, die überall in den Urlaut vocalifirt ift, ein paras 
gogiſches X wieder herftellt, fobald der Vocal folgt. Diefes ift 
fein Widerfpruch gegen unfere Anſicht von der vocalifchen Auflds 
fung diefes N, fo wenig ald in den analogen franzbfifhen und 
portugiefifchen Källen; es ift gewiſſermaßen pleonaftifhe Verdopp⸗ 
Iung des N, die aber begänftigt wurde durch die innafale Natur 
des Urlauts;, der nun den aufgehobenen N: Laut um fo bequemer 
hinter ſich nachbringt. Man foft alfo esse-n.und trinke, gäben- 

nimme, de-n-alte, en oks, en esel. (Die legtere Erfcheinung 
bat fich ganz iſolirt auch In der englifchen Sprache erhalten, wo 
der unbeffinmte Artikel a house ebenfalld vorm Vocal das N wies 
derberftellt, an ox, an ass.) Ausnahmen macht auch bier der 
Wohllaut, namentlich wenn N unmittelbar vorausgeht, 3. B. 
gwinne' und ferliere wird lieber mit Hiatus gefprochen, als mit 
Doppeltem N. Sonſt geht das paragogiiche N ald weientliches 
Element durch die alemannifchen Dialekte; die Volksſprache miß⸗ 
braucht es auch in Verbindungen, wie won-i, wien... Sonſt ift 
Geſetz, ed kann nur hinter den Urlaut treten, und zwar nur in 
der tonlofen oder enklitifchen Sylbe, und ift alfo keineswegs da, 
um jeden Hiatus aufzuheben, namentlich nicht bei e; 3. B. de 
Esel (asinis) ohne N, wohl aber de-n.Esel (asinum). Die nicht 
nafalen Fälle wegen D, T haben wir oben erwähnt. 

6. 70. 

6. Der bairifche Dialekt, der mur in befchräntten Fällen das 
N abmirft, bedient ſich audy nur ausnahmsweiſe eines paragogis 
{den N. Er hat für dieſen Zweck einen andern Laut. Cs iſt 
fhon erwähnt worden, daß biefer Dialekt die inlautenden A in 
Borallauten aufgeben läßt; die auslautenden, befonders der Fle⸗ 
xionsſylben gibt er dagegen ganz auf. Dieß gilt aber nicht für die 
Faͤlle, wo durd) dad A der Hiatus vermieden werden faın. Man 
vergl. Schneller &. 141 ff., 3. 3. da jung und dar alt. Nun 
wird aber diefes A, ganz wie das franzoͤſiſche S, völlig als Hlia⸗ 
tusmittel mißbraucht , und man ſagt Zache-r-ode’ wöon für lachen 
oder weinen, wo doch die Etymologie N nicht AR erforderte. 


9. 71. | 


Endlich kann hier anhangsweiſe bemerkt werben, daß die roma⸗ 
niſchen Sprachen eine Art paragogifchen Vocals entwidelt haben, 
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der In der Geſtalt des pofitiven Vocals harten Conſonantverbin⸗ 
dungen zuvorkommt. In der italieniſchen Sprache, die an harte 
Anlaute gewdhnt ift, wird er als i vorgefhoben, wenn genfffe 
Eonfonantverbindungen, beſonders die Partikel in vorausgehen, 
j. B. in isdegno, in Isparta. In ber ſpaniſchen Sprache ift 
er als e mit den Wurzeln verwachfen, weldye mit S impurum 
anlauten, als espiritu, estado. Doc) fprechen die heutigen Por⸗ 
tugiefen, wenigftens in der Sonverfationsfprache, diefen paragogi: 
fhen Vocal nicht mehr. Im Franzbfifchen hat ſich der Vorſchlag 
nicht confequent erhalten, tft aber um fo dauerhafter, weil er häufig 
das mwurzelhafte S aufgezehrt hat, 3. B. eloile auß stella, eperon 
aus ber Form sporn u. f. w. 


L 


Vermittlung - der theoretifchen Anficht 


der 


Laut⸗ Phyfiologie mit der hiſtoriſchen. 


> 


ey 


$. 1. 


Pte in allem organifchen Leben, fo iſt auch im Leben der Sprache 
eine Doppelbewegung ſichtbar, die ſich nach allen Richtungen durch⸗ 
kreuzt, Steigen und Fallen, Wachſen und Sterben, aufftrebende 
Kraft und verfommende Schwäche, arbeiten fich bunt durcheinan⸗ 
der, taufendgeftaltig entgegen. Dad Wachſen und Werden bat 
zwei Grundmotive, einerfeits fortfchreitende Richtung der Lautkreife 
und Lautreihen, andererfeits die toniſche Gewalt, welche die Qua: 
lität infinenzirt. Die Auffdfung gefchieht in der erften Richtung 
durch Erſchoͤpfung der Bildungsmittel anf gefeßlichem ABege, und 
durch Verflächtigung der Laute auf den Gränzpunften und endliche 
Vernichtung, andererfeitd (toniſch) durch Ruͤckfall beim Vocal und 
gerndhnliched Zuſammenſinken in die Indifferenzpunkte; außerdem 
durch Verflüchtigen und Vernichten in der toniichen Vernachlaͤßi⸗ 
nung. Man bite fich aber, in diefer Wechſelwirkung der Lebenss 
Träfte die Sprachentwicklung auf einen wirklichen Kreislauf zuruͤck⸗ 
führen zu wollen. Die Eprache thut nie zweimal in verfchiedes 
nen Perioden denfelben Schritt vorwärts, fchon darum, well fie 
nie, unter gleichen Bedingungen, irgend einen Schritt zuruͤcknimmt. 
Ob aber Sprachen, die den in ihrem Organismus gegebenen Lebens: 
ftoff raſch entwideln und ſchnell verzehren, darum auch zu einem 
frühern Untergange beftimmt find, laͤßt fich ſchwer behaupten. 
Das griechifche Folom hatte noch über reiche, phyſiſche Kräfte zu 
gebieten, als es von der Römerfprache uͤberfluͤgelt, und faft vdls 
ig aufgehoben wurde. Unter unfern heutigen gebildeten Sprachen 
find einige auf der Neige ihrer phyſiſchen Kräfte bereitd angelangt, 


and man weiß nicht recht, fich Borzuftellen, wie eine lebensvofle 


Nation fih gebärden fol, wenn ihr Sprachftoff vollends erfchbpft 
iſt. Das Wahrfcheintichite Bleibt Immer noch, daß fie das zerrifs 
jene Kleid zulegt von fich wirft, und nach einem frifchen, ments 
ger zerfetten Zeuge greift. Denn an unverdrauchtem Material hat 
det Erdboden, wie wir wiſſen, überſchwenglichen Neberfluß. 


140 


6.2. 


Alle naturgemaͤße Sprachentwicklung unterliegt einer doppel⸗ 
ten Störung. Wie in der ſichtbaren Natur einerſeits klimati⸗ 
fcher Einfluß, andrerfeits der officinelle,. oder die Zucht bed Mens 
fchengefchlecht8, die organifchen Individuen bedingen und verändern; 
fo wirkt in der Spracdgefchichte einmal das Zufammenftoßen ver⸗ 
fchiedenartiger Sprachſtaͤmme, fey es nad) Dialekt oder gründlich 
verſchieden, und dann, doc) in geringerm Maß, die nachhelfende 
Zucht und Theorie der Grammatik. Wir wollen alfo der organis 
ihen Entwicklung immer die genertfche und die theoretifche 
Störung entgegen halten. Die Völker find in der dlteften biftos 
rifchen Geſtalt, wo wir fie erfennen, in Stämme getrennt, deren 
frühere Einheit wir erft uns conftruiren muͤſſen. So erfcheineh 
und auch die meiften Sprachen zuerft in Dialekte gefpalten. Erſt 
durch den Schriftverfehr bilder fich über denfelben ein gemeinfchafts 
liches Idiom, das durch dieſe fich gegenfeitig gebotene und aufs 
gedrungene Geflaltung nothwendig generifche Störungen aller Art 
erfahren muß. Iſt endlidy nad) Fahrhunderten von Kämpfen dies 
feö errungen, und ed firirt ſich das Idiom für eine nationale Fites 
tatur, dann ift der Moment für die Scheere der Grammatiler ges 
kommen, der organifchen Entwidlung wird durch Meflerion Still 
ftand geboten; und da alle Reflexion andy das Mißverftändniß mit 
fih führe, fo -fann es an theoretifcher Störung aller Art nicht 
fehlen. Die Theorie tritt immer erft ein, wo an einer. Stelle Die 
generifchen Differenzen als ausgeglichen erfcheinen, die generifche 
Störung muß ruben, ehe die theoretifhe Bahn bricht; in einem 
Zande kann fich die generifche Differenz nie obllig ausgleichen, und 
die Theorie faun um fo weniger Schaden anrichten; in einem ans 
dern erfcheint die generifche Differenz reinlicher ausgeglichen, dann 
kann die theoretifche Störung das Idiom bis in den Kern vers 
Far „Die beutfche und die franzdfifche Sprache bieten treffende 

eifpiele. 


9. 3 


In der Anwendung unferer Schemate auf die hiftorifchen Ge: 
biete finb einmal für den Vocal folgende Winke zu beachten. Es 
ift fchon erwähnt, daß die Sprache von Furzen Vocalen auszus 
gehen fcheint, oder richtiger gefagt, überhaupt vom vocalifchen Eins 
heitsmaß; es feßt fchon eine flufifhe Entwidlung voraus, wenn 
die Sprache fich der Länge neben der Kürze bewußt wird (Grimm 
I. 595.) Die Länge fünnte fo die veraltete Kürze neben einem 
neu aufgefchoffenen Vocalgefchlechte vorftelen. Neben der Dehnung 
wird fich aber die Brechung des Vocals oder der Diphthong 
wohl gleichfruͤh, wo nicht vor ihm, entwidelt haben, beun bie 
ungleichnamige Zufammenfegung ift augenfälliger als die gleichna⸗ 
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mige, bie mehr Bewußtfenn erfordert, Genug, bie Sprache bee 
handelt Dehnung und Brechung ſynonym; beides gilt ihr als 
Länge. s 

® 4. 


Wir haben theoretifcy alle Vocallaute fowohl der Kürze als 
der Länge empfänglich aufgezählt. Gleichwohl. ift praktiſch der 
natürliche Unterfchied, daß fich die Stufen in der Länge bequemer 
und reinlicher fcheiden laflen, ald in der Kürze. Die meiften 
Sprachen werden in der früheften Geftalt weniger kurze Vocale 
entwideln als lange. Weberhaupt macht Fein Idiom von allen 
möglichen Sprachmitteln Gebraudy, und in der germanifchen Sprach- 
welt ift e8 3. B. eine unldugbare Thatfache, daß die Entwicklung 
der Zwifchenreihe mit der Entwidlung ber Kürze-Stufen im ums 
gekehrten Verhaͤltniſſe ſteht; nämlich diejenigen Idiome, weldye - 
die Zwiſchenreihe der Vocale entwidelt und ‚erhalten haben, wie 
ſaͤmmtliche niederdeurfhe und niederländifche und alle fcandinas 
vifhen Dialekte. Diefe haben im kurzen Vocale nicht die volle 
Lautung entwidelt und abgeftuft, wie diejenigen Idiome, welche 
die vocalifche Zwifchenreihe fey es nie mit Liebe gepflegt oder 
wieder abgeworfen haben, wie die füddentfchen Idiome und das 
Englifche; denn jede angeftrengte Richtung nad) Einer Seite zieht 
eine Erlahmung, einen Mangel nad) der andern nad) fih. Wir 
muͤſſen diefen Sag durch Beifpiele klar machen; es ift einer von 
Denen, bie rein aus der anfchauenden Erfahrung genommen find, 
uud die der hiftorifche Grammatiker, der die Sprache nur fiebt, 
überhaupt nicht ahnen kann. Es ift hier eine Stelle, um das 
A he Organ ded Schriftfombols ſich secht zu Gemäth zu 

ven. f 
G. 5 


Das bergehbrige Erperiment iſt dieſes: Dan lafie einen 
Miederfachien (aus dem Bereich der plattdeutfchen Provinzen) oder 
einen Holländer, einen Dänen, Schweden oder Islaͤnder kommen, 
und ftelle ihn einem Mittels oder Oberdeutfchen (in deſſen Heimath 
bochdeutfch gefprochen wird) oder einem Engländer gegenüber. Es 
wird natürlich vorausgefett, daB fie der Schrift Eundig find. Nun 
fchreibe man dem Nordmenfchen eine gefchärfte Sylbe mit geſtei⸗ 
gertem Vocal, 3. B. ick oder it! und lafle fie leſen; der Suͤd⸗ 
menſch oder Engländer, der das Schriftzeichen nicht gefehen, aber 
aus jenes Munde gehört bat, foll den Laut nach feinem Alphabet 
zu Papier bringen. Er wir Eck, elt fchreiben. Liest jener uch, 
ut, fo wird der Suͤddeutſche och, oft fchreiben, und liest ber 
Nordmann ück, ütt, fo wird der Suͤddeutſche, falld er dad ges 
bildete hochdeutfche Zeichen kennt, öck, ött fchreiben. Was bes 
welöt diefe Verfchiedenheit? Daß der nordiſche Menfch in ber 
Energie der Steigerung, was die Kürze betrifft, nicht den Grad 
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deffen erreichen Tann, mas dem füblichen naturgemäß iſt. Der 
Engländer unterfcheidet bie drei Sylben at, ei, it mit Reichtigkeir, 
indem ihm die erfte wie ül (gegen a geneigt), die zweite et (gegen 
- & geneigt), die dritte aber mit reinem i lautet. Der Shoveunihe 
unterfcheider mit der größten Sicherheit fowohl det, eilt, ıtt als 
ats, ost, ult. Dee Rorbmenfc wird das üt, ud wie das fidliche 
eit, ott, dab eilt, Oft aber wie das fänliche all, alt ſprechen, und 


eine dritte Stufe kennt er gar nicht; denn obgleich Die daͤniſche 


und ſchwediſche Sprache für die drei Stufen verichledene Zeichen 
haben, fo koͤnnen fie diefelben doch nur fir die Länge wirklich 
kcheiden, in der Kürze ift das Schema nur zweitheilig. Wie ges 
fagt, ſteht diefe Nichtentwicklung im umgekehrten Werhälmifle zur 
Entwicklung der Zwiſchenreihe; Daher e8 dem Engländer und Suͤd⸗ 
dentſchen ebenfo ſchwer wird, das 6 nud di zu erlernen, wie dem 
Mordländer das kurze gefchärfte : um u. Kin bloßer Folgeſatz 
diefer Gegenſaͤtze iſt es num, wenn Sein germanifcher Dialekt in 
der Zwifchenreihe drei Kürzen unserfcheider. Dem Suͤddeutſchen, 
der Die Zwifchenreihe vernachläßigt, reimt daher ein kurzes & auf 
kurzes i, dem Scanbinavier dagegen reimt bad kurze ü volllom⸗ 
men auf die eime Claſſe des Furzen 5 (nämlich die nicht o iſt); 
um ein DBeifpiel zu geben: das Wort hüste rein dem · Suͤddeut⸗ 
fchen rein auf mitie, dem Dänen ebenfo rein auf sölle (Stüge). 
Eine andere Folge diefer Differenz ift die, Daß der Nerdländer in der 
Länge um fo Arenger Die Gebiete fondert; der Schwere hält fireng 
auf fein dreicheiliges &, e, i; a, 0, u, wie. der Hollaͤnder die 
Längen 6, oe, ie; ö, 00, ve untericheiwet. In den andern Diee 
lekten iſt das Verhaͤltniß sheild durch mannichfaltige Diphthongen 
nundtbig, die dem Gcandinavier ganz abgehen, theils fehlt ihm 
die Bezeichnung einzelner Laute; der Engländer kann in der Schrift 
ein langes ü vom E, ber Hochdeutiche Fein aͤ vom 6 unterſchei⸗ 
den, dort gilt d, hier a für einen übelllingenden Laut, den die 
Theorie verbietet. 


6. 6. 


Das Wichtigſte ift alfo hier die Dialeftif des Echriftſymbols 
und feine Täufhungen. Dem Niederdeurfchen ift eigentlich der 
Vocal ein Chamäleon, das feine Farbe wechfele nad) der Beto⸗ 
nung. Geichärftes i wird ihm 6; gefchärftes e aber d;, geſchaͤrf⸗ 
tes, u zu 0, und geſchaͤrftes 6 zu a; geichärftes ü zu ö umd ges 
ſchaͤrftes 5 zu ©.  Diefe Doppelgeftaltigfeit des Wocalfreifes läßt 
ſich im Plattdeutſchen ald eine Durchgeführte erlennen, wenn mas 
dort die Declinariou des langen a ind a in Anfchlag nimmt, das 
in der Kürze (mwenigftend in gewiffen Gegenden) rein bleibt. Der 
Suͤddeutſche, befonderd Baier, Kranke, Oberſachſe, fpricht auch 
das gefchärfte o um fo reiner, als iym das a-Gebiet durchs a 
ausgefüllt if; nur beim e nehmen die Suͤddeutſchen an der Dies 
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leltik des Lauts infofern Unheil daß men ben gebehnten Laut 
€, den geſchaͤrfien aber € praͤſumirt, z. B. im Lateinifch - Lefen. 


6. 7. . 


Trirt man mit biefen Erfahrungen und das Vocalſchema 
Hintergrund vor die hiftorffhen Monumente, fo wird man fich 
leicht zurechtfinden. In den Kürzen entwickeln die Idiome zuerft 
gewoͤhnlich drei Vocale, die fie meift a, i, zı bezeichnen, mit ans 
dern Worten, es ift Indifferenz, Pofltion und Negation, alle noch 
implieirt, unentwickelt, Reiner Stufen fi) bewußt; in der Länge 
zeigen ſich bekauntlich am liebſten die fünf Hauptvocale. Hier 
ift ſchon viel Behutſamkeit noͤthig, um dutch die Diateftif des 
Zeichenwerthes nicht hintergangen zu werben. Das griechifche au, 
o: gilt dem Römer ae, oe; bier ift Dialektik; ja felbft die grie- 
chifche Länge zu ſchwankt dem Roͤmer zwiſchen € und f. Das 
lange a (aa) wird dem Dänen 6, das lange 0 (00, oe) dem 
Engländer und Holländer d, ohne daß die Bezeidinung deßhalb 
weiter ruͤckt. Nicht zu gedenken des englifhen a == &, E = f, 
i = ai, das franzdfiich- holländifche a — tin. f. w. Bel mei: 
terer Ausbildung fcheinen fidy die Sprachen auf fuͤnf Kürzen und 
fieben Längen auszudehnen. Bei der Giebenzahl kann es gar 
nicht fehlen, daß man bad Schema a, ü, e, i, a, 0, a zu Grund 


fegen muß; die Zwiſchenreihe iſt mie eine urfprängliche, und wenn. 


Doppellaute darımter find, mäffen fie ſich aus einfachen erflären 
laffen. Man Fann die erfle Länge, der a zu Grunde liegt, als 
Indiffetenz⸗Laͤnge; die zweite auf ü, die poſitive Unterlaͤnge; bie 
drirte aus 6, die pofitive Mittellänge; die dierre aus i, die pofl: 
tive Dberlänge; die fünfte ans «, die negative Unferlänge; die 
fech6te aus 0, die negative Mittellänge und die flebenre aus u, 
die negative Oberlänge benennen. Durch generifche und theoretiz 
fhe Störungen kann es gefchehen, daß theils mehrere Längen ſich 
vermifchen (mie im — ei, au), theils auch juͤngere 
Zoggeclaſſen mit aͤlteren zuſammenfließen (wie im nendeutſchen 
ie). 
F. 8. 


Eine andere Gefahr fuͤr die phyſiologiſche Betrachtung der 
Grammatik beruht anf der Verwechslung wirklich phyfioiogifcher 
Derhälmiffe mit grammatiſchen Motiven. Wir haben die Begriffe 
des Umlautd und des Ablauts als phyſiologiſche Erfcheinungen 
kennen gelernt, werden nun diefe Erfcheinungen zu einem grams 
matifchen Zweck praftifch verwender, fo daß fie ins teleologifcye 
Gebiet übertreren, fo iſt diefe ihre Function fcharf zu trenuen von 
ihrem bloßen Naturzuftand. in fchlagendes Beifpiel yon Mißs 
verſtaͤndniß, das hieher gehdrt, ift dem deutſchen Grammatifer 
Grimm begegnet. Er bar auf biflorifchem Wege gefunden, daß 
im der deurfchen Sprachgefchichte eine Claſſe der e aus früherem 
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i hervorgeht; dieſen eigenthuͤmlichen Wechſellaut trennt er durch 
die Bezeichnung € von dem andern e, dad and a entſpringt. 
Sein & ift unfer ä, fein e aber Ee. Der Irrthum berubt aber 
. barauf, einmal, daß er häufig die Anſicht durchblicken läßt, das 
ä fey ein dem ı nahgelegener Laut, weil fie untereinander im 
MWechfelverhältniß ſtehen; zweitens, alle im Verlaufe der deutſchen 
Sprache aus i bervorgehenden i müffen als &, d. i. ä aufgefaßt 
werden. Der erfte Sag iſt falſch; denn das grammatilche —*8* 
weil es ein praktiſches ſeyn ſoll, ſpringt abſichtlich nicht auf den 
naͤchſt gelegenen, ſondern auf einen entferntern Laut uͤber, daher 
ber Ablaut eher die Entfernung der Laute beweiſ't als ihre Nähe. 
Der zweite Sag ift falich, denn neben der teleologifchen Eutwick⸗ 
lung geht bie phyſiſche immer mit nebenher; wenn eine Claſſe ber 
i teleologifch ins & ſich bewegt, fo treten Dagegen unzählige andere 
i aller Art auf rein phyſiſchem Wege langſam und faſt unmerk⸗ 
lich ins bequemere e herunter, was auf veränderten Tonverhälts 
niffen beruht, und man kann fagen, gerade aus dem leßtern Grunde, 
weil E und i landfchaftlich in einem fteten Dialektsverhaͤltniſſe be⸗ 
griffen find, kaun diefer Ublaut filr den teleologifchen Zweck nicht 
taugen. Grimm’s E find daher großentheild wirkliche €, wie es 
befonders die füddeutfchen Dialekte anfs deutlichfte nachweifen, und 
Grimm bat diefe zu weit geführte Theorie erft in der Vorrede 
zum dritten. Bande feiner Grammatik zuruͤckgenommen, wiewohl 
nicht aus dem von und bier nachgewiefenen Grunde. Um ein 
einziged Beiſpiel anzuführen: die deutfche Vorſylbe be ſtammt, 
nach Grimm, aus der Partikel di, bei, wie fie der Engländer noch 
di ſpricht. Sowohl in der gebildeten Sprache als falt in allen 
Dialekten wird be mit reinem € gefprochen; wenige Gegenden haben 
ben Urlaut; mehrere haben den Vocal ganz weggeworfen; Feine 
bat wohl je de gefprochen. 


9. 9% 


In viel geringerem Grade der Dialektik der Schrift ausgeſetzt 
ift die Eonfonantenlehre, wenn man etwa die griechifche Einrichtung 
von der der übrigen Sprachen abfondert. Hier muͤſſen Schlaglaute und 
Hemmilaute durchaus ald ein Primitives feftgehalten werden, dber 
die Priorität der einen und der andern Glaffe läßt fich nur in Hypo⸗ 
thefen ftreiten. Dagegen muß die Duplicität der Schlaglaute in 
der Entwicklung die abhängigen Spiranten und Afpirate erzeugen. 
Die Schlaglaute find der urſpruͤngliche Sprechſtoff, den die Welt: 
gefchichte zu Spiranten und Afpiraten verarbeitet. Nie, in organis 
{her Entwidlung, kann fid ein Schlaglaut hiſtoriſch entwidelt 
baben, fo wenig als der aufgelböte Kruftall je dem Beobachter wie: 
der zufammenfchießt, und wenn einmal Erfcheinungen eintreten, wo 
ſich Schlaglaute zu erzeugen ſcheinen, fo ift generifche Störung der 
einzige Erklaͤrungsgrund; kaum wird die theoretifche Störung fe 
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weit ausgedehnt werden Thnnen. Was jene nicht rechtfertigt, das 
muß unerlärt bleiben. Dagegen ift Uebertritt des Vocals in dem 
eutfprechenden Spiranten durch Ton = Influenz gerechtfertigt; der fo 
verkörperte Vocal ruͤckt fein geiſtigeres Vorrecht, die tontiche, quan⸗ 
tirätifche Geltung an diefe Metamorphofe. 


$. 10. - " 


Es iſt außer Zweifel geſetzt, daß die germanifchen Sprachen 
mit der lateiniſchen, griechifchen, indifchen u. f. w. felbft in der 
Wurzelgemeinfchaft verwandt find. Man hat aber in diefer Hins 
ficht merkwürdige Abweichungen auf Seite der germanifchen von 
den übrigen Mundarten beobachtet. Die liquiden, nafalen und 
pocalifchen Eonfonanten flimmen häufig wurzelhaft vollig überein; 
man denfe nur an Zongus, lang; zoeıs, Ires, drei; unno, mater, 
mutter; nasus, nase; juvenis, junior, jung; volo, velle, will, 
wollen. Aus dem Gebiete der Schlaglaute und ihrer Ableitung 
ſtimmt dagegen nur die Dentalreihe zufammen, fo daß dem griecht: 
chen d, z, $, lateinifchen d, t im den germanifchen Sprachen d, £ 
und PD antwortet, wozu noch das Is oder hochdeurfche 2 gerechnet 
werben muß, 3. B. dens, tooth, zahn; Joa, door, thüre; Yuya- 
rno, tochter u. vergl. Das lateinifche s, dem ſeltſam häufig ein 
griechifcher Spiritus asper entfpricht, wie EE, irre, vg, lateiniſch 
sex, seplem, sus, ftimmt mit dem deutfchen sechs, sieben, sau 
überein. . Ganz anders ift e8 aber auf den andern Gebieten. Labial 
wird das griechifch=lateinifche P deutfch zu F}: novg, pes, foot, 
fu/s; piscis, fisch; pater, vater; nöo, füür, feuer; noAv, viel; 
pecus, gothifch feyu, vieh; plectere, flechten; pellis, fell; rtaou, 
700, per, pro, vor, für. Umgekehrt hat der deutfche Schlaglaut, 
wo der Lateiner Afpirat hat, in gnyos, fagus, buche; forare, 
bohren; frangere, b ; frai, jructus, brauchen; frater, 
bruder ; flare, blasen; fero gothiſch bera. Ganz dad Analoge auf 
dem Palatalgebiet. Griechiſch und Iateinifcher Schlaglaut (Ak, c) 
enrfpricht einem gothiſchen x, alfo x aus q, wie dort f aus p. Bei⸗ 
fpiele: xavvaßıs, hanf; capat, huofd, hunpt; xaodıa, eor, cor- 
dis, I, herzs. xvw», canis, hund; celare, hehlen; xalauos, 
halm; cornu, horn; collum, hals; cutıs, haut; diefe h find nun 
freilich aus dem gothifchen x ins fpirirte H gefunten und dem Fun: 
analog. Im umgelehrten Hall entfpricht zuweilen unfer g einem 
griechifchen x und lateinifchen hs zn», gans; yew, giefsen; goAn, - 
galle; hesternus, gestern; hortus, garten; hostis, gast; homo 
gothiſch guma un. f. w. (Grimm, 1. 583 ff.) Hier muß es tun 
zunächft auffallen, warum die Bingualrefhe an diefer Lautverwechs⸗ 
lung nicht Theil nimmt, denn nirgends iſt aus D oder T ein deuts 
ſches S geworden, wie es die Analogie erfordert; das hochdeutſche 
Z kann bier in keinen Betracht fommen, da ed erft innerhalb des 
germanifchen Kreifes erzeugt wird, und D ift auch nie durchgedrungen. 

Dr. app, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache. 1. 410 _ 
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I. 11. 


Die Erklärung des Phänomens in unferm Sinne wird einfach 
fo lauten müffen: Daß lateinifche c oder 4 ging duch Afpiration 
nach dem befannten Gefeß in gy über, wovon das q nach gemachten’ 
Erfahrungen abfällt, fo erfcheint das gothifche 4x, daß fich weiters 
hin in ben Spiranten % verflächtigt, wie es die heutigen Dialekte 
haben. Daran iſt fo wenig zu verwunbern, daß wir denfelben Pro- 
ceß ſchon auf dem deutſchen Gebiete felbft nachgewiefen haben; daß 


deutiche k wird dem Schweizer zuy. Ebenſo ift lateiniſch durch : 


Dermittlung eines pf zu f geworden, wie das gothifche p hochdeutſch 
zu pf, und nad) der norddeutfchen Ausfprache zu f wird. Die ums 
efehrten Faͤlle, die aber viel feltner find, fegen voraus, daß das 
egen in andern Wurzeln die lateinifche Sprache in der Lautentwick⸗ 
ung weiter ging, als die dentfche; hier erfcheint nothwendig die 
beutfche Form in blasen, garten al& reiner und dlter neben der 
Iateinifchen Alare und hortus, welche leßtere durch die griechifche 
Form xooros eben fo vermittelt ift, wie das deutfche haupt von 
caput. durch das gothifche yabip. Der Schlaglaut muß auch bier 
uͤberall als das alte betrachtet werden. Wenn man nun aus diefen 
Beobachtungen die Wahrheit gezogen hätte: In Erymologien neuer 


Idiome aud alten muß man behutfam feyn, denn die Webereinftims 


mung der Buchftabert entfcheider oft Feineöwegs für die Verwandt⸗ 
fhaft, fondern, der Analogie zufolge, vielmehr Dagegen; beun voͤl⸗ 
lige ebereinftimmnng läßt eher Entlehuung aus der alten Sprache 
als urfprüngliche Berwandtfchaft murhinaßen — von caput ift haupt 
die urfprängliche verwandte Sorm; kopf aber, platt kopp, die offene 
bare Entlehnung; wiewohl Ausnahmen ftatuirt werden müffen, denn 


niemand wird behaupten wollen, das dentfche Aaben ſey aus dem 


Iatsinifchen habere entlehnt*) — wenn man, fage id, aus 
diefen Beobachtungen Feine weitern Sonfequenzen hätte ziehen wollen, 
fo möchte die Eutdeckung immer glädlicy genug heißen; man hat 
aber in der That daraus mehr gefolgert, ale fid) von rechtswegen 
folgern ließ; und von diefer zu weit geführten Theorie kann ich felbft 
die Grimm’fche Grammatik nicht losſprechen. Ich will hier nicht 
weiter unterfuchen, wie gezwungen die dahin einfchlagenden Zufams 
menftellungen gemacht worden find; ich will bier nur fo viel fagen, 
feine Theorie der Laut Berfchiehung, die er als ein Grundgefe ber 
Confonanter darzuſtellen bemüht ift, ſtuͤtzt ſich im jener offenbar 
mangelhaften Ausdehnung auf die alten Sprachen hauptſaͤchlich auf 
analoge ähnliche Verfchiebungen innerhalb des germanifchen Sprach⸗ 
kreiſes ſelbſt. Daß aber diefe germanifche Lautverfchiebung, die 
Grammatik I. 584 verzeichnet wird, wenigſtens zur Hälfte auf 


orthographiſchen Illuſionen beruht, das werd ich mir feiner Zeit zur 


2) €6 wire doo mit nahe 
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Aufgabe machen, zu beweifen. Statt eines Gefees der Lautvers 
ſchiebung erfenm’ ich nur eine ungleiche Entwidlung der Schlaglaut= 
reihen nach geuerifchen Differenzen, auch nach Gebieten an; denn 
wir werben ſehen, daß auf dem deutfchen Sprachgebiet eigentlich 
nur das Dentalgebiet eine Art von Lautverfchiebung rechtfertigen 
koͤnnte, währenddem zum Beifpiel das Labialgebiet faft ganz dafs . 
felbe bleibt. a 

0 2. 


Dieſe Fingerzeige glaubte ich voranſtellen zu muͤſſen, um meine 
Theorie fuͤr die hiſtoriſche Anwendung zugaͤnglich zu machen. Alles 
Andere, was jetzt noch vorläufig berührt zu werben verdient, bezieht 
fich auf Tonverhältniffe, daher wir die Grundfäße diefer Difciplin 
an diefer Stelle einzufchalten gezwungen find. 


40 * 


L 


Phyfiologie. 
Erfte Abtheilung: 
Chesrerifde Angie. 








Zweitens: Die Tonlehre. 





Einleitung 


6. 1. 


Ich komme an den ſchwierigſten Theil meiner Aufgabe oder an 
diejenige Diſciplin, die faſt niemals im Zuſammenhang und um⸗ 
faſſend behandelt worden iſt, uud auf ein Gebiet, worüber die her⸗ 
gebrachten Phrafen und Regeln aufs. verworrenſte durcheisander 
geworfen werden. Ich werde ed mir darum zum DBerdienft aurech: 
nen, nur die Grundbegriffe, nach denen es betrachtet werben muß, 
recht fcharf auseinander zu halten, wenn meine Darftellung. auch im 
Einzelnen an Genauigkeit in Ausführung bed Materials den vor⸗ 
gehenden Capiteln nachftehen follte. - 
G 2. 

Mir wiflen, daB die Tonlehre im weiteften Sinn ald bie Lehre 
bon der quantitas des Sprachlauts der von der qualitas gegenuͤber⸗ 
ſteht; das Heißt: Alles, was fih am Sprachmaterial meſſen und 
rechnen läßt, wird bier zufammen begriffen, und demjenigen. gegens 
über geftellt, was im Sprachftoffe nicht der Meßkunſt, fondern gleichs 
fam der chemifchen Analyſe auheimfällt, deren Organ hier freilich 
nichts Anderes war, als das dem anfchanenden br inwohnende Be: 
wußtfeyn der Einheit.und Derfohiebenbeit. Me die Zarben, fo Fin 
auch die Sprachlaute reine Begriffe der Mufchanung, die fich nur 
fehen und hören, nicht definisen laſſen; daher es für den Blinden 
nie eine Farbe, für den Tauben wohl Buchfiaben, aber Feine Laute 
geben kaun. enden wir uns nun von diefen Individualitaͤten der 
Sprachlaute zu ihrem abfirasten Eherafter als Vocale und Conſo⸗ 
nanten, fo wird fi) zeigen, daß die Meß⸗ und Rechenkunſt bens 
felben von mehr ald Einer Seite beilommen Tann, um fie in ihre 
Gerichtsbarkeit zu ziehen. Es fragt ſich nun nad) dieſen verſchiede⸗ 
nen Arten der fprachlichen Quantität. BE . | 


9. 3 


Ohne und auf vorkäufige Definitionen einzulaſſen, wollen wir 
anfıra Stoff nach drei Eupiseln auseinander ſtellen. Zuerſt banbeit 
«6 fidy aim reine Zeitmeſſung, um die Dauer des Sprachlauts an 
FR brrochtet, und dieſe wird bat Capfiel von der Kummicdt im 


} 
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'engern Sinn erörtern. Die zweite Ruͤckſicht betrifft die Energie der 
Lautung; fie wird das Gapitel von der Betonung im engern Sinn 
oder vom Accent befpredhen. Das dritte betrifft dad Naturgeſetz 
der rhythmiſchen Verhältniffe, fofern diefelben auf die Sprache ihre 

Anwendung finden, und dieſes Capitel fol unfere Rhythmenlehre 
heißen. Wir wollen alfo nad) diefer Ordnung in der Darftellung 
vorwärts fchreiten. 


Erftes Copitel. 


Quantitätslehre. 


§. 1. 

Die deutlichfte Zeitmeſſung erkennen wir am Vocal; denn er 
laͤßt ſich, wie wir wiſſen, willkurlich verlängern, Spricht man ihn 
fo kurz. als es dem Sprachorgan mit Bequemlichkeit moͤglich iſt, fo 
nennt man ihn ben kurzen Vocal, und dieſe Kürze muß ſofort für 
und den Einheitöbegriff und den Maßſtab filr die quantitätifche 
Meffung abgeben. Ein mathematiſches abfolutes Maß ift dieß freis 
lich nicht; es ift ganz unldäugbar,, daß Dialekte und Sprachen, ja, 
da es ein rein auf die Natur des Spredy s Organs fundirtes Verhaͤlt⸗ 
niß ift, daß vielleicht Individuen in diefem Einheitgmaß bedeutend 
bifferiren kͤrmen, das heißt, dem einen kann die Vocalkuͤrze Fürzer 
feyn als dem andern. Deſſen ungeachtet müffen wir nun an dieſem 
Einheitöbegriffe fefthalten. | 


. 2. 


Die Kuͤrzedauer, als eine doppelte gedacht, gibt den Begriff der 
Ränge des Vocals; es ift quantitaͤtiſch gleichgältig, ob dieſe Doppels 
zeit aus gleichnamigen Elernenten befteht, oder, wie Im Diphthong, 
ungleichnamig ift. Ob diefer Längenbegriff in feinem Verhaͤltniſſe 
zur Kürze ein abfoluter. ift, ift wieder eine unausgemachte Sache; 
das heiße, es laͤßt fich nicht mit Gewißheit behaupten, daß jedes 
Organ feine Kürze- Einheit genau boppelt nimmt, um feine Länges 
Dauer zu produciren. Es koͤnnte ja feine Kärzes Dauer nur anderte 
halbfach oder dritthalbfach Dafür verwenden. Wir laffen auch dies 
fen Zweifel bei Seite und fagen: theoretifch iſt Die vocalifche Länge 
zweien Kürzen gleich. 

I. 3. 


Es ift früher erwähnt worden, daß auch biftorifch betrachtet bie 
Kürze ald das Aeltere, Urfpränglichere in der Sprache erfcheint, 
denn die Länge; dem in aller Sprachgefchichte zeigt es fich, dag 
kurze Vocale entweder durch Einfluß des Accents ober durch Auf⸗ 
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IMung von Eonfonanten in ihrer Einheit es Längen umgeflaltet wers 
den, während der umgekehrte Proceß, wo eine frühere Länge fich 
contrahirt, wwenigftens der ungensbhnliche ift, der fich meiftentheils 
durch tonifche Vernadhläßigung erflären muß. jenes ift alfo die 
natürliche Eutwicklung zu nennen. u 


§. 4 


Hat ſich diefes an den Vocalen erwiefen, fo muͤſſen wir uns 
num auch zus dem andern Lautgefchlecht wenden. Der Confongnt hat 
zwar, wenigftend größtentheils, Feine willkuͤrliche Zeitdauer, die fich 
verlängern laͤßt, denn der Proceß derjenigen. die auf Oſcillation, 
auf einer Exrplofion oder Eontraction beruhen, läßt fich nicht vers 
theilen, da er ein dynamiſch, actuell wirkendes Element iſt. Deſſen 
ungeachtet wird auch der Eonfonant, wie alles finnlich Wirkende, 
doc) eine gewiſſe Zeitdauer einnehmen muͤſſen, und es wirb nbthig 
feyn, in diefer Hinficht die Qualitäten deffelben, wenigftend nach 
ihren Claſſen, hier zu berühren. 


9. 5 


Belanntlich ift die Elaffe der Aſpiratenlaute die bevorrechtete, 
weiche an einer willfärlich producibeln Lautdauer Antheil nimmt. 
Zugleich find fie auch die einzigen, die ohne Stimmlaut fi) auf 
kurze Entfernung hörbar machen koͤnnen. Die Elaffe des A fcheint 
an der Andauer einigen, aber fehr unvolllommenen Antheil zu neh⸗ 
men; ed ift dazu ein neben dem Confonant mit gehender -Stimmlaut 
oder Vocal erforderlih. Die Schlaglaute zz, z, x, mit einiger Eners 
gie auslautend, laſſen fi) noch auf ganz kurze Diftanz ohne Stimm: 
laut hören, aber die Andauer ift ihnen völlig verfagt. Alle übrigen 
find eben fo ſeumm ohne Vocal, als ihre Exiſtenz in den Oſcillations⸗ 
moment gebannt ift. 6 

. & 


Es verſteht fich von felbft, daß man den Afpirat in ber prafti- 
(den Anwendung fo kurz faßt, als möglich, gerade wie man mit 
ber Meflung des Vocals ald urfprünglicher Kürze verfahren ift, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Sprache von einem verlängerten 
Afpirat, mit verdoppelter Zeitdauer, uͤberhaupt gar feinen Gebraud) 
maht. Es gibt alfo, troß der Dehnbarkeit des Afpirats, keinen 
langen Afpirat in der Praxis. Es gibt folglich in theoretifcher 
Hinficht Beinen verdoppelten Afpirat, und nod) viel weniger gibt es 
einen doppelten Schlag: oder Hemmlaut, da, wie wir wiflen, ihre 
Dfeillation ein Moment, ein nothwendig in feiner Einheit bedingter 
Proceß iſt. 7 


Diele Punkte vorandgeſchickt, kann man ausprechen : bie Zeit⸗ 
bauer, bie ber einfache Conſonant vorm Mocal wegnimmt, iſt, nad 
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dem Unterfchiede ber Claſien beträshtet, ein fo wenig Differirenbes, 
daß es fich der Theorie als gleichgültig gegenüber ſtellt. In der 
chat gehst mehr als Genauigkeit dazu, um zu hbren, um wie viel 
die Syiben ma, fa mehr Zeit erfordern, um laut zu werden, als 
die Syiben ba, pa oder sa, dan. ſ. w. 


. $. 8. 


Wenn man nun dieſe Differenz geringfügig neunen Baum, fo iſt 
dieß doch weniger moͤglich beim Zuſammentreten mehrerer Conſonan⸗ 
ten, und wenn: wir eben den Satz aufgeftellt haben, der Conſonant 
laffe den Begriff der gleichnamigen Länge nicht zu, . fo Fennt er Doch 
wohl eine ungleichnamige, das heißt, es Föunen ſich Conſonanten 
dergeftalt verbinden, daß ihre Auslautung, vor oder hinter den Vocal 
geftellt, doch jenem dunkeln Begriff von Einheit Abbruch thut, an 
den wir und einmal beider Docallürze und Länge gewöhnt haben. 
6, 9. W 

Jener dunkle Begriff einer Einheit, die ſowohl die einfache 
Vocalkuͤrze als ſeine Dopplung in der Laͤnge, nebſt dem Gefolge der 
ſich auſchließenden Conſonanten in ſich aufnimmt, iſt der Begriff der 
Solbe, das Geſetz des Syllubismus. Wan erklärst den Syl⸗ 
labismus gewoͤhnlich als die naturgemaͤße Articulation der menſch⸗ 
lichen Rede, indem dad Organ in einer bewußten Gliederung die 
Laute gewiſſermaßen ſtoß⸗ oder ſchubweiſe von ſich gebe, ſo daß ſie 
ſich alfo des Geſetzes der Sylbenzaͤhlung von Natur und ohne Re⸗ 
flexion bewußt waͤre. Die Wahrheit iſt aber, daß die Grammatik 
den Begriff der Syibe ſchwerlich fo leicht gewonnen haͤtte, haͤtte nicht 
and Gefe der rhythmiſchen Verhältniffe oder die Merrik von felbft 
darauf hingefuͤhrt; denn erft in ide tritt er wit der praktiſchen For⸗ 
derung in feine entfchiedene Stellung ein, und. wenn man von de 
ruͤckwaͤrts gewendet den Begriff des Syllabismus auch mit großer 
Sicherheit auf die allgemeine Anficht der Sprache anzuwenden 
glaubte, fo muß doch ernftlic) gefage werben, daß diefer Begriff gar 

icht, wie man wohl denkt, etwas fo gänzlich Gefchloffenes und Ab: 
gemachtes zu heißen verdient, daß vielmehr das, was wir Sylbe 
nennen, ein noch fehr Vages, und die Definition derfelben jedenfalls 
auf ſchwachen Fuͤßen ruhen muͤßte. Wir wollen es verfuchen, im 
Folgenden aus den praftifchen Erforderniffen deffelben zu feinen ſub⸗ 
ftanziellen Bedingungen vorzufchreiten, und durch den Begriff felbft 
feine Dialektik bloßzuſtellen. | 

2 6. 10; N 

Die erfte Bedingung, die man ber Sylbe zu ſtellen pflegt, ift 
ein Vocal, fen er kurz, lang oder Diphthong, das gilt gleichviel. 
Man pflegt in diefer Borberung zwei negative Befiimihumgen mits 
uuerfieen; einmal, :ole Tamm wicht zwei Vooale anfallen; 
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die nicht bie organifche Einigung bes Diphthongs eingegangen habeı, 
and zweitend, ohne Bocal beſteht Feine Sylbe; beides problematifche 
Forderungen. Demm erſtens, ift der praftifche Begriff vom Dis 
phthong, infofern er nur ‚zwei neben einander geftellte Bocale ver⸗ 
langt, Überhaupt nichts Organifches (wir erinnern nur an die Mer 
bindung ex, die man einen Diphthong zu nennen gar kein Bedenken 
bat, und bie doch in Wahrheit Feiner iſt, wie wir wiflen);. auch 
kennt Die praktiſche Grammatik das Kunſtſtuͤck, einen wahren Di: 
phihong durch Didrefe in Zweiſylbigkeit aufzuldfen, fo Daß bier Die 
Definition des Diphthongs darauf hinaudlaufen mäßte: Zwei zu: 
ſammenge ſtellte Vocale, fo lange man ſie als einfplbig be 
trachten mag, als womit die ganze Erdrterung in. einen hands 
greifiichen Cirkel auslaͤuft. Was den zweiten Punkt betrifft, fo 
werden - wir Sylben ohne Vocal in Menge kennen lernen, wohin 
Übrigens mit Recht der Fall nicht zu zählen. iſt, wenn der- wnents 
widelte Urlaut die Vocalſielle verficht, deun in dieſem Fall muß er 
jedem Mocal-gleichgeftellt werden, wo es ſich bloß um das abfiracte 
quantitaͤt iſche Verhaͤltniß handelt. .. * 


9. 11. 


Deas Naͤchſte iſt nun, der Vocal iſt für fich allein ſchon Sylbe; 
ſelbſt der kurze Vocal, ſelbſt der Urlaut hat dieſe Berechtigung. Er 
kann aber in dieſes ſyllabiſche Recht Conſonanten mit aufnehmen, 
bie ſich an ihn anſchließen. Der natuͤrlichſte Fall ſcheint, daß er ben 
Mitlauter (der bier feinen Namen verdient) vorausſchickt, wenig⸗ 
ftend hält das Alphabet dieß.bei den Schlaglauten für dad natuͤr⸗ 
lichfte Werhaͤltniß, daher Die Namen be, pe, de, ‘te, ge, ha, und 
bei den Spiranten iſt es das einzig Bequeme oder auch Mögliche, 
wie we, jot, ha. Der Voral kann aber auch den Mitlauter nach⸗ 
bringen, und dieß fcheint den Hemmlauten angemeffener, daher die 
Namen em, en, el, er; fo nimmt man insgemein auch bei ben 
Alpiraten an, wie af, es. Die weichen romaniſchen Suͤdſprachen 
flellen gern die Laute beider Arten zwiſchen zwei Vocale und fprechen 
baber im Alphabet eme, ene, ele, ere, efe, ese. Ä 


9. 12. 


. 8 Fanıı hier gelegentlich gefagt werden, daß diefe Buchitaben: 
bezeichnung im Alphabet die der lateinifchen Grammatik iſt, die im 
Ganzen auf dieſe ejnfachſte Weiſe den Hauptlaut nijr mit dem Vocal 
e vor⸗ oder ruͤckwaͤrts verband. Sie iſt auch bis jetzt die gemein 
europaͤiſche Benennung geblieben mit geringen Abweichungen, die 
wir bei den einzelnen Mundarten anführen. Es daben ſich aber 
oil andere Bezeichnungsweiſen geltend: gemacht. Die eine, uralte 
phautaftiſche, die in der Kindheit der Volker mit der Schrift ent⸗ 
toikfelt iſt; die ſymboliſche, wo jeder Buchſtab einen Eigennamen bat, 
be} von fraglichen Laut in ſich ſchließt, Jewohnlich ihn zum Auaut 
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bat, und wo ber Name des Zeichens mit ber Figur des Schrifts 
zeichens vwahrfcheinlicherweife in einem urfpränglidhen Zuſammen⸗ 
bang ftand. Won biefer Art find ‘die alphabetifchen Namen der 
femitifchen Sprachen, welche die Griechen mit der Schreibtunft von 
den Phöniziern Äberlommen haben; fo find die altgermanifchen 
Munens Namen, 3. B. das iöländifche horn, deſſen Figur beſtimmt, 
freilich auf ſymboliſche conventionelle Weife, einen Dora wrfprängs 
lich vorftellen ſollte. Meben diefen ſymboliſchen Lautnamen fteht 
nun dad lateinifche als ein abftract, aber doch mit richtigem Inſtinct 
praktiſch aufgefaßtes Syftem, das die Laute nach ihren Hauptclaffen 
zu fondern bemüht ift. Aehnlichkeit hat das Sanflrits Alphabet, 
daB darin richtiger gebt, daß es den inbifferenten as Vocal, 
des e, den Buchftaben zur Bezeichnung leiht. Diefen Abftractionen 
num haben einige moderne Theoretiker oder Theoriſtler nachgeftrebt; 
die Sranzofen wollen dem Confonant nur ihr ſtummes e angehängt 
wiflen; fie fagen dann auch Ze, me ıc., und koͤnnen, vbllig uupral: 
tifch, manche Buchitaben ihrer Sprache, wie c und s, g und 7 fofort 
im Alphabet gar nicht unterfcheiden; auf das andere Ertrem ders 
felben Gleichmacherei ift unter den Englähdern Sheridan verfallen ; 
er will den Sonfonanten ein e vorgefchoben willen (alfo ed, et, esh 
u. f. w.), wodurch er gezwungen ift, die Spiranten feiner Sprache, 
wie A, 0, y für gar Feine Confonanten zu erflären. Man ſieht, 
wie pedantliche Theorie dazu gemacht ift, “um die Sicherheit des 
praftifchen Gemeingebrauchs in allen Dingen, fo auch hier and Licht 
zu ftellen. N . 

6. 13. 

Wenn nun „Conſonant und Vocal darauf’ die urfprünglichfte. 
oder bequemſte Sylbe darftellen mag, fo find doch noch weitere 
Combinationen möglich; einmal gilt, wie wir fahen, auch Vocal mit 
folgendem Eonfonant, doch find nicht alle Sprachen diefer Stellung 
geneigt; viele haben bie Neigung, ſolche Schluß: Confonanten in 
ihrer Entwicklung abzuwerfen. Dann läßt fich aber der Borconfonant 
verdoppelt, ja verdreifacht und vervierfacht denken, und eben diefe 
Combinationen find im Auslaut möglich. Hieruͤber vergleiche man 
unfer Verzeichniß von Eonfonantenhäufung im vorigen Buche. Ends 
lich kann aber der Vocal zu gleicher Zeit ſich vor= und rüdwärts mit. 
Mitlautern befleiden, und zwar wieder einfach, oder auch mehrfach. 
Je mehr fih anhängen, defto härter pflegt man Die Sprache zu nens 
nen; der Ausdrud ſchwerer koͤnnte befier fcheinen. 


9. 1% 

Man denkt fich mit Necht die Wurzelmörter der Sprachen in 
ihrer erften reinen Geſtalt einfylbig; im Sanftrit find ſolche Wur⸗ 
zeln, die man als urfpränglich nur aus einem Vocal beftehen läßt; 
im Griechifchen und Laseinifchen ift dieß vielleicht zu bezweifeln; 
Grimm laͤugnet den Kal beſtimmt für Das Wermanifche, Er bes 


⸗ 
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bauptet Abfall früherer Mitlauter. Dagsgen glaubt er in dieſem 
Epradhftamm den Grundfat gelten machen zu muͤſſen, dem deutichen 
Wurzelvocal folge bloß Ein Mitlauter, alle weiteren feyen durch 
Derivation zu erflären. Diefen Sat will das Sanffrit nicht ans 
erfennen. Im Griechiichen und Lateinifchen ift er wohl noch bes 
fimmter auögefprochen als felbft im Deutfchen. Das Griechifche 
verträgt übrigens härtere Anlaute, als die romanifchen und germas 
nifhen Sprachen, das Lateinifche härtere Auslaute ald die griechifche; 
in den fpdtern romanifchen Dialekten ftellt fi) das weichere griedhis 
ſche Berbälmiß in diefem Fall ber; die germanifchen Dialekte vers 
tragen praftifch (nicht wurzelhaft betrachtet) die größte Maſſe der 
Yuslautconfonanten; härtere Anlaute und noch härter als im Gries 
chiſchen finder man in den flavifchen Idiomen; allein diefe find darin 
von dem germaniſchen völlig verfchieden, daß fie diefe Laft immer 
dem Anlaut zumwälzen und den Auslaut dem Vocal freigeben. Es 
iſt Regel, in den flavifchen Sprachen die Wbrter fo zu follabiren, 
dag je mit dem Vocal die Sylbe fchließt und fo immer die folgende . 
Sonfonanz dem nächften Vocal zugefchoben wird *). Dieß ift im 
Ganzen auch der Grundfag der griechifchen und Lateinifchen Syllabik, 
und die germanifche Einrichtung ftellt ſich bier fämmtlichen vers 
glicheners mit Eigenfinn gegenüber. Man koͤnnte das Verhältniß 
augenfällig folgendermaßen darftellen, wobei der Birticalftrich (|) den 
Mitlauter, der Horizontalftrich (—) aber ven Vocal bezeichnen fol. 
Das Ideal der griechifchen, lateinifchen und befonberd der neu: 
somanifchen Sylbe fcheint 


zu ſeyn; das Ideal ver germanifcen Dagegen 
und endlich das deal der ſlaviſchen Sylbe 


Es verficht ſich, daß beide erfte ihren Gonfonant verdoppeln 
fönnen, wie die legtere ihn fo gern vervielfaht. WIN man den 
allgemeinen Charakter diefer Mundarten in Worte faffen, fo ftreben 
die romanischen Sprachen entfchieden einer gleichmäßigen Abwechös 
lung von Vocal und Confonant, wie man alfo wohl fagen kann, 
einem Princip der Meichheit nach; die germanifchen, die den Vocal 
vor⸗ und ruͤckwaͤrts gleichfanm verpanzern, haben fi) die Schwere 
zum Princip gefegt; der flavifchen Sylbe, die die Laſt der Mitlauter 
mit einer gewiffen Energie vor ſich berjagt, kͤnnte man, auch in 
Beruͤckſichtigung ihrer zahlreichen Lingualafpirate oder ſogenann⸗ 
ter Zifchlaute, den Charakter der Schärfe zufchreiben. Das Praͤdicat 


v: 
Diefer theoretiihe Grundſatz ſcheint veranlaßt zu haben, daß in der 

ende die —A (m, n ID, de fi gegen das 
Geſetz fträuben , nicht confonantifch betrachtet, fondern dem Vocal ſub⸗ 
feribiet wurden. j 
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der Härte werben ſich, vom romanifchen Standpunkt aus Betrachtet, 
die germanischen und flavifchen Idiome faft mit gleichem Rechte zus 
fprechen koͤnnen. . | 
$. , 15. . ⸗ 
Die Folgen der eben erwaͤhnten eigenthuͤmlich germaniſchen Ein⸗ 
richtung find und ſchon in der Lautlehre durch die Hand gegangen, 
Der Germane denkt fid) in der That feinen Wurzelvocal immer ruͤck⸗ 
wärtd durch einen Mitlauter gedeckt und verwachfen; daher es ihm 
allein eigen ift, daß diefer Nachlaut durch die Natur des Vocals 
modificirt esfcheinen fann. Alle andern Sprachen bedingen die Con⸗ 
fonanten vielmehr durd) den Vocal, der folgt. Das ruffifche I. lam⸗ 
dacirt fid) vor negativen Bocalen; das germanifche L richtet fich in 
feiner Duplicität rein nad) dem vorgehenden Laut. Die neugried)is 
ſchen Gatturale y, x, x, fo wie die neuromanifchen g, e, verändern 
ihre Natur wor pofitiven Vocalen. Das deutſche ch nebſt dem afpie 
rirten g, in ihrer Duplicität, richten fich einzig nach dem vorftehene 
ben Laut. Bon diefem germanifchen Lautgeſetze macht die einzige 
Ausnahme der Fall der nordifchen Spradyen, wo die Gutturallaute, 
jedoch nur im Wurzel:Anlaut, vor pofitinen Vocalen fich vers 
ändern, nämlich dad daͤniſche gje, hie, ſchwediſche ge, ke. Diefe 
Eigenthämlichkeit hat Übrigens auch aufs Angelfächfifhe Einfluß 
gehabt, und den englifchen Anlaut che, chi erzeugt; fogar inlau⸗ 

tende ich, d4g. 
§. 16. 


Haͤufung der Conſonanten im Anlaut thut dem Begriff der 
ESylbe in der Regel keinen Eintrag. Wir haben den dreifachen Con⸗ 
fonant in diefer Stellung ald häufig nachgewieſen, Möglichkeit viers 
facher Eonfonanz wenigftens angedeutet. Man wird dort bemerkt 
haben, daß Afpiratenlaute, befonders daß S in folchen Fällen immer 
im Epiel find; die härteften Verbindungen werden dadurch flüffig 
erhalten. Es gibt übrigens Mittel, um im Fall unerträglicher 
Sylbenſchwere einen Ausweg zu finden: vocalifche Hilfslaute. Wir 
haben ſchon den romanifchen paragogifchen pofiriven Vocal erwähnt; 
auch ſlaviſche Dialekte kennen ein ſolches aushelfendes e; eine Spur 
davon ift in den ſuͤddeutſchen Dialekten, und die nächfte Erſcheinung 
bietet und das Franzöfifche, das fich in den Beſitz eines theoretifchen 
Kunftgriffs gefegt hat, indem fein e muet, indgemein ungehoͤrt, wo 
feine Erfcheinung zur Milderung der Confonant = Conjuncturen wäns 
ſchenswerth fcheint, fogleich in feiner urlautzzwifchenlautigen Geftalt 
wieder hervortritt. Es ift in diefem Sinn auch ein paragogicum 
zu nennen. Syn diefen Fällen wird alfo durch den Huͤlfsvocal eine 
neue Sylbe gefchaffen. 


G. 17. 
Diefe Erfcheinung nun, die im Anlaut immer zu den ungewöhns 
lichern gehört, iſt im Auslaut ganz hergebracht. In allerlei Ges 
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falten wird bier die Huͤlfsſylbe erzeugt. Einmal fchließt fich Die Dops 
pelconfonanz nicht fo.eng zufammen, wie im Anlaut, wie wir $. 55 
Vocalenlehre gezeigt haben; die Wörter arm, halb, stark fingen in 
vielen Dialekten durch den Huͤlfsvocal arranı, hallab, starrek ıc. 
Dad Wort milch klingt dort wie millich — billich, vollfommen 
zweifplbig, und doc) ift felbft der Dialefrödichter geneigt, folche 
Wörter einfylbig zu betrachten, aus feinem andern Grund, ald weil 
das Auge einmal an die Einſylbigkeit gewöhnt if. Doch braucht 
Grübel 3. 8, alle Sylben mit inlautendem A zweifplbig; dieß ſetzt 
voraus, Daß er dann den Hauptvocal lang hoͤrt; denn es ift ein hier 
ſehr zu ermägendes Gefeg, daß der Hälfsvocal mit einem langen 
Hauptoosal nie in Einer Sylbe vereinigt erfcheinen kann, weil hier 
bocalifcher Zriphthong mit mehrfacher Conſonanz combinirt erfcheint, 
was auch dem lareften Begriff der Syibe doch zu uͤbermaͤßig wider: 
ſpricht; arram kann nody einfylbig gelten, wie millich, aber dram, 
milich wäre abfolut zweiſylbig. Diefer nicht zu überfehende Grund: 
fa& wird uns an einer andern Stelle wichtige Dienfte leiften. 


(. 18. \ 


Außer diefen in der Sprache nicht theoretifch anerfaunten Er⸗ 


ſcheinungen find nun aber aud) andere zu nennen. Einmal ift zu 
fagen, daß aus Gründen des vorigen $. die Yuslaute rd, ri, rs, 
rsh, rn, ld, It, Is, Ish, die fid) leicht zufammenfchließen, darum auch 
Heinere Zeitdauer in Anfpruch nehmen, als die analogen rb, rg, rch 
u. dergl., die, weil fie nicht fo nal) zufämmenräden, die Neigung 
zum Hülfslaut erft durch Theorie unterdruͤcken müffen. Michtiger 
it aber, daß Verbindungen, die eigentlich dem Anlaut natürlich 
find, durch Abfchleifung der Idiome in den Auslaut geftellt hier 
immer ſyllabiſch werden. Ein Beifpiel aus unferer Sprache: die Ders 
bindung jangfrau ift bekanntlich zweifylbig; wird dad Wort abges 
first, und der Diphthong abgeworfen, alfo jung-fr’, fo wird die 
Sr: Verbindung, die im Anlaut fid) eng zufammenfcließt, dennoch 
im Auslaut ſich den Hülfsvocal (Urlaut) erzeugen, und jung-far, 
jangfer werden. Derfelbe Fall in dem füddeurfchen häufigen Orts⸗ 
namen Affalterbach, aufzulöfen in affal Apfel, tre oder irın Baum, 
bier in ir gekürzt und ſyllabiſch in far vertsandelt, und Bach *). 


$. 19. 


Da wir bier einmal auf dem Syllabismus, wie er durch den 
Accent bedingt ift, zu fprechen kommen, fo kann überhaupt von den 
Endſylben Einiges erwähnt werden. Tonloſe Endfplben unferer 
modernen Sprachen haben meift die Tendenz in den abftracten Urlaut 
fi zu fluͤchten, doch iſt bie Gewoͤhnung der verfchiedenen Idiome 





*) Synonym tft Die Rebenform Afaltrach, nur {ft Bier flatt Bach bie 
Wurzel ach, Wafler, und vorm Vocal war des Huͤifelaut unnoͤthiq. 
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fehr abweichend. Der Franzoſe, der theoretifch den Urlaut verlangt, 
läße ihn etwa im Singen hören, oder zuweilen in affectvoller Reci⸗ 
tation feines Alerandriners; fonft wird er im Wortauslaut vbllig 
flumm. Der Dentfche fpricht fein Schluß » E nicht mit dem Urlaut, 
fondern mit dem rein vocalifhen E. Nur wenn gewiſſe Eonfonans 
ten folgen, bedient er fich nad) gemeiner Praris des Urlauts, fo ift 
dieß entfchieden nach A, während der Franzofe, der diefe Endung 
RE ſchreibt, ſich beftrebt, den Hälfslaut nicht vor dem A hören zu 
laſſen, fondern ihn hinter diefes zu fchieben oder vdllig zu unter 
druͤcken. Doch ift die Verfchiedenheit in der Ausfprache des deutfchen 
theater und franzbftfbenthedtre vielmehr eine eingebildete ald wahre. 
Manche Franzofen lieben es, den Urlaut fo trillerhaft vor und hinter 
das AR zu vertheilen, daß das Ohr vbllig getäufcht wird, und eben⸗ 
ſowohl zwei als keinen Vocal zu hören glaubt. Auch die engliſche 
Theorie befteht auf der Endung ar, mag nun die Orthographie ar, 
er oder re bringen, wie in liar, waiter, theatre. Der Urlaut, den 
das AR mit Vorliebe vorſchiebt, Hat fich im Hochdeutſchen als Regel 
eingeführt hinterm Diphthong: mauer, leier, vom ditern mür, 
murus; lir, Iyra, wodurch Zweiſylbigkeit erzeugt wird. . Sm Engs 
lifchen ift (bei Shalefpear) our und power, fire und liar ganz 
willkuͤrlich bald eins, bald zweiſylbig. Fuͤr die Zweiſylbigkeit fpricht 
hier der Umſtand, daß der Diphthong durch den Huͤlfslaut triphthon⸗ 
giſch wird; was im aͤltern deutſchen mür, lir nicht der Fall war. 


$. 20. 


Im heutigen Deutſch erfordern S, IM und T noch den Urlaut, 

. B. gutes, gutem, athem; betet, bittet. Daher reimt gutes, 
‚ loses nicht mit fremden Endungen, wie Moses, weil dieſe € haben. 
Unferm T analog fteht das niederdeutfche und englifche D der Par⸗ 
ticipien, wie learned, winged (adjectivifcy gebraucht), die eben fo den 
Urlaut verlangen. Dem M analog kann das Shakeſpear'ſche ala- 
rum angeführt werden, das, aus alarm (alle arme, lärm) entftans 
ben, Urlaut⸗Huͤlfslaut zeigt. Schwieriger ift die Beſtimmung der 
Endlaute N und L. Streng theoretiſch Tbnnte man im Deutichen 
auch Urlaut für fie anfprechen und in der hochpatherifchen Necitation 
wird wohl auch fo gefprochen, nie aber im Leben. Der Engländer 
ift Hierin firenger; er wirde in Feiner Weife geftatten, daß in den 
Endungen von heaven, fallen (beide meift einfolbig gebraucht), 
little, able, Babel u. f. w. jemals der mindefte Vocalklang fich 
laut machte. Die Sylbe fol durchaus vocallos ſeyn. So wird 
auch im Deutfchen überall gefprochen, namentlich beim L, und das 
deutfche abel wird fi) vom franzdfifchen Fable wieder nur in der 
Einbildung, oder einer affectirten Ausfprache der einen oder andern 
Form unterfcheiden fbnnen: Don diefer allgemein germanifchen Bes 
zechtigung ded L zum Syllabismus, auch ohne allen Huͤlfsvocal, 
kdunen wir auch bie fehr merfwirdige Ericheinung des bairifben 

. Rs 
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lekts allein beleuchten, welcher diefen Sylbenwerth auch auf.die Ton: 
folbe überträgt, und Formen, wie I, ww, #U,.p’in u. f. f., 
wirtlich vocallos fpriche, ohne vorkommenden Falls ihren rhythmi⸗ 
ſchen Sylbenwerth dadurch im Geringften zu beeinträchtigen. Beim 
N ift, wie gefagt, der Gebrauch nicht fo entichieden; der Engländer 
läßt e& in gewiffen Verbindungen vocallos, in andern fpricht er es 
en oder in (kitchen, griffin); im Deutfchen ift die Becallofigkeit 
bier mehr provinziell, woraus wir jene bairiſche Triplieitaͤt haben 
bervorgeben ſehen; uach reiner Ausfprache foll der Vocal nicht völlig 
verfchwinden,, fondern ein leichtes e, das aber in diefer tonloien 
Stellung vorm N fi immer unwillkuͤrlich nafalifirt (alfo €) ſoll 
eintreten. Der Urlaut bleibt bier indgemein völlig aus dem Spiel; 
er tritt nur, wie wir wiſſen, dialektiſch ſtatt jener Endſolbe ein, oder, 
nebft dem el, wäre ein en mit Urlaut nur in der chen enwähnten 
bochpatherifchen Sprechart erlaubt. Am fchwierigften ift es, die 
Endungen in ein, ern ohne Uebellaut zu fprechen. Ä 


6. 21. 

Eine zweifelhafte Stellung nimmt diefe Endfplbe wieder au, 
wenn fich unmittelbar hinter diefen Endungen ein Bocal anfchließt. 
In der franzöfifchen Merrik fällt, nach allgemeinen Gefege, dad e 
in fable, titre vorm Bocal ab. Auch im Englifchen und Deutfchen 
wird ſich mittel, fabel leicht einſylbig brauchen laffen, wenn ein 
Vocal folgt, ja der Vers wird entfchieden matt, wenn in ſolchem 
Sal das ſtumme e mitgezählt wird, worauf unfere Dichter nicht 
immer Räckficht nehmen. Diefer Mebelftand ift viel fchlimmer als 
ein Iogenagnte Hiatus. In diefe Kategorie fällt auch der Ball, 
wenn im Deusfchen ein ſolches Wort vocalifch weiter gebildet wird, 
wenn 3. 3. von der Form schmeicheln, schmeichelei gebildet wird, 
fo wird nach bequemem Gebrauche, der aber wenig für fich hat, das 
vorher ſtumme e in Urlaut verwandelt; im andern Fall, wenn das 


m 


e auch in der Ableitung ſtumm gehalten wird, wie es ſeyn ſoll, iſt 


ed fchwierig, das Sylbenrecht der Mittelfplbe nicht zu beeinträchtis 
sm. Ebenfo foll die poetifche Form engelländer nicht dreiſylbig 
und nicht mit dem Urlaut Hingen. Derfelbe Fall in miltelländisch, 
dad der gemeine Gebrauch völlig in mittländisch überfegt. Der 
Uebertritt von schmeich'In, eng’! in die gemeine Ausfprache schmei- 
chalei, eugaländer ift um fo greller, weil Durch den eingefchobenen 
Urlaut die Natur bes L verändert und aus dem pofitiven ein negatis 
ves gemacht wird. s 
. 22. 


‚.. Der englifchen Orthographie, die mit Recht fo viele nach romas 
niſcher Schreibart überfommene ftumme E als wirklich Rumm, d. h. 
als ſyllabiſch null betrachtet, ift doch die Seltfamleit vorbehalten, 
daß fie zuweilen einen Urlaut hört, den fie nicht fchreiben mag, des 

ylbenrechts ungeachtet, 3. B. Wörter wie marsh, march, die d 
Dr. Napp, Derſuch einer Dopfologie der Spende. 1. 11 | 
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genitiviſche S annehmen, find, der harten Verbindung wegen, zwei⸗ 
fplbig, werben aber gleichwohl nur marsh's, march’s geſchrieben. 
So fchreibt der. Böhme Wurzeln, die mit inlautendem L und R 
den Urlaut erfordern, vocallos, 3. B. wrch (Berg), ſprich wary, 
falls nicht ein vocallofes very, wie jeme bairifchen Weifpiele, das 
richtigere it. 2 


Nun muͤſſen wir noch eine für die Dialektik der Sylbe wichtige 
Materie aus dem Bocalgebiete nachholen, die auf der autilen Regel 
vocalis ante vocalem brevis beruht, woruͤber wir $. 31. unferer 
Vocallehre zu vergleichen bitten. Es iſt dort gezeigt, daß ein Zu⸗ 
fammenftoßen von Vocalen, die ihrer Qualität -nach nicht das Ber: 
haͤltniß des. reinen Diphthongs eingehen koͤnnen, in Beziehung auf 
den erften Laut immer eine Ancipitaͤt zuwege bringt, fo daß felbft 
urfprängliche Längen und Kuͤrzen in dieſem Fall in eine zweifelhafte 
Quantitaͤt zufammenfallen. Auf dieler Wahrnehmung beruht jene 
ind Allgemeine uͤberſetzte Regel der alten Metriker, daB eine vocali= 
ſche Länge vorm Vocal zweifelhaft, d. h. relativ kurz zu gelten pflege. 
Auf diefem Sate beruht im Grund auch das Gele der Elifion, 
wenn man darunter mit Recht annimmt, daß es bei den Alten, im 
Leben erwachfen, nicht ein nad) unſerm Schulgebrauche gleichfam 
wundervoll eintretendes Verſchwinden eines Auslauts, fondern zu⸗ 
erft nur gelinder Uebergang auf den nächften Vocal war, wie ed noch 
heute die romanifchen Supfprachen halten, was übrigens fin. der 
kurzen Spibe freilich bedenklicher wäre. Im Franzoͤſiſchen ift die 
Elifion mehr eine wahrbafte Spnalbphe, oder vielmehr es tft auch 
Feine, weil der Laut fchon in der natuͤrlichen Sprechart ſtumm ift. 
Jeder Doppellaut nun, der biefermaßen aus einem zweifelhaften 
und einem kurzen oder langen Bocal befteht, ift unbedingt einfplbig. 
Ebenſo Tann im reinen Diphthong der erfte gedehnt, alfo das 
ganze triphthongifch auftreten, und diefe vocaliſche Compoſition, 
die, ‚elementarifch betrachtet, freilich drei Kuͤrzen einfchließt, wird 
metriſch einſylbig gehalten, wie die griechifchen 7, @, mv, wu; bie 
hollaͤndiſchen da, di, öin.f.w. Wie ſehr alle diefe Fictionen mehr 
conventionell ald in der Natur begründet find, ift wohl augenfällig. 
Eben fo trügertfch find endlich die amphibiſchen Spirantenlaute j und 
w, die bald die Natur des Vocals, bald bie des Eonfonants anneh⸗ 
men, ferner bei den Alten dad Ah oder beide Spiritus, die bald laut, 
bald nichts find, und dann muß auch wieder an die Diärefe der 
Diphthonge erinnert werden, wodurch ein wirklicher Diphthong zwei⸗ 


— 


: fplbig wird, eine Steiheit der alten Sprachen, die dem Modernen _ 


freilich Feine Analogien zu erzeugen im Stande if. Nur das Um⸗ 
gekehrte könnte man anführen, daß bei nachläßiger Ausfprache zus 
fammenftoßende vocalifche Spiben,, wie 3.8. im beutfchen rahıg, 
fähig (ruig, fäig) leicht dem Ohr die Dialektik der Einſhibigkeit zus 
zufuͤhren vermöchten. 
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Durch alles bisherige von F. 10 bis 23 Beigebrachte haben wir 
keinen andern Zweck verfolgt, ald den ſchwankenden Begriff der 
Syfbe durch Beifpiele und Nachwelfungen aller Art ins Licht zu 
ſtellen. Mit diefen Erfabrungen kehren wir zu unferm eigentlichen 
Thema, der Quanticdt, zuruͤck. Die Quantitde id Sylbenmeſſung; 
fie hat es aber, wie wir wiffen, mir zweierlei Elementen zu thun, 

wit Vocalen und Eonfonanten ; die Vocale find nach Ihrer Zeits 
meffung kurze, lange und, wenn man will, triphthongiſch anderthalb: 
oder doppeltlange. Die Eonfonanten machen ſich durch ihre Haͤu⸗ 
fung al& doppelte, dreis, viers, fünffache bemerklich, kurz fo viel 
das Drgan vertragen fann. Da fich aber zur Syibenbildung Vocale 
und Eonfonanten verbinden, fo fielst man leicht, dag von den fluͤch⸗ 
tigften Sylben, die aus einem kurzen Bocal oder einem felbftftändis 
gen liquiden Laut, der das Sylbenrecht genießt, beftehen, eine weite 
Abſtufung möglich Ift, bis man zu den Die und Triphthongen mit 
vielfacher Eonfenanz gelangt. Wir werden fpäter fehen, daß die 
Metrik oder Verdlehre ſich an diefe Abftufung wenig Tehrt, fondern 
eine. allgemeine Scheidung vornimmt, nad) der fie die Sylben uns 
genauer Weiſe in die beiden Elafien der Kuͤrzen und Längen vertheilt, 
‚ die wir immer und richtiger leichte und ſchwere Sylben nennen 
- werben; denn der Ausdruck kurz und lang kann firenger Weife nur 
den Deral treffen, nie die Sylbe. Es bat dieſe Terminologie .viele 
falfche Vorftelungen in der Metrik erzeugt; To will Mancher nicht 
begreifen, wie eine lange Sylbe kurzon Bocal haben koͤnne, während 
dieſes doch der gewöhnliche Fall, nur finulos ausgedrädt ift. Die 
Metrik pflegt, um das ‚wocalifche und comfonantifche Element zu 
fondern, ſich des Ausdrucks Naturlaͤnge für die Länge des Vocals, 
und der Pofition fuͤr Eönfonantenhäufung zu bedienen. Beiberlei 
Länge wird aber metrifch Durch das Zeichen ü, die Kürze des Vocals 
oder die leichte Sylbe durch das Zeichen a bezeichnet. Für den 
langen Vocal (nicht die ſchwere Syibe überhaupt) hat die fpätere 
grischiiche Sprache das: Zeichen des Circumfleres x, wenn er mit der 
Tonſpylbe zufammenfällt, und ftatt dieſes Längezeichens hat -man 
fpäterhin das gleichgelsende d angenommen, deſſen wir uns für den 

langen‘ Vocal überall bebienen. 2 


i Ge. 2... 

In der Pofition. der alten Sprachen, die nicht dad Auge, fons 

. dern das Ohr geichaffen hat, kommt folglich alles auf den Laut, 
nichts auf daB Zeichen an. Daher Doppelgeichen wie w, &, = im⸗ 
mer Pofition machen, obgleich einfach geichrieben. Beim -geiechifchen 
z iſt es eigentlich der. einzige Beweis fir die Doppellautung diefes 
Buchſtaben, daß er Pofirion madıt. Dabei ift jedoch zu erinnern, 
daß dieſem Sat nicht winerfpricht, wenn fich zeigt, Daß das L frühe 
in einfachen Laut überging. Die Erinnerung des hiftorifchen Altern. 
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Verhaͤltniſſes kann durch die Praris.der Verskunſt fortgeführt wer⸗ 
den, felbft wo fie praktiſch umwirkfam wird, Diefe Bemerkung 
wird und auch in der deutichen Metrik irgendwo zu ftatten kommen. 
Unſerm $. zufolge wird es ebenſo begründet feyn, daß ein einfacher 
- gaut, mit doppeltem Zeichen gefchrieben, nicht Mofitim macht. 
Diefer Fall wird praltifch in den Iateinifchen: Verbindungen ch, 
ph, th, welche nur illuſeriſch durch dem allgemeinern Satz getragen 
feinen, daß die Aſpiration nicht Poſition mache; denn A ift. bier 
nicht Aſpiration, ‚wie wir ſpaͤter feben werben. Durch Kortfchreis 
"tung der Lautverhältnige kann fich aber auch der Fall a, der 
dem beim griechifchen T ermähnten direst entgegengeſetzt it, d. 6. 
aus einem einfachen Laut und Zeichen Faum ein Doppellaut werden ; 
dieß geſchah 3. B. durch die früher erwähnte Linguals Sirtuastiom. 
Es ift fehr zu beberzigen, daß durch bie Heutige Ausſprache ber 
lateiniſchen Gutturale, ſey es nun, Daß man das c wie is ober wie 
ish und das g wie d/h lefe, bie alte Quantitaͤt eigentlich aufgehoben 
if. Denn ſprech ich flatt des alten cõcidi (— hehidi) jeigt Yasstidı 
oder ishetshidi, ſo ift Har, daß die erfie Sylbe durch. Pofition lang 
feyn muß, folglich eigenslich cacıdi gelten ſollte. Bon dieſer Matur⸗ 
fordesung nimmt aber ber moderne Lateiner keine Notiz! 


. 26. 


Indeſſen iſt niche zu laͤugnen, daß im Punkte dee Poſition bei 
den Alten doc) Vieles conventivnell geweſen ſeyn muß. Dahin 


freilich das v oder u Vocalzeichen, wogegen aber doch der Grunde 
ſatz ſtreitet, daß ſowohl jals v, wenn Be nad) andenn Conſonun⸗ 

ten ſtehen, wirkliche Poſition machen, Dusch die Anficht, daß. 
bier Vocal iſt, wird die Schwierigkeit ſo wenig gehoben, daß fie 
vielmehr erſt recht groß wird, denn dann mauͤßte das u mit dem 
folgenden Bocale Dipbihong werden. In .agua ſind aber beide « 
kurz, d. h. das u macht weder mit dem q Poſition, noch mit 
dem a Diphthong. Die einzige, aber uiche {ehr gemigentge ie» 
klaͤrung ift: der Fall fällt in die Kategerie der muta cum ligaids, 
Wir wien, daß L fich in IF erweidhen kann. Da nun cl nicht 
Poſition macht (nucleus, assecha), FF aber minus L iſt, fo ift Har, 
daß cw an biefer Freiheit muß Theil nehmen Minen. Es verſteht 
ſich uͤbrigens von felbft, daß bei aller Pofition der: Fall derfelte 
it, ob fie innerhalb eines Worts, oder durch die Derbindung zweier 

Wörter hervorgerufen wird. j j 


$. 27. 


Die auffallendfte, bieher gehbrige Erfcheinung ift aber der 
Grundſatz der alten Sprache, daB man im Griechiſchen und Latei⸗ 
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nifchen bie Verbindung einer muta mit nachfolgender liquida als 
nicht nothwendig Pofition bewirkend betrachtet. Den verfchiedes 
ven Fällen, Regeln und Ausnahmen weiß ich keinen theeretifchen 
Grund abzugewinnen, und muß es rein für Euticheidung des Her⸗ 
tommens erflären, ob man diefe allerdings ſchwaͤchere Poſttion in 
einem Hall überfeben, Im andern aber gelten laſſen mollte. Ich 
will das Einzelne kurz aufführen. Im Grlechifchen, in der alten 
epifchen Poeſte gilt immer Poſition; im der attiſchen, dramatiſchen 
bloß da, wo media (#, d, y) vor A, u, » ftehen, nicht vor og. 
Diefee Gag wird uns für die griechifche Ausſprache mit bewei⸗ 
fen helfen, daß die geiechiſchen mediae wefentlich verfchleden laus 
teten von deu tenues (1, x, x), umb in der That, nach: unferer 
Weile, aid Gpiranten gefaßt, wire die Audfprache ſchwieriger und 
die Poſition härter, als bei zu, zı x. (Mur der aspirata gegen: 
über begreift man die Ausnahme nicht.) Warum das p hier weni: 
ger Pofition macht, ald 2, u, », tft nicht deutlich; es muß als 
Inlaut ſehr ſchwach gelungen baden, wie etwa im Englifchen. 
Dagegen war dad afpirirte 4 im Anlaute fo hart, daß es zumeis 
ien fir fich allein Pofition machte. Man vergleiche fpäter die 
beiden ſpaniſchen R. Im Eateinifchen gilt der Grundfaß wie int 
Griechiſchen, nur find Die Ausnahmen nicht fo auf beftimmte Faͤlle 
jurdädzufäbren; man ſehe das bei Schneider, lat. Sram. II. 681, 
gegebene Berzeichuiß nach. 


$. , 28. 


Faßt man num die ganze Einrichtung der alten Sprachen in 
Beziehung auf ihre quanritätifchen Maße Ins Auge, fo fieht man 
wehl, daß zwei werfchiebene Elemente aufgegriffen wurden, um 
durch fie die fogeinannte fehwere Spibe Über die uͤbrigen leichten 
hervorzuheben; eines war der gedehnte Vocal, das andere die Con⸗ 
ſonantenhaͤufung. Es verftehr fich nun, daß die Eonfonantenhäus 
fung immer zwei verſchiedene Mitlauter voransfeist; denn derfelbe 
Eonfonant kann nicht zweimal angefchlagen werden, da es Feine 
gleichnamigen Eonfonantdiphrhongen gibt, nach $. 6 oben. Die 
Folge ik, daß es in folchen Sprachen, die man quantitirende nennt, 
keine Berdopptung gleichnamiger Mitlauter geben ſollte. Es gibt 
ſelbſt heute Sprachen, und fogar Sprachen, die nicht rein quans 
tirirend find, wie die flavifchen, die darum keinen Deitlauter je 
doppelt fchreiben; fie Haben nur etwa verichiedene Voralzeichen, 
wa deu langen und kurzen Bocal auszudruͤcken; z. B. dem Polen 
iſt i langes, y kurzes ı, dem Böhmen © Furzes, 7 langes i, v 
kurzes, u langes u u. ſ. w. Nie aber wird darum der aufs kurze 
: und u folgende Mitlauter verdoppelt, um diefe Kürze zu bezeichs 
nen; denn Der Buchftabe felbft reicht dazu hin, 
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Ebenfo war ohne Zweifel auch die Altefte Einrichtung der gries 
chiſchen und roͤmiſchen DOrthographie. - Was aber die ausnahms⸗ 
weife Berdopplung derfelben Eonfonauten betrifft, fo läßt fich dies 
fes fagen, daß im Griechifehen einmal: überhaupt dieſe Erfcheinung 
ziemlich felten ift; im Lateinifchen aber, wo fie allerdings häufiger 
vorfommt, läßt fich nachweiſen, daß diejenigen Fälle, welche in 
der fpdtern Latinität, wie fie auf und gekommen iſt, Verdopp⸗ 
lung verlangen, in frähern Monumenten, befonders YInfchriften, ges 
wöhnlich mit einfachem Zeichen gefchrieben vorlommen, fo daß fich 
der Schluß ziehen läßt, die Verbopplung war nichr eine urfpräng- 
liche, fondern erft eine im Verlauf der Sprachentwicklung fich offens 
barende Erfcheinung. Worüber zu vergl. Schneider &. 389 ff. 
. s .$. 30. 

Wenn wir, von der Aufchauung unferer eigenen Sprachen abfiras 
birend, uns in die rein theoretifche Anſicht der Sache zu verfegen 
im Stande find, fo werden wir erfennen müflen, daß diefe weder 
in der Qualitäc der Laute, noch durch die Quantitärsbegeichnung: bes 
dingte, alfo vdilig untheoretifehe, grundloſe Buchſtaben⸗Verdopp⸗ 
lung nur aus. beeierlei Urfachen kann hervorgegangen ſeyn, die wir 
der Reihe mach prüfen wollen. *) Es verflebt ſich, daß der Kal, 
wo derfelbe Buchftabe in zwei verfchiedenen Wörtern durch Compofi⸗ 
tion oder ſyntaktiſch zufammenftößr, gar nicht hierher gehoͤrt. 


9. 33. 
Der erſte Grund, den ich nicht zu uͤberſehen bitte: Die Schreib; 


kunſt ift von jeher zwar eine edle, aber immer eine etwas pedantifche 
Kunft geweien. Der Schreiblehrling erfreut ſich der Hererei, feine 


*) Zu bemerten ift hier ber Sag: So wie jeder Wocal kurz und 
lang, fo muß aud jeder Mitlauter einfah und gefbärft ges 
ſprochen werden können. Diefer Srundfag muß ſich aufs (trengfte durch: 
führen laffen. Unter den Bocalen find zwar einige, die ber Kürze zu 
wibderftehen' (heinen, bie nafalen; und doch lauten fie kurz im franzoͤſi⸗ 
hen Auslaute; der Urlaut Lönnte der Dehnung zu wiberftehen fcheinen, 
und doch dehnt ihn der Engländer in der Sylbe ur. Alle Mitlauter vers 
doppeln je (d. h. naturgemäß geſprochen, können ſcharf geſprochen wer: 
den). Daß und ww nnd 77 fremd ausficht, kommt daher, daß wir. diefe 
Verbindungen diphthongiſch zu ſchreiben pflegen, aua, aia Iautet aber 
völig ibentifh mit auwa, ajyaı. Das h Tcärft die. gemeine beutie 
Ausfprahe in dem Worte Schubu = shahhu, und felbit für ben ge⸗ 
fhärften Spiritus lenis (ayya) ließe ſich Fr unferer fündentichen Bolts: 
mundgrt ein Beifpiel anführen, es ift die Negationspartitel hayya 
(nein). Hier haben wir fogar in einem germanifchen Beifpiele die dop- 
pelte Seltenheit eines durch den Spiritus lenis gefhärften Nafal: Vo: 

cals! (Diefelbe Form mit veränderter Betonung haha’ [gefehärfter Ton 
auf ultima), ober auch vocallos hmm’ gefprochen, bebeutet dagegen ia.) 
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Sorachlaute auf einer Fläche fombolifch zu fixiren; er freut fich feis 
mer Zeichen, und in der Freude über ihren Werth glaubt er mit den 
däÄrren Seichen ihnen noch nicht die gebührende Ehre angethan zu 
haben. Er thut in der Freude feines Herzens gern ein Uebriges, und 
gibt einmal auch wohl ex propriis ein überfldffiges zu, um feine 
Perſoͤnlichkeit darin zu befriedigen. Ich müßte eine Gefchichte der. 
Dribhograpbie fchreiben, wenn ich diefen Grundſatz Durch die belegen⸗ 
den Facta erläutern wollte, und ein foldyes Unternehmen halte idy 
für unerfprießlih. Man fehe nur, wie Kinder fchreiben, wie die 
Bölker in der Kindheit fchreiben. Als im fünfzehnten Jahrhunderte 
Die heutige deutfche Schreibweile aufkam, ſchleppte man fo viel uns 
nuͤtzen Ballaft mit herein, daß wir bis diefen Tag noch nicht alles 
haben abfchätteln fünnen. So glaubte man 3. B., jedes inlautende 
k durch ch, jedes inlautende z durch #z, und faft jedes £ doppelt 
fchreiben zu muͤſſen. Diefe Unarten haben ſich allmählich verloren, 
erhalten ſich gleichwohl in Eigennamen; und noch heute fehen wir 
Beuttlingen, Rottenburg und dergl. mit boppeltem T' gefchrieben, 
ob man gleich recht gut weiß, daß der Vocal dieſer Wbrter die zweis 
tanfend Fahre her, die wir von unferer Sprache wiſſen, immer lang 
geweſen ift. Denn der.gefchärfte Bocal-hätre doch allein durch dieſe 
Berbopplung bezeichnet werden koͤnnen. Daß die Griechen und 
Mömer eben fo wenig mit ihren doppelten Buchftaben einen folchen 
Zweck erreichen konnten, beweifen mwenigftens die vielen Beifpiele, 
wo diefe Verdopplung ebenfalls nach dem langen Vocal üblich wurbe, 
3. B. 700w», Meswv, Jätroy, uällor, 0:00w (no700w), Bn000, 
»noca, vnsıa, Yunssog, Asvaow, x0800wv, Anuna, Aslsın- 
gas; im dateinifchen wird häufig oeussa und paullus gefchrieben. 
Welchen Grund kann nım in allen diefen Fällen die Berdopplung 
haben? In der Ausiprache gewiß feinen. - Das jagen felbft die ulten 
Grammatiter der Römer, daber viele derfelben den Grundſatz aufs 
ſtellten, nach langem Vocal fol Fein Eonfonant verdoppelt werben. 
(Schneider S. 391.) Daß diefe Regel aber nicht durchging, bes 
weifen die Formen fuisse, abjecisse, errasse, die fräher mit Einem 
S geichrieben wurden, und von benen die Grammatiker ausdruͤck⸗ 
lidy fagen, der Bocal vor dem ss fey lang gefprocdhen worden 
(Schaeider, S. 433). Aus jener Vorſchrift folgt übrigens uns 
mittelbar, daß dieſe Grammatiker beim furzen Bocal einen praltis 
ſchan Ruten der Berdopplung erkannt haben muͤſſen, und das führt 
uns auf die andern Punkte. 


G. 32. 
Die nächfie Erklärung der Verdopplung beruht auf der Affımis 
tion. Wir erinnern * die griechiſchen Born —— * 
—XX „ſtatt ov w, Watt aurisyw; 
Eareinifchen jasst 4. ————— — — en dpi $ * Ratt 
i; pressi flatt premsi; passum ftatt pansum und beſonders bie 
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DimiuutiosEndungen: ullus für unlas, unulas; bellus für benulus ; 

lus für geminulus ; fratellus für fraterulus, fraterlus; pul- 
chellus für pulcherlus; ferner gessi file gersi; ussi für ursi; quassi 
für quatsi; messum für metsum ; fassum für fatsum; missum für 
misum; possum für potis sum, potsum (Sdmeider, &. 500 ff.). 
hält man ſich alle diefe Grundformen mit den affimilirten Har vor 
die Anſchauung, fo wird fich die Betrachtung aufbrängen: Sollte 
denn dasjenige Element, welches die quantitätifche Bevorzugung der 
Sylbe oder die Schwere derfelben ausmacht, follte diefes Element 
bed Doppelconfonants, der nun in der großen Energie ber Sylbe 
ſich Fundgibt, follte dieſe Schwere nicht der Sylbe auch für den Fall 
verbleiben koͤnnen, wo die früheren zwei Laute im einem einzigen, 
den die Orthographie num Doppelt zu fchreiben pflegt, zuſammen⸗ 
geſchmolzen find? Wenn cedsi, premsi, gersi, milst offenbare 
Schwerſylben find, fo konnte das nach unb nach entfichende cessı, 
pressi, gessi, misst biefelbe quantitätifhe Geltung beibehalten. 
Wenn man diefe Erfcheinung für natuͤrlich Hält, fo wäre der Satz 
gefunden, die gleichnamige Berbopplung erzeugt ſich durch frähere 
Affimilation. Ich halte es nicht für unmdglih, daß man viele der 
Iateinifchen Geminationen durch Affimilatton erklären Ebnnte, 3. B. 
die Wurzel stella Ebnute mit A sterla gelautet haben, wie das gries 
chiſche aosnp, das deutiche stern, felbft das ſpauiſche estrella zu 
verlangen ſcheint, u. dergl. j 


$. 3. 


Wenn eine Sprache einmal die Entdeckung gemacht bat, daß 
man audy einen einfachen Conſonanten durch die Energie des Lautes 
hervorheben Tonne, welche Eigenthumlichkeit ſich ſchriftlich durch 
ſcheinbare Conſonautenhaͤufung, d. h. durch Verdopplung deſſelben 
Buchſtaben bezeichnen laͤßt, fo wird fie bald auch ſich die Freiheit 
nehmen, gewiſſe Sylben fo zu bevorzugen, bei denen urfpränglich 
überhaupt nichts von Eonfonanthäufung eintrat, alfo fie wird den 
einfachen Mitlauter binterm kurzen Vocal verdoppeln. Und dieß 
zwar auf zweierlei Art. Dem Dichter wird es oft darum gu thun 
feyn, in einem längern Wort da oder dort eine Sylbe gewichtig zu 
haben, damit das Wort in fein Sylbenmaß fi einfügen laffe. So 
entftehen die bekannten griechifchsepifchen Formen oacos flatt doos, 
3yslaocoe ſtatt &yeAuoe, vpeoo: flatt Hgeaı, Miußer für ELußer, 
Zuuodey für ZJunder, Zyveor für ävsov, örcı für öre; das latelnis 
ſche relligio u. dergl. Oder dad, was bier poerifche Licenz iſt, 
dringt für gewiffe beftimmte Faͤlle auch in die gewoͤhnliche Rede und 
haftend ein. Wenn diefe Richtung einmal in einer Sprache übers 
band nimmt, fo hat fie das Organ der Betreuung ober des Accents 
gefunden, und bie natuͤrliche Folge diefer Entdeckung ift, fie wird 
auf dem Wege feyn, ihrer Quantität durch den auflommenden cs 

Js. 
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cent Eintrag zu thun, und mit der Zeit fie vdllig einzubißen. Dieß 
zeigt die Gefchichte aller unferer Idiome. 
6. 34. 


Wir find alfo hier auf dem Graͤnzpunkte der Quantitaͤtslehre 
angelommen, vo biefelbe einerfeitö aufs Gebiet der Accentlehre, 
andrerfeits aber auf das der Rhythmenlehre hinaustritt, und ſchließen 
darum die Materie ab. Es wird gut fepn, wenn wir zur Ueberſicht 
deſſen, was wir in bdiefem Capitel aufgeftelt haben, eine nad 
Stufen georbuete Beifpielfammlung aufftellen, um die quantitätis 
ſche Seltung ſyllabiſcher Schwere an ihnen anſchanich zu machen. 


Quantitätiſche Mectung. 


I. Leichte Solben. 
4) Kurzer Vocal. 


Se 
3-1z ce-ci-di. 
2) Kurzer Boca mit einfacher Eonfonanz: 


A0-y0 
3). Schwache Pofition der muta cum Tinida: 


0-TE-KY0S ——n 
dı-dpa-guos a-la-cris 
ve-ve-JAn mel li. Mũ ut 
dvo-no-Tuog in-te.gro 
a-pa-doa pö-ples 
G0- We ca 'pra 
ds-dpa-uaı pä-tria. 


n. 


4) Naturlänge: 


Schwere Sylben. 


fd-mae. 
2) en, einfache und mebrlabe: 
Lara — 
3) —— oder Nat laͤnge mit Wtion : 
0g-ren$ ‚löx 
ga-Sıg möns 
ander * 
V⸗ oe vtrus 
—X fan stus 
An-uvog ple-ctram 
Ka-pwr-das li-sirum, 
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‚ Zweites Gapitel. 
Acce ntlecehre 


%. 1. 


Das Wort Accent wird in unfern Sprachen fo willkuͤrlich und 
fo vielfinnig fär die verfchiedenften Dinge gebraucht, daß es vor 
allen Dingen noͤthig ift, wenn man davon fpricht, voraus zu fagen, 
was man alled nicht darunter verftanden wiſſen wolle. Erft wenn 
diefe Hinderniffe bei Seite geräumt find, werden wir zu beſtimmen 
fuchen, um was es fich dabei handelt. 


2 


Unter dem Namen Accent foll man erftens nicht verftehen: alles, 
was die Qualitaͤt der Laute betrifft. Man bbrt hundertmal die 
Phrafen: Er hat einen falfchen Accent, er liedt mit gemeinem Ac⸗ 
cent, er ſpricht mit provinziellem Accent, er hat den Accent dieſer 
oder jener Provinz, diefer oder jener Stadt. Wenn man diefe Dife 
ferenzen näher betrachtet, fo wird fich finden, daß fie immer zunächft 
und am meiften fi) auf die Ausſprache der Laute, auf ihre falſche 
oder vernachläßigre Lautung beziehen. In diefem Sinne kbunen wir 
alfo alled.auf unfer erſtes Buch verweifen. Daflelbe ift es, wenn 
manche Sprachen gewiſſe fogenannte Accentzeichen dazu verwenden, 
um die Qualität der Laute zu beftimmen. So ift dem Sranzofen € 
reines, mittlere& e, & und d aber find ihm d; daß letztere dabei ges 
dehnt lauten, das erſte aber kürzer, ift weniger weſentlich. Ebenſo 
brauche der Portugiefe e für ä, E aber für unfer € (nach Franzbfifcher 
Bezeichnung) und fo auch 0 für a, ö aber für unfer 0. So das 
polnifche 6 zwifchen o und u, im Islaͤndiſchen a für ao u. ſ.w. Be⸗ 
fonder& hat man in neuerer Zeit von biejen Zeichen Gebrauch ges 
macht, um die mundartlidhen Abweichungen der Spradyen dadurch 
zu beftimmen; man vergleiche Schneller. Auch uns werden fie in 
diefem Sinne roichtige Dienfte leiften. Im Ganzen iſt die Bezeich⸗ 
“ nung der Doppelpunkte d, ö, ü, das a u. dergl. in die nämliche Ka« 
tegorie zu rechnen. So iſt das griechifche Circumpflerzeichen zum 
portugieſiſchen Nafalzeichen geworden; der fpätere Circumflex oder 
d ift allgemeines Längezeichen. Doch har daffelbe im Franzoͤſiſchen 
meift die Nebenfunction, einen audgefallenen Laut anzubeuten. 
Meben diefen LautsAccenten find aber die wirklichen Ton⸗Accente 
anderer Mundarten wohl zu unterfcyeiden; unfere griechifchen Ac⸗ 
cente, die italienifchen und caftilifchen Accente beziehen fich rein auf 
die Betonung. Diefe werben darum bier zur Sprache kommen. 
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6. 3. 

Es gibt aber zweitens einen: äudern Begriff vom Accent, ber 
nicht geradezu die einzelnen beftimmten Sprachlaute trifft, fonbern 
womit man mehr den allgemeinen Charakter der Ausfprache eines 
Landes, einer Provinz oder Stadt bezeichnet. So. fpricht man von 
einem Nafalaccent, einem Gutturalaccent. jener wird in Frankreich 
den Rormandiern, in Deutfchland mit dem meiften Recht den Nieder⸗ 
fachfen zugefchrieben. Dabei ift wohl zu merken, nicht die Dialekte 
heißen in diefem Sinne nafal, welche wirkliche Nafalvocale erzeugt . 
haben, fondern vielmehr folche, die den reinen Vocalen unb übers 
haupt der ganzen Spradhtdnung eine leichte Färbung von Nafalitdt 
zukommen laſſen. So hat der Niederfachle Feine Nafalvocale; der 
Schwabe hat fie vielleicht am reinften entwidelt, feine Mundart ift 
aber dem allgemeinen Charakter nach vielmehr guttural zu nennen. 
Man bat die Bemerkung machen wollen, Gebirgöländegbringen 
Outturalfpradhen, Seebewohner Nafalvialelte hervor. . Der &inn 
des Ausfpruch muß ſich mehr auf diefen allgemeinen Lautcharalter 
als auf die wirklichen Laute beziehen; denn von dieſen aus wäre er 
leicht zu widerlegen; das gebirgige Caſtilien hat ein gutturales, das 
portugiefifche Küftenland ein naſales Idiom erzeugt; allein Die caſti⸗ 
lifchen Qutturale gehen über die ganze Halbinfel und finden ſich auf 
eigenthümliche Art auch im Portugieftjchen wieder. Das Schweizer: 
gebirge bat Gutturale erzeugt, aber der holländifche Seedialekt ift 
ebenfo guttural, ntır auf andere Nır. In Ftalien finden fich Naſen⸗ 
laute durch die Lombardei verbreitet, und der florentinifche Gusturals 
dialekt ift der Seekuͤſte näher u. ſ. w. 

ı f 6. 4. 

Ars Dritte wird unter Accent auch das verftanden, was man 
die Modulation der Sprache nennen könnte. Es ift natuͤrlich, daß 
die Bewegung der Stimmorgane ſich zur muſikaliſchen Höhenmeflung 
nicht ganz gleichgültig verhalten kann. Wir heben und fenfen die 
Stimme nach dem Fall der Perioden, nad) dem Affect des Inhalts; 
am auffallendften hebt fich die Stimme am Schluß eines Frageſatzes. 
Diefe Eigenthuͤmlichkeit findet fich mohl über den ganzen Erdboden 
verbreiter. Unſer Zragezeichen zeigt, wie man biefes Motiv auch . 
fymbolifch zu firiren ſuchte. Es ift aber noch eine eigne Art von 
Modulation, ven der bier die Rede ift. In vielen Gegenden wirb 
der ganze indifferente Sprachftoff, man möchte fagen, nach einer ges 
wiſſen Melodie abgefungen; es iſt eine gewiſſe Cadenz, eine Wen⸗ 
dung, Hebung und Senkung der Srimme, in ber, befonders beim 
gemeinen Mann, jede Perlode gleichfam abgeleiert wird. Wit dies 
fen Modularionen der Sprache hat es eine eigne Bewandtniß. Man 
kann fich einen Augenblick vorftellen, wenn unfer muſikaliſches Noten⸗ 
foften volllommen wäre, wenn es 3. B. nicht nur halbe, fondern 
Viertels⸗ Achteldr, Zehnteld:Thne bezeichnen koͤnnte, fo mäßte man 
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diefe Local» Mobulationen, oder auch jenen Frageten, bie Hebung 
und Senkung in den leidenſchaftlichen Declamation u. dergl. auf 
Poren fegen Tonnen. Dean braucht aber nur ein Jnſtrument zu 
nehmen, das auch die Heinften Klang s Differenzen. und als Ueber⸗ 
gänge darzuftellen vermag, 3. B. eine Violine, um fich 'zu übers 
zeugen, daß man fich getäufcht hat. Alle diefe Töne laſſen fich 
durch muſikaliſche Meſſung nicht allein darſtellen. Es ift eine ganz 
eigenthämliche Region des Tons, die in der Höhenmeflung ebenfos 
wohl als in der Eonftruction und Thaͤtigkeit des Sprachorgand als 
foichen bedingt iſt. Und wer wollte auch laͤugnen, daß unfer feines 

drorgan noch vieles hört, was ſich doch nicht beflimmen und firiren 
läßt. Wenn mar aud) alle Dundarten und ihren Lautcharafter 
fombolifch bezeichnen fünnte, fo denke man doch an die Differenz ber 
individuellen Spradjorgane. Klingt nicht jede Stimme anders? 
Und kennen wir eine befannte Stimme nicht fogleich unter Taufen® 
ben? Mpyrin liegt das Charakteriſtiſche? So leicht fich hier nach⸗ 
ahmen läßt, fo unmdglich iſt jede theoretiſche Bezeichnung ‚. wenig« 
ftens bis jet geblieben. — Kür den Frageron iſt noch zu merken, 
daß die Mede vor.dem Dochton in der vorgehenden Sylbe unter ben. 
Ton der mittlern Rede herunterfteigt, wodurch das Steigen noch 
gehoben wird; der Hochton muß auf die Tonſylbe fallen, z. B. in 
wei/st du denn richt? wird das denn tief, das nicht hochgeſpro⸗ 
hen. In willst du sagen? ift da8 sa am höchflen. Die tonlofe 
Spibe fchleppt nach. Iſt aber die Brage nur zweifplbig, 3. B. 
„sagen?“ fo muß nothiwendig die Tonſylbe sa den tiefen, die tonloſe 
gen aber den Hochton übernehmen. Iſt die Frage einfplbig, u DB. 
„ich?“ fo muß die Bewegung von der Tiefe zur Hbhe (die Frag⸗ 
modulation) an der einzelnen Sylbe dargeftelle werben, gleich ale ob 
muflfalifch zwei Moten auf die Eine Sylbe zu fiehen kaͤmen. — ft 
in der zweifylbigen Frage der Ton auf der zweiten, wie in „Bes 
ſtimmt?“ fo wird die erfte Sylbe im indifferenten Ton gehalten, 
und bie Zonfvlbe allein führt den Doppellaut aus, wie das einfyls 
bige „ich?“ Außer dem Frageton kaun bier noch bemerkt werden, daß 
bel jeder nicht abfchließenden Interpunction, Komma, Kalon, zu Zeiten 
auch Punkt, die Stimme mit der legten Sylbe nur nicht fo viel als 
bei der Frage, aber immer merklich gehoben wird, um das Ohr nicht 
zur Ruhe fommen zu laffen, fondern auf ein Folgendes binzuweifen. 
Dieſes macht dem Ohr den ähnlichen Eindruc wie in.der Muſik ein 
Trugſchluß mit dem Sertens oder Septimens Uccord. Daher man 
im Leſen lächerlich aufbbrt, wenn man glaubt, der Sat fey noch 
nicht zu Ende und,er es doc) iſt. Aber wie ungenau find ned) 
alle diefe Beflimmungen, fo lange wir fein Drgan haben, das Phaͤ⸗ 
nomen fombolifch zu verzeichnen! — 
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Was jene Iocalen Modulationen betrifft, fo ift diefes zu bes 
merken. Es find, wie gefagt, einzelne Sprachen, Dialelte, Dis 
ſtricte vielmehr zur Modulation geneigt ald andere. So mobulirt 
faſt jeder Ftaliener, der Sranzofe und Engländer faft nicht, wenig: 
ſtens der gebildere. Am merkwuͤrdigſten in diefer Hinſicht möchte 
vielleicht folgende Beobachtung ſeyn, die gewiffermaßen eine europdis 

Erſcheinung beißen kann. Das mittlere Schwaben fpricht zus 
verläßig mir keiner oder doch kaum bemerlbaren Modulation; es 
ſcheint hier eine Art von Schwingungdfnoten, von dem aus dieſe 
Klänge fich bewegen. Man merke nämlich: geht man von jener 
Stelle fuͤdlich, der rauben Alb und Donau zu, fo wird man alsbald 
jene eigenthüntliche Modulation, jenes lebhafte Heitere Aufe und Abs 
fpringen der Tone vermehmen, das lebhafter und Feder wird, je 
mehr man ſich der Schweiz nähert, und belanntlich eines der charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale des Schwelzer⸗Idioms ausmacht. Die Hanpte 
wenbung biefer. Modulatien ift biefelde, die der italienifchen Sprache 
zu Grunde lege, und denſelben raſch auffteigenden Eharalter wird 
man, unter Modificationen, ſo ziemlich durch alte Provfizen Italiens 
hören Fhunen. Diefes wäre alfo eine ſuͤdliche Modulation. Bes 
megt man fi) dagegen von dem angegebenen Punkt aus noͤrd⸗ 
lich, fo wird man gegen dem untern Nedar im Uebergang zum 
rheinpfälzifchen Dialekt eine vom jener vbllig verfehiedene, aber eben 
fo marlirte Modulation, hören, ein mehr weichliches Wiegen ver 
Stimme, eine fanft abrollende Senkung (unbeftimmt muſikaliſch etwa 


zu bezeichnen, während das andere etwa u) lautet), und 


Diefe Modulation: geht unter Modificationen vom rheinpfälzifchen 
Dialekt in. die andern Bartetionen der fraͤnkiſchen Zunge, bis er im 
Oberſaͤchſiſchen zu einer nod) mehr fingenden Bewegung fich ſteigert. 
Die Modulation verliert fich-gegen die Dftfee hin; im Dänifchen iſt 
fie kaum bemerkbar; um fo auffallender muß es aber beißen, wenn 
uns diefelbe Modulation, auf bie 'grelifte Spike getrieben, in der 
Art entgegentritt, wie die Schweden und Norweger ihre Sprache 
mehr abſingen als · ſprechen. Es iſt ei wirklicher Singfang, der auf 
die. Länge dem Ohre ſehr Iäfig: werden Tan. Ich bedaure erufle 
lid, daß ich kein Mittel weiß, um alle Diefe Ndancen unb Weriatios 
nen fpmbelifch zu bezeichnen. Es tft fein. Zweifel, daß im kuͤnftigen 
Jahrhunderten der Menfchengeift auch die Mistel finder, ſolche Na⸗ 
tuzesfcheinungen ſymboliſch zu firiren; für jett kann es hinreichend 
beißen, daß man auf diefe Dinge erft vorläufig aufmerkſam mache. 
Es gehbrt olmedem eine forgfäftigere Unterfuchung und ausgebreitere 
Erfahrung über den Gegenftand dazu, um das bier nur luͤckenhaft 
Angedeuntete in feinem vollen Zufammenhange zu erfennen und dars 
zuftellen. (Wenn man an meinem Ausgangspunkte Zweifel bat, 
daß ich gerade meine Heimath für einen Mittelpunkt und Knoten 


- 





174 
diefer Doppelbeivegung aufehe, fo muß ich es freilich gefchehen 
laſſen. Es iſt wahr, jeder Hält in folchen Dingen ſich felbft fir die 
Mitte, d. h. in fich felbft erkennt er den Pol nicht, zu dem er ſich 
neigt. Wenn ich mich nun auch in diefem Fall wirklich befinden 
follte, fo mdge man mir das Heine Verdienft gönnen, wenigſtens die 
Polarität diefer Erfcheinung angedeutet zu haben.) 
6. 6. | 

Wenn wir nun beim Accent von allem abftrabiren, was Quali⸗ 
tät, Sprach⸗Charakter, Modulation betrifft, fo wird uns fir feine 
wahrhafte Beſtimmung nichts übrig bleiben, als die Meſſung nach 
(aut und leife, das heißt die Energie der Auslautung. Es ift nicht 
Hebung und Senkung der Stimme, was die Tonfylbe vor der tons 
lofen auszeichnet, und wenn man DB. griechiſche Quantität und 
Accent durch muſikaliſche Bezeichnung hat ausdruͤcken wollen, fo find 
zwel Fehler begangen worden. Einmal fol die Sprechquantität 
durch mufilalifche Zeitdauer (halbe und Viertels⸗ ober Achtelſsnoten) 
bezeichnet werden. Die mufitalifche Rhythmik iſt aber eine. abfolute; 
was man einem Tacte nimmt, fällt auch dem nächiten ab, denn fein 
Bewußtſeyn ift auf völlige Gleichheit, Identitaͤt feiner felbit gebaut; 
der poetifche Rhythmus ift ein Laxes, Vages und Ungefähres, bie 
Naturlänge wird der Pofition nur gleich geachtet, die Doppellänge 
widerſpricht dieſer Meſſung, die Confonanten find dberhaupt incom⸗ 
menfurabel, kurzum was eine Sylbe zu viel bekommt, wird gelegents 
lich einer andern abgenommen u.f.w. Zweitens aber, die Betonung 
ſtellt fih durchaus nicht in einer mußitalifchen Hebung dar. Es if 
nicht zu erweiſen, daß die Tonſylbe wirklich höher lauten muͤſſe, und 
am allerwenigften trifft es ein volles Intervall unferes Tonſyſtems, 
wie ein halber Ton 3. B. — Die Tonſylbe ift einzig: niie Beftinimts 
beit ausgezeichnet durch die Energie ihrer Lautung; fie wird inmer 
am weiteften Klingen und in die rechte Entfernung geftellt, wird man 
von einem Redner nur die Tonfulben oder Tonvocale hoͤren, nicht 
die tonlofen; der befte Beweis wohl, daß der Unterfchied nicht auf 
einens muſikaliſchen Intervall beruhen kann. Einen andern indirecten 
Beweis liefert die Eollifion mit dem oben erwähnten Srageton. Fu 
der angeführten Korm „beſtimmt?“ als Frage gefprochen, fällt die 
Hebung auf die zweite Sylbe. Wenn nun diefelbe Auszeichnung Der 
Spibe ſchon in Folge des Ton⸗Accents eintreten müßte, fo wüßte 
offeubar die Form auch außer der Frage diefelbe Behandlung 
erfahren, was niemand behaupten wird: - Zu 

$. 7. ' 

Wenn es eine Sprache mit lauter kurzen Vocalen und ohne Pos 
“fitton gäbe, fo koͤnnte man ſich an ihr eine Vorftellung machen, wie 
das Drgan in feiner naivſten Erfcheinung in vbllig tonifcher Indiffe⸗ 
senz zur Heußerung kommt. Ich kenne Feine folche Sprache. Der 
Sprechende, wie wir ihn kennen, ift mit dem bloßen Lautmaterial 
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allein nicht zufrieden ; er will die Energie feiner Stimme an den Tag 
legen, er will Unhaltöpunfte haben, auf die er in diefer fröhlichen 
Arbeit der Rede ſich mit Wohlgefallen ſtuͤtzen, auf denen er ausruhen 
kaun. Diefes Verlangen nach Stuͤtzpunkten ift vielleicht fo alt als 
unfere Sprachen; es hat aber in verfchledenen Sprachperloden ſich 
verfchieden geäußert. In den alten Sprachen, die wir quantitirende 
nennen, bat fidy diefe Energie auf die beiden Elemente der Vocals 
länge und ber Pofition entladen. Es iſt weſentlich, diefe Meffung 
als eine Sylbenmeſſung zu betrachten; Sylbe mißt und bezieht ſich 
an Sylbe und auf Sylbe; wo die Wörter anfangen und aufhdren, 
kommt dabei nicht in Betracht; ein Wort kann aus lauter Kuͤrzen 
befteben, ein anderes zwei und mehr gleichlange Syiben haben; denn 
es tft ja nicht das Wort, das gemeſſen wird, nur die Sylben, ale 
folche, follen es werden; nur die finnlichen Momente ver Bocallänge 
und der Eonfonanthäufung geben Anfpruch auf Lautenergie, auf Bes 
tonung. Man muß alfo in Wahrheit fagen: der Inſtinct der 
Betonung if in der quantitirenden Sprache durch die 
schweren Sylben finnlich befriedigt. 


9. 8. 


Wer fih in den Homer hineinlefen kann, dem wirb Der naive 
Wohlklang einer folchen Sprachwelt lebendig aufgehen, und es wird 
ihn mir vollem Rechte ftdren, die widerwärtigen MWortaccente in 
dieſes organifche Leben widerfprechend hereinfchielen zu fehen. Ders 
felbe Fall wird es auch mir Sophokles, mit Ariftophanes ſeyn, ja 
auch die rbmifchen Dichter, der lateinifche Hexameter erfcheint uns 
als ein in ſich felbft lebender Organismus; das heißt, die rhythmi⸗ 
{che Form bringt uns die quantitirende Sprache wieder zum Bewußt⸗ 
feyn, die wir außer Diefer Korn vdllig verforen und aufgegeben haben. 
Es wäre fehr zu wünfchen, daß unfere Lernenden die alten Sprachen 
zumächft in der rhychmifägen Form Tennen lernten; dann würden fie 
fogleich den außerdem trägen Stoff, den fie jet am Schluffe der 
Lehrzeit muͤhſam wieder fldffig machen follen, von Anfang an in 
feiner fchwebenden Lebendigkeit aufnehmen. 


8. Ä | 
Mau Bat im. unferer Zeit unflare Beftimmungen. dber den 
griechtſchen Accent aufgeftellt. Es ift behauptet worden, der Ton 
(nämlich der Wortaccent) ſey fo alt ats die Quantität und bie 
Sprache ſelbſt; Einige wollten ihn für das profalfche, die Quan⸗ 
titaͤt aber für das poeriiche @lement der Sprache erflärm; das 
heißt aber nur die Sache auslegen, wie fie und jetzt, mit unfern 
Schulbegriffen, erſcheint. Fieilich leſen wir die Dichter nad) 
dem Metrum ımd die Profa nad unferm ſchweren Wortaccent. 
Daß noch niemand die Vereinigung der Quantität mit den Ac⸗ 
centen der griechifchen Grammatik als ein Lebendiged, nebenein⸗ 
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ander im Gleichgewicht Fortſchreitendes hat barftellen koͤnnen, ift 
eine ausgemachte Sache und wird felbft von Buttmann $. 8. Zus 
gegeben. Die natürliche Anfchauung wird immer auf das Reſultat 
zuruͤckkommen, baß beide Elemente ſich widerſprechen. Es. frage 
ſich num vor allem, ift eine biftorifche Nöthigung da, den griechifchen 
Accent für etwas Urfprängliches zu halten? Ich geftehe, daß ich 
den Beweis dafür noch nirgend gelefen babe. Was Buttmann von 
den Nachrichten der Alten über diefen Gegenftand ſagt, kaun wenige - 
ftens durch zwei Ifolirte Stellen im Plato und Wriftoteles (die er 
©. 46 citirt) gewiß nicht hinlänglich erhärtet werben. Um ſo auf⸗ 
fallender ift feine Behauptung: „die in den Buͤchern gangbare Accen⸗ 
tuation bezeichne hauptfächlich die Betonung aus der blühenden attis 
fchen Periode.” Welcher Genius kann dem Grammatiler diefes 
Geheimniß verrathen haben? 


$. 10. 


Der Möglichkeit näher ſteht die Nachricht, daß der Gramma⸗ 
tifer Ariftophanes von Byzanz, zweihundert Jahre vor Ehriftus, 
die Accente eingeführt habe. Wenn die Accente wirklich fo alt find, 
ift dieß die Zeit der artifchen Bläthe? Oper Härten die Griechen 
von jeher diefe fcharfen Tomfcheidungen gefannt, ohne je auf den 
Einfall zu kommen, diefe Eigenthämlichleit mir dem übrigen Sprach⸗ 
material ſymboliſch zu verzeichnen? Sie, deren. geiftigftes Leben in 
der Tendenz beruhte, all ihr inneres unmittelbar auch als ein Äußer« 
liches erfcheinen zu laffen? Warum wollen wir.nirht lieber fagen, als 
die Griechen Homerifche Rhanfobien fangen, war ihre ganze Sprache 
Gefang, und bewegte ſich in dem finnlichen Wellenſchlag der ſyllabi⸗ 
{chen Quantität; als aber. ber Geſang verſtummte und die Solben 
‚za Wortindivibuen, die Worter zu Begriffen und der Geiſt in ihnen 
zum Bewußtfenn Fam, da — nun da kamen die Girammatifer und 
definirten das Wort und den Ton bes Worts und pie Nccente; aber 
damald war Griechenland nicht mehr Das Land ber Dichterbläthe. 


6. 11. 


Der Wortaccent koͤnnte eine Krankheit heißen, und den Keim 
dazu bringt die Sprache mit auf die Welt, nicht feine Eutwicklung. 
Ich möchte ihn eine Gicht nennen. Wenn einmal das freie uns 
bewußte Gefühl der Jugendfrifche aus dem Körper geſchwunden if, 
wenn die Glieder ihre Abhängigkeit von einander fühlen, dann zieht 
fich diefe Krankheit unftär und ſchwankend Dusch den ganzen Organis⸗ 
mus, bis ſie endlich ein Organ findet, in dem fie,fich firiren und 
niederlafen kann. Go geht es dem Wort, :wenz ed die Jugend» 
frifche des naiven Sinnenlebend abgeftreift und überfprungen bat; 
ur hängt das Bewußtſeyn britend und drohend uͤber ihm; es will 
ſich in Ihm ald ein Bewußt⸗Lebendjges offenbauen;, das Wort kommt 
zum Bewußtſeyn feiner Individualität, es ift nicht mehr ein er 
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pler von Sylben, es iſt das abgeſchloſſene Symbol eines Begriffs. 
Dieſes Bewußtſeyn will ſich in der Energie der Lautung kund 
geben, und dieſer elektriſche Funke ſchwebt ſo lang uͤber dem Wort, 
bis er ſich auf eine Tonſylbe entladen kann. Nun iſt eine Sylbe 
zumaͤchſt nicht ſinnlich, ſondern geiſtig bevorzugt vor der andern, 
in ihr concentrirt fi) dad Bewußtſeyn der Wort⸗Individualitaͤt; 
fie ift der Herr der andern Sylben, die ihr zu dienen, fie zu 
tragen da find. Die urfprüngliche Gleichheit: vor dem Gefehe des 
Ohrs ift aufgehoben, dad Gleichgewicht gefldrt und die quantiti⸗ 
rende Sprache ift im innerften Grunde erfchüttert, man :Tonnte 
fagen vergiftet; durch den Begriff kryſtalliſirt. 


4. 12. 


Vielleicht wäre zu bedenken, daß das ungebundene Nature 
und Wanderleben der Völker in der Kindheit, der quantitirenden 
Unbefangenheit und Accentloſigkeit, mit Einem Wort, dem- reine 
finnlichen Elemente der Sprache zuträglicher und geneigter ift, ale 
das feßhafte heimliche Treiben in einer mir Bequemlichkeit und 
Lurus umgarnten Eriftenz. Der Naturmenfch ruft und fingt: feine 
Sprache in die Weite, und dad macht fie metrifch; der polirte 
Menſch bilder im häuslichen Kreife das Geplauder und die Eon 
verfation aus, und mo diefed. Element fich einniftet, wo man viel 
fpricht und einander fo genau hoͤrt, da wird jede Gewoͤhnung ber 
Sprache und alled in ihr conventionell; daher das Beftreben nach 
Stuͤtzpunkten dann fo leicht in den Wortaccent fich feſtſetzt. Wenn 
man nun annimmt, daß bei emer Nation, die in ihrem Entwid: 
Iungegang aus jenem erften Zuftand in diefen zweiten uͤbergeht, 
dab Produrt des erften aber (die rhythmiſche Heldenfage) in den 


‚zweiten mir binibernimmt und al8 ein werthes Bermächtniß weis 


ter vererbt, dann werden wir freilich eine jener frübern Behaup⸗ 
tung wenigftens ähnliche Erfcheinang haben, daß die Quantität 
der Poeſie, der Accent aber der Profa eigenthuͤmlich zukommt. 


$. 13. 


Menn ich mich fräube, mir ohne Noth den reinen Genuß 
einer quantititenden Sprache im ber joniſchen KHeldenpoefie ver: | 
fänmern zu laffen, To bin ich Doch weit entferne, beflimmen zu 
wollen, zu weldyer Zeit der grieddlfche Worticcent zuerft möchte 
hörbar hervorgetreten zu feyn:" Nach dem vorigen 9. wäre zu 
denken, daͤß dieß allerdings zur Zeir der blühenden athenifchen 
Rede geſchehen feyn möchte. +2Benn Plato und Ariſtoteles ſchon 
einiges Bewußtſeyn diefer Betonung gehabe Haben ſollten (was ich 
nicht widerſpreche), ſo waͤre boch das ausgemacht, daß die dieſer 
VPeriode zagehdrigen atheniſchen Dramatiker, bei einer gleichfalls 
rein quantitirenden Metrik, dieſes moderne Sprachelement vdllig 
ignorirten und ignoriren kounten, ohne daß. im; Ariſtophanes 
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fich deßwegen der Sprache des gemeinen Verkehrs im Geringfien 
eutfremdete. Diefer Punkt ift befonders feſtzuhalten. Denn daß 
eine Nation eine conventiouelle Poeſie aud einer fruͤhern Periode 
Jahrhunderte lang im Widerfprsche mit ihrem lebenden. Orgauis⸗ 
mus fortführen kaun, davon hätten wir ein eclatautes Beiſpiel 
aus unferer Rachbarfchaft anzuführen; aber gewiß iſt es auch, 
daß eine ſolche rhythmiſche Poefie ſich vdllig der Darftellung dep 
Lebens dadurch eutfremden, fid) der Profa als ein Sejnbfeliges, 
Miverfprechendes entgegenftellen wird, So hätte Äriſtophanes 
nicht ‚populär wirken koͤnnen. 


$. 14. 


Auf die Zeit der Bluͤthe der atheniſchen Buͤhne folgte un⸗ 
mittelbar die Ausbildung der Preſa; in ihr ohne Zweifel erſtarkte 
„ach und nad) das noch vage Bewußtſeyn reiner Betonung, md 
als and) die glänzenden Erfcheinungen biefer Periode die Geſchicht⸗ 
Schreiber, Redner und Philoſophen ihre Zeit erlebt Ketten, da mer 
der Necent zum Bewußtſeyn gereift, und die jetzt folgende Periode 
ber alexandriniſchen Weidgeit feßte überhaupt zum erfiemnal Sprach⸗ 
theorien, eine Sramımatif:und mit ihr zugleich auch das Nrcent: 
vorfen fell. Der griechiſche Accent ift alſo nicht fo at als die 
griedgifche Sprache, aber fo alt akt Die grieckifche Grammatik, 
and daher hat fie ſich fo felt in umferer Anſicht diefer Sprache 
eingefeßt, daß man eines mit dem andern arſpruͤnglich verwach⸗ 
ſen glaubte. u ZI 
. 15.: N 


Daß aber ein einmal firister Wortaccent auf die Structur 
der Sprache Einfluß gewinnen muͤſſe, darau iſt wohl wicht zu 
zmeifeln. Wir wiflen, daß in der quantitirenden Sprache zwei 
aleich lange, alfo abſelutes Gleichgewicht haltende Sylben in einem 
Worte gelten koͤnnen; ebenſo zwei ganz gleich kurze. Gruudgeſetz 
des Tons iſt aber, nur Eine Sylbe als die ſchwere, wichtige an⸗ 
zuerkennen; von den zwei langen Sylben wird alſo die betonte 
mit der Energie der Lautung auch die Dehnung hauptſaͤchlich für 
fich anfprechen, und bie der zweiten untergeordneten Spibe wird 
‚unfer biefem Anſpruche leiden miflen, weil dad gefdrte Gleich 
gewicht ein plus einerfeits mit einem ‚minus anbdrerfeitö compen⸗ 
ſirt. Wird Dagegen die Energie des Lqutung auf: eing kurze Splhe 
geworfen, fo hat dieſe nur zwei YJusıyage, der Voçcal muß ſich zu 
einiger Dehnung bequemen, aber wenn er ſeine Kuͤrze retten will, 
muß er hie Energie auf den nachilingendeu Eonfonant übertragen, 
und dieſes Verbäkniß euzeugt- dann am liebſten die fingirte — 
tion oder die Geminatien das Mitlamsend. , Im ſpoaͤtern Griechiſch 
-übtigend wurde per eeſte Fall durchaus Regelz nur muß man 
praͤſumiren, daß die Dehnung ſtafenweis fish fuyirte, in demſelben 
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Maße ader im umgekehrten Verhältniffe, wie die alten. jet ton⸗ 
lofen Längen a nei ſich in Kuͤrzen abſchliffen. 


9. 16. 


Mo einmal der Accent'neben der Quantitaͤt ſich eingeniſtet 
und feſtgefreſſen hat, da wird zwiſchen Beiden Elementen ein Kampf 
auf Leben and Tod entſtehen. Diefer Kampf warb im Ortechifien 
bon der Angegebenen Periode an wahrfdyeinlfch Bis tief ins Mittel: 
alter gefämpfr. Die Zeiten des Kampfes zeigen fich darin, daß 
geruiffermaßen zwei Literaturen, zwei Poefien beim ſelben Volt 
entſtehen. Die eine, In dei Tradition, in ben Muſtern der Bor: 
welt &ingelebt und erzogen, will in dieſem Elemente fortvegetiren; 
ſo die 8* Herameterpoefle der Griechen;, bie ſich in ber alten 
quantitdtifchen Sprache fortfchleppte, wo ihr freilidy das Bot 
als ſolches gicht mehr fülgen konnte; die Andere Poeſie, die das 
Beduͤrfniß fuͤhlt, mir dem Leben afe retzee rtzuſchreiten, 
wird die getruͤbte und verwiſchte quaktitätifche — * ung endlich 
ganz fahren laſſen und zu dem andern Ekemente des Accents preis 
fen, um auch dieſen, was dad Volk uͤberall guerft gerhan, hat, 
metriſch zu organiſtren. So entſtanden und lebten im griechiſchen 
Mittelalter und neben der Hexameter⸗ Poeſſe bie Tonverſe ober 
fogeriannten versus politici. Diefe’Dinumälsutrg ber griechiſchen 


Sprachwelt geſchah In der byzantiniſchen Periode, 
98. 17. 

Die jetzt noch folgende. moderne oder neugriechiſche laͤßt 
beſtimmen als diejeni * der ber Accent Hr alleinherrfchend 11 
Duantirät völlig vernichtet Bat. Die Sprache. ftellt ſich darin den 
Forderuugen der heutigen Welt volllommen gleich, nur hat fie aus 
ihrem Allerthume den Portheil uͤberkommen, daß fie mannichfals 
tiger betont, als ihre Nachbarin; deng der altgriechifcye Tom war 
fo fluͤſſig, daß er ſich faſt zu gleichen Thellen auf letzte, vor: und 
drittletzte Spibe vertheilte, und dieſe Mannichfaltigfeit fommt auch 
dem jeßigen Spſterie nodı grofentheild zu ſtatten. Alles Nähere 
perfparen wir auf. die hiftorifche Anſicht. 

. 2 2 18. Ba 

Schwieriger zu heurtheilen find die Tonverhältniffe im itali- 
fhen Sprachkoͤrper. Wenn ed ausgemacht ift, daß die. lateinifche 
Verskunſt, wie wir.fie im Plautus und Xerenz vorfiiden, eine 
ältere und wationalere ift„ als die Nachahmung dep griechifchen 
Rhythmen im Augufteifchen Zeitalter (und das Hat noch niemand 
bameifelt), fo fieht mau fogleich„. daß hier bie Verhaͤltniſſe ganz 
anders. ſtehen. Hier geht der vom außen eingeführten quantitiren⸗ 
den Poeſie eine andere einheimifche voraus, die nicht als. rein 
quantitirende, fondern als vorherrfchend Lonifche ſich darſtellt. 

12 * 
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Hier ſcheint alfo in ber That der Accent fo alt als die Sprache, 


fo weit wir fie Fennen. 
G. 19% 

Das Element dieſer altrbmifchen Verskunſt bewegt ſich durch 
dad Organ des Ictus, das heißt, des Necents, der in jedem 
längern oder kuͤrzern DVerfe, drei ober vier Sylben treffen muß, 
auf denen die Stimme ausruht. Charakteriftifch ift bei diefer 
Versgattung, daß die Quantität zwar keineswegs dadurch Schaden 
nimmt, aber die Sylbenzaͤhlung doch viel freier behandelt wird 
als im quantitirenden Vers; befonderd im Anfange der Verſe 
dürfen felbft mehrfach vollkommen überzählige Sylben ftehen, 
ferner. find Elifionen und ausgeworfene Buchftaben, felbft Sylben 
aller Art mir großer. Larität zugelaflen; was aber das MWichtigfte 
ift, der Ictus oder Ton ift nicht an die ſchwere Sylbe gefeflelt, 
er kann eben fo gut eine Doppellürze, alfo den kurzen Vocal 
treffen. Man vergleiche z. B. die von Bentley accentulite Aus⸗ 
gabe de& Terenz. Ueberhaupt hat diefer ganze, im Vergleich mit 
den reinlichen griechifchen Meffungen, crude und willkuͤrliche Vers 
offenbare. Verwandtſchaft mit den romanifch-germanifchen Accent: 
verfen bed frühen Mittelalterd, nämlich darin, daß das MWefentliche 
des Rhythmus auf. einer gewiſſen Zahl von Tonfylben beruht, wo⸗ 
neben die "Zählung der Zwiſchenſylben ein Unweſentliches wird. 


§. 20. 

Es ſcheint nun nicht zu laͤugnen, in dieſer Versart muͤſſe der 
Romer doch ſchon einen gewiſſen Haltpunkt an dem Accent feiner 
profalfhen Sprache gefunden haben, denn von Plautus wird vers 
ſichert, daß er der Sprache der beſſern Eonverfation feiner Zeit 
nachftrebte. Wurde nun diefe Entwidlung eines Sprachaecents 
durdy die nachfolgende gräcifirende Periode in der Poefte wieder 
zuruͤckgedraͤngt? Gewiß ift, daß fie den Altern Werd verachtete, 
wie man am Urtheil des Horaz über Plautus fehen kann. Oder 
war in biefer Periode der Duantität'der Accent nebenbei in ber 
Poeſie hörbar? Mielleicht einigermaßen, und fo, daß die Bildung 
dagegen anlämpfte? Gewiß geht Bentley in feinem Schediasına 
zum Terenz zu weit, wenn er behauptet, die Römer haben auch 
in diefer Periode ihre Verfe vielmehr nach dem Accent gelefen, 
und nicht diefelben nach Art unſerer Schulfnaben quantitätifc) 
feandirt, 3. B.: ' 

arma virumque cano, Troiae qui primas ab rs " 

Italiam fato pröfngus Lavinaque venit : | 

Iıtora etc. — ur 
Ich möchte hier an dem cane, Jlaliam und pröfugus anſtatt 
cuno, Italiam und profugus dody einige Zreeifel hegen und bie 
armen Schulfnaben gegen dad moderne Ohr ded Herrn Bentley _ 
einigermaßen in Schuß nehmen. . 
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. & 2% 

Der alte Fetus muß doch fehr gend geiprochen worben fenn, 
weil er nirgends Dehnung oder Schärfung des kurzen Bocald nad) 
fi) gezogen hat (Fälle wie relligio ftatt religio wurden erft durch 
den Hexameter nothwendig); ja, ich muß auf den Zweifel zuruͤck⸗ 
kommen, ob nicht diefer Jctus oder Verstaet denn doc) erft durch 
das Ders: und Singbebärfuiß hervorgerufen worden fenn koͤnnte. 
Denn diefen Zweifel regt mir immer von neuem wieder die leichte 
Einführung der rein quautitirenden Meflung und noch mehr ein 
anderer Umftand an, naͤmlich dad Urtheil der noch fpätern Periode 
der Grammatiker. Wenn der Ictus der natuͤrliche Sprachaccent 
geweien wäre, ber von jener älteften Periode an feine natürliche 
Entwidtung erfahren hätte, und in der gräcifirenden Periode nur 
durch fremden Einfluß gewaltfam bei Seite gefchoben worden wäre, 
ohne darum, wie fich von felbft verfteht, feine populäre Geltung 
in der narnärlichen Rede einzubäßen, fo ift doch damit nicht in 
Webereinflimmung zu bringen,. warum dieſe tonifche Versmeſſum 
der alten Komiler in der dritten Periode der Grammatifer, die | 
ſchon uber den Accent theoretifiren, doch ein noch Fremderes ift, 
als felbft jener Zeit des Horaz, fo daß Priscian (500 n. Chr.) 
fagt: Viele zu feiner Zeit behaupten, in den alten Komilern fey 
gar feine Metrik zu erkennen; Andere behaupten, den Schlüffel 
derfelben gleichfam unter der Form eines Geheimniſſes zu befiten. 
Wie wäre diefe Aeußerung möglich, wenn ber Ictus des Terenz 
mit dem ſpaͤtern Wortaccent identifch geweſen wäre? 


6. 22, . ! 

Ich befige bei weitem nicht die Mittel, um diefe Zweifel zu 
Ihfen. Es fen mir genug, fie angedeutet zu haben. Ich will 
bier noch dasjenige berühren, was die römifchen Grammatifer 
über den Accent der fpdtern. Periode berihten. Ju diefer tritt 
derfelbe Fall ein, wie im Griechifchen; der Wecent wird als etwas 
neben der Quantität der zweiten Periode Kortlaufendes, ihm aber 
eigentlich Widerfprechendes aufgeführt und als etwas der Sprache 
Weſentliches betrachtet; nur wird er gluͤcklicherweiſe nicht der 
Schrift aufgebärder wie im Griechiſchen. Der "Grund dieſer leß- 
tern Verfchiedenheit mag darin zu fuchen feyn, daß der griechifche 
Accent, wie wir wiffen, einen freien Spielraum von drei Syiben 
bat, auf dem er ſich berumbewegt, die Bezeichnung folglich prafs 
tifch nothwendiger wird, da er’ mannichfaltiger iftz im Lateinifchen 
dagegen iſt dieß anders. WBehtley bat im Scheblasma die Stellen 
der Grammatiter über diefen Punkt zufammengeflelt. Man bes 
merle davon: Schon Quintillan, der Zeitgenoffe des Tacitus, 
fagt: jede& Wort Has eine betonte Sylbe (syllaba acuta) ,; welches 
aber viemals .die leute ſeyn darf (verſteht fich bei. mehrfnlbigen); 
daher in zweiſplbigen Die fe. betont. iſt. Der fpätere Priscian 


‘ 


fagt: Der Accent (acurus) hat im Latelnifchen zwei Stellen, pen- 
ultima und antepennliima, bei den Griechen Tommt er euch auf 
ultima vor. Daſſelbe fast Donatus; daſſelhe Marimus Pictorinus 
er führt als Beifpiel fir die ponultima das Wort praelegistis, 
für die antepenultima praplegimus qu, Der Grieche Dlympies 
dorus has die merkwuͤrdige Stelle: Das gemeingriechifche. betant 
Foeıwoi (Griechen), was die Roͤmer Konz: (== Graeci) bes 
tonen; und uͤberhaupt betonen die Römer in jedem Wort die 
antepenultima oder pemultima dee. zor. xaımor. (nach Bentley 
propter ſattum et grandiloquentiam, weil fie gern den Mund 
voll nehmen und mic Pathos uud Emphaſe fprechen); Daher fie 
auch von den Dichtern das Epitheton Umsenvopeorus erhalten 
(wach Beutley feroces et superbi, eigentlich Wermaͤnnlich, eiſen⸗ 
freſſeriſch). Bentley fegr hinzu, piefe Eigenthümlichfeit. Habe die 
roͤmiſche Spradye von der aͤoliſch⸗ griechiſchen Mundart geerbt, 
welche, wie bekannt ift, auch diefe Tonfteßang lieben fell. 


$. 23. 

Am auffallendften ift mir — au dieſer Stelle, daß 
Bentley dieſe Tougefege der ſpaͤtern Periode für feine altlateini⸗ 
ſchen Ictus citirt, mit denen fie vielleicht gar nicht in Verbindung 
ſtehen. Denn einmal iſt doch Har, der alte Ictus trifft im Vers 
überhaupt nur wenige, die geringere Zahl der Woͤrter, alle andern 
erfcheinen tonlos, während im fpätern Accentſyſtem jedes Wort 
feinen beftinmmten Ton haben muß. Zweitens ift jenes Gefeß, 
das die Betonung der ullima verbietet, im offenbaren Widerfpruch 
mit Bentley's eigner Ictus⸗Austheilung. Es ift wahr, er führt 
an, daß gewifle Wörtehen, wie me, ta, se, ne, que, wahre En- 
eliticae feyen, umd den Ton auf die Schlußfuibe des vorgehesden 
Wortes werfen. Wach folk der Frageſatz fo betonen können. Es 
braucht aber nur eines flächtigen Blickes im feinen Terenz, um zu 
ſehen, daß biefe Ausnahmen bei weitem das Geſetz nicht retten. 
Er accentuirt in unzähligen Faͤllen bie yltima felb vor dem laͤng⸗ 
ften felgeuden Wott, das doch) gewiß wicht enelitica feyn Tanz, 
ja foger vor Komma und Pundam! So daß vielmehr durch diefe 
ungehdrige Iufammeenftelluug fich die Ueberzeugung aufbrängen 
wi, der altlateinifche Vers⸗Jctus if ein bloß merrilches Hilfe: 
mittel, das ſpaͤter wieder aufgegeben wurde, und von dem noch 
fpäter entwidelten Wortaccent if er weientlich verſchieden. Auf 
diefe Art müßte man Ictus, Quantitaͤtsrhuthmus und Bccent als 
drei. ganz verſchiedenen Perioden der lateinischen Sprache zufallende 
Elemente betreiben. . Ce ae a Br 

J 23.2 


Im Mittelakter iſt · Jtahen Ir domſelben Fat: wie Griechen: 
land. Die Hexameterpoeſie wird noch: fortzefuhre neben der ſich 
eutwickelnden toniſchen Vollopreſie der linzun‘vblgae;, :uudı Dit 


183 


erien großen Dichter diefes leiten, Damte, Petrarch und Beccan: 
ſchreiben noch eben fo viel Lateiniſch als Italieniſch. Die accentuirte 
Sprache tritt aber fogleicy mit großer Entfchievenbeit auf; der Ye= 
cens ift feſt, unveraͤnderlich, und das ſchon vou Quintilian gegebene 
Geſetz wegen der Austheilung erfcheint durchgeführt. Nur. einige 
in fpdterer Zeit abgeflumpfte Formen (wie eia, virtu flatt elate, 
virtale) haben jet den Accent auf der ultima, wozu noch der zweite 
Fell kommt, daß Worter mit dem Auslaut einer liquida (l, m, u 
und r) ein fchließendes e oder o gleichfalls im einzelnen Sal ab⸗ 
werfen Dürfen. Jn den fpanifchen Dialekten, deren Verskunſt vom 
Anfaug an toniſch und der italienifchen ganz analog ift, ift Diefer 
Zal der männlichen Endung viel häufiger, und tritt auch in einie 
gen weiten Auolauten (beim d, s, 2) ein. Diefe Sprachen be⸗ 
zeichnen fpdterhin die Betonung häufig durch Ucceyte. Dach die 
Stallener weit fparfamer als die Spanier. Zn Gaftilifchen ift «6 
Kegel, daß ein Wort, das den Zon auf antepenultima kat, dei 
Acut auf diefem Bocal führe, fo aud) auf penultima und ultima, 
wenn nicht die Eudung nach den gewöhnlichen Analogien ſchon den 
Zon deutlid macht. Im Stalienifchen ift die Figur des gravis für 
ähnliche Fälle hergebracht; der Portugiefe bedient fi) häufig. doch 
fchwanfend, des Tircumſteres zu dieſem Zwed. So vollftändig, 
wie das griechifche, auch noch neugriechifche Accentſyſtem, iſt alſo 
in den romanifchen Idiomen nichts durchgeführt worden. Was 
endlich die Betonung der franzdfifchen Sprache betrifft, fo muß ffe 
bier ganz ausgefchloffen bleiben. Denn es ift dieß eine Materie, 
die fi vom romanifchen Standpunkt gar nicht befprechen Täßt. 
Wir werden alfo fpäter darauf Zu reden lommen. i 


(. 26. .—. 
Dem Schoͤnheitsgeſetze der regelmäßige Abwechslulig 


. von 
Vocal und Conſonant ift die griechiſche Spradıe wohl am nachfted 
gefommen. Offenbar hat die Iateinifche ſchon viel hänfigere Pofition, 
daher die Rbmer, wie Bentley in dem oben erwähnten Schepiasma 
zeigt, häufig gezwungen find, in Nachahmung griechlicher Metren 
Spondädenfiße ftatt Zrochden zu verwenden. Entſchieden übers 
wiegend aber ift die Conſonanthaͤufung von den Alteften Zeiten her 
im germanifchen Sprachkoͤrper. Bei Ulfilas ift außerdem, was bier 
wichtiger ift. unldugbare Geminstign, Die jeden Gedauken ap Affi: 
milation abichneider; namentlich geminiren iquidae, Doch such ſchon 
dig. Dentalen. Hier iſt alfo eine weise Claſſe geſchaͤrfter Wocale 
ohne. wahre Couſonanihaͤufung. Nun iſt aber nicht au uͤberſehen, 
Ulßles, der. am 360 unſarer Urra bluͤhte ift zwar nicht fo. ſpaͤt wic 
Prischan, die Griechen abas batien da fchon ihre letzte —— 
Pesinde, and die Romarſprache war auch über ihr Jugendleben hinaus. 
Es iR alfo.gar wicht zu bogpeifeln, der Ulfilanischen Periode unjergr 
Qurae. sulfien fräßere. yaramdgsgongen feun,, nah Da, vqn · iim aus 
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bis zu uns ber Accent mehr und mehr die Quantität vernichtet bat. 
fo gibt dieß wieder das Recht zum Ruͤckſchluß auf eine Periode, wo 
Quantitaͤt allein galt, und der Keim des Tones wenigftend nur im⸗ 
plicite vorhanden war. Die Entwicklung der griechifchen Sprache 
war freilich eben darum vom Gluͤck fo beguͤnſtigt, daß fie in ihrer 
frifheften Jugendbluͤthe auch ihre politifche und literarifche Bluͤthe 
erlebte; dieſe zwei Culminationspunkte moͤgen im Lateinifchen fchon 
weniger coincidiren, Daher das Lateinifche Die Fülle der Kormen des 
Griechen nie erringen Fonnte; in der germanifchen Welt fallen beide 
Lebenspunkte um ein Fahrtaufend auseinander; daher die Bildungen 
zur bei weitem größern Hälfte verkuͤmmert wurden und verkamen. 
Wenn es alfo zum Begriff einer antiken Poefie, einer Jugendpoeſie 
gehört, daß fich eine quantitirende Poeſie entwickle, fo müffen wir 
geftehen, die germanifche Sprache har diefed reine Gluͤdk der erſten 
Jugend nie völlig genofien. Wir haben keine antike Literatur in 
biefem Sinne. 
0 G. 26. 

u Diefer Nachtheil führt und aber einen bedeutenden Vortheil 
von anderer Seite zu. Die Stabilität der alten Sprache wurde nad) 
abgebfühter Jugend eine ſolche Autorität, daß fie alle weitere Ent- 
widlung hemnite, und die Weiterbildung des Idioms für die Ueber: - 
lieferung vollig verloren ift. Wir müffen den Weg, den das Lateini⸗ 
{he ins Stalienifhe, das Griechifche ins Neugriechiſche gemacht 
hat, in det Imagination fuppliren, nachweiſen läßt er fich eigentlich 
nicht. In der germanifchen Sprachwelt ift es anders. ine autos 
tifirte Niederfegung fehle der Sprache lange gänzlih; ja, das 
Eigenfte ift, daß immer für die jüngere Periode das Borhergegangene 
abgefchnitten ift, gar nicht da war, und jede Periode faft von vorn 
anfangen mußte. Wir haben nur das Ulfilanifhe Ponument aus 
dent vierten Jahrhutdert; einige Jahrhunderte ſpaͤter iſt fein Volks⸗ 
ftamm und fein Idiom vollig verſchwunden, es zeigt ſich nirgends 
mehr eine Spur, ja, es iſt nicht zu belegen, daß die deutſchen 
Stämme im fünften, fechsten, fiebenten Jahrhundert überhaupt 
gefäjrieben haben. Ulfilas fteht in feinem ehrwuͤrdigen Alterthum 
für ung völlig iſolirt. BE FE | 


Gm. 


Aus der gotbifchen Periode hat man nichts Metrifches. Cine 
ben griechifch= rbmifchen Metren entfprechende Poeſie hätte unfere 
Sprache ſelbſt in der vorgothifchen Periode nicht eigentlich haben 
Fonnen. "Für den Herameter hätte fie einerfeits zu viele Poſtrionen, 
andrerſeits zu viele vielfache Kürzen gehabt, und diefe durch Schein⸗ 
SHofltion versfaͤhig zu machen, hätte man die Ueberzahl der Längen 
noch mehren muͤſſen; mit Einem Wort, die Austheilung- der Längen 
und Kützen war zu ungleich filt dieſen Zweck. Weber den gothiſchen 
Bers enthalten wir und alſo jeder. Vermuthung, beſonders weifen 
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wir die Annahme ab, daß ihr Vers dem ber nächften germanifchen: 
Periode vom fiebenten Jahrhundert ab analog geweien fey. Kür 
Ulfllas iſt ein Wort: Accent unerweisbar; die naͤchſte Periode aber 
bat unläugbaren Ton und auf ihn ift die metrifche Form gegründer. 
Diefe Beriode umfaßt einmal den fcandinavifchen Norden, andrer⸗ 
feit8 den eigentlich germaniichen. Stamm, deſſen niederbeutiche 
Haͤlfte ſich einestheild als angelfächfifches Voll nah Britannien 
wendet, anderntheild im Norden Germaniens feften Fuß behält, die 
oberdeutfche Hälfte aber, im füdlichen Theil des Landes gegen das 
Alpgebirge feitgefiedelt, eine härtere vom Urfprung weiter abgelegene 
Sprachbildung entwidelt. 
9. 28. 

In diefer Periode befteht ein Vers, der auf Wort: Accent 
fundirt ift, jedoch ohne die QDuantitär darum aufzuheben. Der 
Vers hat mit dem Altlateinifchen hierin bedeutende Aehnlichkeit; 
wie auch darin, daß er nur nad) geroiffen hervorgehobenen Ton⸗ 
ſylben, glei) dem Ictusvers, zählt, und die Nebenfpiben oft uns 
gezählt mirgehen läßr. Der wefentliche Unterfchieb ift aber, daß 
der altlateinifche Fetus, wie wir ſahen, nicht ein der Wurzel ein: 
gaewachſenes Element war, fondern dem Wort fiir daB metrifche 
Beduͤrfniß eingebildet und zugerheilt. Die germanifchen Formen 
behalten aber ihren Ton unmandelbar. Diefes geht felbit aus den 
in den Schriften vortommenden Accentzeichen hervor, die nicht nur 
auch in der profaifchen Rebe, fondern felbft in lexikaliſcher Faſſung, 
in den Gloffen n. f. w., wenigftend häufig gefchrieben werden. 
Man hat fi) nur zu huͤten, diefe Tonſylben mit den daneben be: 
ſtehenden Seminationen zu vermwechfeln. 


4. 29. 

In der Entwidlung des deutfchen Tones har Grimm: eine 
Stufenfolge beobadytet, die er nach drei Hauptperioden des Ult⸗ 
bochdeutfchen, Mittelhochdeutſchen und Neuhochdentſchen unters 
ſcheidet. Die erſte oder die Periode Otfrids, der von Graff mit 
den Ton⸗Accenten der Manuſcripte herausgegeben worden iſt, bes 
zeichnet er fo, daß dieler Dichter in den gereimten oder aflonirenden 
Endſylben, welche bald ein-, ‚bald zweis, ‚bald dreiſylbig find, nie⸗ 
mals eine Wurzel mit zwei Kuͤrzen verwendet, woraus man ficht, 
daß diefe kurzen Bocale, wenn fie auch im Vers den Ton ertragen 
Fonnen, doch filr ven Versſchluß, der durch den Heim hervorgehoben 
wird, nicht ſtark genug waren. rn 


m —— 
Was am Graff'ſchen Otftid am’ meiſten auffaͤllt, iſt das, dag 
ſeine Accentzeichen, hierin ganz iberitifch mie dem altlareiniſchen 
Jetus, nicht alle, nicht einmal alle bedeutenden Woͤrter Des Verſes 
treffen, ſonbern nur die wichtigſten herausgeben‘, :und' daß durauf 
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ein shpthmifcher Parallelismus besaht,. der in den dfteflen, bes 
ſenders nordifchen Alliterations⸗ Verſen uoch mehr heroorgehoben 
wird. Nämlich der Berd, der aus zwei Hemiſtichien beſtehr, ver⸗ 
langt ald Regel drei Haupttoͤne, woven zwei auf dem erflen und 
einer auf den zweiten Verstheil audgetheilt find, fo daß Die andern, 
in ber gemeinen Sprache nothwendig auch betonten Woͤrter durch 
diefe Bevorzugung im Ton nothivendig zuräcgefeht werden. Diefe 
Läden im Otfrid'ſchen Ders bat Lachmann durch dew Wegriff des 
Nebentons, oder der der Hebung gegenuͤberſtebhenden Seukung unferer 
Aufchauung näher bringen wollen. Der Begriff des Nebentons iſt 
freilich für die deurfche Metrik unentbehrlich, nur if, namentlich 
in noch fpäterer Zeit, mit dem bloßen Gegenfaß zweier Ton⸗Werthe 
nicht wohl audzureichen. wu 
9. 31.. 

In der naͤchſten Periode, nach Grimm, oder der mittelhoch⸗ 
deutſchen, wo die Reimkunft fi) vollendet, reimen num. ſowohl ein⸗ 
fulbige Wörter als auch zweifvlbige, mögen diefe autepenultima lang 
oder kurz haben; /räge reimt auf wage, aber auch sage-auf Alage, 
nur wicht diefe auf jene. Alterthuͤmlicher ift ed, wenn Flexions⸗ 
fuiben reimen, wie (öl: zmorderöt oder ligen: . heiligen, foldye 
Reime weifen uns recht aufs dltefte, rein quantitätifche Element zu- 
ruͤck, wo Wurzel und Flexion ſich ſinnlich ganz gleich landen, wie 
in, der alten Metrik. Eine auffallende Erfcheinung ift, Daß eine 
doppelte Kürze im Reimſchluß jet einer männlicyen Sylbe gleich 
geachtet wird, ud Gedichte, die bloß männlid) reinen, wie das 
Nibelungenlied, fpiche Reime, wie /räge, wäge, gar nicht braud)en 
koͤnnen, wohl aber folche, wie sage: dage oder sagen : lägen uud 
diefe zwar metrifch gleich einer Länge betrachten, auffallend ähnlich 
der Auflöfung der langen Sylbe in zwei kurze im griechifchen Jam⸗ 
bus und im altrbimifchen Ictusvers. Da man neben sagen, lagen 
auch die Schreibart sagr, tagn findet, fo ließe ſich fagen, es if 
bier fiehende Coutraotion und Daramk hervorgehende Poſition zu ers 
dennen; dieſe Erklaͤrung paßt aber nicht fir den andern Fall von 
sage, lage, die nie abgekuͤrzt werden können. 
BER u | 

Dieſes Syſtem bleibt Iebendig bis zum Ende des vierzehnten 
Sahrhunderts, wo unfere Sprache eine gaͤnzliche Revolution erfährt. 
In diefer Periode operitt fich die Ausgleichung der nieder und ober: 
deutfchen Idiome, und diefe Kriſis ae mit der Zerftdrung der Quan⸗ 
tität zufammen, die, wie man annehmen muß, ' der allmählich ges 
reifte Accent endlich untergraben hatse und nun entfchieden von ſich 
warf, Spuren hiefer Quautitaͤt, Die. die ſchwacht Beronung nicht 
ausſchließt, findet man indeſſen noch in manchen. Deutfchen Propiu⸗ 
sen, .zmmentlich in wicken Gegenden der Schweiz, wo Whrter, vie 
yagnla gebehu. noch: house mit Zunganı Wagrzel Vocal. alſo ummmitdr 


' 
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tif, wie vogkl, gähel, geibet werden. Der ſchweijeriſche Guu⸗ 
matiker Stalder ift fo fehr im ln eingebornen Elemente befangen, 
daß er aus Unkenntniß hochdeusfcher Betonung, über diefe Eigenheit 
feines Idioms nicht eine Sylbe vorbringt. 


3. 


Was die Verskunſt Diefer nendeutfchen Sprache von der vorigen ' 


Periode vbllig unterfcheider, Das iſt Die mit dem neuen Accent ein= 
gefährte ſtreuge Sylbenzaͤhlung. Waͤhrend im Mittelalter immer 
wur Accente gezählt worden, zählen jest, and gerabe im Anfange 
der Periode, aufs ſtrengſte die Spiben.. Man darf nur die Meifter: 
fänger auffchlagen, um ſich zu überzeugen, daß die Splbenzählung 
viel firenger eingehalten wird, als die metrifche Austheilung der Be: 
tonungen. ur die Schluß⸗ oder Meinifälle mügen wirklich betont 
ſeyn. Diefes ift übrigens auch der Graudſatz der neuromanifchen 
Metrit. In der ſpaͤtern Ausbildung der germanifchen Idiome ift 
man von diefer fireng mechanifchen Regel und ihrer völlig abfiracten 
Baffıng wieder etwas zuruͤckgekommen; die Sprache, einmal mit der 
Spibenzählung vertraut, aber auch dem uaerfchätterlich haftenden 
Wort⸗Recent fein Recht zugeſtebend, beftrebte fiy Immer mehr, die 
metrifchen Bedingungen nicht einer Iängft verkpenen Quantität, 
fondern dem profeifchen Worts Accent fü viel ald immer möglich ift 
anzupaffen. Go werden wir im biflorifchen Theil und an Beifpielen 
aus der neudeutſchen Yotfie amchiweifen, wie.unfere nationalen Reim: 
Berfe anf einem kuͤnſtlichen Syſteme der Ausgleichung zwiſchen metri- 
ſchem Jetus and logiſchem oder vheteriichem Accent gegriinder find, 
indent ber proſaiſche Wort⸗Ucoent zwar das Subſtrat dieſer Ver⸗ 
haͤltniſfſe, aber doch nur durch ein Schwanken zwiſchen beiden Elemen⸗ 
ten zur natuͤrlichen Ruhe gelangen kann, ein Verhaͤltniß, von deſſen 
complicirter Structur die neu⸗romaniſchen Sprachen ſich ſchwer einen 
aufchaufichen Begriff zu machen im Stande find, 

Hier ſind wir nun auf nem Punkt angelangt, wo bie deutfche 
Sprache alle Quantität dem tonifchen Accent untergeordnet hat, 
wo es folglich Feine kurgen Wurzelfylben mehr gibt, fondern aur 
betonte, das heißt entweder gebehnte ober gefchäsfte Wurzelſplben, 


in denen wirkliche ober fingirte Poſition unter fich und der Dehnung 


gleichgeſteillt werben. e abhaͤngige Sylben der Flerion, Com: 
pofitton ober Syntar bleibt die Stellung des Mebentons und der 
Tonloſigkeit uͤbrig. Hier fey noch erinnert, daB Die übrigen germa⸗ 
niſchen Wiome, wie Holläudifch, Engliſch, Daͤniſch und Schwe⸗ 
diſch *), In ihrer Entwicklung den ganz aualegen Weg gemacht haben 
und ſich jetzt in demſelben Halle befinden, wie die deutſche Sprache. 


4 im 7 ngahe ans Mast; die Nordſptache bifferire in ber Beto⸗ 
"af ıın Da beruht auf einen Sipnerf duiß anf Grimme 
mr ur MA Er. DO) 5 [| v J 
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DaB aber auch der franzdfifchen Sprache etwas Analoges begegnet 
it, werben wir hier erſt vorausfehen muͤſſen. Ä 


9. 34. 


Sol alles Geſagte Har und einfad) vor die Imagination gebracht 
werden, fo ift bei Bergleichung unferer drei Sprachen offenbar folgens 
der Stufengang in der Entwiclung deutlich, Voran zu fchicten ift: 

J) eine Urperiode; vorbiftorifch; im ihr wirb die primitiofte Ein« 
richtung verlangt, das heißt das einfachfte Lautverhältniß, noch 
ohne alle tonifche Affection gedacht, folglich einfache Eonfonanz 
mit nachfolgendem kurzem Vocal. Als ein folches Urwort wols 
len wir 3. 3. die Form 

 galaka 

fingiren.” Man fee nun die Bewegung der Sprache 

II) in die doppelte Erfcheinung, daß 
4) Bocale ausfallen, fo werden die Formen plaha und palka 

möglih, nd 
2) Eonfonanten, fo wird aus jener Form päka; denn die zwei 
Zurzen a find nothwendig einem langen gleid). 

Dort haben wir Pofition, bier Debnung. Aus beidem zu- 
ſammen conftitnirt fich der Begriff der Quantität. Auf dies 
fer Stufe ift alfo die quantitirende Metrik zu entwideln. Dieß 
ift die erfte unferer hiftorifchen Perioden. Dahin gehört offenbar 
im Griechifchen die joniſche Hexameter⸗Poeſie. Diefe Quantitaͤts⸗ 
poefie har fich, wie wir willen, bei den Griechen weiter geerbt, 
als fchon die Accentfprache fich praßtifch entwickelt hatte, und an 
diefem kuͤnſtlichen Element nahm die rbmifche Sprache Gelegens 
heit, die Quantitätöpoefie, wie es fcheint ihrem Jetusvers zum 
Troß, gleichſam nachträglich zu entwiceln. Der germanifchen 
Sprache fehlt, wie wir wiſſen, das Aualoge; fie bat in diefer 
Periode noch Feine uns befannte Poefie, und ihre Structur 
fcheint auch, wenigſtens vom antiken Standpunkt aus, Hin: 
derniffe zu machen. 

11) Unfere Urform koͤnnte ſich auch anders entwideln. Aus dem 

irndifferenten palaha koͤnnte ſich, fey es bloß zum Beduͤrfniß des 

Verſes (Ictus) oder felbft als ſtehende Gewoͤhnung (Wort⸗Ac⸗ 

cent), eine Betonung palaka oder palaka oder palaha entwickeln. 

. Man thnnte den erften Fall der germanifchen, den zweiten der _ 
roͤmiſchen, den bristen ber griechifchen Betonung als vorzüglich ents 
fprechend anführen. In dieler Periode, die wir die des ſchwachen 

Tones nennen kbunten, entwidtelt fi) jene Ictuſs⸗Poeſie, die 

ohne firenge Sylbenzaͤhlung fich an eine gewiffe Zahl hervor⸗ 

gehobener Sylben fefthält. Diefe Poeſie wird Häufig durch das 
qualitätifche Kunftmittel der Alliteration unterſtuͤzt. Auf⸗ 

- fallend bar die griechifche Sprache eigeurtih gar, nichts dieſer 
Art aufzumweifen, Im Lateiniichen gehoͤrt dahin bie erſte Periode 
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der komiſchen Dichter, und befonders Plautus iſt ein ſchlagendes 


Beiſpiel, weil bei ihm Jctus und Alliteration die wichtigſten 


Kunftmittel find, die die poetifche Form beſtimmen. Banz 
daſſelbe gilt nun von allen dlteften poetifchen Denkmaͤlern der 
Germanen. m alliterirenden Ictusvers find die alten Gedichte 
der Angelfachfen, die altfächiiiche Eoangelienharmonie (Heliand), 
die altnordifchen Eddalieder und die Alteften Bruchſtuͤcke, vie 
man von hechdeutfchen Gedichten beſitzt, nämlich das Hildes 
brandslied, das Weffobrunnergebet und dad Muſpilli. 


IV) Nun kann und muß eine Uebergangsperiode gedacht werden. 


Man nehme an, die Formen pdha, palka und palaka leben 
nebeneinander; doch find die legtern die Minderzahl, und in den 
Schwerfulben bilder ſich die Affonanz und zuletzt der Reim aus; 
in gleichen Berhältniß verfchwinder die Alliteration. Durch 
dad Reims Element gewinnt die Betonung mehr und mehr an 
Gewicht, denn der Reim ruht auf dem Ton. Auf diefer Stufe, 
dem gereimten Ictus⸗Element, ſteht die mittlere hochdeutiche 
Poeſie neben der mittelalterlich romanifchen. Alfo fowohl Ot⸗ 
frid wie die Nibelungen und die altfranzdfifchen Gedichte. . . 


V) Mir Entfchiedenheit wird jet aus den Formen palaka md 


paluka entweder pallaka, palachka oder pdlaha, paläka, das 
beißt, die Tonfyibe kann nicht mehr in einer quantitätifchen 
Indifferenz verharcen, ‚der vorber fchwache Ton wird zu einem 
ſtarken, die ganze Energie der Stimme wirft ſich auf die Ton⸗ 
ſylbe, und der Tonvosal hat nur die Wahl, ob er ſich zur Schaͤr⸗ 
fung oder zur Dehnung entfchließen will. . Nur in der tonlofen 
Sylbe kann der Begriff bes furzen und ‚langen Bocald im wahr⸗ 
baften Sinne noch zus Sprache kommen. Auf diefer Stufe, 
wo ber unbeftimmte Gehalt des Jctus oder des ſchwachen Tone 
zur Entichiedenheit gezwungen wird, ift es begreiflich, warım 
auch der Vers plöglich in ein fireugerea Maß übertritt; bean 
von nun an verlangt er firenge Sylbenzaͤhlung. Diele Sylben⸗ 
zählung wird aber vorerſt wieder als ein Abſtraetes aufgefaßt; 
das metriiche Bewußtſeyn verliert fich in ihm; der in der Spradhe 
fchon lebendige Wortaccent wird ignorirt, und nur in der gereim⸗ 
ten Schlußſylbe muß Worsaccent mit Vers⸗Ictus coincidis 
ren. Man kann diefe Stufe den lareu Uccentvers nennen. 
Auf diefer Stufe ſtehen einmal. die mirtelgriechifchen fogenannten 
versus politiei, die fich. wohl bis in die ‚heutige nengriechifche 
Volkspoeſie fortfeßen, femer die moderne Poeſie der ſuͤdromani⸗ 
(hen Sprachen (der Franzoſe gehbrt nur Halb hieher, weil fein 
Ton nie ein ftarker geworden ift); endlich war die deutſche Poefte 
eine kurze Periode auf diefer Stufe begriffen, für welche wir 
fchon oben das Beifpiel der Meifterfänger angeführt haben. 
Ein Aehnliches wird ſich von den andern germanifchen Idiomen 
nachweifen laſſen. Der germaniiche Geiſt Hefeledigte ſich aber 
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auch nicht auf dieſer Stufe des laxen Accent Merfes.ı ſoudern 


er 11T I 
VD auf die des ſtricten Acceutverſes über, ben die moberne 
,. englifche, —A nordiſche Poeſie befolgt, In ihr muß 
—3 enz des Wortaccents mit den chpihmifcgen he 
ten die Regel bilden; Abweichungen duͤrfen hoͤchſtens als Aus⸗ 
nahme eintreten. Dieſe Selbftbefchräufung hat dem germani⸗ 
ſchen Vers unmittelbar wieder eine größere Freiheit non der 
“ andern Seite eingetragen; denn während der romanifche Dichter, 
.. bei laxem Wortton, an eine fllavifche Sylbeuzählung gebunden 
iſt, kann fi) der germaniſche hierin großer Freiheiten bedienen, 
‚und nur von dieſem Staudpunft aus wird man. die Leiftungen 
nuſerer größten Sprachkuͤnſiler, eines Shaffpenre, Wieland, 
Schiller und Bpron völlig zu wilrdigen verſtehen. 
Unm den Begriff unferd Phänomens noch fihärfer zu faſſen, 
kehre ich zu meiner fruͤhern Berglelchung des Tond mit einer Krank⸗ 
heit des Organismus zuruͤck. Der Areent iſt eine Ark Sliederkrank⸗ 
heit oder Arthrilis. Die Dispoſition dazn wird das Individuum 
mit auf die Weit bringen, da es ein erbliches Uebel iſt. In den 
Jahren der friſchen Jungend wird es aber im Ganzen nr als eine 
perlodiſche Srbritig erſcheinen, durch die fie ſich erſt anzukuͤnbigen 
pꝓflegt. In den mitliten Jahren wird fle hartnaͤcktger; ea iſt gleich⸗ 
fam eine ſchwebende Materie, die noch einen Schwerpunkt gefunden 
het, und darum Wandernd auf dem ganzen Gebliete des Sterven- 
ſyſtems fich umtreibt, um biefen Rahehunkt zn ſuchen. Erft mit 
der eintretenden Alterähertebe pflege ſich die Krankhete in gewifle 
Theile vdllig miederzufnffen und alfa ruhend oder ſtabll zit werden, 
zumal in den Ertreinitäten, wo ſie daun als Ehiragra, Podagra 
1. dergl. befannt- ft.” Man wird fiuden, daß die ber Spruche ein: 
geborne Accent = Branfheit In nieht- ats Einer Dinficht dieſe Erfchei- 
uAhen nachbildeti "WE Urperisbe der Sprache nafnleıt wir rein 
mrlteättieh, -aber-bein Organ iſt die ungleiche Behandlang bed Stofs 
fes eingeboren, unb’Tebalb bie Quantirat eintritt, iſt auch ſchon eine 
Finifiche Betoniing bumitk ausgeſprochen. "Der Irtus geht einen Schritt 
weiter, und er ſeibſt iſt nur der Workäufer Bed Wortaecents. Es 
handekt ſich zuerſt nur um einen ſchwachen Ton, und der Sfctus ſpringt 
auf den Sylben noch unentſchleden Ai’ und Ber. Endlich aber wird 
der ſchwache Tom ein ſtarker, Dehnung: und Geminatken producirt 
ſich und iſt danit au gewiſſe Sylben zefeſſiir. Je nüchdem auf 
ukima, penultimd:sber ntopenuitina ver Kon: Reh firirt, ann er 
ſ Hicklich mit Pobagra, Chitdgia tb Kvpfgicht verglichen werben. 
.. J g. 36. “ J 
23 —P -, - ro. Aa ara 
2. Alte in:umierpe Nähe keheuden Idionte werben Er un Be 
tonung vorrathec; ja, ich mbchte mich nicht ber Gefahr:untargichen, 
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eines überhaupt ei ‚a8 wolen,. dem man jebe Ton: Yfertion 
—— dee a dieß in der hiſtotiſchen Anſicht vor⸗ 
laͤufig bloß a priori gefordert. Der wichtigſte Unterſchied unferer 
Sprachen beruhzt aber auf dein Moment, ob fie durch die Betonung 
Dehnung und Gemination produciren oder nicht, mit andern Worten, 
ob fie auf der erffen Stufe des ſchwachen Tons ftehen bietben oder 
zur zweiten des ſtarken übergehen. Das befte Beifpiel der ſchwachen 
Betonung geben und unter den lebenden Sprachen ſaͤmmtliche flant: 
fe: fie betonen, aber erzeugen Feine Gemination; regelmäßig 

d alfo in ihnen nie ber onfonant verdoppelt, Dagegen haben 
fih vom ſchwachen zum ſtarken Ton gewendet die neugriechiſche und 
die füdfichen romanifipen Sprachen, die iralifche und ſpanlſche; diele 
drei haben die ſchwach betonte Kurzſylbe ſaͤmmtlich durch Dehnung 
in eine Länge verwandelt; ferner gehören hieher alle germanifchen 
Idiome; in ihnen tritt Dehnung und Gemination gleiderwelfe ein. 
Der Grund diefer Verfchiedenheit Tiegt darin, daß Griechen und 
Romaner an ihrer autiken Sprache eine Autoritaͤt hatten, die fi) 
der modernen Bemination vwiderfeßte, und auf den andern Abweg 
der Dehnung zwang, weil diefe legrere ber Orthographie Felnen Eins 
trag thut, wodurch aber das Dhr, dad heißt die Sprache ſelbſt, 
ayr um fo tiefer verwundet wird. Die einzigen Sranzofen haben fich 
dieſem Verfahren, das allerdings ein Mißbraud heißen Fan. nie⸗ 
mals fügen wollen; fir allein haben die alten Tonkürzen nicht ge⸗ 
dehnt, aber auch nicht durchgängig geminikt, obwohl diefes verfucht 
wurde; kurzum, bie Sprache hat den ſtarken Ton abgeriefen und 
fie, als die einzige, die ältere ſchwache ſlaviſche Betonung beibehalten. 


4. 3": . a 


. Neben diefer materiellen Differenz nun, die den ſchwachen und 
ftarken Accent unterscheidet, muß noch eine zweite formelle zur 
Sprache fommen, bie Differenz in der Zon=Austheilung Da 
‚der Tom ein Relatives iſt, fo Fann beim einfpldigen Wort fuͤt ſich 
betrachtet, von Feiner Betonuug die Rede feyu, nur die Bevorzugung 
eines Spibe vor der andern durch Energie wacht feinen Accent aus. 
Wenn nun die Betonung überhaupt, das natürliche Gericht der 
Stimme ift, dad die Splben producirt, fo ſollte man zunaͤchſt für 
das natuͤrlichſte Berkälgmi halten, daß diele Energie gewiſſermaßen 
nach. den Geſetzen deg Kos fich in ber Production und durch fie 
fleigert, fo daß alfo die Schlußfplbe Immer ald die betonteſte ers 

ene. So, betonen viele Sprachen, zumal orientaliſche, wie 
Hebräifch, Tuͤrkiſch. Auch bie Orr die überhaupt den Orlent 
und Dccident vermitteln, wählen diefe Tonſtellung menigften fehr 
bäufig. Es ift aber noch eine andere Tendenz in der Natur des 
Zones; man kann fidy aud) vorftellen, daB die Stimme beim Aus: 
Pi igre volle Kraft —3 uud weiterhin verklingen laͤßt, fo daß 

‚die folgenden Sylben hinter dem Ton nachfuͤhrt, als Gefolge 
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nachſchleppt. Dieſes Princip ſcheint mir im Ganzen das occidenta⸗ 
liſche zu ſeyn. Hier iſt aber nun zwelerlei zu merken. Einmal 
wird dieſes Princip natuͤrlicherweiſe gern durch das erſtere einiger⸗ 
maßen in der Balanz gehalten; dann wird ſich der Ton am liebſten 
auf die Mittelſylben werfen, am liebſten auf die vorletzte, ausnahms⸗ 
weife auf. die drittletzte. Auf diefer Einrichtung beruht‘ einmal, 
wenn wir dad Gebiet des ſchwachen Tons betrachten, das Syſtem 
der flavifchen Sprachen. In der polnifchen Sprache 3. B. iſt der 
Penultima⸗Ton ald Negel durchgefuͤhrt, nur enflitifche Anhängfel 
erzeugen antepenultima. Diefe Einrichtung müßte unaudftehlich 
monoton werden auf dem Gebiet des ftarken Tones. Im Lateinifchen 
haben wir das bedeutende Zeugniß Quintilians, daß der Ton im 
‚mehrfolbigen Worte nie auf ultima falle. In diefem Sinne haben 
fi) denn auch die neuen ſuͤdromaniſchen Sprachen entwidelt, in 
ihnen ift der ſchwache Ton zugleich in den ftarfen Übergerreten.. So 
betont der Staliener als Regel penultima, als Ausnahme ante- 
penultima; ultima aber nur in wenigen abgeftumpften Formen. 
Diefe abgeflumpften Kormen, weldye den Vocal der Flexionsſylbe 
abgeworfen haben, find im Spanifchen häufiger, daher dort der ultimas 
Ton nicht fo felten; endlich im nordromanifchen Sranzdfifch wird 
dieſes Verfiummen der Flexionsfplbe zur Regel, folglidy wäre für 
ihn ultima= Ton Regel, das heißt Betonung der legten Sylbe, die 
fein ftummes e hat, und auf diefes Ertrem bat ſich auch wirklich 
das Idiom geworfen, naͤmlich das alefranzdftfche, Heute aber wohl , 
zu merken, nur in feiner romanifchen Betonung, das heißt, infofern 
ed fich feined Zufammenhangs mit dem Süpromanifchen noch einiger: 
maßen bewußt ift. Diefe Betonung hört man noch heute in Frank⸗ 
reich, aber nicht ald natürliche, in der Sprache des gemeinen Lebens, 
fondern als ein wirkliches Kunftmittel; denn fo viel Gewalt hat 
die Theorie felbft auf den. Accent, wenn er fich, wie hier, in’ der 
fhwebenden Natur erhalten und niemals ans dem fchwachen in die 
tarke Betonung ſich firirt hat; auf diefe Weife fpricht der Franzoſe 
im hochpatbetifchen Vortrag, alfo im Parhos der Tragoͤdie, in der 
leidenfchaftlihen Sprache der Bühne Überhaupt, fey e8 Alexandriner 
oder Proſa, ferner in der kirchlichen Beredſamkeit. In diefer Sphäre 
ſcheint es wirklich italieniſcher, ultramontanifiher Accent zu fenn, 
und fid durch Tradition fefzuhalten. Im Leben übrigens wuͤrde 
felbft in der dußerften yoee dieſer Ton nicht wohl angeſchlagen 
werden koͤnnen, ohne dem Redner das Praͤdicat des „Theatralifchen“ 
einzutragen. Es iſt alſo eigenthuͤmlich dem Bähnens und Kanzel⸗ 
vortrag; wir koͤnnen ihn mit Einem Wort den emphatiſchen Accent 
nennen, werden aber fpäter erkennen, daß der Franzoſe noch einen 
Eonverfasiong= Accent neben diefem befigt. ' 


“ 38. 
Faſſen wir den Accent der Griehen und Romaner nocdy einmal 
ind Auge, fo hat er noch das Gemeinfame, daß er en 
en 
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tichen Nädfichten und Geſetzen ausgetheilt iſt. Der Grieche zieht 
den Ton ruͤckwaͤrts durch nachfolgende ſchwere Sylben, die dem 
Zon nicht zu ferne ftehen dürfen. Die Romaner haben nur zwei 
Sylben zu betonen, und jede Verlängerung des Worts durch Flexion 
und Derivation wird demzufolge den Ton rüdwärts (oder richtiger 
vorwärts) ziehen. Es ift alfo Mar, daß der Ton nicht in dem 
Sinn ein firirter if, daß er an gewiflen Sylben durch die ganze 
Sprache fefthängt, fondern er ſchwebt immer noch über dem Wort, 
und läße fich innerhalb- der ihm abgeſteckten Graͤnzen vorwärtss 
und zurüdfchieben. Diefe Beweglichkeit bildet den Charakter des 
finnliy ausgetheilten Aecents. 


9. 39. 


In den germaniſchen Sprachen muß der Accent im Allge⸗ 
meinen ein logiſch ausgetheilter heißen. Denn hier bleibt der 
Ton, der dem Wurzelvocal oder der Wurzelſylbe eines Worts ſich 
nach und nad) eingebildet hat, auf dieſer Sylbe unveraͤnderlich, 
das Wort mag fich durch Erweiterungen aller Art vor: und ruͤck⸗ 
wärtd verlängern, wie es will. Diefes ift wenigflens die Regel. 
Der germanifche Accent ift demzufolge Wurzelbetonnng. “Bei 
diefem Grundſatz aber fommt das germanifche Idiom in Eonflict 
trit einem Naturgefeß, daB wir erft in der Rhythmenlehre voll- 
ſtaͤndig entwideln koͤnnen, das folglid) hier nur angedenter werden 
kann. Aller Ton ift ein Relatives, folglich durch feine Umgebun 
beftimmt.. Eine Sylbe wird alfo tonifcy ſchwer durch eine tonif 
leichte neben ihr; fielen fich zwei leichte hinter eine fchivere, fo 
wird die dritte ber zweiten gegenüber, die durch die erfte fchwere 
relativ die leichtefte ift, fchon wieder einen geringen Grad toniſcher 
Schwere annehmen; die dritte wird mehr Gewicht haben ald die 
zweite. Diefe Beobachtung wird ſchon beim griechifchen und ro: 
manifchen Accent praftifch, fie har aber auf jenes Syſtem doch 
nody einen in die Mugen fallenden Einfluß geibt. Setzen wir 
aber nun deu Fall, bie dentſche Wurzelbetonung verlangt nach 
ihrer logiſchen Austheilung binter dem fchweren Ton drei Turze 
Sylbenz was wirb die Kolge ſeyn? Auf die Tonſylbe folgt die 
relativ leſchteſte, durch ‚ihre Leichtigkeit gewinnt die dritte an rela⸗ 
tiven Gewicht, die vierte wird durch dieſes Gewicht wieder um 
fo leichter, und folglicy wird die dritte Durch ihre Stellung zwi- 
fchen zwei ‘ganz leichten in der Schwere nody einmal gehoben, bie 
dritte ſteht alfo jet an Bedensung der erften zunaͤchſt. Dieß ift 
das Gefe des Nebenaccents; es laͤßt fich fo fallen: die Sprache 
uͤberlaͤßt der Tonſylbe höchftens die. Herrſchaft von drei Sylben; 
tritt fie Aber diefes Maß hinaud, fo muß ſich ein Nebenaccent 
herſtellen; durch dieſes Medium kann der Hanptton über ein viel 
größeres Geblet Here werden... Dieſer Nebenaccent, wie er bier 
entwickelt wurde, iſt aber zwei weitern Einfläffen unterworfen, 
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m ſiqulichen — ar Tan durch Dehnung und Pofition aubers 
beſtimmt werben ‚ald oben geichab, fo daB 3. 3. bie zweite Sylbe 
dennoch über die hriste Here wird; und einem Ipgüüchen, indem 
der Mebeugecent in allen Wortverbindungen zunaͤchſt wieher ein 
logiſcher, ein Wurzelaccent ift — nnd eiie mit der Hauptwurzel 
vereinigte Nebenmwurzel ihren Wurzelacgent als Mebengccent. bes 
haupter. Aus biefpm folgt, Daß der Nebenaccent eben fo gut dem 
Hauptaccent vorangehen als folgen kann, wiewohl ber andere Fall 
bie Regel macht, und zweitens, daß bei weiterer Zuſammenſetzung 
der Nebenaccent wjieder eiuen ihm dienenden Nebengerent ſetzen 
kann, und fo fort gewiſſermaßen ing. Unendliche, das heißt, ſo 
weit als der geiſtige Ton im ſinnlichen Sprachſtoff ſich noch hoͤr⸗ 
bar zu machen im Stande iſt. | 


N) | | . ®, 6. 4h. ch . ı. 

Auter allen europaͤiſchen Sprachen muß, was die Entwicklang 
des logiſchen Accents ‚betrifft, Die heutige deutſche Sprache obenau 
geſtellt werden. Sie hat ſich in der abſtracten Ausbildung. durch 
Coempoſition, am reinſten und ſelbſtaͤndigſten ausgebildet; au. ihr 
alfo werden wir die Geſetze des Tons. am aſlerdentlichſten eng⸗ 
wiſteln Tonnen. Dieſes Syſtem ſetzt norbwenbig ben, ſtarken Les 
cent voraus, ‚dann durch die Stufenfolge der. Nehengccente muß 
ohnedem ber ſchwache Tan. uoch bis zur moͤglichſten Minutioſitat 
in. Auſnruch ‚genammmen: werben. Lachmann hat ſich großes Ver⸗ 
bien um die aͤltere deutſcho Betonung, arworben; er iſt auf Ex 
ſcheinungen gekommen, ‚die: fn der alten: Sprache nur kaum erſt 
Argedautet liegen, is bes neuern aber ſich mit Entſchiedenheit ent⸗ 


wmickelt haben, Da ich nan nicht recht einſehen kann, warum ˖mon 


‚fish Bine Arhbeit abſichtlich erſchwert, fe duͤnkt es mic, wir ſollten 
vor allen Dingen. ein. fertiges Syſtem unſerer heutigen Beton 

‚enaverfen, dad meines Wiſſens npch kaum verfucht werben ifk, 
und von dort 918. werden ſich mackwaͤrts die erſten Spuren dieſar 
Erſcheinungen mit Beichrigdeit naschmeilen laſſen. Denn:haß aller 
elte Wortton nur, der: Embryo. des heufigen if, Daran iſt wicht 
zu zweifela. Es liegt in der ganzen Entwidlung ber Spreache, 
melche- in -qualitatiner Dinficht eine Uufldfung, ein Verbrennungs⸗ 
Proceß genanat werden muß, baß ber. Ton ober das Bewußtſevn 
in demfelhen Verhaͤltniß über den Stoff Herr wird, ala diefer 
ſich gendrs, d. hi vergeiftigt. Je aͤlter eine Sprachnitderfegung, 
defto Tmehr wird. fie Sylbeuwerahi, felbRändigen Raummesth, obs 
jestived Gewicht haben; der moderne Wecent ' greift mit: feiner 
Herrichaft über eine Reihe von Sylben hin, .bie in ‚älterer Zeit 
gleichſam unorganiſchneben einander gereiht ſtanden. Bean: alſo 
dem Hiſtoriker, deſſen eigentliches Gelb der Sprachſtoff, die Quali⸗ 
»tär iſt, je das Aelteſte das Willkommenſte ſeyn wird, fo wird dm 
Gegentheil die neueſte, juͤngſte Niederſetzung fuͤr den Toniker das 
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Bette und Hoͤchſte ſeyn. Doch much Die mit einer Giuſchraͤu⸗ 
Tung. Es iſt ſehwierig zu-WEhaupten,: vbrunſere Eiprache in einem 
Moment ihres Daſeyns Das Syoſtem ihrasırlngulchem Acceuts vdllig 
rein erreicht habe. Wenn dieß der Fall iſt iſo haben wir dieſen 
Kulminetionspunft ſchon paffirt; denn die Sprache iſt in: der 
That in einer Claſſe von Bildungen fchen wieder von biefem 
Princip herabgeſtiegen, wenn .mam nicht Lieber fagen will, eine 
@lafe: ihrer Bildungen hat -diefe Höhe verfehlt ..oder niemals ers 
seit. Dan hide. ih ja nicht ein, aaſer Tonſyſtem ſey, gang 
amd abſolut logiſch ausgetheilt. Die finnkichen Eiamente: wirken 
fortwährend mebenher,. wibergprachend, ‚gar feht fibrend.. Dehmung, 
befonderö wo fie ald Diphrhong ıhautnädig iſt, umd' Couſonanten⸗ 
Hänfung als Pofition: wirken immer im Widerſpruch mit: der Logik 
fort; dann wirkt auch das rhythmiſche Grimdgeſetz deB relativen 
Drucks .und Gegendrucks fibrend; endlich macht dic Hauptſchwie 
rigkeit Das Verhaͤltniß von Haupt» und Nebenactent. Oh ſich eine 
logiſche Rechtfertigung geben laſſe, warum unſere Sprache gewiſſe 
Partikeln in der Compoſition bald betont, ‚bald nicht, wollen wir 
fpäter unterfuhen. Man muß nur voraus bemerfen, daß wir 
an diefe Unterfuchung gewöhnlich mit dem Worurtheil der anges 
bornen Illuſion geben, indem wir unfere Unſchanuug Dem. Begriff 
fubfliteiren und etwas nochwendig fehen, weil wir daran gewoͤhnt 
find. Aber abgefehen von diefer Erfcheinung;, zeigt fich eine andere, 
nad) ber eine große Maſſe deutſcher Wörser den Geſetzen unferer 
Zenvertheilung geradezu widerfpricht, indem: fie die Stellung des 
Haupt⸗ und Nebenaccents völlig verwechſeln, und: zwar immer in 
dem Ginne, daß ber Ton. dadurch ungebührlich gegen das Cube 
vorgeſchoben wird, alfo fichtbar aus einer finnlichen dem logifchen 
Grundſatz contraͤr wirleuden Tenbeng, bie ich gar nicht anſtehe, 
bem Einflufie der fdädrommnifchen Sprachen guzufchreiben. Ja es 
iſt auf dieſem Wege die Ausſicht frei, unfere Sprache ihrem geiftig« 
fen Princip, man Tann fagen ihrer Seele‘ zu entreißen und za 
einer finnlihen Meſſung hinuͤberzufuͤhren. 


s 4 0% 


Die deutfche Sprache gibt uns int Ganzen das volllommenfte 
Muſterbild eines geiftig und Außerft kunſtreich entwidelten Tone 
toftems ; wir haben die nähere Ausführung inzwiſchen für unfern 
biftorifchen Theil aufgefpart: Das Idiom des Hollaͤnders ſteht 
ga uns nur im Dialekts⸗Verhaͤltniß, nimmt alfe an derfelben Con⸗ 
ſtruction Antheil; die Dänen und Schweden haben vielleicht ihre 
Wort⸗ Compoſition großentheild dem Worgang des Deutſchen zu 
bauten, an befien Muſter fie fich (was diefe abſtracte Bildung 
betrifft) entwickelt haben. Der Engländer hat an berfelben Ein— 
richtung feinen rechtlichen Antheil. Weil er aber von feiner deut⸗ 
ſchen Compoſition nus felmen Gebrauch macht, fo iſt es um fo 
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intereffanter, wie derſelbe die germanfiche Theorie des Haupt: und 
Nebenaccents auf feine: römanifchen Formen, : freilich ohne logifche 
Begründung ımd..nielmehr'finnlich versendet. Zum Theil aber 
hat er diefe Beronuhg ſchon vom Franzdfifchen uͤberkommen. Denn 
auch dem franzoſiſchen Idiom werden wir ein vielleicht germaniſch 
zu nennendes Wort⸗Accentſyſtem feiner Converſationsſprache bei- 
meffen muͤſſen, das nur darum weniger augenfälig if, weil dort 
der ſchwache Zon nicht in den ftarfen übergerreten iſt, weil dem⸗ 
zufolge das Element ſelbſt noch fläfjiger erhalten, für abfichtliche 
Kunſtzwecke ſelbſt umgangen werden kann, und weil der Kranzofe, 
Durch geographifche Lage und Abftanınmıng Awifchen zwei Elementen, 
dem romanlfchen. und ‚germantfchen, gleichſam im Schach gehalten, 
von beider Seiten gedrängt, weder dem finnfichen romaniſchen, noch 
dem logifchen germaniſchen Uccente fidy mit Entſchiedenheit in bie 
Arme zu werfen wagse, fondern lieber das Wechſelſyſtem der. doppelten 
Betonung. beibehiele, um fi darum, wenigftens in der Theorie, 
mit der Verficherung.. zu bräften, er fpreche sans accent. Wir 
werden alles das an. feiner Stelle beffer beleuchten. 


$. 42. 


Jetzt muß noch vin Mort über Ton: Bezeichnung gefagt 
werden. Dom griechifcher Accent will ich niche wiederholen, was 
früher gefagt wurbs und fpäter zur Sprache kommt. Hieher ges 
hoͤrt nur fo viel: der ariechifche Wortaccent kann als folcher nur 

iner feyn, er verdoppelt fich fpärer durch Enklitik, wodurch fein 
erth gewiffermaßen verrheilt wird. In diefem Fall müßren wir 
bier ſchon einen wirklichen Nebenaccent anerkennen. Urfprünglich 
war der Eircumflex für den langen, der Acut für den kurzen Vocal 
beftimmt. Daß idy den Acut auf dem langen Vocal der quantis 
taͤtiſchen Verderbniß und einer falfchen Theorie beimefle, das Zeichen 
des Gravis aber für bloß orthograptsifch halte, werde ich fpdter aus⸗ 
einanderfegen. Die fpdtern Römer bedienten fich des Acurzeichene 
für den Accent; ihr Circumfler (&) galt der Quantität. Daß bie 
Sstaliener ſich des Gravis, die Eaftilier ded Acuts und die Portu⸗ 
giefen des Acuts oder Eircumfleres fir den Ton bedienen, ift auch 
erwähnt. Dabei wird auf Länge oder Kürze Feine Ruͤckſicht ges 
nommen. Auf den altdeutfchen Dentmälern findet man neben 
dem lateinischen Eircumfler, der die Dehnung und gelegentlich den 
Ton mitbezeichnen foll, auch Acutzeichen. Von der griedhifchen 
Theorie ded Acuts und Gravis, die man ale eine Hebung und 
Senkung bezeidynete (fo daß aber nicht unfer Gravis, fondern 
unfere unbezeichnete Sylbe gravis — d. h. mit der Senkung behafter — 
fey) ift Lachmann auf die Terminologie der altdeutfchen Hebungen 
und Senkungen geleitet worden, Grimm pflegt den Hauptaccent 
Hochton, den Nebenaccent Tiefton zu nennen. Beide bebienen 
ſich zu dieſem Zwede des Acut⸗ und GravissZeichene, 
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In allen germanifchen Sprachen ift die Aecentbezeichnung nies 
mals in die praßtifche Orthographie gedrungen, wie dieß auch im 
griechifchen und den romanifchen Dialekten relativ erft fpär gefcheben 
iſt. Die Sprachen haben aber, wie wir wiflen, noch ein anderes 
Mittel, den Ton ſymboliſch zu firiren. . Da die Dehnung durch das 
Wachsſsthum des Accents fid) mehr und mehr auf die Tonſylbe bes 
ſchraͤnkt, fo wird emdlich jede Bezeichnung des langen Vocals, Vers 
dopplung oder Unterfläßung durch Hilfszeichen, oder von Natur 
der Diphthong an und für fich fchon ein Tonzeichen, Ferner zur 
Bezeichnung der Schärfung fann zwar die natürliche Poſition nicht 
gerade dienen, da fie auch in der tonlofen Sylbe möglich ift, mei⸗ 
ſtens aber vermag die falfche Pofttion oder die Gemination diefen 
Dienſt zu leiften. In den germanifchen Sprachen ftellt fich die Ges 
mination als Schärfungszeichen recht entfchieden der Dehnung ents 
gegen, welche leßtere in dem Falle, wo fie nicht wirklich im Vocal 
ausgedruͤckt wird, ſchon durch die Stelung des Vocals vor eins 
fachem Mirlauter, dem wieder ein Vocal folge, man könnte fagen 
durch Pofition bezeichnet iſt; nur follte in diefem Falle bie Stellung 
des Tons auf der Sylbe nicht zweifelhaft feyn. In den Suͤdſpra⸗ 
chen ift das Verhaͤltniß nicht ganz daffelbe. Wir haben ſchon am 
Griechifchen gezeigt, daß die Gemination diefer Sprache urſpruͤng⸗ 
lich mehr eine gewiffe Unart als eine Betonung gewefen feyn muß. 
Auch von der lateinifchen Gemination wiſſen wir nur, daß fie ſchwere 
Spibe, nicht aber daß fie gefchärften, d. b. kurzen Vocal erzeugt 
babe. Das Lebtere läßt fidy bezweifeln. So fpricht denn auch der 
Neugrieche wie der heutige Staliener die Geminationen keineswegs 
nach deutfcher Weife mir gefchärftem Vocal, fondern, wie ed und 
ericheint, in einer Art Mittelzeit, die Übrigens mehr theoretifch feyn 
möchte, und im Wefentlichen von der gedehnten Sylbe nidyr vers 
ſchieden iſt. Diefe Wahrheit hat der caftilifche Dialekt eingefehen, 
Daher er endlich alle Geminationen aufgegeben bat, und die Begriffe 


von Dehnung und Schärfung fomit zufammenfallen. Diefes Syitem_ 


fcheint alfo aͤußerlich mit dem flavifchen verwandt, ift es aber in 
Wahrheit keineswegs. Auch im Sranzdfifchen hängt Schärfung und 
Dehnung mehr von der Intention des Sprechenden als von obiecti⸗ 


ven Gründen ab. Zwar wird der Eircumfler in den meiften Woͤr⸗ 


tern! ftehend gedehnt, der Gravis ſchon weniger; auch) dehnt ber 
emphatifche Vortrag, was die Converfation ſchaͤrft, und ehidlich ift 
es in vielen Fällen ganz gleichgiltig, das Dehnungs = oder Schär- 
fungszeichen (Gravis oder Gemination) zu verwenden (z.B. achette 
oder achete, appelle oder appele); es handelt ſich dabei bloß, der 
Sylbe einige Schwere zu verfchaffen, und man mag fo oder fo ſchrei⸗ 
ben, die emphatifche Nede wird es in ihre Dehnung, die Conver⸗ 
fation in ihre Schärfung überfegen. Die firenge Scheidung von 
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Dehnung und Schärfung bleibt alfo wieder allein ben germanifchen 

Sprachen vorbehalten, und ihr ortbographifches Spften trifft in 
biefen Grundſaͤtzen überein. ., 

1) Der Fonvocal iſt lang, menn auf einfache Confonanz Vocal 

.. folgt, . Ausnahme machen mar die Wörter mis dem Inseinifchen 

x ald Doppellaut, feruer bad deutfche ch, dad als in beutfcher . 

Schrift einfaches Zeichen, doch nicht verboppelt wird, und end⸗ 

kich fremde Wörter, die befonderd aus den alten Sprachen uud 

dem Frauzoͤſiſchen ihre Orthographie nicht gern verändern, 

Im Englifchen find ſolche Wörter. (nuch einheimifche,, nicht 

ganz felten (z.B. puy, busy, buy ꝛe.); im Deutſchen laſ⸗ 

fen ftch artikel, capitel und dergl. anführen, Aus diefem folge: 

2) if der Tonvocal kurz, fo folgt ihm Doppelte Conſonanz, alfo 

Pofttion oder Gemination, wozu wieder die vorigen Ausnah⸗ 

‚men gehören. Nur darin flimmen die Syfteme nicht zuſam⸗ 

men, daß die Einen die Gemination nar für den Fall der 

Vocalpoſition (daß ein Vocal folge), nicht aber im Auslause 

für wdthig erachten, wie die Holländer, Dänen, und theilweife 

die Engländer; während Andere die Gemination auch für den 

Auslaut beibehalten, wie die Deutfchen, Schweden, und aus 

berntheils die Engländer. Ob der Dehnvocal dameben bezeich⸗ 

net. wird, darüber entfcheidee nichts Gemeinfchaftliches; im 

‚Schwedifchen gefchieht es nie, im Helländifchen (den Fall der 

Bocalifchen Pofition abgerechner) immer; die andern ſchwanken. 

’ ‘ . 
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Man wird von felbit einfehen, daß für meinen theoretifchen 
Gebrauch alle bisher verfsuchten Accentbezeichnungen ungenügend 
ſeyn miffen. Das Uccent= Element foll fich hier reinlich abſondern 
von aller quantitaͤtiſchen, rhythmiſchen und qualitätifchen Influenz 
ed handelt fich nicht um Laut, nicht um Tact, nicht um Dehnung 
oder Schärfung, fondern einzig und allein um Energie des Ausr 
lauts, die als foldye nicht bloß einen einfachen Gegenſatz, fondern 
ihre Grade, ihre Abftufungen hat. Es hilft alfo durchaus nichts, 
den Hauptton durch den Acut, den Nebenaccont durch ben Gravis 
zu bezeichnen, wenn eine Energie des dritten, bes viertes Grades 
und endlich eine tonlofe Sylbe zu bezeichnen ift, die vielleicht feinen 
Vocal hören laßt, aber deflen ungeachtet Spibenrecht genießt. Es 
gibt alfg.nur ein einziges, uud das einfachfte Mittel, Ziffern. Die 
1 fell und.den Dauptacsent, die 2, 3, A u. f. f. die Abſtufun⸗ 
gen des Nebenaccents, endlich die Null die Syiben bezeichnen, denen 
das Ohr keinen Tonwerth mehr abzulaufchen. vermag. 
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7, Dritted Capitel. 
Khythbmenlehre 


, $. 1. 1 $ 

Es ift vor allen Dingen ſich gegenwaͤrtig zu machen, baß bier 
ein Element: betrachtet wird, was nicht in dee Sprache felbft ents 
fpringt ,. fondern außer the ſchon gegeben iſt, and war auf fie anges 
mwandt wird. Das läßt ſich von den andern Difciplinen nicht in 
demfelben Maße fagen. Die grammatifche Quantität oder Zeit 
meſſung ift, wie wir wiffen, an die natürliche Probuctiem ber 
Sprachlaute gebunden, tim ihr alfo ihre Eimheit gegeben. - Wenn 


man dem Accent überhaupt als temifche Schwere betrachten, fo iſt et 


zwar audy, wie wir gleich fehen werben, im der muftlalifchen Meſ⸗ 
fung enthalten, allein in diefer betrachtet man ihn nicht wie dort, 
nur ir feinem Verhaͤltniſſe zur leichten Sylbe, in welchem Gegens 
fate fie fich beide begreifen, fondern im Rhythmus betrachtet man 
die Schwerpuntte als ein regelmäßig Wiederlehrendes, Wiederholtes, 
als eine Reihe coordinirter Schwerpimfte; nur ald Reihe kommt ihm 
der Begriff des Tactes zu. " 
. 2% 

Mir Einem Wort, das rhythmiſche Tactgefeß ift ein unferm 
Hbrorgan eingeborned Element, dad wir als außer der Sprache und 
vor der Sprache eriflirend betrachten muͤſſen. Es wird auf bie 
Sprache erft: hinterher angewandt. Das rhythmiſche Bewußtſeyn 
bilder fi) alfo in dem Organon der Mufſik aus, aber fchon in ber 
Muſik auf ihrer niedrigften Stufe, wo fie felbft noch nichts ift als 
Rhythmus. Sie ift ſchon vollfländig gegeben auf dem primitivften 
Inſtrumente, der Trommel. Das Bewußtſeyn des rhythmiſchen 
Geſetzes beruht nun, wie ſchon bemerft, auf dem Tacte, das heißt 
mit andern Worten, anf der zeislicd) gemeflenen‘, gleichmäßigen 
Wiederkehr ımter fich völlig coordinirter Schwerpunkte, auf einer 
idealen Methe geſetzt vorgeſtellt. Diefe Schwerpunkte der Tonreihe 
wennt der Rhythmiker die Arfis, der Muſiker die gute Note ober 
den Niedertact, weil man beim Tactſchlagen für fie die entfchiebenfte 
Dewegung ded Arms nad) Unten feftgefebt hat. Was zwiſchen 
zwei Schwerpunfte hinein faͤllt, wird dem Rhythmiker die Theſis, 
in der Muftl die fchlechte Note ober der Auftact heißen, bei dem 
man den Arm erhebt. 


. 3. 


Beim Schwerpunkt muß man die Begriffe der Schwere ſelbſt 
and ſeiner Coordination nicht zu Außerlich faſſen. Es iſt mehr eine 
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ideale Einheit als eine abfolut finnliche, welche die Schwerpunkte 
eoordinirt. Sonſt wäre in der Muſik kein forte und piano, fein 
crescendo und decrescendo, fein rallentando mòöglich. Diefer 
Wechiel hebt aber jenes Gleichmaß keineswegs auf. Es ift bier 
vielmehr eine veränderte, oder nach Öetegen ſich verändernde Zeit⸗ 
meſſung, oder eine von der letztern unabhaͤngige energiſche Meſſung 
zu erkennen. So wird auch in der poetiſchen Recitation der rhetori⸗ 
ſche Werth eine Partie uͤber die andere ſtellen, man wird jene ener⸗ 
giſcher leſen als dieſe, und ſie ſtehen doch metriſch voͤllig gleich. 
Ferner innerhalb des Tacttheiles ſelbſt iſt der Schwerpunkt doch 
wieder nicht das nothwendig wirklich Schwerſte, wenigſtens in einer 
Reihe iſt dieß nicht durchgehends der Fall. In der muſilaliſchen 
Meſſung kommt ſogar der Fall vor, daß der Schwerpunkt ſtellenweis 
durch eine Pauſe gefuͤllt oder vielmehr leer gelaſſen bleibt, oder daß 
die Arſis pianos, bie Theſis Dagegen forte⸗Werth erhält, ohne daß 
bie Tactart dadurch negirt wird. In der Rhythmik werben wir fin= 
den, daß die Arfis im einzelnen Fall durch eine leichte Sylbe, oder 
nad) einem eigenen Kunftgriff, durch. mehrere Kürzen auögefüllt 
wird; jened kommt beim Ictusvers, dieſes auch bei firengeren Vers⸗ 
maßen vor. Der Rhythmus wird auch durch diefe Anomalien nicht 
zerfidrt. Man fieht, daß bier im metrifchen wie im mufifalifchen 
Falle, das Bewußtſeyn des Geſetzes fi) an die Regel, an die Mehr? 
heit der Faͤlle feithält, und das Abmeicyende nebenbeigeht und mit 
durchläuft. Wenn aber die Merriker fi ded Ausdruckes hedienen: 
gewiſſe Sylben koͤnnen durch die Arſis verlängert werden, fo ift dieß 
fo Iuftig wie die Fabel von Muͤnchhauſen, der ſich an feinem eigenen 
Zopf aus dem Waſſer zieht. Durch die Arfis wird keineswegs die 
Spibe ſchwer, fondern die Continnitaͤt der Arfen wird durch eine 
einzelne Anomalie nicht geftört. 


4 


Wenn man den Schwerpunlt des Tactes, die Arſis, als einen 
wirklichen Punkt betrachtet, muſikaliſch etwa als einen Anfchlag, 
welcher Puukt aber praktifch natürlich doch eine Zeit ausfuͤllt, nur 
daß diefe Zeit, wie bei den verhallenden Saiteninftramenten nicht 
theorerifch dargeftellt werden kann, fo läßt ſich Diefem Schwerpunfte 
gegenäber für die zweite Hälfte der Tactdauer am bequemften ein 
untergeorbneter Gegenpunkt annehmen, der eben die Thefis oder Die 
ſchlechte Note darftellt, und in diefer Gegenfeung ift der naturges 
mäße zmweitheilige Tact gegeben. Es wird vorausgefeßt, daß naturs 
gemäß die Reihe mit der Arfis beginne; fo wäre denn in der Muft 
der gewöhnliche fogenannte Ziveivierteltact, in der Rhythmik der 
Trochaͤus⸗ und Spondäusfuß gegeben, denn auch der legtere, ob: 
gleich feine Theile quantitaͤtiſch Aquivaliren, muß doc) ber erften 
Spibe durch den dem Vers eingebildeten Ictus ein Uebergewicht 
über die zweite ertbeilen, weil fonft gar Feine Meſſung herauskaͤme. 
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So if es in ber quantitirenden Metrif; in ber Accentmetrik muß 
immer die Betonung das Arſismotiv abgeben. Es wird fich bier, 
wie beim Trochaͤus, alfo eine naturgemäße Arfis einftellen, ohne 
den kuͤnſtlichen Versictus. Er erhellt übrigens zugleich , daß in der 
Accentmetrit im eigentlichen. Sinne von Teinem Sponddusvers bie 
Rede feyn kann, denn Quamtität, Länge and Poſition, die ihn er⸗ 
zeugen müßten, find in der Accentmetrik ein fehr 'untergeorduetes 
Motiv, und toniſch koͤnnen ſich, wie wir wien, nicht zwei Sylben 
coorbinirt ſtehen. Wir hätten alfo Bier quantisdtifch die Versfuͤße 
— — (Trochaͤus) und 2 _ (mit dem Ictuszeichen auf ber erften 
Spibe, für den Spondaͤus); tonifch Dagegen die Proportionen 10 
(worin man im Analogon ded Trochaͤus) und 12 (worin mau ein 
befleres Analogon des Sponddus erfennen koͤnnte), fo wie auch die 
Formeln 23 oder 20 bei complicirten Fällen ftatt jener gedenkbar find. 


§. 5. 


Nun laͤßt ſich aber dieſe Doppelzeit auch auf den Kopf geſtell 
denken, naͤmlich daß eine Theſis der Arſis gleichſam vorſpringe. 
Unſere Muſik kennt dieſen Fall recht gut, obgleich unſer heutiges 
Notenſyſtem ſich gegen die Bezeichnung gewiſſermaßen ſtraͤubt. Unſer 
Notenſyſtem iſt naͤmlich auf die Fiction berechnet, daß der Tact⸗ 
ſtrich die Arſis beginnt; dadurch wird man nun gezwungen, den 
umgekehrten Tact etwas widerfinnig fo zu zeichnen, daß der the⸗ 
tifhe Borfchlag ald Auftact einem vorgehenden unvolllommenen, 
und eigentlidy nicht exiſtirenden Tacttheile zugerechnet wird, und fo 
immer der Vorfchlag der nachfolgenden Arfis der vorgehenden Arfis 
angehängt wird. Der Merriker hat fich diefes Verhaͤltniß bequemer 
gemacht. Er nennt den umgekehrten Trochaͤusvers Jambus, und 
Damit ift fchon —3 — daß der Vers feine Arfis hinter die Theſis 
ſtellt. Der Spondäus kann hier durch Verfeßung des Ictus nicht 
eintreten, nad) der Anſicht der Metriler. Im Accentvers hingegen 
iR der Hall O1 nur dem Jambus, der 21 aber eigentlich dem dort 
nicht erlaubten Falle gleih; man nimmt ihn aber praftifch mit dies 
fem identiſch, das heiße Pofttion und Nebenaccent bebt den Jam⸗ 
bus nicht auf. 

9. 6. 


Nun läßt fih aber der zweitheilige Tact gewiffermaßen: ver: 
doppeln. Diefe Stellung erfcheint eigentlich am naturgemäßeften 
in der accentifchen Metrit, wo dad Schema 1020, das heiße ein 
doppelter Spondaͤus, deren erfter aber ald Hauptton den zweiten 
beherrſcht, Diefen Fall genau ausdrüdt. In der quantirirenden 
Sprache ift er eigentlich nicht gegeben; erft der gefuchte Ictusbegriff 
kann ihn probuciren unter der Kormel » _ _ _ es. ift der doppelte 
Trochäus, durch eine Hauptarfis oder den Ictus zufammengehalten. 
In der Muſik pflegt man diefe vierfache Gtiederung deö Tactes als 
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das naturliche Verhaͤltuß anzeſchen, umtt zwar ſo, daß das dritte 
Glied nicht durch einen Nebemact, eine Nebenarſis ausgezeichnet 
arſcheinen ſoll, vielmehr werden die drei Thefenpunfse evordinitt ger 
dacht, ‚weil fonft. gerade das Verhaͤltniß Bed Zoeivierteltactes hers 
vorgebew-wilrbe, nicht der verlangte Dierwierteltact, - Fener iſt nas 
tuͤrlich nur ein Zweizweitels⸗ Bas heiße dberhmupt der zweitheilige 
Zast: Daß übrigens in der Muſik dieſer Begriff des nicht⸗coordinir⸗ 
ten, foridern ſubordinirten Nebentons wirklich nudgefchtoffen Bleibe, 
und nicht vielmehr auch. der Theorie unbewußt von ſelbſt ſich ergenge, 
will ich Hier nicht entſcheidem. Sicher iſt, daß in dee betonenden 
Sprache der An⸗ und Widerſchlag, Druck men Gegendruck ded To⸗ 
nes, der Arſis und Theſis ſich uͤberall und nothwendig preducirt. 
—— $. 7. F W 
Die obige Formel des Doppeltrochaͤus läßt ſich aber in der Ton⸗ 
fpradye auch noch anders faffen, nämlich fo, daß die Hauptarfis 
auf das beiste Glied faͤllt, folglich 2010. erzeugt wisd. Diefer Fall, 
in die Quantitaͤt uͤberſetzt. wuͤrde als die Formel __ _ -. _ eigens 
lich dem Jetusbegriff widerfprechen, denn man weiß nicht mehr, 
wad man fich uuter Ictus überhaupt vorſtellen toll, wenn feine Lage 
nicht den Zuß: Abfchwitt beftimmt.. u: der mufilalifchen Mefung 
müßte hier die erſte Hälfte des Fußes wieder den Auftact oder den 
BVorfchlag der Arſis abgeben. Auf Ahnliche Art ließe ſich nun auch 
der Jambus verdoppelt denken; muſikaliſch werde dieß eine Aufs 
tactänote und drei Tactzeichen erfotdern, was in der Zeichnung fich 
einem Viervierteltoct gleichfiellen wuͤrde; in der quantitirenden 
Metrik wärbe es eine Dipodio erzeugen umter der Formel _ - _ __ 
aus deren dreien 3. B. der Daher benaunte Trimeter befteht, ber 
nach des aufgelböten Anficht auch senarius heißt. Jene doppel⸗ 
fäßige Betrachtung ſtuͤtzt fich mehr an die Wortabeheilung, weiche 
ihrem Schema ſich beftrebew foll nach = oder doch entgegenzukom⸗ 
men. In der Yccensfpracdhe wird ſich der Doppeljamb, ald 0102 
oder 0100, oder aber, in fontaftifcher Berbindung, auch 0201 far 
fen laffen (gescheid genug, fo geſprochen). Ä 


9. 8. 


Den zweitheiligen Tact hat die Natur nicht nur unferm Ohr, 
ſondenn unferer Körperbersegimg eingeboren; denn er ift der zwei⸗ 
beinige. Im vierfüßigen Sang, im Hufichlag des Pferdes, konne 
man gewiſſermaßen den wiertheiligen Tact erkennen. Nun aber hat 
fich der Menſch noch eine weitere, Tünftliche Körperbeivegumg erfun⸗ 
den, die fi) ganz abweichend am liebſten in einem dreitheiligen 
Zeitmaße zu bewegen fcheint, weil fte fich im biefer Geſtalt am ent⸗ 
ſchiedenſten von der gemeinen Bewegung abfondert, und biefes ift 
bie Zanzbewegung. Der fogenamnte Dreiviertelmet, Der nad) aller 
Beraunft nur ber Dreidrittels⸗ ober breitheilige Tact helßen Hann, 


ik damit gegeben. Unſere Mußlker behren, im Direiviertelätaet, 
wo die Arſis nataͤrlich auf dem erften Tacttheil fäRe, meer eine 
Enengie des zweiten Grades auf den zweiten, endlich die geringfie 
Kreft auf das driste Tactglied fallen, fo daß die Kraft der Asfis 
fih gleichſam nach dem Fallgeſetze in drei Stabien erfeßbpfe. Ich 
bin mit diefer Anficht noch nicht vdllig einverſtanden. Mir ſcheint, 
die erfle Forderung des Rhothmas, der natiirliche Ans unb Gegen: 
fchlag;; der am Ende rote im Anfange doch yur in einem plus und 
minus fish; begreift, und alſo weſentlich zweitheilig iſt (mas auch in 
jener Angabe implieide mitſteckt), biefer Gegenſatzt, werde ſich auch 
bier im Verbaͤltniſſe der einzehren Tactzlieder weigder gelten muchen 
Wir erinnern. art ein⸗ Erſcheinung umferer Accentlehre, 100 wir ‚ges 
yeigt haben, daß im, einer pielfylbigen Wortform die zweite Burye 
Sylbe durch die erfie betonte am fo ſchwaͤcher, die dritte kurze durch 
dDiefen Gegenſatz wieder gehoben, und falle eine vierte kurze folge, 
zwiſchen zwei kuͤrzeſte geſtellt, einem offenkaren Gehalt. von Neben: 
ton annehme. Nach diefer Analogie möchte ich fagen, im: Dreisheir 
ligen Zact, wo dad zweite Tartglied, der Ari gegewäder, die eigents - 
liche Theſis vorſtellt, follte nran dad dritte Taatgliep wieder uns ein 
Geringes über das zweiee (gehoben vermuthehs. ja man Fünnte- vom 
muthen, die Rasur werde bier hinter der wahren Theſis wieder ein 
Beftreben zur Arſis verrathen muͤffen, weiches Beſtreben aber Kluft: 
lich weutralöfirt, und anf. das naͤchſte Tactglied hinuͤbergeworfen 
wird, wedutch num allerdings das dritte Zactglied in feinent Bers 
Hältsiffe zum folgenden Gliede hintergangen wird, in feinem Ders 
baktniffe zum zweiten Gliede aber diefer Conatus doch noch hörbar 
bleiben muͤſſe. Somit wärbe das dritse Tactglied zur Nebenarfis, 
md Das Ganze erichiene ale ein gewaltfam unterbrockener Doppels 
trohäusgang, auf welchem Umwege fich die Fiction des Dreivier 
teltactes doch gewiffermaßen wieder rechtfertigen wuͤrde. 


9. 9. 


Nun if die Frage: Wenn die Muſik unzweifelhaft einen drei- 
theiligen Zact aufzuweiſen hat, alfo, einfach oder gewaltfam ein 
dreigliedriged Tactſyſtem aufftellen kann, ift das Sprachmaterial in 
bern Fall, daß es diefen Organismus auf feinem eigenen Gebiete 
nachbilden fann? Die Trage ift nicht fo geradezu zu beantworten, 
und muß auf den beiden Sprachgebieten getrennt betrachtet werden. 
Mas das quantitärifche Syftem betrifft, fo gibt es bekanntlich dort 
zwei dreitheilige Maße, die fehr gewähnlich find, den Dactylus und 
den Anapäft, oder — =» und — ——. Stehen aber diefe Maße 
einem muſikaliſchen Dreivierteltact analog, fo daß der Dactylus 
einem vollen Zacte, der Anapäft aber einer Arſis mit Doppelvor⸗ 
fchlag gleidy wäre? Nach dem Begriffe der Quantität im Sinne der 
Metriter if dieß keineswegs ber Fall. Ihnen ift ja bie Arne ung 
der Quautitaͤten fe geſtoilt, daß zwei: Kuͤrzen eines Laͤnge aͤqui⸗ 
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valiren, folglich gibt der Dactylus, gleich dem Spondaͤus, nur 
einen zweitheiligen Tact, und der Anapaͤſt läßt ſich vollkommen fo 
darſtellen, daß einer halben Note zwei Viertelönoten vorfchlagen ; 
damit wäre aber wieder Fein breicheiliger Tact gewonnen. Kerner, 
die muftlalifche Meſſung ift eine ftrenge, erganifche; - fie mißt die 
Zeit wirklich, das heiße, fie mißt nicht nur die pofitiven Klänge, 
- fondern auch ihre Negation, die Paufen. Das thut der Metriker 
nicht; er. zähle feine Syiben, die er Quantitäten nennt, ' nicht die 
zeit ſelbſt. Mag ihm Wort und Satzſchluß, mag ihm der rhetoris 
ſche Vortrag noch fo große Paufen in fein Syftem reißen, das Ohr 
fchreitet in dieſen Pauſen nicht vorwärts; es bleibt ſtehen, es bleibt 
und wartet, bis man ihm mehr zu geben geneigt tft; und-fängt das 
Maß des Treuen genau dort an, wo das Mise es verlaffen hat. Es 
tft alfo bier Feine wahre Analogie mdglidh; beide Organismen be: 
wegen fich in verfchiedenen Elementen. Nur muß man das nicht 
ans den Augen verlieren, daß in der Metrit überbaupr das Conven⸗ 
tionelle zu Haufe ift, daß die Gleichftelung der Doppelkärzen mir der 
Länge auch nicht die Ratur felbft, fondern wenigftens zur Hälfte 
bloße ‘Theorie iſt, und bei aller geläugneten Analogie machen uns 
baetylifche und anapäflifche Verfe Doch einen Eindruk, her dem des 
breitheiligen Mufiltactes wo nicht entfprechend, fo doch ähnlich ift. 
Noch ift zu merken, die antife Metrik ſetzt ihre zwei Elemente auch 
noch auf andere Welle dreicheilig zuſammen, wo fie fidy nicht, fo 
wie dort, in eine theoretifche Zweitheiligkeit aufldfen Iaffen. Man 
denfe an die Versfüße des Palimbachius — — -, des Amphimas 
cr — — —, des Moloffus — — — oder des Tribrachys —  -, und 
gebe den erften Tactgliedern diefer Züße den Sctus, fo wird man 
fehen, daß der Effect des Ganzen mehr oder weniger vollkommen 
auf eine Dreicheiligleit hinauslaufen muß. 


$. 10. 


In der Accentfprache fällt einmal der Einwurf, den die Zeit- 
meffung macht, vbllig weg. Die Länge des Vocals iſt nicht nur, 
wie in der Quantität, der Pofition gleich geſchaͤtzt, fondern die Länge 
ift in der Betonung auch der Kürze vdllig gleich, weil diefe Poſition 
fingirt. Diefes ift nun, theoretifdy betrachtet, allerdings nicht in 
der Natur begruͤndet. Das Wort Liche erfordert in ber That län: 
gere Zeitdauer ald Lippe. Unfer Versfyftem ignorirt das einmal, 
weil es nach Accenten mißt, und der gebildete Sänger muß feinen 
Vortrag fo einrichten, Daß in diefem Falle der gedehnte Vocal fich 
unorganifch neben dem Notenwerthe herbemegt, ihm leicht nach⸗ 
ſchleppt. Dieß Verhältniß ift zur Tactmeſſung ein incommens ' 
furables. *#) Wenn nun aber gleich in diefem Syſteme die gram⸗ 


*) Ich bin hierüber eines Beſſern belehrt worden. Der gebildete Saͤn⸗ 
ger unterſcheidet Dehnung und Schärfung dadurch, daß er dort ben 
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matifchen und rhetorifchen Yaufen dieſelbe Abweichung wie im Yori- 
gen bilden , fo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß hier eine rein ener- 
gifche Meſſung des Tones in der Formel 123 oder 120 der Analogie 
des Dreivierteltactes noch viel näher fommen wird, ald der im vori⸗ 
gen $. angeführte Fall. Jenen complicirten Süßen entſprechen 
unfere Zonftellungen 102, 132 u. ſ. w. Solche Tonftellungen laf- 
fen ſich nach dem Dreivierteltact ohne Anftand abfingen, und wers 
den täglidy fo gefungen. Die Identitaͤt beider Meflungen liegt in 
der Arfis, die mufilalifch and toniſch zufammentrifft; das Hebrige 
geht mit durch, wie es Tann. - Er ..15 N 


9. 11.05, 


Wenn nun aber in den legten Fällen die.Sprachmeflung viel 
complicixtere Rhythmen ausbilden kann, als die Mufil, fo hat biefe 
ihrerſeits doch wieder gine Meflung, die Ihr. die Sprachmefjung 
nicht wohl nachthun koͤnnte. Wir wollen den Bechdachteltact nicht 
befonderö erwähnen, da es, der fechötheilige, nur ein zerfchhittener 
dreitheiliger ift; die Muſik kamn aber zwei Taste ineinanderfchieben, 
fo daß den Ohre beibe Meffangen ineinander gegenwärtig bleiben. 
Das Letztere gefchieht nicht nur im jenen -zerfchnirtenen Wierviertels- 
und Sechsadhtels Tacten, fondern der dreicheilige bewegt fich inner- 
halb des zweitheiligen, . oder ‘gar in ſich oder innerhalb des diei⸗ 
theitigen felbft wieder. : Beides Ift der ſogenanute Trivlentact, dort 
auf den zmeitheiligen, bier auf den dreichelligen Taet angemwenbet. 
Man koͤnnte die beiden Erfcheinungen etwa fo verfinnlüchen - . 

Zweirheilig -__|___ 0". 
Dreitheilig 2 "| __ | ILL ä 

Hier muß der Ictus die Arfis, die Fußmeſſung aber die Notens 
figuren darftellen,, too man doch ohne das Bewußtſeyn eines Neben 
tons oder einer Nebenarfis fchwerlich dDurchlommen wird. . 


§. 12. u. 
Die Verhältniffe laſſen ſich tabellariſch üngefaͤhr ſo überfeben: 


ganzen Notenwertb mit dem Vocal ansfült, Hier aber dieſen nur 
staceato (mie den Clavierton) anfchlägt, fo daß amigen den Noten 
Yaufen eintreten, Der ungebildete Sänger weiß im erften Sale den 
Ton nicht auszuhalten, fingt alles mehr staccato, und kommt leicht 
auf die Verwechslung beider Falle. Nach diefer Anficht ift weſentlich, 
daß diefe Differenz die Zeitdauer des Notenwerths nicht beeinträchtigt. 
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‚> Maf dieſer Tahbelle eutſpraͤche af . : Ä 
. M). Auf ner zweitheiligen Deffung; mit ber Arſis wran: der " 
u. Weeivkerbeltert. dern Trochaͤns, Spoubäus und. Pyrrhichius, 
x... dder der Tonſtellung in beu Wbrterg laden und ladnag. 

+2) Derielbe Sell mit. der Theſis voran, gäbe deu muſikaliſchen 

ı,' Wufensrı Den Fambuso, und Die Jormen begriff, enischluss... 

3) :Der gedoppelte zweitheilige Tart-mit der. Arfis im erſten lied, 
gäbe den: Wiervielteltact, . die trochäifche, Tponddifche Dipedie 
und den Proceleusmaticus, oder die Betonung aoiederkehren. 

4) Derfelbe Tact mir der Arfis auf der zweiten Hälfte, oder dem 

„Drüsen Zactglied, gäbe einen Doppelvorfchlag, den (unſtatt⸗ 

.. baften) doppelten Trochaͤus mis verfegter Arſis, und die Ber 

“ tomung der Form wiederholen, 

5) Derfelbe Tact mit der Arſis im zweiten Tactgliede gibt den 
einfachen Vorfchlag wie im zweiten Falle, die jambifche Dipos 

die, und die. Tonſtellung beherzigung. 

6) Derfelbe Tact endlich mit der widernatürlichen Arfid auf dem 
vierten Zactgliede, könnte auf allen Gebieten anomal heißen; 

„. Denm ed erzeugt einmal einen dreifachen Vorſchlag, ferner eine 

ijambiſche Dipedie, die ihre Arſis auf den Schluß wirft, und 

“ endlich eine Tonſtellung, die wir nur in fremden Wörtern oder 
fontaftifchen Verbindungen herausbringen koͤnnen. 

7) Endlich die dreitheilige Meflung gibt den gemeinen Dreiviers 
teltact, den Tribrachys und Moloffus, wovon der erftere in 
ber Form zeitete, ber letztere aber in der Form reichs-freiheit, 
falls fie richtig gefprochen wird, in unferer Sprache zu hören 
ift. In den jet noch folgenden Fällen reißt fich das muſika⸗ 
lifche Element vom fprachlichen ab; 
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‚Hier kahta wiruner 1. den Secrtachtdtnst, unter 2 pen "Zioe 
dentact im zweitheilighn, und ‚mater.a Me im drtitheiligen 
Zartipfieme, Je den anderm Geldenm catſpricht dar imacer 
Der Form sicherheit; der Palimbachius has: Zerfır anfangen, ‚Des 
Dactvlas ber Form .prodigen; der Anapaͤſt. der Zurım Bene; 3 nder 

Amphibradins ber. nem bekommen, md. der Mecimd dr dem 
Batiaunihei wo Tino. ind on 
ar uhdıı- a 


| he. waſtt uhr ber Rhythmik; Kotiserhäteräfe. ohne Zeit 
wären wie Farben ohne Raumund wie in der' Bildkunſt die 
ein e ber Fatbe, ſo misß in der Tynkunſt ber Taet dem Tone: vorah- 
eben." Wendet En nun biefen Rhythmus auf das Semenr I 
rache an, fo geſchkeht dieß einmal, wie wit wiften, nur unvolk⸗ 
ſtaͤndig, ardererfeire aber auch wiltärlih, vas'h ‚ Vie Sptaxhe 
beſteht auch außer | jenen rhythmiſchen Verhaͤltniſſen, du wo ’fle nicht 
ettiſch iſt. Nicht! als ob hier nicht au 498 Sthwerpunkte und leichte 
Ger u In einem ——— tmiffe ft aͤnden, ſondern weil 
jene: Wiederkehrende de er 'ber gleichmäßige Tact, nicht als 
Maßſtuhe zu Giunden dat wird. Der mohtelang bes, ‚profaifihen 
Perinpnbnite, wi En: au ben rherörifähen Numerus Heat, 
auch auf einer: gehdrigen Veriheilungder Schiserpunkte 
—* —— Abwechslung mit leichten Sylben, damit der rechte 
Tonfall bewmerffielige: warbe;: Denn eben das Aufammenftoßen 
mehrerer, Schiwerpunlte , mo ſie nicht mit Abficht Dem Perioden eine 
gewiſſe Härte geben ſollen, iſt feine. Dauptflippe. ‚Bei allem dem 
darf Der proſaiſche Barsıag..nie in eigen. nwirifchen Peralligmus 
verfallen, was feinem Idoale vdllig entgegen waͤre. j 
£ . u G. 44, on A 
Thun wie nun einen Blick auf bie ‚alten — Merds 
maße, ſo ergibt ſich: Bei den Girischen iſt das Ältefte Map der 
Herameter, dem fich fpäter auch der Pentameter anſchließt. Die 
Baſis dieſes Perſes macht die ſtreng gehaltene Arſis, die immer mit 
einer Schwerſylbe coincidiren uß Dagegen bat die Theſid die 
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Sreiheit zwifchen der Schwere und einer Doppelkuͤrze zu wählen. 
Auf diefer Duplicität beruht die Fleribilitde und die Schönheit des 
Verſes, indem es der Dichter nun in dar Gewult hat, ihm nach bem 
Beduͤrfniſſe der Tonmalerei durch vorherrſchende Spondaͤen Nach⸗ 
druck, oder durch vorherrſchende Dactylen Beweglichkeit zu geben. 
Der Hexameter fir ſich allein macht ohne Unterbrechung das epiſche 
Maß; mit dem Pentameter zuſammen eine Art Strophe bildend, 
iſt er das elegiſche oder epigrammatiſche Maß. 
9 15 - , 
Doc iſt der Begriff der Strophe ammendbarer auf bad Ges 
fhlecht der Iprifchen Maße. Der Unterfchied beider Dichtarten bes 
ruhte urſpruͤngklich auf dem Vortrage ſelbſt. Der epifihe Vers kann 
im Ganzen nicht ſowohl gefungen ‚.::ald affectvoll recitirt worden 
feyn; die mine Strophe harte wohl mehr von dem Vortrag, den 
Yoir in’ der Muſik jege recitativo nennen, welches eine wahre Mittels 
gattung zwiſchen Declamation und Muſik ift; hier. herrſcht ver poe= 
tiſche Rhythmus vor ‚die Tbne find zwar gegeben; aber der muſika⸗ 
liſche Tact wird nicht fireng eingehalten, der Sänger kann auf der 
finnwichtigen Note länger verweilen (Fermate), und die Begleitung 
des Inſtrumentes gibt diefem Verlan qch, fie ſtellt * alſo 
unter die Intention des Dichters. 8 —*3*8 der lyriſchen 
Metrijk iſt eben das ſtrophiſche, das, daß eine gewiſſe Rhythmen⸗ 
folge ſich mehrfach gleichmaͤßig wiederholt; dieſe Wiederholung muß 
exact ſeyn; um fo vielgeſtaltiger iſt aber die Conſtruction der Strophe 
seibft, immerhglb ihres Kreifes. Die Iprifche Poefie ging ton ein- 
fahen.Combinationeg zu den Fünftlichften über. Urfprünglidy Iag 
der Strophe freilich eine Versart zu Grunde; fie war vorherrichend 
jambifch oder trochaͤiſch; aber die Abſicht des Effects führte aud) 
ayf abweichende Stellungen, man ließ die Arfen oder die Schwer⸗ 
aunte- auch mitten im Vers zufammenftoßen, gleichfan eine aus⸗ 
‚gefallene Theſis fingirend, wodurd) der Vers bis in die Mitte jam⸗ 
iſch, dann von da an mit einem Schlage trochäifch klingen kann ie. 
⸗ rn . 16. .7 
Enblich bildete ſich der dramatiſche Vers aus, der ſchon er: 
waͤhnte jambiſche Trimeter, der aber mit einigen andern Maßen 
rrochaͤiſcher und anapaͤſtiſcher Art wechſelte, und jene lyriſche 
Strophe fuͤr den Gebrauch des Chors in ſeine Sphaͤre mit aufnahm. 
Mit dem epiſchen Maße hat er keinen Zuſammenhaug. Jener 
Hauptvers oder Trimeter beſtand urſpruͤnglich aus drei regelmaͤßig 
gebildeten jambiſchen Dipodieen, der ſich aber bald die Freiheit 
nahm, in den Theſen, endlich auch in den Arſen des Jambus Dop⸗ 
pelkuͤrzen einzuſtreuen »), wodurch der Vers wieder gelenkiger und 
— — oo fluͤſſiger 
*) Beide Fälle find weſentlich verſchieden. Aufloͤſung ber langen Arſis 
in die Doppeltuͤrze geſchieht nach dem —** —— Ver⸗ 
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fläffiger wurde. Diefe Neigung gewann bie Oberhand in der Kos 
mödie. 
$. 17. 


Bei den Römern haben wir in der erften Periode den Ictus⸗ 
vers der Komiker. Er ift in der metrifchen Eonftruction viel freier 
gebilder als der griechifche, und darum gewiß ein nationales Maß. 
Er wirft eine Maffe Kärzen nicht nur auf die Thefen, fondern auch 
auf die Arfen der Verſe, und bedient fich wie jeder Knittelvers vieler 
populären Wortverftämmelungen, die leider beim gefchriebenen Vers 
nicht angedeutet, oder durch die Abfchriften verloren gingen, fo daß 
wir in folchen Fällen den wahren Beſtand des Verſes gar nicht mehr 
beurtheilen koͤnnen. s 

. 18. 


In der zweiten Periode oder der Nachahmung der griechifchen 
Metrit wurde fowohl der epifche Herameter mit dem epigrammas 
tifchen und elegifchen Pentameter, als die fämmtlichen Iprifchen 
Kunftfirophen und der jambifche Theatervers, von den Römern nach» 
geahmt. Nur wurden die Strophen durch die häufigere Pofition 
der Sprache rhythmiſch fchiwerfälliger. und Strophen und Samben 
durch aufgeldsre Arfen großer Willkuͤr ausgeſetzt. 


9. 19. 


In den Alteften germanifchen Ictusverſen ift e8 wefentlich, nur 
die Zahl der Arfen zu beachten, auf die der rherprifche Nachdruck in 
der Mecitation fällt. Der Vortrag muß mit den ftrophifchen der 
Alten viele Uehnlicykeit gehabt haben, dem beide wurden mit der , 
Leier oder Harfe begleitet. Weſentlich ift aber die Edfur des Vers 
ſes, wodurch ein freilich noch fehr freier Parallelismus entflehr, der 
durch die. Alliteration hervorgehoben wird. 


$. 20. 

Nach dem alliteriren)en Ictusvers folgte bei allen Völkern des 
Mistelalterd der gereimte Alexandrinervers, der regelmäßig durch 
eine Caͤſur feine ſechs Arfen in Dreifuͤßigkeit zerfchnitt. Auch bier 
find die Arfen das Wefentliche, und es ift in vielen Gedichten der 
Sal, daß im einzelnen Vers die Theſen völlig fehlen fünnen, wie 
bei Dtfried und in den Nibelungen. 


. 21. 

Indem man fpäter den Reim auch in die Caͤſurſtelle brachte, 
wurde diefer jambifche Vers in eine Furzzeilige Geftalt gebracht, die 
fi) aber durch viele Freiheiten, indem fie durch abfallende Theſen 
bald trochäifch Fang, bald durch eine uͤbercomplete Arfis zur Vier⸗ 


wanblung der Kurzem ‚Ehen (die freilih auch ausnahmsweiſe ſchon lan⸗ 
sen Vocal zeigt) in bie Doppelkürze, ift Vermehrung um eine Spibe. 
Dr. Rapp, Verſuch einer Profiologle der Eprache. 1. 14 
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füßigfeit fech erweiterte, endlich in ben zweiten Hauptvers des Mite . 
telalterö, den vierfüßig gereimten Jambus verwandelte, der bald 
firenger, bald larer in den altfrangöfifchen Gedichten: und ihren 
deutfchen Bearbeitungen, bis zu unfern Meifterfängern das Haupt: 
metrum bleibt. 6 , | ' 

. 22 


Der heroifche Alerandriner und der fpdtere komiſche Jambus 
find epifche Maße erzählender Gedichte, Sie wurden declamirt, 
nicht gefungen (mas doch für den dlteften Mlerandriner, im Webers 

gang aus dem alliterirenden Ictusvers zu bezweifeln iſt). Nun tre⸗ 
- ten aber auch bier, neben dem epifchen Maße des Erzaͤhlers, auch 
wirkliche Sänger auf. Zroubadours und Minnefänger fangen ihre 
Gedichte zur Fiedel, einer Art Geige ab, und fie ergöbten ſich an 
verfchiedener Länge und Kürze ihrer ftrophifch gebauten Verſe; be⸗ 
fonder8 aber wurde diefer Parallelismus in der Derfchlingung der 
Reime kuͤnſtlich geſucht. Diefe Muſik ift aber von der antiken 
Strophe mwefentlich verſchieden, denn jenes abfichtliche Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Arfen wäre hier, beim modernen Liedergefang, ganz 
unftatthaft, wodurch eben durch Umkehrung ſich erweiſ't, daß der 
antike Strophenvortrag nicht das geweſen ſeyn kann, was wir jetzt 
Geſang und Melodie nennen. 


G. 23. 

Unter den ſuͤdromaniſchen Volkern bilden die ſpaniſchen mit 
Vorliebe den etwas trägen, ſchleppenden Trochaͤenvers, befenders 
vierfuͤßig, und mit der ihm eigenthämlichen Affonanz, Inrifchsepifch, 
ale Romanzenvers aus. Der Ttaliener dagegen wendet ſich zum 
lebhafteren Jambus, und macht den vierfäßigen zum fünffüßigen, 
welcher Vers aber fofort ſtrophiſch combinirt und mit kuͤnſtlichen 
Neimverfchlingungen ausgeftatter wird. Es bilden fich befonders 
drei Maße aus. Die epifche Terzine, eine Strophe von drei Ver: 
fen, die aber mit dreifachen: Reime verfehen ift, deren einer immer 
aus ber Mitte der erften Strophe in die beiden Enden der nächften 
binaustritt, wodurch die Strophenfolge in eine fchlußfofe Kette 
zufammengebunden wird. Zmeitens die epifche Stanze oder Octave, 
die aus ſechs Verfen mir zwei Wechfelreimen, und einem abfchließen- 
den Doppelreimverd befteht. Drittend das epigrammatifchelyrifche 
Sonett, das gewöhnlich für fich ein gefchloffenes Ganzes ausmacht, 
und aus drei Theilen befteht; die beiden erften find Quatrinen, Die 
vier Reime achtfac) wiederholen, fo daß die dußern und die innern 
Berfe der Strophen ſaͤmmtlich zufammenreimen; der dritte Theil bes 
fteht wieder aus zwei getheilten Terzinen, die durch zwei oder drei 
Heime in verfchledener Stellung unter ſich verbunden find. Noch 
eine vierte Form ift bie Canzone, die zwifchen bie fünffüßigen Sam: 
ben eine willfürliche Zahl dreifüßiger hineinſchiebt, welche durch dem 
Reim mir ihneh zufammengehalten werdeh,- 


81 
N oh, j 9 


Was das Theater der romaniſchen Dölfer betrifft, ſo dgt daa 
zuerſt gebildete ſpaniſche in ihm ben. nationalen Romanzenperß mit 
den kuͤnſtlichen italieniſchen Reimiginben, in der Form der Canzone, 
Octave und bed Sonetts in ſich vereinigt. Der Stalienex bildets 
die Oper aus, und für dieſen Zweck mußten einerfeits für die eigents 
lichen Singpartien oder das arioso Fürzere und längere jambifdhe 
und trochäifche gereimte Strophen gebildet werden, andererfeits 
aber wurde fir das Recitativ, das ſich zwifchen Gefang und affect⸗ 
volle Profa zu ſtellen fuchte, ein ganz eigenthänlicher Mers, naͤm⸗ 
lich derfelbe fünffüßige Jambus, aber. ohne Reim, unter ben Namen 
verso sciolto ausgebildet. Die Franzoſen endlich haben für ihre 
Bühne den mittelalterlichen Alexandrinervers, aber in die ſtrengſten 
Regeln geſchnuͤrt, bis biefen Tag allein beibehalten. Fa 

$. 25. ' on 

Gehen wir zu den Engländbern über, fo finden wir fänfjambige 
Strophen, den italienifchen mehr ober weniger gleichgebildet, als 
epiihen Vers, und Inrifche Strophen aus nationalem Geſang here 
auögebilbet, jambifch und trochaͤiſch. Der wichtigfte Schritt ‚der 
Nation ift aber, daß fie jenen filnffüßigen ungereimten Jambus zuug 
beroifchen Theaterverö herangebildet hat, durch ben erſt die moderne 
Tragoͤdie ihre Bollendung finden konnte. Ks iſt der einzige Vers 
welcher Profa und Reimpoefie organijch vermitteln kann, unb Der 
überhaupt neben der Profa zu ſtehen im Stande ift. 5 


6. 26. 


Die Deutſchen haben, ſeitdem fie vom vierfuͤßigen Jambus der 
Meifterfänger ſich ab und zu den Alten und deu Ausländern, gewandt, 
ſich zuerfi im Alerandriner der Srangofen verſucht, Doch wurde dieſer 
Vers fo wenig nationaliſirt, als der fpäter nachgeahmte ſpaniſche 
Trochaͤus. Mit mehr Gluͤck wandte man ſich an die italieniſchen 
Formen, die Detave wurde theild ſtreng, theils in einer laren 
Weiſe gluͤcklich ausgebilder, ebenſo das firenge Souett. Fuͤrs Thea⸗ 
ter fand ſich bald der engliiche Jambus, als das einzige. adaͤtquate 
tragifhe Metrum, weil Der auch: verfuchte,  antife Trimeter dem 
modernen Beduͤrfniſſe doch zu monoton pathetiſch ift, wiewohl ex 
nicht ganz aufgegeben zu werden verdient, zuüzemer engliſche Vers 
wusde übrigens bei. und in der seinem Yorm, ohre dis Mifchuäg 
von Profa und Reim, firenger geübt. Mauer I), Se ee 


$. 27. u 


Die lyriſche Poefie brachte ihre Singmaße von Haus aus mit; 
man wollte aber auch antik fingen, oder wenigftens antife Strophen 
fihreiben, denn zu fingen wußte fie niemand. Mit der antiken 
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Strophe wurbe von gelehrten Leuten ein geiftreiches Spiel getrieben, 
aber nationale Wirkung kann fie nie machen; etwas glüdlicher war 
man mit: dem Serameter und Pentamerer, die fich zu einem leid- 
lichen Analogon der alten firengen Maße herausbilbeten. Mit mehr 
Gluͤck zog man endlich den vergeffenen nationalen vierfüßigen Jamb 
wieder ind Fomifche -oder naive Drama, der in zweierlei Geftalt, 
entweber fireng jambiſch, oder vorherrfchend anapäftifch gebraucht 
wird, " 


6. 28. 


Die verwandte fcandinavifche Zunge hat mit der beutichen die: 
felbe Organifation, folglich dieſelbe Bildſamkeit und Geſchichte. Sie 
kann eben’ fo fchöne Lieder fingen, eben fo fteife Alerandriner machen, 
eben fo freie Theaterjamben und eben fo fchlechte Hexameter bilden, 
wie die unfrige, wie fie denn auch in diefen Beftrebungen mir diefer 
Schritt für Schritt diefelben Erfcheinungen aufweiſen kann. 


$. - 29, 


So weit gediehen, wirb es gut ſeyn, noch ein Wort über das 
Weſen des Reims und feine Gefchichte hier einzufchalten, obgleich 
diefe Lehre eigentlich in die Qualitätölehre, und nicht zur Quantität 
gehört. Ehe wir diefen Schritt thun, machen wir nur noch einmal 
auf das aufmerkſam, um was ed uns in diefem Gapitel hauptfächr 
lich zu thun war, nämlich die Erinnerung, Baß aller Rhythmus ein 
urfpränglich äußerlich an das Sprachmaterial Herangebrachtes ift, 
daß die Sprache auch außer dem gebundenen rhythmiſchen Maße 
lebt, und fich frei rhythmiſch bewegt; daß ferner die metrifchen 
Schemate, muſikaliſch erfaßt, ihre Niederfegung erfahren koͤnnen, 
und dann erft verfucht wird, wie man die Duantirär oder den 
Sprachaccent auf fie anwenden kann. Daher kommt es, dafı in 
der antiken Sprache Viele war, was nicht ins Metrum wollte, 
Mörter, die man entweder rhythmiſch zum Behufe eines Verſes ver: 
hunzen mußte, oder die dem Dichter ganz unzugänglic) waren; 
ebenfo im modernen Werd würden ſich gewiſſe Wortformen, befon- 
ders deutfche längere Compoſitionen, in Fein Versmaß fügen laflen, 
man bat aber hier doch eine andere Auskunft als die Alten hatten, das 
heist, dad Metrum wird auch zumweilen dem Tone geopfert, nud ift 
nicht mehr das unumgängliche Hinderniß, wie e8 in der alten Poefie 
feyn mußte. Weil wir uns indeffen in diefem Abfchnitte aller Beis 
fpiele enthalten miäffen, fo kann alles Nähere erft im hiftorifchen 
Theil in den betreffenden Fällen nachgerviefen werden. | 
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Anhang. 
nei michre 


9. 1. 

Der Reim im weiteſten Sinn iſt jeder qualitaͤtiſche Gleichklang 
in der Sprache, der durch nahes Zuſammenſtoßen in der Periode 
fih dem Ohr als ein Parallelismus auforängt. - Er ift keineswegs 
an den Rhythmus gebunden ;..‚gereimte Profa hat es Überall.gegeben, 
wie die Araber 3. B. diefe Form zu einer Art Kunſtform ausgebildet 
haben. Ueberhaupt ift dad Spiel mit Gleich⸗ und Aehulichklaͤngen 
nirgends fo zu Haufe wie im Orient. Den Alten fcheint diefe quas 
lirärifche Wirkung gewiffermaßen im Widerſtreit mit der Metrik ges 
weien zu feyn. In ihren Verfen war eö ein Fehler, wenn fie reimten, 
es mußte demnach vermieden werden. Freilich ihre Derfe koͤnnen 
nicht alle reinen, denn der Reim, naͤmlich der Schlußreim, erfordert 
einen Parallelismus betonter Endungen, denn nur durch. den Ton 
wird der Schlußreim fühlbar.. Etwas der Art findet fich im alten 
Pentameter, und es fcheint in der That, daß die Dichter fich zu: 
weilen in dem Reimfpiel feiner Endungen ergößen, wenigflens ihm 
nicht immer ausweichen. BER 

oo 9. 2. 

Im Mittelalter, als der Schlußreim auflam, war er nicht 
gleich eine fertige Kunftform, fondern kam erſt nady und nach zum 
Bewußtſeyn feiner felbft. Die dltefte Art des Kunftreims iſt uͤbri⸗ 
gend die Art deffelben, die man Alliteration nennt, und an biefer 
nimmt ſchon das Altertum, wenigftens das römifche, Antheil. 
Bei den Griechen finder fich nichts Entfchiedenes der Art.. Denn 
wenn Ariſtophanes auch auf die abentenerlichfte Art mit Gleich: 
und Aehnlichklaͤngen fpielt, ſo ift es bei ihm doch nicht ſtehende 
Kunftform. Diefes aber iſt fie bei dem Kbrner Plautus; dem Plau⸗ 
tinifchen Wers ift zwar die Alliteration nicht unentbehrlich, er liebt 
fie aber, und jeden Ders, den er rhetoriſch und energiſch auszeichnen 
will, äberfillle er meift mit den Fräftigften Alliterationen. Geine 
Alliteration nmfaßt beide Lautclaffen, Eonfonant und Vocal. Er 
läßt eineh ganzen Verb, alle Wörter oder dach die Mehrzahl mit IM, 
P, S anfangen; oder auch wohl mir "ben Bocalen A, O u. f. w. 
Oft greift die Alliteration von einem Vets in ben andern über, oft 
kreuzt fid) eine doppelte Altiteratioh in deniſelben Ders; er It in 
vieler Kunftforın wahrhaft unerſchopflich md ‚vieleicht der größte 
Künfler in ihr. Auffallen muß es, daB fein Nachfolger Terenz 
dieſes gewiß nationale: Kunſtmittel wieder vernachlaͤßigt, fo wie es 
im der ſpaͤtern graͤciſtrenden Periode heben: wieder Aufgegeben 
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wurde. Erft im Mittelalter wird unter Griechen und Lateinern ber 

germanifche Schlußreim Herr. 

” 6. “ g,' 
Menn die Plautinifche Alliteretion zwar hauptfächlich, doch 
nicht ausfchließlich auf die Arfen, auf die wichtigften Wörter des 
Verſes fich zu werfen pflegt, aber nicht an gewiffe Stellen ftreng 
gebunden ift, fo ift die altgermanifche Alliteration Dagegen ein ftrens 
ges Kimſtmittel, fie Hat im Vers felbft ihre beftimmte Stellung. 
In dem zwveitheiligen Werd iſt es Negel, daß das erfle Glied den 
Reimbuchſtab zweimal auf der Arſis bringe, das zweite Versglied 
bringt ihn Dagegen nur Einmal. Der Neimbuchflab muß alfo drei 
WBottanlaute treffen; die durch die Arſts gehoben find. So kann ber 
"Effect diefer Komtinicht zweifelhaft feyn. in Abweichung der g ⸗ 
maniſchen Miteration von · der lateiniſchen beſteht darin, daß fie nicht 
vocaliſch, ſondern bloß conſonantiſch iſt; das iſt aber fo zu verſtehen. 
Wir erinnern an das, was wir früher uͤber den Spiritus lenis gefagt 
Haben. Er gehr jedem Vocalanlaut voran. In unferer —*— s 
fenen Eonverſationsſprache, wo fo ſchnell gefprochen wird, Hat er 
fich fretlich nach und nach im Fluß der Rede verforen. Unſere Vor⸗ 
'Pahreli'Tpradhen aber Iangfam, fie festen mit jedem orte frifch mit 
der Stinme an, und diefer wefentliche Lant blied hoͤrbar. So war 
:e8: beiden Griechen, ald fie den Spiritus tenis fir ihre Schrift er- 
fanden; fo war es auch bei den Ungelfachfen, Islaͤndern, Nieder⸗ 
und —e Er fie fir igre alfiterirten Derfe die Regel ir 
e unter fich, allitericen, nicht wie bei Plautus A auf 4, 
4 ui auf 


Ban ſondern A auf Un, ſ. fi, das heißt, 
n We dieſen Fällen reimt nicht der Vocal, ſondern ber. vorm Wosal 
heraehende Spiritus lenia. | oo 


9. 4.. | 


, Waͤhrend nun alle Uliteration auf ben Anlaut der Wurzeln ge⸗ 
richtet iſt, indem die Stimme mit ihm aubricht und dadurch den 
Effeet ſichert, ſo iſt, dagegen der eigentliche nder gewöhnlich fo ge⸗ 
narie Reis auf den Ausſaut gerichtet; weil die letzten Sylhen des 
Woris bush bie zachfolgende vauſe dam Ohr eindringlicher, nach⸗ 
haltiger kliugen, fo hat ſich higx des Gleichklang, Dee burshaus auf 
den Jaufall berechnet iſt, zur haſondern Kunſtform herausgebildet. 
Da der * guf dem Vocal ruht. ſo muß der Schlußreim mit dem 
Tomvocal anheben, ham auf ihm iſt es ahgeſehen. Dabar. bei den 
Spaniern ſich hie fggengunte Aſſonauz ausbildete, mo bloß der Voeal 
reimt ohne Michi auf dag nachfolgenden: Gonfonans, Dieſes if 
an ſich Freilich unr ein ugoalliuuzaanen Reim, twin ex — var. Kindthheit 
dieſer Kunſt erwuchſs Die Spanier haben ion aber ſpaͤter, heſendero 


iu chrem Thaaterdadurea zur wirklichen. Kunſtfyoxmn quagebildat 
daß dielar Balkan al ur ri par —— ù ag ſandean 
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eine lange Reihe von Werfen hindurch je ber zweite Ders ben Reim: 
vocal oder häufiger die beiden Reimvorale in ihren Reimſchluß auf: 
nehmen muͤſſen. s 8 


Der Heim war aber noch auf andere Welle ungenau. Man 
reimte entweder nur Confonanten und nahm ed mit den Wocalen 
nicht genau, oder reintte fie gar nicht; fo ift es in den älteften deut⸗ 
ſchen Gedichten, 3. B. bei Otfrid, oder man fuchte im Mocal und 
Conſonant überhaupt mehr ein Aehnliches, nicht gerade Gleiches; 
fo laſſen fich allerdings Naſale unter fich noch leichter verbinden ala 
mit Confonanten anderer Art; lauter Schlaglante, oder lauter Aſpi⸗ 
rate, wenn auch nicht Einer Reihe, machen doch: noch einige Wir: 
kung; in den Bocalen nehmen fich Die Sprachen Kreiheiten heraus, 
denen der Reim ſchwer fällt, avie 3. B. bei uns geſchieht. Ein viel 
größeres Uebel ift ed, wenn die Engländer bald fürs Ohr, bald fürs 
Ange reimen. Denn ein Heim filrd Auge eft natärlich fo viel wie 
gar Feiner; Noch conventioneller ift der franzbfifche Reim. Hier 
wird durch den fchrwachen Ton die Reimſylbe nicht genug gehoben, 
und durch die abgefchliffenen Kormen hängt fich der Heim fo häufig 
nur an einzelne Bocale. Daher einerfeitd (um dad Keimen dem 
Reimer nicht zu leicht zu machen!) theilweife wieder dad Auge be: 
friedigt werden fol; andrerfeitö, was noch ſchlimmer ift, kam man 
von dieſem Reimſehen auf die Thotheit auch Ben worftehenden Con⸗ 
fonant mis. Vorliebe in den Reim aufnehmen zu wollen, was man 
durch das Praͤdicat rims riche beſonders lebte, Dadurch wird’ der 
Meimeffect mufgehoben, uud das Kunftmietel nimimt den Charakter 
einer ganz widernatuͤrlich auf den Schluß geworfenen Alliteration an. 


“ $. 6. 4 
Der Heim iſt endlich einſylbig, wo er mit der Arfıs ſchließt, 
und wird dann gewoͤhnlich maͤnnlicher Reim, äin der altdeutſchen 
Poeſie auch ſtumpfer Reim genannt; oder ex iſt zweiſylbig, reimt 
Arſis and 'Thefis und heißt weiblich, oder Hingend. Mur ift zu bes 
merlen, daß es im altdeutſchen Syſtem duch zweifpibige männliche 
Heime gibt, nämlich werm beide Sylben kurzen Bocal haben, 
waͤhrend der Mingende' nur da eintritt, wo ber erfie, der Arſis⸗ oder 
Zomvoeal lang oder durch Poſition fehwer ift. Fi der dactylifchen 
Betonung kann aud) ein dreifyibiger Reim fintt finden, itallenifch 
sdruceiold, gleitender Reim. Endlich Tann der Reim mehrfach 
oder ‘wiederholt fenn, wenn zwei oder drei Sylben fo reimen, daß 
jedes Reimglied fr fidy ſeinen Gleichklang bekommt, wo alfo zwei, 

drei Reime flehen. on 


g 7 


IArdem Heimer, dee mit Eiffert reimen vol, find zwei Grund: 
fäße befonders zu empfehlen. Der erfle iſt ders der Reim fol ben 


vi 
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ZTonfall des Verſes hervorheben, darum muß vom betonten Vocal 
an bis hinaus alles reimen, wenn der Reim genau ſeyn fol. Man 
muß alfo genau wiffen, welcher Vocal diefen Ton wirklich hat und 
diefes ift bei falfchen und Achten Diphthongen befonders wichtig. 
Wir werben fehen, baß der Spanier mit feinem Ohr bald dem erften, 
bald den zweiten Vocal feines Diphthongs in das Neimgebiet zieht, 
den andern tonlofen aber unberuͤckſichtigt läßt. Die frauzodſiſche 
Verskunſt Ift hier ganz verkehrt. Was aber hier hauptfächli zu 
merken iſt, ift diefes: damit der Reimvocal fich recht herausftelle, 
ift wefentlich, Daß der ihm vorgehende Laut in beiden Källen nicht 
derfelbe fey, denn durch dieſen Kunftgriff wird der Effect des Ein 
Hangs außerordentlid gehoben. Alſo mit andern Worten, der 
Dichter, der ſchoͤn reimen will, huͤte fich, fo laug er kann, ver dem, 
was der Franzofe rime riche nennt, denn diejer zerfidrt den Reim: 
effect und verkehrt ihn, wie gefagt iſt, in eine übel angebrachte Allis 
teration. Dan höre alfo, welcher Laut (nicht welcher Buchftab) 
geht dem Reimvocal vorher und meide dieſen beim zweiten Glied, 
wenn's moͤglich if. (So find bei uns halt, halt; seien, zeiten . 
fehr wirfungslofe Reim.) 


9. 8. 

Der zweite Grundſatz ift diefer: der Reim ift ein finulicher 
Reiz und wirkte haupsiächlich da, wo er nicht durch eine logifche 
Analogie hervorgerufen, fondern logifc) als ein Zufälliges hervor⸗ 
tritt. Don diefem wichtigen Grundfag hatten die Reimer ded Mits 
telalterö noch wenig Ahnung. In altwomanifchen Gedichten findet 
man ganze Seiten gereimt, wo irgend eine Flerion des Verbum an 
den Schluß geftellt ift, 3. DB. ein Imperfect, eine secunda pluralis 
des Präfens der erften Conjugation, worauf fi nun natürlid) alle 
Berba der eriten Conjugation reimen laſſen. Dieſen Mangel fehen 
die Sranzofen jeßt ein, und fie verlangen mit Recht, man folle nicht 
grammatifche Slerionen auf ihres Gleichen zum Reim benugen; das 
beißt einer ſolchen Slerion darf nicht die gleiche folgen, denn in der 
That ift hier gar Fein Reim, fondern lediglidd Wiederholung deflelben 
Flexionselements; in der Kindheit der Kunſt nahm man aber damit 
vorlieb. So greil kann diefer Fall nun in den germanischen Zungen 
nicht mehr vorfommen, weil wir felten mehr in den Fall kommen, 
Klexionsfylben zu reimen. Uber dad Analoge bleibt doch flehen. 
Heimen wir zwei Infinitive oder zwei Dative auf er, fo ift dieſe 
Flexion nicht gereimt, fondern wiederholt, wogegen ein Jufinitiv 
und ein Dativ volllonnmen wohl reimen, 3. B. Zagen (diebus) und 
sagen find vollkommene Reime; baden und laden fdywadye, bade: 
lade etwas beffer, bad’ : lad’ nody beffer, denn am Ende ift hier 
doch nur diefelbe grammatifche Form, aber keine Buchftabenwieder: 
holung wie dort. Noch fchlimmer ift es mir Ableitungen und Com⸗ 
pofitionen; Manche bilden fih auf Reime wie wahrheit :. klarheit 


217 


etwas ein, fie find aber viel fdylechter ald wahr : Klar, denn bie 
angehängte Wurzel ift bloß wiederholt. Eine andere Art volltbniger 
Reime bat man badurd) verfucht, daß man Formen, wie wahrheit 
auf Wortverbindbungen wie jahr heut gereimt hat. Hier muß die 
Entlitif des zweiten Worts den Reim beiwerfftelligen, fie bleiben 
aber immer tnittelversartig; felbft wo reine Enklitik ſtattfindet, wie 
in vater : bat er, wird fie der ſtrenge Vers nicht gerne fehen. 


9. 9. 


Endlich kann man dem Reimer zurufen: Reime rein in Zählen, 
wo die Sprache Reime bietet; willft du durch feltene Reime glänzen, 
fo mußt du die Strenge fahren laffen. Reime endlich rein, wo man 
es verlangt, das heißt in leichten und in ernften Gattungen, und in 
keckeren Productionen hilf dir, wie du fannfl. Nur glaube weder, 
unfere Spradye muͤſſe reimen wie die füdlichen gebornen Reims 
fpradyen, noch auch, ber Reim werde nach englifcher Weife um fo 
beſſer, je obrzerreißender er ift. Das ift aber richtig, unfere ges 
fuchten baroden Reime, 3. 3. bei Byron, find ein wahrhaftes 
Kunftorgan, dem jene füdlicden Sprachen, wo man den Reim nicht 
zu ertrogen braudht, eigentlich nichts Analoges entgegenftellen koͤn⸗ 
nen. Ueberhaupt gewinnen unfere Reime an individueller Kraft 
und Mannichfaltigkeit durch die Zülle der Mitlauter. 


« 
. 
. - 
. 
- 
- - 
- 
. . 
- 
. 
. 
ar — 
.r - 
. 
» 
. 
. 
- ” v 
4— - 
.. 
I 
. 
. 
rn . 
. 
. 
. 
. 
. 
* 
.. 
x. . 
- . 
. s 
28 
+ 
. 
. — 
v 
N 
8 
- . 
. 
. 
. 
de . 
- 
. 
D 
. 


» 


. 
* 
” 
m 
. 
. 
s 
- 
- 
. 
D 
. 
. . 
- 
. @ 
. 
.. 
- 
“ 
— 
* 
22 
⸗ 
- 


Dhyfiologie. 





Zweite Abtheilung: 
Hiſtoriſche Anſicht. 





A. Alte Sprachen. 


J 


Dorvwort. 


— 


Todte Sprachen aus dem Symbol der Schrift fuͤrs Gehoͤr wie⸗ 
der herzuſtellen und zu reorganiſiren, hat man zweierlei Mittel: 
Einmal die Intention der erſten Schreiber, die bei einer literariſch 
regſamen Nation body anzuſchlagen iſt. Wenn fie anch ihre 
Buchftabenfchrift zum Theil yon außen empfängt, fo wird fie 
doch im Ganzen fchreiben, wie fie hört, und man kann präfumiren, 
daß fie die Laute rein hört, daß fie z. B. nicht zwei Laute für 
Ein Zeichen, noch Ein Zeichen für zwei Laute verwenden wird 
u. ſ. w. (Sole Dinge Fommen erft vor, wenn bie fchon ge: 
fchriebene Sprache in einer neuen Generation’ ſich verändert, oder 
wenn eine mit der Schreibkunſt noch unbekannte Nation ihre 
Sprache nach dem Vorbild einer andern mechanifch nachzuzeichnen 
fih bemüht, wie man dieß von der gothifchen wird fagen koͤnnen.) 
ferner Vergleichung des Gleichzeitigen, 3. B. Griechiſch mit dem 
mifchen, auch mit dem Gothifchen; auf der andern Seite aber 
radition, das heißt, einmal heutiger Beſtand der. daher geleiteten 
lebenden ‘sdiome, dann audy Tradition der Schule, fo fern fie 
fih vom erflern Element abweichend follte vererbt haben. 

Wenn man nun dermaßen die beiden gegebenen Momente des 
alten und neuen entgegengeftellt, fo iſt es Aufgabe der Theorie, 
von hier aus, gleichſam trigonometrifch den unbekannten dritten 
Punkt, das wirkliche Alte zu ermeſſen; und eigentlich ift Hier erft 
der Probftein gegeben, woran fich ihre innere Confequenz, folglich 
‚ ihre Realität erweifen mag... 

Ich muß Hbrigens fehr erinnern, daß ich Fein Philolog vom 
Fach bin, und daß ich, ſowohl fuͤrs Alterchum wie für das Mit- 
selalter, filr meine Theorie nicht von eignen Studien zu zehren im 
Stande bin; ich muß mich meift auf das verlaffen, was mir von 


fremder Urbeit als Material dient. . Das einzige Verdienft in. 


diefer Hinſicht wird alfo feyn, wenn ich meine Gemährsmänner 
mit Umſicht und gluͤcklich gewählt, und dann, daß ich mir zur 
Pfliht mache, diefe meine Quellen gewiffenhaft zu citiren und 
feine bedeutendere Behauptung ohne Nachweifung hinzuftellen. 


" ' 
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. . Pre Be : v”. . ot in 
Ich verweiſe zunawſ auf Phil. Buttmann, auoͤfuͤhrliche gtiechtſche Sprach⸗ 
iehre. 1. Werlin 1810. 11,4. 1825. 24807. 000 0 

nn | 6. 4, . raue 
Pte die griechifche Bildung überhaupt die Vermittlung del orlen⸗ 
taliſchen und occidentaliſchen genannt werben kann, fo iſt dieß 
auch in mancher Hinſicht in Beziehung der Sprache zu fagen. 
Die Schreibfunft (cheint von Dften nach Werften gewandert. zu 
ſeyn. Wie weit fie von dorther Em uns drang, iſt nicht zu fagen; 
die Griechen überfamen fie von ihren naͤchſten dftlichen Nachhagrn, 
den Semiten, und zwar vom phönizifchen Stamm. Dieß iſt un: 
verkennbar Har einmal aus der Figur mancher Zeichen, zweitens 
aus der Ordnung, in ber fie im Alphaber ftehen, woruͤber ver 
Buttmann I. 375, Gefchichte des griechifchen Alphabers; "A 
auffalfendften au& den Namen der Buchladen; denn daß alfe, 
beta, gamma, delta und alef, béih, gimel, daleth identiſch ind, 
fieht jeder. Aber auch das ganze. Lautſyſtem der Griechen ſcheint 
von dem übrigen europäifchen fo mefentlich verfchleden, Daß wir 
es in Wahrheit der orientalifchen Einrichtung iverden näher ftellen 
müffen, als namentlich der italifchen und Alteften germanifchen. 
Wenn ed auch auf der Hand liegt, daß das Vocalfyftem der heu: 
tigen Griechen nur eine naturgemäße Aufldfung des alten Orga⸗ 
nismus ift, fo muß es uns doch höchlich auffallen, daß diefes fo 
äußerft corrumpirte Idiom in Hinſicht der conſonantiſchen Indivi⸗ 
dualitäten über alle Vergleichung das reichfte unter allen, europäis 
{chen if. Wenn jemand diefen äußerft fein organifirten Lautbeſitz 
auch für Corruption erflären wollte," der mäßte fuͤrwahr feltfame 
Begriffe von ber Sprachentwicklung haben. 

| 6 2%...» 

Bekanntlich hat die griechifche Sprachgeſchichte fuͤr und noch 
das intereffante Moment, daß fie nicht von einer einzelnen Sprach⸗ 
niederfegung ausgeht, fondern daß wir fie in ihrer frühften Geftalt, 
wo fie gefchrieben wird, gleich vielgeftaltig und entgegentommen 
fehen; fie zeigt ſich in Dialekte getrennt, das heißt mit andern 
Morten, die Stämme des Volles waren durch politifche Unabhän: 
gigfeit nicht fo cohaͤrent, daß fie neben der gemeinfcpaftlichen 
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Weberfieferung der Buchflabenfchrift wicht. jeder feine Individnalitaͤt 
in der Schriftniederfeung hätte gelten machen follen, und in ber 
Entwidlung der Poeſie kommt endlich die ganz eigenthimliche 
Erfheinung vor, daß der Dialekt fih für bie poetiſche Gattung 
feftfett, in welchem diefe zuerft ercellirt hatte. Vgl. Buttmann's 
6. 1. So ftrirte fich namentlich der weichere jonifche Dialekt für 
die epifche und beroifche Hexameter⸗Poeſie, der härtere doriſche in 
fpätern Zeiten fürs Epigramm und die Idplle, der zwifchen beiden 
ſiehende attifche, der .aber erft in fpdter Zeit die allgemeine 
griechifche Schrift und Bildungsfprache wurde, war vom Anfang 
an dem Theater, der dramatifchen Poeſie eigen, weil in ibm bie 
Bühne eutfland. . 





. Das Dacalfyfitem 
R $. | 3 , 

Das aͤlteſte griechifche Vocalſyſtem, wie wir es aus ben 
Nachrichten der Alten, 3 3. bei Plinius, fo wie auch auf ein: 
zelnen Münzen und Inſchriften noch vorfinden. beftand aus 5 
Zeichen A, E, LO und Y. Diefe Zahl führt uns von felbft 
auf das lateinifche Syſtem a, e, i, 0, u. Was das alfa betrifft, 
fo war es den Orientalen eigentlich Fein Vocal, fondern vielmehr 
der allgemeine BocalsBorfchlag des Spiritus lenis (Buttmann II. 
376 unten). Die Griechen nahmen es aber für den Jndifferenz⸗ 
Boral, wie er ed feitdem fir ganz Eurapa geblieben if. Das 
E, I und O machen ebenfalls feine Schwierigleit, da fie dem 
Lateiniſchen correfpondiren, und wie das A auch non den Neu: 
nriechen fiets beim urſpruͤnglichen Werth erhalten worden find. 
Schwieriger ift die Frage wegen des Y, deſſen Zdentität mit U 
ermiefen werden muß. 


94% Rom Y 


Buttmaun glaube II. 375 f., auch das Y ſey im dlteften 
Alphabet nicht. vorhanden geweſen, vielmehr feine Function durch 
das fogenaunte digamma ausgefüllt warden, welches Demnach fo- 
wohl für = als auch fir 0 Diente, da es Bav oder in ber Vers 
falfchrift des Digamma FA4Y (lächerlich Fav gefchrieben, da av 
flehen müßte) genaunt wird. Dod wurde bad digamma nie 
durchgängig angenommen, unb eine andere Nachricht gibt an 
(Buttmann I. 24), in der ditefken Schrift fey Or gemeinfchaftliches 
Zeichen fuͤr alle vegativan Pocale geweien; das hieße alfo, ber 
negative Vocal fen überhaupt moch nicht aus feiner Judifferenz 
getreten geweſen; was bei der älteften Sprachauffauug nicht nur 
begseiflida, ſoudern ſogat nothwendig iſt, ſelbſt in dem Fell, wenn 
in derſelhen Periede fh... mb J deutlich geſchiaden waren, 
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denn bei aller Gewalt der Amalogie ift ed doch offenbar, daß die 
pofitiven WBocale dem Bewußtſeyn näher liegen, fich keichter und 
weiter entwideln als die negativen, was fid) und and der ganzen 
Sprachgefchichte ergeben wird. - 


' $. 6. 0 —. 

Wenn alfo in einer erften Periode O für o und rn zugleich 
galt, fo kennen wir doch’ eben fo ficher eine fpätere, wo das Y 
noch hinzukommt und das Alphabet 5 Vocale bat, 4 E IO 
und Y. In diefer Periode behaupten wir, muß Y = u fepn. 
Die Gründe find folgende: 7 

1) Das Zeichen Y ging im Lateiniſchen in das Zeichen “ über, 
wie es in der That auch daffelbe ift, und fo ift Mar, daß 
vom griechifchen.Y, dad erft im fpätern Latein ald Y wie: 
der neben F auftrat, endlich noch ein weiter verfäpiedenes U, 
und fo zuletzt alle unfere europäifchen Zeichen v, u und w 

abſtammen. Selbſt dad griechifche Zeichen Y wird unvers 
ändert im lateinifchen für /" gefunden, wie auf der Infchrift 

zu Iefen, bie Schneider lat. Gramm. I. 34 mittheilt. 
2) Sn den älteften urverwandten Woͤrtern beider Sprachen ents 
-  fpriche dem griechiſchen v immer lateiniſch n, 3. B. gva=-fuo; 
puyn = Juga; xvumvovy = cnminum; ayxv)os —angulas; 
swE&og — buzus; xivw = ciao; xußog cubus; xuna- 

010005 == cupressus; xunıgog — cupram; xuroc — ecutis; 

dvw = duo; gvxog — fucus; xußeovaw = guberno ; 

uopovstıov = marsapium; uvllog —= mullus; uwocıya 
= muraena; vs = mus; yuy = nanc; Uneo = super; 
ovg = sus; ev — la; ruoßn —= tarba; von Eigennamen 
ift Kvun = Cumae und Zaxuvdos = Saguntum. (Schnei⸗ 
der, 1.40f.) Puouvioc = Romulus; TyAdıog — Tullius; 

Korn = Capua. 3a in der Altern Latinitaͤt findet fich 

häufig u, 3. B. bei Plautus clupeus, lacrumae, inclutus, 

Amphitruo, Suria; bei Andern sumbola, sucophanla, Su- 

racusae, [Musia, Burrus, Bruges (für Pyrrkus ınd Phry- 

ges) Schneider I. 42. wo man fpäter y_ und noch fpäter ı 

fchrieb. Jene Eigenheit, das griechifche v wie zz zu hören, 

ſchreiben die fpätern rbmifchen Grammatiler dem dolifchen 

Dialer zu. 

3) Als ein Meines Zeugniß mag noch bier ftehen, daß bie 
ruffifche Sprache, die ihr Alyhaber wohl nicht in der Alteften 
Zeit großentbeild von den Griechen entlehnt bat, wie 3. B. 
die Zeichen BIT AA nn o ® X im griechiiähen Werth vor 
fommen, das Zeilen Y (in der Iateinifchen Eurfingeftalr) 
bis dieſen Tag für den Vocal u gebraucht. 

4) Wenn man fich auf tfolirte Erfſcheinungen einlaffen wollte, 

fo Mnnte man auf das franzbſiſche möustacke aus . 

em 
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ſchem uvorak, auf das heutige Darazzo aus fräherm Avo- 
6exso» und Anderes fich berufen. 


I. 6. 


- Wenn nun aud allen diefen Momenten auch nichts mit Sicher: 
beit geichloffen werden koͤnnte, fo läßt fi) dagegen die Sache vom 
Standpunkt unferer Theorie aus außer allen Zweifel ftellen. Hier 
fragen wir, um anf fichern Grund zu fommen, vor allem: was 
ſteht jener durch Die Theorie geforderten Behauptung entgegen? 
Das heißt, was ift aus diefen Laut geworden, daß er nicht mehr = 
ſeyn Tann? Hier zeigt fi nun 

1) die heutigen Griechen fprechen ihn z, obgleich fie noch eine 
theoretifche Ahnung haben, daß er eigentlich dem deutfchen ü 
entfprechen follte (Schmidt, neugriech. Sprachl. S. 4). 

2) Inden andern enropäifchen Sprachen hat man das ins lateis 
niſche 7 aufgenomniene Zeichen überall = ı gemacht. Doc) 
haben die Nordfprachen im Mittelalter, als fie ihre Runen 
ſchrift verließen, das Zeichen 7° für den Laut üü gewählt, wel- 
chen Werth ed dann behalten hat, obgleich im heurigen Islaͤu⸗ 
difch der Laut wieder mir 2 zuſammenſiel. 

3) Daß dem fpätern Lateiner das dem griechifchen Y nadhgemachte 
y wit i gleichllang, erweist fidy aus der vblligen Verwechslung 
beider Zeichen; die Einen wollten silva, hiems, stilns, die 
Andern sylva, hyems, stylus geichrieden wiffen, und zwar 
aus dem angeführten Grunde, weil die Wörter aus griechifchen 
Formen vAn, dw, orvAog abftammen follen. Wollte mau nun 
behaupten, es fey bier von einem Lautunterfchied i und ü die . 
Mede, fo widerlegt ſich das aus der Bemerkung, daß der Kaifer 
Claudius, in feiner Verbeſſerung des Alpbabers, einen Mittel: 
laut zwifchen i und u, der nur ü feyn konnte, bezeichner wiſſen 
wollte, er aber filr diefen Laut nicht das y verwenden konnte, 
offenbar, weil diefes fchon völlig — d war, und fi) daher in 
der Nothwendigkeit fah, ein neues Zeichen zu erfinden, worüber 
fpäter. (Schneider, 1. 6.) 


9. 7 


Wenn nun der Laut i die Außerfte Verberbniß des griechifchen 
Y if, diefer Laut aber, der dem iota zulommt, nicht fein urſpruͤng⸗ 
licher Werth gewefen feyn kann, fo werden wir dagegen überall auf ein 
früheres ü zuruͤckgewieſen; denn daß ü ganz leicht und faft unvermerft 
auf i überfpringen faun, willen wir am beften aus unferer deutfchen 
Sprache, wenn wir es aud) theoretiſch nicht wuͤßten, daß beide Laute 
ſich zundchft ſtehen. So ift es auch im Rateinifchen unldugbar, daß 
zwifchen dem fpdtern i und dem urfprünglichen a (in puyw — fuo 
u. ſ. w.) das mittlere ü der geforderte Kant ift; und fo ift es der 
gleiche Fall im Griechiſchen ſelbſt, wo das i des heutigen Griechen 

Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſtologie der Sprache. 1. 45 
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mis bem tbe.osetifchsgeforkerten u des Alphabetss auf, einen 
Uebergang des Y aus u durch ü ind 2 weifen muß. 


9. 8. 


. Den offenbarften Beweis fuͤr die ganze Lehre, ben wir abficht- 
lich noch nit bexuͤhrt hahen, liefert aber erſt die Geſchichte der 
Diphthonge. Wie hätte denn der Diphthong av feine urſpruͤngliche 
Geltung —, au oder aw- durchs Lateiniſche hindurch in fait, allen 
eusopäifchen Siprachen erhalten fönnen; wie koͤnnten wir heure noch 
centaure, pause ſagen. wenn Diefer Diphthong vom Unfang an eig 
ay —.ai oder aü gewefen wäre? Daß noch nie ein i aus ü nder 
gar u regelmäßig entftanden ik, während der umgekehrte Sell alle 
Tage geſchieht, miſſen wir fo ziemlich ohne Theorie. Ebenſo der 
Diphthong eu bei dem Römer eu und ev, yeugriephifch «ww, in den 
Suͤdſprachen und Nordfprarhen wie eu ober eu gefprochen„ im 
Engliſchen ia, nur im Krangofifchen und Deutfchen durch Mißvers 
ſtaͤndniß mit einheimifchen Doppellautern verwechſelt, kann urfprüngs 
lich nicht — eü und niemals — ei geivefen ſeyn. Eudlich der Di: 
phthong ov, ber im Neugriechiſchen, im Lareinifchen umd Durch ganz 
Europa — u gilt; wie wäre dad mäglich, wenn dqas Element des 
negativen Vocals nicht urfprünglich in ihm enthalten gewefen wäre? 
Nach unferer Schultheorie müßte ov — oü und diefes — u gelten, 
was nur ein phyfiologifcher Wahnfian rechtfertigen Fonuen wollen wird. 


$. 9, 


Unfer einfacher tbeoretifcher Schluß lautet alfo fo: Y ift i 
geworden, dieſes i erweißt fich aber als ein unurſpruͤngliches und die 
Abſtammung führt von der pofitiven Reihe auf Die Zmwifchenreihe. 
Nach allen Heußerungen der fpätern Römer muß Y fchon in der 
fpätern Blüthezeit der griechifchen Sprache einen von u verfchigdenen 
Laut gehabt haben, den man lateiniſch durch ein gefchwängtes v 
oder y zu bezeichnen fuchte (dem griechiſchen Y aufs neue nachges, 
macht). Diefes ü ſelbſt aber iſt, wig wir wiſſen, ‚iu keiner Sprache 
urfpränglich, fondern überall aus u umgelantet, und bier iſt der 
Fall darum unzweifelhaft, weil diefe Metamorphofe des Yin ü nur 
theilweife, nicht aber in den Diphthongen vor fich ging, indem jenem 
v . zum Trotz dennoch av, &v, ov fletd. an, eu und u blies 
ben. Die beiden Fragen aber: wann wurde Y zu ü? und mar @6 
ein wirkliches reines ĩꝰ weilen wir nach ab und weuden uns 38 
unferıy griechifchen alten Vocalſyſtem. 2 
| 9. 10. Dom H und En an 

AE LO X entiarechen alfo urfpränglih und nothmendig 
den 5 Hauptkecalen a, e, 3 0, u. Die griechiſche Schrift ‚lieh 
aber bei, diefer Fuͤnftheiligkeit noch nicht ſtehen. Die ältere. Schrift 
befaß ein Zeichen IT als Spiritus, beſondaro um den Spixitus .asper 

. 1 mh . 
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RAR 


au keinen (Ankbnnae.k« Srcheg: una U. aꝛo unten), win bigfeß 
2* in diehex — auch bei dan Römern und: in unſern Spra⸗ 
23 eutbamıstn Dia ſpoͤtarn Griechen ahen vertheilden dieß Zeichen 
I gi Adifter⸗ wm ihre beiden Spiritus mit zu begeichuen: (roraus 
nach N 


Ba eich ih in chen arſt zu Sokrates Zeit —— i 
man dan Vortheil dieſer Neueruug ainſah, wollte 

war — 7 den negatinen Seite ein Zeichen gemihnen, und ließ 

dieſes guyadean: aus dem deppeltgeſchriebenen © ensfichen, wie. bie 

Zigun u offenbar nichts Audares iſt. und das Zeichen 2 nur eine 

stmas abbiirte Geſalt derſelben Merkinbung- Wuttmans H. 377 

eben.) Be daß deppelſe, dad heißt langa Q: 


$ it 





* a 
Frage uehse: FR denn die andern WBorale A, I; X nicht. * 
zaweilen long? Unbezweifelt. Hat ſich nun aus ihnen auch ein 
a, 1, au um aus dieſen Werbindimgen ein neues Zeichen: ent⸗ 
wickelt? Minmals, Kama alfo, nach aller — zu fchließen, 
der Gruud jenen nentingefuͤherten Buchſtaben allein auf ber Quantität 
beruhen? "San; unmöglich, Der Grieche mußte. alfo in ber Qua⸗ 
lität dieſer Laute eine Differenz hören, die ihn veranlaßte, neue Zei⸗ 
hen zu fchaffen, denn das Alphabet ift dad Symbol der Qualität, 
wicht bez Munutitht. Die Frege wird ſich non unſerm Standpunkt 
leicht Ihlen.. Deun ma die Brkufebeiligteie der Vocalſchema's in 
Siekentheili Abertritt. da iſt das Schema nad) unſerer theore⸗ 
6 das heißt bie Gebiete DB ü und a 
Die e iſt diefes die früberen X 
er bis o und des 0 bis o neck ala In⸗ 
wie dieß bei e and a im Lateinifchen. und in der Mehr⸗ 
unferer Gorachen biä heute nech der Fall if. Der feinhoͤrige 
Veleche bemerkte aber, bad die Laute a und 0, wenn fie gebehnt 


















werden, die enden) der Höhe, der die reine Mitte ihrer Reihe 
—— mit: Einem daß fie thearetiſchen € und 6 
— iſt allen abgeſchliffenen Mi , 





* ſich ſelten fo confegsı 
iſt jedas aan iR at waͤhrend die 
Gubden deh d kan; dem Framgon 
Kind 4, — an. ik. inner rein õꝭ im Dieutfchen wirh 
fein lang a und In fehr eleganter Ausſprache Tanatı snohr ein lauged 
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temdirt: auch das a. zum 
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& gebulbet, ſondern der Tendenz zunEnachgegeben. Dem Hollaͤn⸗ 
der gelten gefchärfte e, o conflane -— d, a, waͤhrend &,:6 in der 
Zänge regelmäßig rein find, wie wir anch im Lateialeſen lang e €, 
Zurz e aber d präfumiren. Enblicy. aber, wenn alle diefe Unalogien 
anch nicht beweiſen fünnten, fo ift Doch ein Factum, das meine Bes 
bauptung außer allen Zweifel fett. Kür Ulphilas war- im 4ten Fahre 
Hundert = und , o und @ fo gänzlich verfcyieden, Daß er die langen 
n und w durch lang E.und &, dagegen jene kurzen e und o fogar 
durch ganz ımbequeme Doppellaute ai und au bezeidyner, nur um 
die Qualität vbllig von jenem Kal zu trennen, und was noch fchlim: 
mer ſcheint, diefe az, au, die bad z und o vertreten, fallen ibm 
num mit den griechifchen wahren Diphthongen cu, av zuſammen. 
Hier beleuchtet ein Idiom dad andere. Die abfolar kurzen e, o und 
abfolut langen as, av fhnnen,- wenn fie von &, 6 verfchieden feyn 
follen, nur in den Lauten ä, a zufammentreffen. Ein weiteres 
Zeugniß gibt das Neugriechifhe ab. Das lange reine € (1) ift 
endlich aus diefer Region vollends im die Hyperbel i worgefchritten, 
wie es noch heute gefprochen wird. Dagegen Ift a — d. Denn bat 
ift wohl Mar, fobald ſich einmal das lange n im reinen & firtrt, fo 
“mußte ſchon der Gegenfat, wenigſtens theorerifch, das frühere ins 
bifferente & herunter druͤcken, wie der Neugrieche noch heute e — & 
ſpricht. Wäre n. von & bloß quantitärifcy verfchieden gewefen , fo 
wären fie bei der Aufldfung der Auantitde in Einen Laut zufanımens 
gefallen, wie dad kurze und lange a, ı oder v auch wirklich gethan 
haben. Sie waren aber damals ſchon qualitaͤtiſch getrennt, daher 
fiel das 77 mit dem langen «, das e aber vielmehr mit dem frühern 
Diphthong ar in den Laut des d zufammen. 


§. 12. 


Sch behaupte alfo: das griechifche Vocalſyſtem wurde fiebens 
ftufig, als der Grieche die Differenz von & zu e fühlte und fie durch 
die Zeichen & und n trennte, weldye Trennung allerdingd nebenher 
dann der Quantität mitgalt, bis auf die Zeit, wo die Quantität 
unterging, wo fofort nur die qualitätifde Differenz der Laute forts 
geführt wurde. Die Analogie fordert nun, daß nad) dem Vorgang 
der pofitiven Seite auch die negative beurtheilt werte. Es folgt 
alfo, daß das indifferente frühere o zwifchen a und o ſchwankt, das 
lange w aber fich im reinen ö firirte, woburd) das kurze o ind Gebiet 
ded a heruntergedräcdkt werden mußte. Hier blieb, bei der Auf⸗ 
löfung der Quantität, freilich die Entwicklung der negariven Seite 
hinter der pofitiven Seite zuruͤck; das heißt, nach der Analogie hätte 
das lange reine ö (w) fidy bis ins u erheben follen und mit ov (8) 
identifch werden; dieſes iſt aber nicht erfolgt, ſondern es ift im 6 
verharrt, und dann bei Aufldfung der Quantität mit Dem o identiſch 
geworden. . Der Grund ift kein anderer, ald die geringere Perfecti⸗ 
bilität der negativen Reihe. “ 


4. 13: 
ir haben alfo dab griechiſche Vocalſchema auf die vollftän- 
dige Entwicklung der Siebentheiligkeit zuruͤckgefuͤhrt, die ſich qua⸗ 
raͤtiſch fo verhält ME Eee De 
AEHION Y, welche aͤquivaliren 
unſern « deiarw: I in, 
in Hinficht ver Quantitoͤt aber fo zu betrachten find, daß die 


ne ee a a 11 
J "G ‘ 14. Bu 21 tg ei, vu 
»*BVom griedifhen, Zwifhelfaug:, 

Nun bleibt uns nur noch die nähere Betaochtung des gricchie 
(chen aus Y entwickelten Zwifchenlauts übrig... Douß auf Blırnnee 
gativen Reihe unfered Syſtems ſich eine Inclination aux. Zwiſchen⸗ 
reihe zeige, iſt an ſich ebenſo naturgemäß, _ol& Daß; Diefe Tendenz 
auf der Stufe der Hyperbel zum Angbruch kemmnit. In der Dypers 
bei erſcheint der Vocal in feiner kuͤhnſten, individuellſten Perfon« 
lichkeite daher ift er auf Dieher Stufe auch, mehr: Dem Kalle aus⸗ 
geſetzt, als auf der noch ‚beicheidenen Regiendes Mittellauts. 
Wenn dieſer Satz auch nicht buͤndig genug. feyn ſollte, fo werben 
und doch eine Maſſe Analogien fpäterer Idipme, bei Islaͤndern, 
Hollaͤndern, Frauzoſen, Deutſchen dieſelbe Erſcheinung vormeiſen. 
v — u T üÜ analog erſcheint alfo. fein:.griechifches d oder 

w 6 zur Geite (man müßte Denn ganz ſinnlos zonyadın — 
tragoedia citiren) und diefer Mangel beweif'r nichts gegen die 
Haupterfheinung; das ‚Element der Zwifchenreibe " von der 
Hpperbel nie bis in die Mittektegion der: negaͤlven Reihe vorge 
ſchritten. Ein wichtiger Grund, der hierher gehdrt, ift aber denn 
doch der, daß, wie wir nachher fehen werden, das vom u vers 
laffene Us&ebiet unmittelbar von dem 'zetſtoͤrten Diphthong po 
ausgefüllt werden konnte, wodurch auf diefer Seite vie Kette ko 
wieder fchloß;, aber zunt Schaden der audlogen poſitiven Seite. 
Sehr zu bedenken Hk: nun freilich, daß das ifolirte Y auf der 
Zwifchenteihe diefe gleichfam als Indifferenz derfelben Allein aus⸗ 
zufällen har.’ Hier ift Denn Freilich nicht geradezu zu behaupten, 
dad Y' fen völlig unfernr reihen & gleich geroefen. Ss koͤnnte ſich 
auch gegen das mittlere d’ geneigt haben, wie wir dieß willen ans 
dem elfäßifchen za — u, aus dem islaͤndiſchen u + -ö ung dem 
hollaͤndiſchen Furzen u — 6. Dagegen firäubt ſich indefien dee 
u des — i, wieweht ütnzelwe Uebergaͤnt ins 


o verlommen (Gchneiber 1:45)... : -—..1.09 
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Bed. mn: bie: ſchwltrigſe Frage batrifft, qu walcher Zeit mag 
bad grischifdge Yan sefangen haben; grou si zu beslinisen, je mbdhse 
fie] —* unſere gelehrteſten Helleniſten in Verlegesheit ſetzen; am 
fo weniger wird mian mir die Eueſcheidung zumuthen. Einige Zins 
gerzeige moͤgen folgende ſeyn: Wenn 26 In ermeifen wine, daß 
Mautus noch nach feinem Geboͤr des Gxiechiſchan Ampkiruo, Surie 
ſchrieb, und wicht wielmehr ſo ſchrich mail er. den Sant bes griechi⸗ 
fihen m == ti micht zu Depeichne mußte, ; weil das tech nice eins 
geführt ber bushgedrungen wor⸗ In bathen wir Din michtige Gewiße 
heit,,. Daß in. den Bluͤthezeit der griechiſchen Eiberafur, das 7 ſeiner 
—— Stellung —— bi Mey efsrner-wergleichen, 
aus welcher Periode die Angaben der — * ind, wo fi ie das gries 
Pa t als einen Laut bezeichnen, . ‚ber dem ehe —2 
remd ſey, u er Zeit end d art r 
Briefe v im Duden eigens smart, Si be nicht, daß 
—— er das Wuyufteifche Zeitalder hinauf datite when Tann; 
namucich riften —— * wie 
rem —** widerſtanden —— Bieten De rang 
u behleltea das vr ‚u (Bortinann 1.100), wwd in dieſe Zube 
ſtracfen, die wohl Auen groͤßern Theil des doriſchen Sprarpftatantee 
augehblt Haben: Mbgen ,. trat dann im Gamen auch die eh cent» 
wickelade Romer zuczed nur Daß man iu men, bie tan auf ger 

lelattin ehe von don Sriewen catlehnte, (päter das geſch 

Fi vWer Nſchtleb. Rats: wird ine: alſo nicht wur File Homer, ſou⸗ 
bern“ and für. Sophefies amd feidit fr Theofke te Dec 
muͤſſen, daß viele Witäubirnig wirklich —— (9, m wir fe 
zugeben Tonnen, "unb’füe alle dieſe Cronen blett votlauſs us 

2* Y * W umangefochnm. 
vo. us one ... ‘ 
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Ne Sprachen, . {a dem populären Ele bee ß 173 
na A or nie Bunt von n * die 
Reihe der Abk: gi — ng — 


* achzumeif en, wehl aber * uns X ee 
5 ard» Diphrhong. eu. er hier vuſene Theorie zum, srfenmal in 
e 





iſe unhen Bau we. —V—— 
henge theilen von pie & die —* 
BT —* und —— Ten 1 m IE Naben all ent⸗ 
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weber ı oder v (u) zum Auslaut, der, als bei Achten, der Haupt: 
laut ift. Eigentliches Umlauten, fo daß der Hauptlaut von der 
negativen Seite fich nad) det pofitiven bewegte, läßt ſich nicht nach⸗ 
weiſen (Bewegung nach der Zwiſchenreihe kann erft gur Sprache 
fommen, als eit is gebildet,ift; ihm gerade aber widerftand, ‚wie wir. 
wiffen,: das organifche Diphthong⸗ Verhältniß), Dagegen werden wir 
eimige Erfcjeinungen habe, von denen es wahrfcheinlich wird, daß 
fie dem Unlaut des Diphthongs, ohne Ruͤckſicht auf diefe organtfche 
Einigung, die den Anlaut in feiner Sunction als Huͤlfslaut vor der 
Umwandlung fchäßen follte, theils pofitiv, theils negativ weiter ges 
führt haben. Es wird folglich den a= Anlaur betreffen. Was nun 
die Hauptlaute und v betrifft, fo find fie offenbar bloß als Repraͤ⸗ 
fentanten ihrer Reihe zu betrachten, derin in gewiffen Berbindungen 
komnen fie int gemeinen Gebrauch nicht den Werth der Hyperbel, 
ſondern nur ben von e und o haben; in andern iſt es wahrſcheinlich, 
daß fle dem entſprechenden Spiranten gleich zu ſchaͤtzen find, ver fish 
befonders zwiſchen Vocalen von vet erzeugt.‘ Ob die Diphthonge 
zum Theil ſelbſt and tonfonantiichen Verbindungen erwachſen find, 
Hegt in den meiſten Faͤllen jenfeles der gefchichtlichen Ueberlieferung ; 
in andern iſt eö' offenbar. iz — 
" i . 6. ’ 18. 
Das erſte correſpondireende Diphthongpaar find die A⸗Di⸗ 
phthonge e⸗niid av." Mir wiſſen, daß fle im populären Gebrauch, 
z. B. unſerer Mutterſprache, vom A⸗LUnlaut nur zum Mitrellaut 
der betreffenden Seite vorzuſchreiten pflegen ;' alfo eigentlich ae, ao 
gelten (nicht aber ad- ımd au [ou], wie viele dentſche Provinzen 
wieder utianalog fprecheh). Dieſe Bezeichnung nun konnte freilich 
der Grieche nicht wählen, weil ihm fein rein € und ⸗ nım lange 
Zeithen waren (N, m); dagegen & und o Im Gegenfaße gegen jene 
beraßgedräckt' (ä, a) warden. Jene Beseichnung war alfo bie 
nächte und beſte; doch war den Alten die Dialektik diefer Zeichen 
ſchon vollkommen bewußt, wie wir daran fehen, daß Griechen 
und Mömek ihr ı und ae gegenfeltig als vbllig identifch betrach⸗ 
ten, welche Gleichguͤltigkeit gegen ben poſitiven Nachlaut in ber 
roͤmiſchen Orthographie noch auffallender wird, wenn dem ae dad 
analoge au oder av (anſtatt &o) an die Seite geſetzt wird, das 
alſo dar -griechiichen Bezelichnung näher. blieb, während auf der 
andern Seite ae auch wieder gelegentlidy mit ai und a7 wechfelte, 
ar und av in nuıg und vuvg iſt alfo völlig identiſch mit 
ven Iateluifchen Diphigpngen in :aes und laus, oder den hoch⸗ 
deutfchen in Kaifes und Haupt. . Da biefe Geltung der. beiden 
Diphthenge in der altgriechiichen Zeit Leinem Zweifel unterliegt, 
ſo ſagen wir. noch nichts von der fpätern Aufldfung derfelben, die 
dem Mittelalter angehört. ' 


Er Pa 


s. 19. 


Das zweite wichtige Diphthongpaar find die correlaten es und 
ov. Wie fie aud confonantifcher Verbindung parallel entfpringen, 
baben wir $. 47 2 y. unferer Confonantenlehre nachgewieſen, fie 
gehen auch rein vocalifch, am liebſten aus zufammenftoßenden ze 
und oo, fo wie aus e und o mit andern Vocalen, die diefe be= 
queme Verbindung fuchen, gar häufig hervor, und find alfo ges 
wiffermaßen ald Stellvertreter uud Nebenlaute der gleichnamigen 
n und w zu betrachten. Wir werden bei der Contraction fehen, 
daß der Gebrauch fie dem 7) und w vorzieht, ja die Ältere Sprache 
betrachtet die Diphthonge zı und ov geradezu ald das verlängerte 
s und o, indem man diefe Buchftaben im Alphabet unter den 
Namen ei, ov aufzählte, ſ. Buttmann I. 10 unten, f. II. 376 
oben. Die Namen ’e wıLor und ’o uxpor find erft fpäter ents 
Randen. Was ihren finnlichen Werth betrifft, fo find fie eigents 
lich als die reinften und dchteften Diphthonge zu betrachten, weil 
fie den Volllaut des gefleigerten Nach⸗ oder Hauptlauts nie eins. 
bäßen. Die eigenthäntliche Geltung des e und o als Erniedris 
gung, kommt ihrer Bezeichnung fehr zu Statten, denn aus der 
Verbindung ei und ou (furz di und au zu verflehen) erwächst 
am leichteften und liebften derjenige Doppellaur, auf den die Nas 
tur eigentlich dabei tendirt, und ed ift dieß Fein anderer, als der 
urlautige Diphthong, der bier in feiner wahren Bezeichnung ai 
und au heißen müßte. Man darf die Verbindungen Ei und ou . 
überhaupt nur rafch wegfpreden, um unfehlbar jene überall vors 
fommenden Doppellaute zu hören, die freilidy nirgends beffer be: 
zeichnet veurden,, weil man von dem Urlaute nirgends theoretifches 
Bewußtſeyn hatte. Faßt man diefe Natur des Lautes ins Yuge, 
fo wird es erft Far, wie die Analogie beider Verbindungen (o 
ganz augenfälig ift, indem fie nun den Anlaut völlig gemein 
haben, was durdy die Bezeichnung &ı und ov Hur verdunkelt if, 
und wie fehe Raſk recht harte, wenn er gegen die Barbarei ums 
ſers Schulgebrauch8 los zog, der den einen sı ald Diphthong gels 
ten laͤßt, den andern aber ald langes oder gar kurzes zu darftels 
len will. 

§. 2%. 

Nicht zu laͤugnen it, daß den fpärern Griechen in der Römers 
seit das ov gleich ii war. Eben ſo gewiß war denfelben- aber 
auch fchon zu mic dem langen ı wbRig identiſch. (Vergl. beſon⸗ 
ders Buttmann 11. 379 zu ©. 14 der Gramm.) Im erften Falle 
ftellte ſich freilicdy die Reihe dadurdy ber, DaB v num in die Zwis 
fchenreihe trar, und der frühere Diphthong ov dann feine Stelle 
ausfülte, wofuͤr die Figur # befonders paplidy war (und das ſpaͤ⸗ 
terhin, einmal als einfacher Vocal betrachte, felbft fär kurz u 
genommen wurde, wie im lateinifchen Prysäog= Regulus u. ſ. f. 
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vergl. Schneider L 37.); deko umbequemer war aber die Miſchuug 
des cz: mit dem fangen ı, daher die fpdtern Griechen bie Gele⸗ 
genheit ergriffen, durch zı überhaupt das lange ı zu bezeichnen, 
um fo aus der orthographifchen Anomalie wenigſtens einen prak⸗ 
tifhen Nugen zu ziehen. Daß nun aber diefe Auflbfung bes as 
und ov in einfache VBocale nicht etwas Urfprüngliches ſeyn konnte, 
ift Durch diefe Bezeichnung felbft genug bewiefen (demn eine Sprache, 
die fi) ihre Schrift nach dem Gehoͤre fchaffe, hat Teine Verau⸗ 
laffung, einen einfachen Laut durch ein Doppelzeichen darzuftellen), 
wenn ed auch nicht durch die Menge Etymologien zu beweiſen 
wäre, wo biefe Diphthonge theils vocaliſch, theils confonantifch 
vor unfera Augen entficehen. Die Frage iſt nur: wie konnte aus 
&, ov dem 7, u werden, da dieſes auf Dem Naturwege rein 
unmbdglich iſt. Vielleicht ſtellt fich der Proceß offenbarer in einer 
Analogie des Lateinifchen dar. Im älteften Latein kommen zabls 
reiche ei vor, flatt deren fpdter zuweilen €, meifk aber i eintritt; 
ebenfo kommt ſtatt des langen ü in den aͤlteſten Denkmaͤlern zus 
weilen ou vor (Schneider I. 62 und 84). Daß dieß wahre Dis 
phthonge find, iſt nicht zu bezweifeln, fie ficken jenen griechifchen 
vbllig analog, nur vielleicht darin nicht, daß fie aus ĩ und d ents 
flanden wären, durch vorgeſchlagenen Urlaut (mie im Deutfchen), 
was wenigſtens nicht auf die oben angefährten griechifchen Kälte 
paßt, die‘ aber auch nicht Die einzigen find. Fragt man num, wie 
it dad Iateinifche ei und ou. wieder ind i und ıi zuruͤckgetreten, da 
jeder Ridtritt, wie wir wiſſen, naturwibrig ift, fo bleibe die eins 
zige Autwort: durch generifche oder theoretifche Störung. Viel⸗ 
leicht war ei, ou populaͤre Ausſprache des Romers; der Diphthong. 
was ein gewbhnlicher Fall it, mißfiel aber den feineren Ohren der 
gebildeten Belt, und wurde durch Theorie wieder unterbricht. . Dieß 
it in einer ariftefratifch gebildeten Sprache leicht ‚gefchehen. In 
Griechenland muß die Stoͤrung eine generifche geweſen ſeyn. Einige 
Dialekte ſprechen wirklich conftant cı und ov; anbere aber, die im 
den meiften Fällen vielleicht ur e und o fprachen, nahmen nach und 
nad) die Neuerung in die Schrift. auf, und die Theorie half ſpaͤter 
daß &: mit beim z identifichren (miewohl das zı immer zwifchen ı und 
e geſchwankt hat, wie ſchon das lateinifche beweiſſt, das ohne. Con⸗ 
fequenz bald Mndsıa in Medea, bald Sapsıoc in Darius verwans 
deit, ja fogar in derfelben Wurzel bald Polyeletus bald Heraclitas 
fchreibe), und endlich das ov für dab verlome v auffparen, denn 
fo viel iſt Mar: die Werduderung des v und des ov muß fich gleichs 
zeitig operirt haben, denn waͤre v ins ü getreten, und ov noch im 
Diphthong verharrt, fo hätte die Sprache Fein u (und doch ein su) 
gehabt, was nicht mbglich. und wÄre ou zu u geworden, fo lang 
das lange v noch diefelbe Function hatte, fo hätte fie der Gebrauch 
identificirt, und fie Härten fich fpäter nicht wieder fondern dunen 
(was doch heute noch bis zur Entfernung vom ı und = gefchieht). 
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Man Kamm aber dieß Moment: hetrorhehen und fagen, Lie Zrübung 
des v hat Die Zerſtorung des ou begänftigt, amd hie Analogie Die 
Zerſtoͤrung des eı nach ſich gezogen. Doch kann dieß ayr ſecundaͤt 
giwirkt haben, und der Hanuptſatz bleibt: zs und pa waren nie durch 
ale Dialekta gedrungen, hinterhex bekamen die Diſſidenten die Ober⸗ 
hend, und der Sieg wurde durch dia. Theorie entſchieden. Alles 
dieſes kaun aber nicht in der guten Zeit geſchehen ſeyn, der man mit 
Recht den unverfämmerten Organismus gbunt, bis das Gegentheil 
erwiefen il. a W 


Nach bdieſen eier Hauptbiphthongen haben wir noch zwei andere 
zu betruchten, die man: aber nicht geradezu Correlate nenuen ganm. 
Dre erfte iſt o0, der zweite sv. Was den erſten Laubibetrifft, fo 
iſt er dem latetwilchen oe (früher Auch ai) analoz; ſein wahrer Werth 
ſcheint alſo oe zu ſoyn, es iſt der bebannte Lateraldiphrhomg, ‚und 
kann ſchon al. fölcher kein Eorrelar Haben. ‚Der Lateraldiphthong 
kunn muit durch confenuntifche Aufloſung⸗ oder dasch Zuſummenzie⸗ 
hung zweier Sylben, oder aus einem andern Diphthong kommen, 
d. h. er iſt nie Wrechumg ainen einfachon Laͤnge (ideil in ihm Feine 
bedeutuugsloſe Indifferenz vorlommt, ſondern beide Seiten des 
Syſtems repraͤſentirt find). Es ſtagt ſich, wein Dasın. unur: 
ſpruͤnglich iſt, von weichem andern Doppellaute koͤnnte os / muth⸗ 
maßlich abgeleiter werden? Mau muß natuͤrlich fuͤr dieſen Behuf 
ben Doppellaut dveſorganiſiren, in feine Elemente aufloſen; und 
dazu find zwei Faͤlle denkbar. "Einmal; ;dadı. kdunte and v ſtam⸗ 
men. Dafür fpricht ein vorlommender Dialeltöwechfel zwiſchen ov 
md di (Tatebıore für varsovsa , dorlich), fo wie eine Analogie 
im Portügiefifchen,,. wo octo, outo in oito uͤbergeht; dagegen fpricht 
bie oben behauptete Aafibfung des ov In su, die hier niche durchhes 
dfungen feya müßte — dem aus su iſt Fein as Weiter zu.leiten — 
(im Portugiefifchen iſt derſelbe Ball), noch mehr Aber der Umſtand, 
baß die Wendung bed u ind ı, jo geläufig fit auch der fpdtern Vers 
derbaiß wurde, Doch in ber guten Zeis etwas Unerhbrtes iſt. Die 
audere Auſicht ift biefe: das o !hnnte and a entfprungen ſeyn. Zwar 
finde ich Beine Dialefssformen, wo oı mit a. varürte, ‚uber bet 
Mebtrgang des « im.o iſt nicht nur dialektiſch, ſondern auch als 
Ablaut der Verbalflexionen (et pchrov, voor) betkannt. Fuͤr bieſen 
Mebergang ſpritht eine Analogie des ſchwaͤbiſchen und oberpfaͤtziſchen 
Dialeto (zwei = zeomi =r zusmoi). Ich wage alfo die Hybotheſt: 
die 5, find eine Spaltung aus der Kategorie des «ı, bder die or 
find eine us s Elafje aus früheren Perioden; bie ſich bei der Entwick⸗ 
lung bes fpAtern cee biefen Ausweg fand. or 


| 9%. 
-. Der aubere Doppellaut iſt nun das bebenkliche av, der einzige 
unter den grischiichen, den man mit bes Graſie des griechifchen 


Mundes nicht recht —— — Alle vaio, Der Raut nie 
obllig diphthongifch wirken Tann, wril hie Sage, bar Elemente dem 
aͤchten Diphthong, ja jeder wahren Dop ſut widerſtrebt. 
—32*— nen uk er darum ia denn Fr lebenden Idiomen 
nachzuweiſen. ort: iefe haben Ihe (eu, men aus ego, 
med entftanden , und en Fomanif ‚en 3 mio entſprechend). 
ie Daͤnen haben Ihn (heun, nevne = Reun‘,' ‚nenne, Umlaut von 
zu = = nam « Popuß r aber wird vu naung gelbrodeh), Die 
rar J in einigen Diſtricten is enf ſtatt 
RN, — *8BB talder ©. 35.); fo iſt * uch im FA 
ar (sen, heus), und. in gri jet en Ramen (Europa) fpres 
en —R Sad⸗ und Morofpracen. Alle ſchwanken zwifchen der 
kautung eu, 20 ober erö (weil ſich der Vocal namentlich vor Voca⸗ 
len naturgemaͤß conſonautiſi irt, denn dazu dient ihm feine Zwitter⸗ 
natur). Die Unu prflnglichfeit diefed Doppellautes verſteht ſich 
von ſetbſt. Es iſt mm der einzige Ausweg, daß man nach dem 
S eiſpiele der germaniſchen prache das eu dus av entſtehen laſſe 
wie neeürte don et chf von kaufe), dehn eige ander Auficht, 
auf die das dori Ätt ou führen Fähnte, ſcheint zu weit abge⸗ 
legen, weil der Bi von 0 gu e erft dur: 3* bermüttelt werden 
müßte (reenw — br amoy- — ——— 3 aͤhrend dagegen der Ueber⸗ 
gang bed aine nicht nur ngtu at, pi ohbern in der gricchi 
— ER rat det Derhau ae ift, ee er häufiger die : Fängen 
ICH: Ik uͤrzen kr ae The int mir weni —* et ‚ bäß ev 
eine Shaltung ded au F —55 eine frühere Kloffe dieſeß Cha⸗ 
rakters iſt, die durch &onift on dieſen Arubinrg er ef en It. temit 
aut der Kreis ver griechiſchen Linfa oppellaute ges 
ſchto denn ein Bay chendes vv ME als hl tet Diphthong 
antrauddit, ind a6 och mbgticht iaterale vi (ut) Winmt, 
aus einem mir —X Grund, In der gtlechiſchen ee nur 
als Arion (diy'ogr, aehbrt hlfe in die an Kubri 


En 
nn Briphtbonge . 


VDiphe eng⸗ ontfichen, werki ſich der erſte Vetalt des Doppel 
lautes dehnt. Es find, wie tele * der Quamtitaͤtslohre wiſſen, 
erzwungene Verbindengen) da fie dem Splbenrechte gu viel zumu⸗ 
then, und ſind daher leicht: der Unterdruͤckung dad Nachlqutes aus⸗ 
geſetzt, was ſich beſonders im Griechiſchen bewährt bat. Die 
Sprache fcheint aber diefe monftrdfen Bildungen au lieben, denn fie 
bat faft vollzaͤhlige Beiſpiele dafuͤr aufzu eiſen, naͤmlich 
1) Der Laut dı wird dur) das unterdefeute ı - ber x — 
a beye (in der, aͤltern Merſalſ wi,“ nfsheiften 
su (eben ift, fand das noch in der Reihe), * a —28 | 
Analog im holändifchen fraai (räi). j 


\) 


2) Der Umlaut ber vorigen iſt das n == &i. 
3) m=ö, fo im hokändifchen zoo (nö). 
4) vs wird nicht untergefchrieben,, ift ader im Ganzen ein feltener 
griechiſcher Triphthong, der (nad) Buttmann 1. 23) nur vor 
Vocalen zu fliehen kommt, alfo wahrfcheinlich in die confonan- 
tiſche Function eines j Übertritt, denn mo die Abftanımung ihn 
vorm Mitlauter verlangt, fällt das s ab,. und das lange v tritt 
allein auf. Beim Webertritt des v ins ü hätte er ſich Im u 
. halten kdunen (role es der populäre Gebrauch des Franzdfiichen 
thur), wenn nicht gerade die Dehnung des u die Umlautun 
beguͤnſtigen und den Nachlaut bald Yernachläßigen mußte. 
Ueberhaupt nimmt man jeßt, aber doch zu voreilig, an, daß 
iota der Triphthongen,, befonders das fubfgribirte, fey fchon in 
der guten Zeit ein bloßes Schreibzeichen geweſen, uud nidht 

‚ gefprochen worden. Dem widerfprechen offenbar die Juſchrif⸗ 
ten (vergl. befonders Buttmann I. 97 oben, wo fogar 7, w 
durch zı, os audgedrädt werden), und namentlich die Gram⸗ 

‚ matifer felbft, wenn fie fpäter-das flumme s subscriptum dent 
ſtummen & im &ı gleihfegen (Buttmann Il. 379 unten). Einen 
andern Beweis, wie [ehr das ı subscriptam laut war, geben 
die Iateinifchen Formen tragoedia, comoedia, citharoedus, 
wo man aus Mangel anderer Zeichen dad «» mit dem latei⸗ 
nifchen Diphthong identificirte, obgleich man gegen die Analo⸗ 
gie, und von derfelben Wurzel udn (doch wohl etwas fpäter) 
die Wörter rhapsodus, 'prosodia, ode bildete. 

5) Wenden wir ung auf die negative Seite, fo muß ich zuvdrderſt 
erklaͤren, daß ich nicht begreife, warum die griechifche Gram⸗ 
matik Fein «u mit langem «& aufzuweifen hat, das dem hollaͤn⸗ 
difchen du in blaauw entfpräche, da doch fein Umlaut zu 
beſteht. Es ſcheint, wo dad gedehnte av eintreten wollte, 
nahm man ed zugleich In den Umlaut hinuͤber. Doc iſt zu 
vergleichen, eine Nachricht bei Schneider, lat. Gramm. 1. 58, 
nach welcher dad « in manchen av lang war; es wirb das 
Beiſpiel avorov angeführt. Freilich aus [päter Zeit. 

6) nv = Eu oder &w, der Nachlaut mag fi) ſobald verloren 
haben, als das. ı- sulscriptum. :. tt, 

N) ww = da iſt dem jonifhen Dialekt eigen. 
'8) ein iv iſt natdrfich noch entbehrlicyer, als das einfache co. - 


4. 24. 
Ueberſicht. 


Die Diphthonge und T aſamm ngefleit, ergaͤbe 
alfo Dies Ede a riphthonge zuſammengeſt “ 
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Diphthonge. Teiphthonge. 
II Deeasin. | Poſitip tin 
4) eœu , fe... 

2) &ı ' ev .|..9 wv 
3) 0 nV. u m; 
4) fehlt |. - fehlt 17} fehlt 


. Deieeſe Tabelle ergibt die zweimal‘ ſechs Diphthonge, die die 
griechiſchen Grammatiker (nach Buttmann 1. 21) aufzuzaͤdlen pfle⸗ 
gen. Sie ſtehen ſich aber, wie man ſieht, nicht durchaus correſpon⸗ 
dirend, denn dem einfachen Diphthong fehlt die Reihe, wo ih v 
mit ı componiren ſollte; die pofitive Reihe der Triphthonge iſt die 
einzig volftändig durchgeführte, während Ihrer negativen Reihe 
Dagegen zwei Bildungen abgehen. 
G. 25. 

Wir wollen noch eine Erfcheinung deutlicher ind Auge fagen. 
Sämmtliche Doppelgeſtalten ſchließen mit « oder v, i und u, Die 
man befanntlich Aberall für die Zwitter des Vocals und Conſonau⸗ 
ten-&yftemd erkennt. Daß ein ſolcher Laut, je nachdem er zwifchen 
Vocale oder Mitlauter geftellt: wird, gerade fein hermaphrodites 
Weſen fi) zu une macht, und nach dem Gelee der Harmonie 
durch Heterogeneitaͤt (die Lautkette fchließr fich dadurch. ab) zu Mits 
lautern als Vocal, zu den Bocalen aber ald Mitlauter trist, das 
liegt ganz in der Natur der Sache. Man kann alfo nicht darüber 
ftreiten (wie Burtmann I. 23), ob in Ayavn, ’Evar, Ayaıa, 
Tooıa das Ohr agawıwf, ewwan, achajja, trojja, oder ob ed 
agau-f, ewan, achai-a, troi.a hoͤrte, denn dieſes iſt ein und dafs 
felbe._ Das Bewußiſeyn glaubt diefe Fälle trennen zu koͤnnen, aber 
es ift Taͤnſchung, ımb dem praftifchen Ohr ift eines ganz wie das 
andere. Nur das ift immer im Auge zu behalten, daß das urfprängs 
liche Verhältuiß des Diphthongo die Quantität beſtimmt hat, und 
daß bei diefer Aufibfang in die Mittlauterſylbe folglich immer ges 
minirte Mitlauter (10, jj) anzunehmen find, um bie alte Quan⸗ 
tität zu retten. Nur in den Endungen, wo ein Diphthong, auf 
ben folgenden Voeal gefchleift,, zur Kürze wird, ift es nothwendig, 
den aus ı und v entipringenuden Eonfonauten einfach zu deuten. 
Einige andere Fälle der Art werden unten beim Digamıma erwähnt 
werben. Daß ferner die confonantifche Auffaſſung die Difierenz des 
lateinifchen Troja, Achuja, Majus. neben Phaedras, Uloelia ers 
zeugt bat, ja fogar die Inconfequenz von Achae-us neben Achaja 
und Poeas neben Troja, das ift richtig. Haͤtten die Roͤmer au, 
ao und av getrennt, fo wuͤrden wir auch zwiſchen Agava, Evan 
oder Agaue, Enuan Differenzen finden, die freilich unfre deutſche 
Ausſprache noch weiter auseinander geftellt hat. Ein Anderes iſt 
es aber, wenn jeme confonantifche Faſſung des Nachlauts auch vor 
Mitlautern einreißt, wie dieß won j weniger ale wom so glaublid) 
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if, denn es wird: Imyex: zweifelhaft bleiben.:.ob ch das fidrrige ev 
befier und leichter eu, 30 oder cw ſprechen laffe, und has letztere 
war auch dem alten Ohre fchwerlich gang: fremd, daher: did Erfchei- 
nung des nengriedyifchen ato, ew, im, das vor harten Miitlautern 
fogar in bie freilich nicht antiten Berbindumgen af, ef, if fich erhärs 
tet ‚bat, 3.8. auroc—aflos, auf den‘ griechifchen Inſein auch 
dedg geforechen, welcher Zludtal: des v dem anailen Syſtene viel 
naͤher Acht, ſa daß mam.auf.die Vermuthuns kamun, die Krhel- 
ug 205: ale a0 umb./ fen nialleicht wenigen yomulär, als darch 
Theorie: eriumugen. “8 vdllig verſchicdenen Weg ſcheint des 
Imzantinifche Griechiſch eiageſchlegen zu. haben, mie wir. aus. Ulyhi⸗ 
las fehen erben. Bon: mekaen as uud. au. zu einfachen Bocalen, 
während zu eonfonantifche Verbindung u mird. ine markmaithige 
Erfcheinung des Neugyiechiſchen ift ed endlich, daß ſich einige ww der 
alten Sprache erft modern in den Diphthong av verwandelt haben. 
Maͤmlich mähremd. bei Miyhilas duzeg Die, Lautung dies, dos vers 
langte, wird hier and dem · alten — (Si) die ders auyan (muron), 
us auc, wwos (Dr) aber auri (affı) gebidet. Man. kanıı 
diefe moderne Wrechung des a nine Mearsion gegen Be 
liche Aufibfung des Diphthongs nennen, und menu die Esfcheinung 
nicht: zu ifnlire wire, fe wuͤrde ich fie zu. Gasen mei meines naͤch ſten 
s. din, wo bie Ableitung bei alten, a: werfahe wird 


ER 
Die [leben Längen 


Da die Diphtbonge im Banjen: nichts. Anderes feun Hanen. 
als Abweichungen. aus: gleichnamigen. Längen emsßanden, ſo mulfs 
fen. wis zum, da. wir: bitfelben geimounen haben, fie auch init Dem 
wahren Rängen zufammenhalten, md eine organiſche Reihe zu 
cemftsuire: fuchen. . Wir baben zmar oben das griechiſche Vocal. 
fugern. bereits unter. eine Giehentheiligkeit,. gebracht; dieſe Sieben⸗ 
theiligkeie war aber ch mehr illuſoriſch, indem: nahen ‚Fünf Kaͤr⸗ 
zen nan Muß tängen ‚alichen. Num beslangt:aber die Vollſcaͤndig⸗ 
init des Schemais free Rängen, mie ed: die Analogie: ben tmeiften 
Sprachen ausgebildet. hat. Gs fragt. ich folglich nur, mie laͤßt 
ſich die. übermäßig ſcheinende Zahl griechiſches Längen. auf die Gin 
beutheiligleit, das Heißt. auß unſer ueſchenn Sa 

ü zurdeffühsen? Der Verſauch folgt. 


9. 27. 


Dem 4 entfpridpt: natrlich das lauge «x, bem a das lauge % 
dem & das lange v, Fernes, da m aus zz. däd), m aler aus 
00 (da). ensflanden. if, fo find fie and. dem langen ä par? her⸗ 


vorgenamgen; * wir. haben alſo aus du. u, anb.ws us und wu als 
66,’ un,. botrachtet, entſpriugen in ken. geunaniichen Zungen: and 


ö durch den Vorfchlag der. Andifferenz , demzufolge koͤnnte auch 
a aus e, av qus Ö ſtammen. Damit wäre die Reihe geſchloſ⸗ 
ſen, und es bleibt zuruͤck, den uͤbrigen ihre untergeordnete Stelle 
anzuweiſen.Mas 04 und av: betrifft, ſo ſind ſie baraits —— 
tiſch and .cı PUR an deducirt. Da er und ou, jaſpfern fie aus 
2 und 0 mit angehängten Marhlaufen entſteheu, ‚haben wir ſchon 
dem 7 :99d. «u: Inbfumirt.. Da es: aber doch fuͤr and nicht * 
laͤugnen iſt, daß zund ou, —* von fie uns als wurzel 
ſcheinen. gleich dem altlateiniichen i und ou fin da⸗ ——* 
c. u oder dem neudestſchen ei und au flast des —2* ĩ, u au 
einem Jangen.+ und » Fonpsen berpargegangen ſanu- ſo DaB. He 
nur eine Ginaltung ober ältere Schichie neben dew arganiichen ı 
und u bezeichneten, (9 wird man gerathener hun, die & und op 
beiden Längen, ſowohl beim. nz u9d, so,. eld dem und ũ aufil 
fchreiben, wadurch denn unfer Schewa diefe -Mellals aim. 

Urſchema däneda hd. 
Hauptlaute an ud. wa: 
Mebenlaute — u ns a 0v vw 0Bi 

DaB die Triphthonge endlich ala Ableltungen betra tet wer⸗ 
den muͤſſen, verftöht ſich von ſelbſt. Sie ſind zundchſte überhaupt 
Erweiterungen der entſprechenden Diphthonge. 


» 





II. Phyfiologifche Betrachtungen über die Vocale. 
. 28. 


Unter diaſem Titel maͤſen mir einige Krſcheinungen dorcha⸗ 
hen, die Buttmann unter der Rußrik „pon Beusedraing: Dr 
Vocale“ hringt ¶ . 96 bie 123), um zu nerfchen, mas ſich ‘au 
ihnen bush. Dülfe theoretiſchar Huͤlfamittel ‚etwa oͤber dan bloß 
biſtoriſchen Sfemöpunft gewinnen leße, Es Gmb zwei Momente, 
die bierber gehdren. Kiymel der Dialektsmechſel des Pocale 
und zweiteng die Alenberungen, die fi beim. Zuſammenſtoßan 
zweier Mocale eraignen. Hier wirb entweder ber arſte Bacal nam 
zweiten gufgesghrt: GEliſion), pder Beide Worale Iehmwelzen in. eine 
vocalifcha Fänge zuſammen (Georrartion), Ein drittes Mougens, 
dad Buttmaun bier zuerſt heruͤhrt, nämlich her fogenannte Ablaut 
oder die Docalmandlung in den Verhalfieriousg, iR ein Motie, 
auf das die Philologen erft durch die neuefte Behandlung der ger: 
manifchen Sprachen aufmerkfamer geworden find, weil es fich in 
hen letztexn wallkoımmenes entwidelt vorfinder, das wir aber erſt 
in unſerm ˖ zweiten —— aber teleologiſchen) Theil im ſ⸗ 
nem auimamenpang Int Avse (aber Dan, 1r a 
“ »Ai 13222. En a Dr Pen 
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| 6. 20. 
I. Dialektswechſel des Vocals. 


Eine intereflante Beobachtumg iſt es, daß die Kuͤrzen e und o, 
wenn fie, befonders zur Unterftüßung bes metrifdyen Schwerpunkts, 
ſich zur Verlängerung verfiehen, in der Hegel nicht ind 7 und ww 
übertreten , fonbern jene Primitivdiphthouge vorziehen, welche fchon 
im diteften Alphabet den Namen fuͤr diefe Zeichen hergegeben hat⸗ 
ten. Es gefchiehe am liebften vor liquiden Buchſtaben (Hemm⸗ 
lauten, doch auch 0), und iſt te manchen Wörtern, felbft in der 
joniſchen Profa gebräuchlich, z. B. Esıvog, xEıv0G, ortivoç, 
fıvexa, Lıooueı, LoWraw, vOVOOg, HLOVVog, Ovvoua, Ovivu- 
7606, %0V00G, x0von, ovoog, ſtatt der entfprechenden Formen 
mit furzem e und o; bei den Epikern gefchieht dieß des Metrums 
wegen noch in vielen Wörtern, ald de», vrreeo, Seueılıoc, nov- 
Aug, OvAonevog, reines, woher, je nad) Bedaͤrfniß des Verſes, 
die Formen aneıpeaıos und arspeıcıog gebildet werden, zum 
Beweis, daß diefe Verlängerung nicht eine im Dialekte feſtge⸗ 
wurzelte, fondern gewiſſermaßen willlärliche war, fo daß das Idiom 
fich der Gleichgeltung jener Kürzen und diefer Längen bewußt war, 
fie gewwiffermaßen ideutiich nahm und darin variiren konnte. Doc 
muß man biefe Freiheit nur auf eine gewiſſe Claſſe dieſer Kürzen 
ausdehnen und nicht glauben, jedes z und o bed Dialekts fey 
eo ipso = 2ı und ov zu nehmen, denn in vielen gangbaren Kors 
men finder fich dafür kein Beifpiel. 


$. 30, 


Eine ähnliche Erfcheinung ruht auf unferm bekannten Satze, 

6 ein Vocal vor bem andern unfldhere Quantität hat, was man 
Lateinifchen Durch die Regel vocalis ante vocslem brevis ands 
zudruͤcken pflegt. Diefe Regel ift {ehr unficher, umd in ber griechi: 
schen Poeſie A es bergebrache, jene unbeſtimmte Quantität bes 
ſonders gern als Länge zu benuͤtzen. Dadurch werden nicht nur 
Turye ı zu langen (Buttmann I. 42), fondern das e wird in die: 
fem Falle in es verwandeit, oder wie man bier eben fo gut jagen 
tam, zwiſchen « und den zweiten Vocal fteilt fich ein bequemes 
J ein, bad nachher mit e den Diphthong conſtituirt. Eine ſchla⸗ 
gende Analogie (nebft vielen andern) wird uns das Portugieftfche 


bieten (idea = ıdeia). So entſtehen die epifchen Formen xov- " 


08106, OTTEIOQ, Eiap, Acımy, Eiwc. 
$. 31. 

Ein ähnliches angefchobenes j finder fi) auch nach andern 
Vocalen, nämlich nach dem langen a, wo Folgendes der Beach⸗ 
tung wert ift; es ſollte ſich bier der Diphthong zu bilden, ber 
nach griechiſcher Orthographie « gefchrieben werben mißte, Die 
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Schreibert,, die am lichfien im Auslaute, zumeilch vor Conſenau⸗ 
tem gebraucht wird, weißt ſchon für ſich ſelbſt auf die Vernach⸗ 
lädigung ded « bin; dba aber im obigen. Falle durch den 7 «has 
ralter des als Huͤlfslaut jene Bernachläßigung ‚wicht: eintreten 
fann, fo nimmt Die Sprache deu andern. Ausweg, daß fie das 
lange a verkärzt, fo daß nun ber einfache Dipbthong «ı herbors 
geben kaun. Zeipiele And «ızroc und die Formen zus, aAcıw, 
dia, melde fpäter im der jemifchen Form bie attifche verdraͤng⸗ 
ten; ses, AYHLINOS ſchiebt das 7 auch nach Furzem « ein. 

wird dem kurzen o das 7 eingefchoben, 1017 (filr son), ayrosmaus, 
Ouossog, und die Dale auf os». 


9. 32. 


Außer der Regel ift es nach dem Geſagten, wenn 2 fib Dun 
n.(ze) debet; es finder fih in ansos, Ausılza, unb in: bem 
Kal, we dem zı vorm Vocal das z in 7: ‚gebehet wird, wa and 
der. Schreibart ayyniov, Basılmin Sn N dyrevov, Bagıkaa) die 
J:-Nasur de6 ſich deutlich zeigt. s (für xArıc) und Dem 
Dorfen saunor (fir arusor) if ie tion weniger ver⸗ 
ſtaͤndlich. dien fo wider die Hegel ift ed umn, o durch ww zu vers 
längern, wie in dum, dıwvvaog, häufiger im Doriſchen "ısgos. 
uwvos, wpeos (Bergen). Wo das attifche ou aus fräßerem © 
berbosging,, haben fie w im dunlog, ur," MPavOS, uwgw.: Bor 
Dem o jeigt ſich in dieſem Fall ein ſeltſames: m, was nur aus 
ov durd) die befannte portugiefifche Unalogie beRätige ip, :als 
(neben um) Hose, vurssoıde, anoısov (von axaum). Noch 
felsfamer *. aber aus ao die Bildung ao in ssasca, surpaıg, 
Ivan (für Ivraasu = Irnoxu). Diefe freilich Ifolirten und 
darum unbedeutenden Unomalien find auf den 6. 47 unferer Bos 
callebre zuruͤckzufuͤhren, wo die Hypotheſe eines Diphthongs aus 
Adhaͤſion aufgeſtellt wurde. 
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Wir haben nun die jenen Verlaͤngeruugen eutfpredhenben Bers 
Türzungen zu betrachten. Hier finder ſich ſelten ein poetiiches 
(michin auch dialeftifches) ⸗ſtattey, 3. B. oν, 56905, gp- 
yera, ferner die Jonismen zeoos, xepı (von xeıp), ayrpeadas 
(vom “yeıpw). Dann wird wieder in den Formen zıos, zıa dab 
J ‚der gewoͤhnlichen Form außgeworfen, 3. B. Enısndeoc, veloc 
' aaa, joniſch aArden, doriſch aladsa (für —R8 So ſteht 
auch joniſch € Rast & in dıkw, dedeydaı, heLwr, 208000» ; 
doriſch asıder, aeıdss (in der Enduhg wie auch vuugyas, Avrog 
Rast vuugpas, Avxovs). Ebenfo verbälc fi Bolaasa. zu Bov- 
220901. — Was endlich den dolifchen Wechſel zwifdhen o, v 
und ov (oder u) betrifft, fo fchreibt ihn Buttwaun wohl mic Recht 
der ſpaͤtern Zeit zu, wo die Eigenthuͤmlichkeit Dieb Diele, ſich 

Dr. depꝑ, Berſuch einer Päpfisiogie der Spende, I. 


Suuctebörnen Miutusgugiud var widerſetzen. die Wotyiernbiä« -- 
deit veanlaßter daB: uaͤdl dem atdiſchen⸗ wicht mehr: entgpdschente . 
© .durchein b’eber::ou ‚ober richtig a (wei es auch deu: kurghn 
nat. wektsetewuguß) wonm:o eG fefgrt abgufaneibem Diiher 
ve "Serien — Auyovoog (vv ſtatt v). 


. 5 “ . 
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—1— Die Hampinifietem: der geiechiſchen Dinlefte in Verehang auf 
im Bocal zeigt fi tin’ dem langen duBä als die bekanute In— 
hiffegeny mit ſeinem ·naturgemaͤßen Ahmlaut Ü variltt.Mo der 
eine Hauptflamm, der borifche, das utſpruͤnglichere d hat, da bat _ 
der zweite, der jonifche, das abgeleitete oder umgelautete &. Der 
artifche Dialekt hält ſich zwiſchen belden, doch dem jonifchen wohl 

am ein unse nähen yuıgeneigt. Mur Für geioiffe poetifcie Bmede, 
fuͤr ben Seberlicgen. Shorgefaug ded Theaters 3. B., hielten. duch 
die Artiker: an ven beeitern:, vollen, ptimitivern —* der 
Sndifferen) Fein. Mon ſieht nur leicht, daß dieſes Vethaͤlrnuß 
wi gang einfaches: und natutgemaͤßes iſt, das ſich faſt .im--allen 
Sprachan Anden; Denn «8 wird Tein Land geben, wo micht die 
Bolbeſprache in irgend einer Yrooinz.ein peinitions a des’ felnern 
gebieten Drgatsifatiom des e ensgegenflellt., und yanıs Sprachen 
Eimetemmms ſtehen fich in dieſer Differenz ent ** Man 
vlfgleiche. mr das engliſche = mit. Dem der abliges dautſchen 
"eiome, ſo hat manıwurd zoniſche Mirbältunig neben dam doriſchen. 
Adir Willen nnd: Batzmann folgende: Barnım. gafadımen.: 
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- Diele Differenz ift alfe nit: wie die meiſten früher genannten, 
eine Ahweichung far einzelne; Faͤſge, ſonhern fie jſt buschgreifendes 
Geſetz fa daß mon in Gegenbell nur den miche. eingsatenben Um⸗ 
laut als Abweichung und. Aaſnahme aufzählen muß. Deun glei 
wie der Englaͤnder hei feinem en, he ‚bach ginzeine Fälle Ach 
reſervirt, wo das a hald indifferent, eb fogar segatie wirb, (0 
inet fich — upweilen ein joniſchas d, wo man e erivarten.follfe 
Quları Har, vana), und piehre ein dpriipegd (un Ing, vum 
was); ſo wird dar Gall, mon aus s ſtammt, 4 dotiſch eisen 
we sun A4NErOG, KOM Fepınaa) ,_ dad) Gılaı. para zu 
gılzuc), 30, #4 Enrawen nardrlich au — vor, wo ſelbſt 
der Dorier sin n. Die Andem dagegen ẽ ieh, * 9 one, den 
soÄunee Burma 1. ‚50% Ans. 12), 


8* 


v ..: 


muß) ein — **— a am *5. moon für nga, Bl 
—AXVV on, Aukıs für 4 
(dorifh Askıc). So bat auch fi Eng nde ge reines Eurzed A, 
deffen Länge er vermeidet. Der umgekehrte Fall koͤnnte es heißen, 
wenn einigemal der Jonier das Furze a der Diphthonge in lang 7 
verwandelt, naͤmlich yaug, yoavg In vs onvg und die Dativ⸗ 
Endungen ds, audı In ng, Yo, folgt ME phtsonge. 


6. 37. 


Cine Eigeuthlwmlichleit des zoniſchen Dialekts iſt noch der gar 
av einigemal eintretende Aripdibeng wo (Ha). wur in wenigen Hals 
len, nämlich. Bwrus,: Bowpalo; Zusautov, VEWUmp, EWUEAP; 
sowvuo. Man aba bier wieder an das Faetum erinngen, da 
der Eughänher, der fein a yoßsin werht, doch in. einigen Berbin> 
dungen (nach FF’, vor L).es: g negativ liebt (was Dis F ee 
Michtung wor); Die Abweichung IR auffalend, ab rgemä 
aut die Dehnung Des a iſt nicht Befriebigend zu ent * ee 
andere Seltfamkeit des Jonismus ift der. Wechſel der Werbinhung 
&o (sweifglhig), Die no fahlte Arwarten laſſen, aber ſtatt deſſen ae 
wird, fo daß glei * De Quantitaͤt beider Sylben marüst, und 
bie Laͤuge ſich von der erſten Sylbe auf die zweite uͤbergießt! Miele 
Feemeu Wunden auch ah Toaoumı — zgeaymı; vteoc (My 
ug⸗ · Anog ee) | dass; Aneg — + Heue —— — 

m gerayonges. Dielen quantit immen 
—— Ber —— ı muß in * fruͤhen Periode fi ch operirt haben, 
wo die Laute e und o noch indifferente waren, d. h. noch nicht in 
Aunde, d:andıo ſich geſpolten hattenz denn erſt dur dicht Spal⸗ 
wwrig wehrte ie. romalie auch aualichtiich fuͤhlbar. Fi 
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6. 38. 
“Endlich verweift Butimann mit Recht allen Wechfel der Kür: 
zen a, & und o Ih ben Dialekten als abhängig auf dus Efemehr des 
grammatifchen Ablanks, und die einjelnen Ehe bebürfen bier Feiner 
nähern Beleuchtung. Bon unfern Standpunkt iſt nur das feſt⸗ 
yuhalten, daß in folchem Ball immer Bie Indifferenz, das «; als 
der urſpruͤnglicht Laut, die nach verfchiedenen Seiten bald z, bald o 
entwickelten Nebenlaute aber als Ableitung: und Umlauts formen zu 
Betrachten find.‘ &o müßte folglidy der Wechſel des e mit o durch 
em urfprüngliches © vermittelt: gebacht iberden, felbft wo dieſes 
nicht mehr nachzumeifen waͤre, wiewohl der Sprachgeift, ver nad 
Analogien Arbeitet, zuweilen felbft «ine folche Form fingirt, die nie 
beftanden hat. Co kann ſich aud) 'der Phnfiolog nicht einfallen 
laffen, jeden einzelnen Bock ſprung, den einmal die Natur macht, 
erBlären zu wollen, wie 3. B. wenn gegen die griechifche Analogie 
einmal forın mit Eorıan, &ra og mit &raıgog wechſelt u. dergl. 
Menn aber dotifeh vis, dorifch arog für ng fteht, und das epifche 
sv fir e in devouæs, alrvouaı, fo tft dieß wohl nichts als ein 
eingefchobenes Digamma, das man freilich mit dem Bocal diphthon⸗ 
gifch betrachtete, oder im metriſchen Gebrauch es geſchaͤrft fpradh, 
wodurch es aber zum Eonfonant wird. ' 


g. 39, | Ä 
2. Coutraction der Vocale. 


Ueber die Elifion ift phyſiologiſch nichts Bedeutendes anzıımer« 
fen. Daß der kurze Schlußvocal eines Wortes vor einem folgenden 
Vocal verloren geht, ift ein fo fimples Phänomen, daß ihm eben der 
ganze Auflbfungsproceß des Sprachftoffs lediglich zu Grunde liegt. 
Daß die gebrauchteften Wörter wie Partilein und Pronomen ver Abs 
fchleifung zuerft ausgeſetzt find, verfteht fich von ſelbſt, und daß 
das: einzige dDiefe Tendenz hemmende Princip das eintretenbe Mip- 
verftändnig, alſo Undeutlichkeit ift, ebenfo. Daß aber in der grie⸗ 
chifchen Sprache zuweilen die Endung as elidirt wird, das beruht 
nufder- Anomalie, daß die Laute x. und 0: in den Endungen übers 
haupt als Kürzen angefehen werden, und da ein Diphthong feine 
Kürze fepn ann, fo iſt Mar, daß fich ſchon früh, neben ber alten 
Form in der Sprache des Umgangs, eine abgefürzte erzeugte, bie 
vielleicht den Auslaut (2) niche hören ließ, oder was vielleicht 
wegen der Folge wahrſcheinlicher werden moͤchte, von dem Diphthong 
(der bekanntlich = ae, ö6 iſt), nur einen kurzen poſitiven Laut aus 
der Region des e hiren ließ. Wir werben baranf zurucktemmen. 


$. 40. 


‚ben wir die Lehre von der Gtifion hiemit beſeitigt haben, ſo 
wird fich dagesen zeigen, daß dem Mebiete ber zuſammenſtoßen⸗ 
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den Wochle das Zufammenfließen derfelben -In einen langen ober 
Doppellaut eine ber Iehrreichften Partien für den Phyſiologen abgibt, 
während naruͤrlich die Faͤlle keiner Erläuterung bedürfen, wo bie 
Laute fich leicht zuſammen erhalten, oder wie man fi) ausdruͤckt, 
teinen Hiatus, d. h. feinen zum Zuſammenfluß tendirenden Webers 
gang bilden, wie 3. 9. beim vorgeſchlagenen ı, das als fogenauntes 
ı purum in den Berbindungen-se, co u. ſ. w. feine Aenderun 

erleiden Tann, als daß es die ſchnelle Ausſprache in ein 7 verrmandelr. 
Mas man in der Grammatik unter dem Namen Krafis von ber 
gewöhnlichen Zufammenziehung fondert,, ‚nämlich der Fall, wo bie 
Contraction durch das. Zufammenftoßen zweier getrennten Worter 
berbeigerufen wird, das macht, phyſiologiſch betrachtet, Feine abge⸗ 
fonderte Erklaͤrung noͤthig. Ba EEE 


- * 


Daß nun in den Dialekten bald die volle, bald die contrahirte 
Korm den Vorzug erhielt; und namentlich der joniſche die eiftere, 
der attifche Dialekt aber die contrahirten Formen vorzieht, jener alfe 
den Hiatus nicht fcheut, dem der Artifer fo gram ift, das kann auch 
noch voraus bemerkt werden. Daß den Dichtern gelegentlich die vol: 
lern Formen bequemer feyn werden als die zufammengezogenen;: bie 
immer Dehnung erzeugen, läßt ſich denken. ‚Daher für den Hexa⸗ 
meter jenes, fär deu Jamb dieſes Element dad: geeignete: ifti." 


4. 42. “ 


. Sagt man aber, der joniſche Dialekt: löft zuweilen eine Länge 
in mehrere Kürzen auf, 3. DB. das gewöhnliche. zuruen in zurzeaı, 
07 in nrosen. und diefe in renıeseı, fo iſt dieſrs ſehr uneigentlich 
gefprochen. “Don einer folchen Aufldfung.meiß:bie Natur nichts ; 
ihr iſt diefe Yorm immer die urfpriingliche uud mit Recht wird fie 
von ihrem Staudpunkt die Gomtraction felbib, die ſoch local erzeugt 
bat, für die Auflbfung dev frähern Verbindung im. einen 
Dehn⸗ oder. Doppellaur erklaͤren. Dieß gilt auch von der joniſchen 
Trennung der Diphthonge, als zeig für rag, «Anis für :xieıs, 
dioude für Ocouaı und der Partikel Zu für dv (alfo e-u), wie Butt: 
mann.107 wuten zeigt, daß namentlidy bei legterm bie Ableitung 
vom zweiſylbigen Zus die Eontraction außer Zweifel ſetzt. Nur 
laͤßt ſich der Fall nicht ganz Iäugnen, daß Die Poeſie ein fonft ge⸗ 
wbhnliched Oro zur Bequemlichkeit des Metrikers auch einmal 
auf eine fredich etwas kaittelversartige Weile als o-i-omaı aufge: 
:fapt haben taun. Ebenſo bei yonüs (gre-us) für yorwc (greus). 


4. 43. 


Ein dem letztern Kunſtgriff aͤhnlicher ſcheint auch der, wenn 
die epiſche Sptache zuweilen bloß zum Behuf des Metrums ges 
wiſſermaßen verdoppelt, und zwar ſo, daß die urſpruͤngliche Form nicht 


. 41. I | .. 
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9) Ridicht Tommt, 3 P. Rast 33 ans dene», fagen.üin, Dpagr 
und fiati now, aus gas oade.u. hergl. (Huttmann L 497. Anm. 
4), Man San diefes ‚nicht anders als ein metriſches Stammeln 
ober Stottern der Sprache nennen, die gleichfam. eine Loͤcke des 
Derfeb durch Paufiren auszufuͤllen beuft. Ans einem, ähnlichen 
Gtammeln konute das jouiſche eingefchohene £ in neksog, 78, äeızası, 
deidoue, Kon» erllört werben; in andern ſcheint dieſes ⸗ wurgels 
bafız-wie ddeipeos. auch in ber vollern Borm edel parog erfchelnt, 
In einigen, wie xaraeg und In der joniſchen Proſa rovrsov, aurdar, 
dusenv (190 es immer .nur vor ‚langen Endungen ftebt) find es 
An⸗malien, die · noch nicht binläuglich erklärt find. Daß hingegen 
Die Furyen: & vor Längen in unfern Ausgaben der Epiker überall ge⸗ 
ſchrieben werden, auch da, wo ſie nach dem Metrum entweder gar 
nicht oder ohne Vocalwerth (als 7) klingen koͤnnen, iſt bekannt. So 
zählt das & nicht in den epiſchen Formen xovoenv, teıyewv, &w- 
gem. Ueberhaupt iſt es für uns fehwierig, die Zufanmenziehungen 
Ber Alten zu beſtimmen, mo .diefelben. nicht in der Schrift bezeichs 
set weurben. DT 334 Dan: 
J. — ge: 44. RR) 

Die wichtigſten Sonträctionen, wie fe zunaͤchſt in dem Aoͤrper 

Eines. Morts vorkommen; find mm folgende: . . . 

4) Daß ein in ytei Sylben zufammmeaftoßendes ei fich leicht in dem 
Diphthong zu vereinigt, iſt woͤhl Jeicht zu begreifen. Aus ber 
Flexion zeıge-i wird zeıyeı. Ebenſo in der Länge Ionicce 
zu Jonooa. “ 

2) Ebenſo aus dor nidcı, ad Aulozog Aare uud beim 
& aus ynpai more. N 

3) Buttmane Senwerit; daß derſelbe Kal beim zuſammenſtoßenden 
dv nicht eintrete, das doch Yan amelog ficht. Formen wie 
100-vrra 0, Aestto-vepng von var) ſollten alſo Immer 

tmit oc geffprieben werden. Fuͤr die gratimattiche Anſiche mag 

das feine Nichtigkeit haben; wem man aber bedenkt, Daß das 
 .  gbiefer erfien Wurzeln Kurz lautet, und dad zweite Wort fit 
der Verbindung den Spiritus ohne Rettung’ aufgeben muß, 

‚ fo werden foldye Formen, in ber gewbhulichen Gpearhe einen 

OOpphthong erzengen, dem Sprechenden felbft. unbewußt. 

4) Daß aus er auch z2 entſtehen kann, wiſſen wir laͤngſt. Was 
' LEE sberer, a6 eo rd. U 

: 6Ebeuſo aus vo GV; rıA0dg,. #090; ıLEIooger, UDO. 

6) Wenn aus da m werben foll, fo ift ber zweite Lant afftmilire, 
voder wenn man will, verdrängt aıb durch Dekauäg Des erſten 

evompenſirt: zeıgeo, TEIXN; xE0p, xp. 

T) Derfelbe Zall, wenn aus da tiud on w wird; aıdoa, aıdo; 
medonee, moIare; deſes iſt vweſonders joriſther Dinlekt, wo 
iuyot, Muou- dvoman, iyiice; Bender; Bader; Eydor- 

mark, Urdamnysa WÄHh, Re . j er, ..r a 


nr 
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Kürze, und dehnen fih dadurch, nach den fruͤhern Beiſpielen; 
ſo wird ans dem joniſchen aesAog mit kurzem a das artiſche 
"920; mit langem; aus zıuae wird zus; au6 Zuog Yiog; 
aus ipıı, ipi; aub Iydves und Ixdvag, IxYüs; der Jonier 
lſagt ſtatt leoos, “ioos. Ein rein ausfallendes in pılew, 
pilo iſt kaum Eontraction zu nennen, wohl aber bad, wenn 
ein ohmedem langer Bocal einen ihm gleichen jcheinkar aus⸗ 
wirft, wie zumgerrog, vınmwrog; Asog, Aägz rkooı, lo; 
 moyoovan,’wadovoe, $ n 
1 Wenn enbtlch drei zufammen kommende Vocale eine Esntracs 
sion erfahren follen, fo müflen die bereits gegebenen Regeln zur 
SGrandlage dienen, und man hilft fich, wo der legte Kant iſt, 
ffalls ed geht,‘ für bie Orthographie durch Subſeription; fo wird 
 "guntseau turen; deıdeo, Edw; doıdn, win; ‚Eunidtt, Tg, 
ſelbſt zıan, rind. In muodoeır, nıudovv; O-tosıs, Onovg 
"muß dad ı ganz aufgegeben werden, und ebenfo wird im der 
rdvorm zıuaov bad v gan, ignorirt und die Eontraction lauter 


‚vu. 
43) Einfge feltene Fälle, bie nicht durch Analogien ſich rechtferti: 
gen, mögen noch hier ſtehen. In der Wortbildung wird aeı 
i a contrahirt, was an ſich nichts Auffallendes hat, ats 
"Ed, ALOw; asızıa, aıxıc. Aus dei; mir furzem & voirb 
‘dag, wo die Verlängerung nicht gefordert wäre. Das zus 
,ſammentreffende vi gebt bald tn oc, bald durch Affimtlation in 
ianges » Über, 3. 9. in Dimimutiven wie igdödıo) Und in 
den Optariven, wie Aelöro (Wuttittam'Y. 539). Gelteme poes 
neh Eontractionen find ftart vnonidoc, vnordög; Rätk;gwivr, 
9 X un; ſtatt geotponorog, Doupaaurog, währen in Idugern 

7 


y 


. 
⸗ 
⸗ 


men die Contraction ſtehend iſt, wie in Sorxrdidrs. 


+’ 


. .t a .$ 45. a 
Was un bie Contraction zroifchen zwei Wbrtern betrifft, fo 
halte man fidy die gegebenen Normen der inlautenden Comtraction 
vor ber Jemaginarien gegenwärtig, und experimentire die Fälle, 
wo ein Iebendiger * ya im Fluß der Rede etwa veranlaße werben 
Ponure, Laute in einander fließen zu lafien. Das Experiment ift 
bier um fo unentbebrlicher, . ale und die hiſtoriſchen Mlfsmittel 
bäufig ganz ausgehen, benn ba, mie, fich von felbft verſtrht, ſolche 
Dinge im Gebraudy unendlich ſchwankend and wandelbar waren, fo 
ließ * die Schreibart in den meiſten Faͤlen wohl gar nicht darauf 
ein, den wahren Laut zu firiren, und nur die Durch den Gebrauch 
nad) und nach allgemein angenommenen Fälle wurden endlich Schrifts 

ebrauch, waͤhrend' fuͤr uns größtenchelle ed das Erforberniß des 
ettums iſt, was einen Zuſammenfluß verlangt; wo wir aber gar 
bäufig viel beſſer wiſſen, daß contrahirt werden ſoll, als wie dem 
die Edntractivn geklumgen habe. Ich werde alſo nach Batthrauns 
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Anleitung bie einzelnen Bälle zufammenfteilen, und die ſchwierigſten 
darnuter mit wenigen Anmerkungen und Vermuthungen begleiten. 


Geitennte Wörter. ‚ Sontraction. 

‚sa due , sa 
zo ovoua . TovroLe 
o Zuog Övuog 
ro avro rovro 
ro dpyov rovoyor 
rov, cutov rœvrov 
PM —R — X 
xcea EXELVOG KaXELvoOg”) 
was Era ay 
dyw ode Iygde 
iyw oıumı —NRR 
00: darıv aovorıy*) 
ou &doxei novdoxsı 
3— EyKuıııov HOVYROHLOYV 

uoı ovuoı 

a —** vdoegꝰ) 
— ineıra xcrt it ce 
ın &un emun — 
208 EiTe xuTE.- 
zo a). ın des. —*8& 
xt apeen . XA0LTN 
zov avdpog | sivdgog ***) 
2 alla \ aller “.) 
Ov Evena Ovprexe . 
rov, OvoLLatos tovvoneras 
oavak vos 
@ ‚ayade wyade 
nov Joy 0vOL1V. 
di un Eyoyu de ungoeT) 
870 Ev roig äywyroıs 'T) 
un Evow (1) unvow 
zu dvßovioo (?) zwvBovio:o 
en inxinoıe unxrÄnoıe 





*) aus sSalıpr: ded erſten Doppellaute (nicht des zweiten) geht immer 


—* — Contraction ou: — = möcht’ ich weifein, weit weil Ar‘ unnatuslich 
tft, wie oben gegeigt wurbe. Es — ei Ion fen ; Orammatifer 
ſprechen Inn. u langem u, aber die —A— eine Megel 


and einm⸗ enden. 
RTL 8 2 | 6r 
* a —5 —— 
⸗ r 
re eine Bei nen Apoſtroyh Im Uiniaut. 


Ka KON... 
Ir 54 LT) Wr a 

‚20050 Baur "150 sunvep „, 
sun ayaın 1uingedn., 

' —8BG cy (2) @xFousyu 
uevros —* (?) uerrovyw 
Ertei (2?) zrmv 
un dur 2% umx 
7 dux (22) nrux 

o (N van ' 
n Eıooxev (D Nı00xsv*) 


„en 6ırtıdrov 
aoßeozy;) Ovde 
To aıtıov ' 


zo Ovpapdv rovokcuov +) 

o dyallıa zaya)uo. *?*) 
NIES warn dES 

co eto " ton 

zo gvro zwurD 

0 am wur 

01 avdoks „wdozs 

öi dvdoarioı or$owrtor ' 

uw, akyeog” 1wÄyeos 7) 

To Ki zwvrow 

a ı Hılvge —8R 

ů bvpoid —B 

x ou xov 

x „vgl. ‚ xougı 

wu“ “xE 

zo vd — 

€ PER 

0 Eldpog a 

OE 

x Byv | Kar 

od Epu | unpe 

xc⸗ &ıhe . Anne 

zur bay "any u 

200 dAıyov frpovVAyov' 

00 &oyov 90vEYoV 

TRO- Zdma. ey TOP RER To. 


sy‘ ET. mit” t. 3* 9* in 
55 zu rate Vie. 1* 


xx“) Joniſche Formen. 
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‘ * 
e8. Zee Ze 


ER Tuer 7; Ger | 


(7) Ihrtiöror*) 
® gaßesiwude *) 
TieT * 


woareltig 
PRIX TA "r 
u Er Er Tr Be Tr 

nn ur ‚I u 2 Bu 
u J 328 


re Se M Mb « Fee Yinlint enden; n vom 


F.. (ER In IR} LER. Z& TE LE Sur Po u; 


@etrennte Woͤrter. Contraction. 
⁊o⸗ Mon ‚I... ne 
. 20 a0. De 11.1, 
y. 16. ‘ E ” u Een 


Ri * lich, beinerken, daß alle eure fäinefaeh 
Zalle ſich dadurch heben .laffen, da man, She ton deß erſſen Laute 
ganz oder theilmeife einkteten läßt, „Dagegen eur! nur, daß in 
Dielen ällen, wo ber. zweite Laut von Natur un | ‚ er nun ole 
Lang. int, „Nun | £ ſich allerdings denken, DaB in Sälfen. des 
ofiti An ſolche Längen eben grammatiſches Borurtheil ivaren, weil 
Die —2 — ſich einmal in den Kopf egten, hier finder Kiafl 8 
ſtatt, folglich if der. en lang. Es ind abef andere KB porz 
handen, ' DB. zayadog. Nun läßt. ſich Hit nicht einfehe drum 
Hi dad Ohr vom Morf ka, mehr ld n Par Bas x. [ONte haben Hbreh 
dürfen, 14 16 Rs u Br. xD3x.0 fe "nicht wei * baben 
zu o immer N ehıe a cht, dieſe 
dbes le le I ehr, A rd falſche Xpeo I. d. B, DE 
praftifgen ehr urch eine  verimginte Kraſts aufgeföttmen 
ſeyn, wo doch nad er tichfigeren Anfdauung wirkli Eliſton 
vorhanden geweſen jſt. Ueßerhaupt muß man, In Orte chiſchen wie 
in allen Voiksidiomen einzelne Abfchleifungen ganz gemeiner Wörter 
nicht auf ſtrenge Analogien, ſondern auf die allgemeine Zerftördarfett 
ded Sprachftoffd in Rechnung Bringen. Denn verloren gehen kann 
alles ader vielmehr wi, alleh in.de nee Riyrachr, Ip lans u guten 


sion yah Benabrjenn Dagegen anf A x, ee 
36. st er 
BE — und j he, 
We — Kur 
a Ger EEE BE re 8. EA “ nl vn mn 


."Yafore, Üpterfadtung: - d gründen Gonfoiannep wich 
uns ‚ua ein Gutet erleiästegt Saburaı ; Daß; mir in Der allgemeinen 
Rantichte Yad-Sonfenanseniekien nach Dean Digpfiab Diele Sprache 
abgehandelt haben... Wir szännern. alle map ja ber Kürze an jene 

ebay, und fügen Dad näbere.biehpe Behbrige an jene Säge, 
Dahin-gehbat man var allem ber Begriff dee Ppixiſus Jemin, ‚DIE Cat 
wicklung der Schlaglauac welche wir m griechiicben;e su nld Ans 
Biffesenflause nufgmficht haben, aus Denam einerſeita bie erbärtaien 
au> enter diten “re ig, ambmsfeird. Die. arıneiditen. Bd YelsEharr 

for Keine, antipriht aber nach eine weitere Reih⸗ 
—— 98 DaB sa Fr nn Mus. aspoy auf 
re Tomate —* —* Pa ee Bu ah 
. nr? MYEN aan ROLE ED Lie ei ET Bi 


. 
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Wir haben früher ausgefprochen, daß wir uns die Entwicklung 
ber Schlaglautreihen als eine fchichtenmweife Evolution vorftellen. 
Man denke fi), eine Reihe inpifferenter (weder harter noch) weicher) 
x x» entwidelt ſich; ihr zur Seite erwaͤchst eine gleiche zweite, 
badurc) ſoll Die erfte gebkängt werden, ſich fär'die Hätte oder Weich, 
heit zu erflären; wir wollen den erften Ball ſetzen, alfo p t k; jene 
Reihe entwickelt fi aber noc) einmal, und die zweire Reihe euts 
ſcheidet ſich für b d 8. Aber auch fo koͤnnen in der That alle drei 
Heinen nicht nebeneinander beftanden haben‘, weil die dritte indiffes 
rente Reihe gerade den Unterfchied der beiden andern, ihre Differenz, 
bie in der Energie der Lautung ruht, aufhebt, indifferenziirt.” Noth⸗ 
wendig aber muß alfo die erfte Reihe noch härter, die zweite noch 
teicher werden, als oben dngegeben wurde; denn dann Faun im erften 
Fall ſich die britte Reihe 49 die harte, im zweiten aber für die 
weiche Seite erklaͤren; oder aber, wenn jene Reihen in ihrer weitern 
Eutwicklung beide glaͤchmaßig weiterſchreiten und ein ihnen gefuͤges 
Element ausfindig machen, fo koͤnnte in dieſem heſten Fall die dritte 
Reihe ihre Indifferenz behaupten, und als der adfolure Schlaglaut 
aller Diffeteny der Energie entfagen. Diefe volltommenfte Entwick⸗ 
lung des Syſtems iſt es, was ich für die Bläthezeic der griedjifchen 
Sprache behaupten möchte, wofür aber Beweife gefordert werden. 


J 9.49% .: oo. 
7 Den erften Anftoß zu dieſer Anficht gab mir (mern ich es recht 
meiß) die Terminologie, weiche die alten Graͤmmatiker dieſen Lauts 
reihen beilegen. Sienennen die Afpirat-Reihe aroıyaıa daose, raube, 
rauche,, gleichſam haarige Buchflaben, wogegen die reinen Schlag: 
laute wide dinne, Table, gleichfam unbehaarte, nicht nur den 
richtigen Begenfa augeben, ſondern wpdufch auch .beitee Lampelaflen 
fehr —* charakteriſirt werden. Daß die lateiniſchen Grammas 
tiker die erſte Reihe littorae aspiratae nennen, beruht auch am 
naͤchſten auf einer Wahrnehmung der griechiſchen Grammatik, wo 
bekanntlich ein Schkäglaut: mit einent Spiritus asper-conibinirt, 
biefe 'aspirata producirt. Den Namen wii üßerfeuren aber bie 
Mbmer ‚offenbar durch tenues, "die Dämmen. Rean.-trirt Bie?dritte 
Meine; welche auf jeden Kal den Charakter der Weichheir- Bar, bei 
den Griechen unter Dem Namen ueo« auf, was die Mbmer buch⸗ 
ſtaͤblich durch mediac wiedergaben. Will man nicht kurz umd gut 
fagen,'diefe Heide wurde eben der andern die Zwifchenreihe genannt, 
weil man ſich wicht die Muͤhe geben mochte, 'fie Befonders zu charad 
rerifiren, fo wird man mit der Definition nicht fo leicht fertig wer⸗ 
den. " Nehmen wir nach der gewöhnlichen Anficht, die auf. jeden 
Fall filr die lateiniſche Sprache bid jehr:ımbuftritten if, an, daß 
dDiefe Reihe unſern weichen: Echlaglaut 5 d g' entfprodyen habe, fo 
ift die Definition enefchieden falfh. Zwiſchen dem rauhen 9 und 


R53 
den kahlenet fände bas:.wweiche ed. in: der: Mitte? oder neben :ber 
aspirata erſchiene dad p duͤnn, tenuis, dad.d über zwiſchen Beiden 
media? Jedes Ohr wird fagen: wenn p ft k.remues find, fo find 
6 d g temuissimae, oder vielmehr find jene biefen gegenüber die 
dicken Laute, wenn gleich nicht rauh und haarig wie die aspiratae. 
Wir können alfo vorweg behaupten, . die Inteinifche Bezeichnung 
tenues und mediae iſt ber grischifchen mechaniſch nachgebilber und 
auf das lateinifche Lautſyſtem, wie wir ed.verfiehen, unanwendbar. 
Wie kdunte aber das feine griechifche Ohr fir feine Bezeichnung 
ueoa doch gerettet. werben? et 
6. 50. 


Wenn wir für das rbmifche Syſtem eigentlich Fein beftimmteres 
Zeugniß haben, als die Lautung des heutigen Italieners, fo wird 
ed wohl der Nachkomme des Griechen auch verdienen, feine Stimme 
über ein Beſitzthum feiner Ahnen zu fragen, deren Erbe er if. Nun 
ift aber dem Griechen die Reihe 8 dy nichts weniger als identifch 
mit 5 d g; diefe Laute vielmehr, als decidirt weiche betrachtet, be⸗ 
fiße er in feinem Syſtem gar nicht, und in fremden entlehnten Woͤr⸗ 
tern muß er fich für fie durch die Bezeichnung ur, vr, yu helfen. 
Vielmehr ift ihm 8 = w, d gleid) dem weichen englifchen 2A, kurz⸗ 
um dem von und befinirten. delta, und 7 bald j, bald ein eigner 
Saut, der dem A oder der weichen Afpiration des bolländifchen g am 
nächften ſteht. Man fieht wohl, es ift auf die Reihe der Spiranten 
abgejehen. Am ficherften iſt dieſer Laut zn faſſen auf der dentglen 
Reihe im delta, und jeder, der diefen Laut (wie er im englifchen 
Artikel the gehdrt wird) rein zu fprechen weiß, wird der Definition 
beiftimmen, welche diefen Laut neben dem kahlen, dünnen = weniger 
dilan, vielmehr enrfchieden dicker finden wird, folglich in diefer Hin» 
ficht den $ verwandter ald das z, alfo in der Mitte, ueoo», media. 
Daß erfte Zeugniß für die Wahrheit diefes Syſtemes gibt alfo die 
alte Zerminologie felbit ab. , oo. 

$. 51. 

Nun wirft man aber ein: Wenn hierin das griechifche und das 
rbmifche Syſtem divergiren, warum ſchweigen über diefen Umſtand 
\ die alten Grammatiker? warum ift ihnen 4 und d, d und. d, y-umd 
g durchaus identifch? And ferner: Wenn nach unferm Syſtem die 
Spirantenreihe ſich erft aus dem weichen Schlaglaut entwidelt, Tann 
diefe Entwidlung nicht erft in den fpätern Zeiten der Verderbniß 
im Mittelalter vor fi) gegangen ſeyn? Ich antworte darauf: 
Erſtens: Allerdings war das griechliche 4 nicht vom Unfaug an dem 
lareinifchen v oder unſtem ac identifch; für diefen Laut hatten Die 
ältern Griechen ihr Digamma, allein Daß 8 auch nicht dem römi= 
ſchen b gleich war, das zeigt der Umſtand, Daß in der guten Rbmers 
en zwar das griechifche 4 durch & wiedergegeben wurbe (weil bie 

dmer deſſen Laut, wie er. vor und veraudgafegt wird, gas ‚nicht 


Janutek); bagegen bus lateiniſche vi): wenn: ch dm Biriecheihen audr 
gedruͤckt werden fell, nach Aufgebung des Digatnmen’s, :ader noch im 
der mᷣmiſchen obatfsichen Periode, im Griechiſchen, wo kein ganz 
adaͤquater Raut.tvar, darch zwai aproximirende Zeichen variirend, bald 
Busch 8, bald durch das ſchon zu u gewordene av audgebrädt wird. 
Es ab all hier offenblar.brei nah verwandte. Laute im Spiel. Das 
geiechiſche A, wie wir:e& im der Lautlehre deſinirt haben, iſt ein Laut, 
der Dem: amfundigen Ohr wohl wie klingen konute (und aud) bei 
den jegigen Griechen: vollend& darein gefallen it), - die.@iffeneng 
zwifchen ihm und ov aber ift diefelbe, wie ſie die englifdde Theorie 
zwifchen v und zo ſucht, diefes ift das vocalifch vorfchlagende u®), 
jenes ein wo, das nicht mit ben breiten Lippen, fondern zwifchen 
—— ind Berzähnen gebildet wird, Zwiſchen beiden theores 
tiſch englifchen Lauten geht aber das gemeine w gewiffermaßen als 
Indiffetenz zwifchen durch, und das war Juft der Sei des töimifchen 
v. Das frühere Digamma wurde Immer enrbehrlicher, einmal 
durch das in ben verwandten Laut äusgebilbefe 8 (daher der Name 
ber: fau, vau; Buttmann I. 27) und fpäter noch mehr, ald oy 
Ir'd68 Breite zo dienen Fonnte. , — 
9 65% — 

Mas ferner das delta betrifft, ſo Höre man es aus dent Munde 
elnes Engländers oder Dänen, und frage fi, ob 26 dem Unkundigen 
nicht mit d zuſammenfaͤllen wird? Ferner das ſpitirte zammu, wenn 
es nicht gar zur "weichen Afpiemtion wird, iſt ein Laut, den felbft die 
Theorie vom g fern zu halten Mühe hat.“ Es wird von Norddeut⸗ 
ſchen zwifchen zwei Voralen (tage, Tage) gerü gefprochen,, ift aber 
auf jeden Fall eine hoͤchſt Minute Differenz vom reinen £r . 8 
wird audy jenes dähjfche A nur vom Kopenhagner al& wirkliches 
delta gefprochen, wiewohl ihn darum jeder Däne verftebt, uud 
fprechen doch fo viele dentſche Provinzen unfer Inlaurendes 5 mie ıo, 
nicht zu erwähnen, daß alle unfere mirtelbeutfchen Provinzen theils 
das ins, theild dad auslautende g. in eine wirkliche aspirata vers 
waubele, ohne dadurch den Hhrigen Deutſchen unverſtaͤndlich zu 
werben. Man denfe ſich nun ein ähnliches Werbdlmiß in Griechen⸗ 
law. 8 d y-waren urſpraͤnglich weiches 34 63 hei biefenu Cha⸗ 
rakter mag ſich Die gemeinsgricchiiche, Ausſprache, z. B. der wei 





aut deharrlich ſeine Vocalnatur behauptet, und vicht auf lateiniſche 
Art zum 7 wird; ſelbſt im 
ra 


u *) Pielem 8 mh ht eigent ich das griechiſche vor Vocalen, das Ik 
riechiſchen, wo y lieder durch Ye, yı 

‚bg wird, - Daß uͤbrigens inlautender⸗ ſich hier, wie ts jeder 
— un ae —V Fe elſo Hier e Bar 7 Mr 
BT 6 
29 Diefer Laut tft dem Ungeubten ſo ſthtupfri, daß er dem A gung Auf 
2VDerwechsintuig damit detanlaßt, wie feuher vewahnt (A. - "© 
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verbraddete ·doriſche Diünlchr andy ĩmmer gchalteu habeũ. Meidpere 
Dioiefre: aber, wie es nbefiricten ber. joniſche wur, -ımb endlich Der 
feingebildsge:astifche;. ray gewiß jene same Epivanven entwickelt. 
aus deren Natwe_-daun die verand riniſchen Brammatiker jene cheer 
retiſchen Kunſtworter abgezogen ums feldft bie heutlhen Griechen 
ihre Spirartoh geerbt haben.). Denn In Beitew. der. Werderbuiß . bes 
kommien Töltha Trenummgen:nie ihren erften Anftoß; im Gegentheil 
die Verderbniß hätte Mund. nach unſerm weniger ausgebilderen 
Eyſteme zufammengaborfen; and fie haͤtten nie wiedar fo weit aus⸗ 
einandertreten Dnarn,: ‚nee: ed Jets iſt. Wus andliſch Die Rower 
betvifft, fo war ihren; denen ber dpeifche und deliiche der naͤchſt 
vertsanbte. wat, voh da aus freilich DaB’ hintere Syſtent adaͤquat, 
md. wenn nachmals fein redende Netiler wach Rom kamen, um ihre 
Sprache zu lehren, fo waren fie gewiß fein. geung, den hochmuͤthi⸗ 
gen vbnifchen Zoglingen die feinen Differenzen durch eine doriſche 
Derbheit Ju verdecken, darch welcht dee attiſches Oyſtem Dam roͤmi⸗ 
ſchen Drgamianınd ſo ſrhr entfreusber worden waͤrr. Noch Zaun 
bemerkt werden, duß die (doriſchen) Leolier das ſogenemute Dgamma 
wohl ·darum. laͤnger euldivirten ‚ld die jonifchen Diniefte, weil.iguen 
das. 8 die:Sitelle) des: au nie'nusfhllen konnte. Dieſelben Dorier, 
denen B.B yam bil g war, entdthrsen nun auch den Vortheil, ru x 
in bus :Dedifferemg verharven lagen zu AMAnunen, aid mußten Diefe 
Lauer , dem xbmifchen Suſtent aualog, als JurtopT k entwickelu. 
Endlich aber muß Hier alscim nicht unwichtiger Sruud uhferer eiu⸗ 
Pcht deu griechiſchen meihe:uuffigeführt werden, die vdilig ungleidge 
Behandlung, die diefe Laute und die tenues in der attifchen Quan⸗ 
titär bei Gelegenheit der —— Poſition (muta cum liquida) 
erfahren, wie wie dieß bertits 6.:20 amıferee. Quantitaͤtslehre aus⸗ 
gefuͤdrt haben, Mie waͤr es zu begreifen, daß die Werbiuhungen 
ab, Ku, ih keine Poſition machten, wohl aber die BR, yo, dm, 
wenmler.f; 4, 4 nichts Wigpereh wäre, als daB erweichtens, x, =? 
Zuletze iſt Au bemerken, daB and dem ſpiribten grischiichen :# das 
sam anhe lateinifche I Yergeging in’Odvaorus ze Unger; da- 
uꝶæa zum Imerima. Bergl; anten das Spunlkhrn 


J. 833. 

Benm.wir und yo fasten Bamtreift, ſe hat als Ss 
biffevenz best, wie man hies ſelbſt hiſtoriſch Herfolgen kaun, durch 
augeagee Aſpiration (d.h; Fi) bie Plſpirate p x erzeugt. Dem 
ans dr: ‚Yurage wird Epmmpoc, offenbar Burch die Mittelgltider 
nuUBDeE 6 eq.. Ebenſo wird aus uursun:ödug 

durch die Zwiſchenglieder dor — endlich zndeden > 
N — Bu 


* ek Kia a vom per. 8ZB je Dam d v 
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tauſchen. Dieſer Proceß der Abſchleifung hält frrilichimn 

ſchen Aber die Entwicklung der. Poeſie hinaus, weil 91. re * 
nie mehr Poſition machen. Sollen Die Aſpiraten verdoppelt werden, 
fo. werben ilnen die Schlaglaute vorgeſetzt, alle Zug; Baxgos 
Ihr9eus, Musdarog,. wie auch in andern Wortern, als Aurdor, 

surdog, vırdn. . Serwar bie.alte Ausſprache natuͤrlich auch supfo, 
bakyos, pispeus, melpaior, aber.ch it gewiß, daß Sihew-im der 
guten Zeit Die Abfchleifung erfolgte; und man nur fcheute, die felten 
gedoppelten » I x boppelt zu fchreiben... Der Beweis liegt darin. 
daß wenn in der Poeſit oxos, axupos jvegen. des Metrums verbep- 
peit werben, oxyas, axurspeg geſchriebes wird. Dieſe ganzt But: 
widiuug der Schlaglaute dur) das angehängte A in deu Doppellaus 
und .endliche Ablbfung des Anlauts finder feine Harfe Analogie in 
der Entwicklung ber hochdeutichen Sprache. Nur das. it nach zu 
fogen, daß die Yusfprace deB x, wie bie des x ind des y fär bie 
alte Zeit eine durchaus gleichm Bige gewefen feyn muß (wie es bie 
eentität der Bezeichnung durchaus verlangt), und hierin zeigt ſich 
allerdings die Verfchleifung bed modernen Idioms, wenn alle drei 
Laute im Neugriechiſchen vor poſitiven Vocalen ihre wahre Geltuug 
veraͤndern, dad x weniger guttural als palatal. das x ein Doppel⸗ 
laut und das y ein) wird. Dieſe Abſchleifung ſteht ganz analog der 
Wandlung des lateiniſchen c und g in bie italieniſchen Quetſchlaute. 

Beide. jenen aber eine ſchon zerſtoͤrte Quantitaͤt voraus, denn bie 
heutige Uusfprache von hi, ci, gi wie kzi, tshi, dfhi müßte ja 
yortion erjeugen, woeon im Alterthum keine Spar zu ertenne⸗ iſt. 


4. 54, 


Bas num jene ſchon beruͤhrte Erpplementreihe —* die drei 
noch zu erwaͤhnenden Buchſtaben aus dem Gebiete der Schlaglaut⸗ 
Zamilie betrifft, fo haben wir das labiale Digamma ſchen gelegent⸗ 
Uch beſprochen. Es war das ur iche dem u entfprechende «ww 
der griechifchen Sprache (Buttmaun Il. 375 unten), das zur Beit 
Homers auch dem joniſchen ‘Dialekt eigen war, wie dieß neuere Eut⸗ 
deckungen untwiberleglich bargethan haben (vergl. Burtmann I. 27 
und TI. 381). Geine Figur war in der damals gebräuchlichen Uns 
cialſchrift die des Tateinifchen (fpdtern) F, gleichiane zwei äber eins 
auder gefeßte gamma (7°), daher fein Name, In der Mebertragung 
in bie Eurrentfchrift duͤrfte man fid) daher wohl die Freiheit nehmen, 
es imit dem lateinifchen /: zu ſchreiben (und nicht ſo abgeſchmackt 
:@#Fo»). Bon den zahlreichen Wörtern, die bei Homer das Dis 
gamma haben, find manche auffallende Derwandte des Lateiniſchen, 
sie Sedo = video ; Seap = ver; feed = velis; fig u wis; 
Formog == vous; rn am Jeros oh wahricbeinlich == uetas ; 
es rich auch in. der & daher ——— 
4 ** ‚Afıg (if) =5.00ie ; for = ovam u. andere, bei 
GSechneider I. 367. , Bei: Homer: macht: es auch. fr fich — 
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muß alſo geminirt werden, 3.8. Mnvır angffsinwv. Da es nun 
aber nicht bloß in folchen Wörtern vorfommt, die im fpätern Grie⸗ 
chiſch den Spiritus lenis zum Anlaut bekommen, fondern auch in 
vielen, die dann den asper haben, wie Forsoos, lat. vesperus, 
vespera,, fo ift nicht zu glauben, daß ein Theil diefer Wörter beim 
Abfall des willkuͤrlich ein 4 Tonne angenommen haben, fondern «8 
ift zuverläßig, daß in ihnen beide Anlaute urſpruͤnglich vereinigt 
gewefen fepn müflen, und nach Abfall des ww bloß der Spiritus zu⸗ 
ruͤckgeblieben iſt. Dieß führt und auf das germanifche Aw. Ber: 
ner, da diefe Verbindung, wie fie bafteht, nicht eben bequem zu 
fprechen. ift; ba ich zeigen werde, daß das altgermanifche Aw = 
x geweſen fern muß, und endlich, da meine nächften $$. zeigen 
werden, daß der griechifihe Spiritus asper wahrfcheinlicy eine dltere 
Claſſe ded x war und aus ihn hervorging (was fich ſchon and unferer 
allgemeinen Lautlehre verfteht), fo wird Deutlich, jener Anlaut kann 
Fein anderer ald das mwohllautende und bequeme xw geweſen ſeyn, 
welche Verbindung das ‚reine Analogon des fpätern Iateinifchen qu 
ift. Homer fprach alfo wohl Afromeoos, das heißt guweorrepos, 
unb ebenfo verhalten fich bei Ihm alle Formen, die nachher den asper 
haben, wie gfadıs, yfrras, Xlexaarog, yfexnaog, Iftunti, yferv- 
008, 1Serxw», yfekıcow, Yferrvuu, yfrdvs, xfaydayrw und das 
Pronomen yfe mit feinen Ableitungen. Buttmann bemerkt noch, 
Baß einige fpätere Denfmäler das Altere Digamına in der Geftalr 
des v fortgeführt haben, was daraus erfichtlich ift, Daß dieß v mir 
dem vorgehenden Vocal nicht Diphthong macht, ſondern diefen kurz 
laͤßt; fo bei Pindar das Wort avara ſtatt dfare, und die epiſchen 

ormen xavaaıc, zvader, avıaxoc, die ftatt zafesuıc, Lader, 
afıaxös fteben; ferner, daß fchon Homer in einzelnen Wörtern das 
Digamma abwerfen konnte, fo gut wie andere Buchflaben, und end- 
lich, daß wenn äolifche Bormen, wie farrg, Ssionvr;, bei Homer 
ſchon ohne Digamma vorkommen, daraus nichts folgt,. als daß hier 
fein Dialekt e& ſchon eingebüße hatte. Weber bad Digamma vor A, 
im dolifchen fonkıs, foaro« ftatt önkıc, 6arow, vergl. Schneider 
I. 264, und das englifche vor jetzt = r. 


9. 55. 


Als einen Supplementlaut der Lingualz Reihe kennen wir laͤngſt 
das griechifche auyuc, das die griechiſchen Grammatiker am liebſten 
nirgends einreihen, weil es Gefahr droht, die ganze reinfiche Theorie 
der Aſpirate in Unordnung zu bringen. Wir haben an einem andern 
Drte gezeigt, Daß das ⸗ der flexibelſte Afpirat, und zwar als Lingual⸗ 
Afpirat, dem 3 oder P als Dental: Afpirar zur Eeite ſteht. Auch 
ed entfpriche der muta 7 und entfpringe zum {heil ſichtbar aus der⸗ 
felben, denn die Entftehung des co aus rr in arrow kann nur durch 
ein zwiſchenliegendes zarou endlich racae, begriffen werben. Ja, 
der Ball wird dadurch noch allgemeiner, daß Peinedwegs, wie man 

Dr. Rapp, Verſuch einer Bonfiologie der Sprache. TI, 17 
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| | Allen, 
wo dieſe Gemination nach Iorigem Vocal fteht. Die Wörter ykwica, 

_ rierreon haben langen Vocal, und doch ſteht doppeltes = dabei. 


dialektiſch in a ſich auffäft; alfo der Wahrheit gemäß Lauten db 
ns Fes en ſich rc che, ech 


fagt, bloß die geſchaͤrften zz und ag.alferniren, daß vielmehr die 
—* aben erſt fuͤr ven beſtinimten ll 


entftähd die Nebenform yAuaa, 


fte die noch ungettenlite Indiff⸗⸗ 


2379. 


immer enger eingeſchloſſen und von Europa immer meht abgeſchnit⸗ 


. ten, konnte an dieſer modernen Entwicklung keinen Antheil nehmen, 


und er blieb bis heute in ſeinem indifferenten Laute verharren. Be⸗ 
kannilich iſt die gornifehr Sprache unter and die einzige, die bir 
⸗Laut mu 


den Indiffeten den beiden Differenzen zu vereinigen ger 
wußt hat. ur von diefem Standpunft aus laßt ſich —8 er 


Wechſel des griechiſchen a mitt o, im og, 60 GGönu und aocny), 
fo wie der Wechfel des griechifchen Spiritus asper mit dem latelnis 
fchen s begreifen, und die Verbindungen ax, oJ, bie den Europäern 
fo hart und unguäfprechlich vorkommen, werden eigentlich erſt jegt 
recht möglich. nn . 

Zum o muͤſſen nun auch die griechiſchen Doppelbuchſtahen er⸗ 
waͤhnt werden... Die Alten erzaͤhlen, daß dem urſoͤrunglichen grie⸗ 
chiſchen Alphabet, wie es von ben Semiten uͤberkommen werde, dh 


* 


Daß es nicht einige Bohrer wit dieſe genait u. 
iR bene milk Mehenmien ©: Bnaamaa kn, nr Ban Io 
l F 











—— Tu pen 5 —— Zr 


nd. einge I (i Beh 
— N von Den Bf Ki KR * tin, ir Ki 
va Semiten — fuͤr ipirgt nur ei 
—8 hey indem 3. 9. ebr — ad ba —* Differenz 
ind 9 up & beſtimint, ob ein vlcher } aut im Schlaglant TH 
rn. oder eine —5 annshmen ſoll, Beh 
% ß; 3, y._ Das & aber ward als Doppellaut für jünger geha ten. 
E imonides führte nach ber —* cht noch ſp ‚edrer die beiden Längen 
nu en 2 — v Die —8 iſt 
au 3 n ſchon angefuhrt, 
in —* eiſt zu Sokraͤtes Zeit durchdrang dem alif 'Alreren han 
(deu Yaforifren fiber mun noch das H Als Hauchzeichen, ud o 
für 4 und ws: fo wie ſtatt s-um® 5 auffallenderwelle Yo und ze. 
(Wurtmatin I. 87). Dabel * zu bemerken, vuß alle Raute der Heide, 
die durch Flexion mit dinem o ben leich behandelt 
werben. Mit wir etwa den Worberlaut I und 'muok- 
sen Auch -uicht unserfcheiden und alle sid hs ſprechen, Te ſcheim 
dieß auch bei dem Zuſammienfluß von ya, x0 und zo geſchehen zu 
feyn ; deun eben das bezweckte daB gemeinfchaftliche Zei das 
die Abfkentıhturg vbllig pronie. Das ganz Unuloge i min ini 
Griechiſchen mit ps gefchehens das — un 0, do und ha hi 
einenr genieinſchaftlichen Wvereinigte. rıh war alſo Al 
x und sro, di h. As’ md 08’, wie Die —* n Griechen noch Hi 
chen, und micdt wit unferhr.fiharfen «- mi jene raͤthfelhaften alte 
attiſchen ir md yo botrifft (3. B. xevv, Leragov) youpc and 
gparpıoud für —2 fo iſt es fenbar ein fchlagendes Bei; 
ſpiel, fie die alte gritchiſche Gprache ihre ihr eingeborne Tonſequenz 
beſſer — als die ſpaͤtere e griechliche Grammatik ihre Theorie. 
Daß Hier ein im ſelbſt au und A, ein z ſelbſt aus x und yfid 
eryengt, vem Ia 8 dad griechlſche Grunbgeſetz zu Grunde, daB jeder 
Schlaglaut dem Tot enden Afpiiaraffiintlirt; denn ohne Zweifel gilt 
bier das oiyum, * es die —F— —— als aspirata. Daß bie 
Berbindingen, burch ambere Diulette, viellelcht auch durch Theorie 
wieder ablaitten; dein liegt eigentlich ein Näturgrumd unter, Dir, wie 
wir anderwarts gezeigt haben, wleder über die griethifche Theorie 
hinausgeht, Dim während viele, —— von dem Zuſum⸗ 
mentrettt der tenuss und imediac aus verführt, auch Verbindaug 
uud Affimilisung doppeltet Aſpirate verlangte, alfſo durchgaͤngige 
—— Epra ſo verlangt vielmehr die —3 mer dem ie; —* 
aller andern Dsterogsneität, das heißt: Dad Aufams 
menftoßen Ba I Rich ei in alen Sp Idiemen anflalt gefucht, 


vielmehr vermis Wir loͤnuen li attifchen Dialtktoform 5 
— 5 an bie Seite fl Die heutſche Herbin⸗ 
gh, V. —2 Im hochteutſchen ia fen bog —E 
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Auflbſung der Schlagidirte zufolge in ein ds, das iſt 25 Aber, z. WS: 
oyse, waysen. Dieſe Former leben noch in der Schweiz, umd die 
hochdentſche Schrift'Har fie bis heute beibehalten, obgleich wir jegt 
den hochdeutfchen Laut wieder mit dem platten As vertaufrhr haben, 
bloß um der deppeltch Aſpirgtion oder der Homogeneirät ver Laute 
auszuweichen. Dieſe Rucktehr iſt aber‘ generifche Sthrumg vom 
Norden and, wie'rd in Arhen Ruͤckkehr zur joniſchen Nicht: Aſpi⸗ 
ration war.) 0 
Viel fchwwieriger als dieſe Unterfuchung:ift die über daB L. :-Diefes 
ift keiue ſichtbare ſpaͤtere Ablärzung wie und E, ob es gleich wie dieſe 
ein. Deppelbuchſtah iſt, denn wie ſie, macht es Poſition. Neben dem: 
ps und As ſoͤnute man freilich nach einemro fragen;' aber. ganz. 
analog ift der Fall darum nicht, im jenen verbinden fich «in Labials 
und Guttural : Schlaglaut mit: dem Lingual⸗Aſpiraten, alſo einem. 
doppelt, nad) Reih und Stufe heterogenen Laut; is za fol fich.der 
Linguals Schlaglaut mit einem feiner eignen Aſpirate vermaͤhlen 
und diefed führe nach S. 53 nothwendig zu vdlliger Aufloͤſung; denn 
wie uaz-Edee zu zatedpa, fo führt auch das von. und 9. 55 bereits 
ausgeführte griechifrhe. sa. in raraw, yAuzca Ju Taoaw, Yamada. 
( Im Deurichen gefchieht die Aufldfung nur im Auslaut; aus zul, 
gröt ift zäl, gröfs gewgrben.) Wenn wir nun ein Zeugenverhdr 
über die wahre-Seltung des inra vornehmen, fo muß dabei Zur 
Bafis dienen, daß die aͤlteſte griechifche Profodie immer einen Dope 
pellaut verlangt. Die Altern Römer, die den griechifchen, Laut ‚nur 
ungefähr mit ihrem weniger feinen Ohrrauffaßten, nahmen ihn mit 
ihrem s identifch, ſagten alfo ser/nıs flatt des fpdtern zeihus von 
Zr9ag, Saguntum machten fie aus ZuwerIos,: aub ala. massa, 
—RR obrussa, die Endung Ct wurde 560, u MUS, sruzıLo® 
plısso, rarpıalm palrissa, xwuafıs comissor, ja, nach mehreren 
Nachrichten ſchrieb und ſprach man zu Plautus Zeit noch allgemein 
sona, samia, Senzis, Irapesita ſtatt mit 2. (j, Schmeider I. 376 
und 384). . Als aber die Römer dad Griechifche genauer lernten, 
nahmen fie auch ‚den fremden Buchitaben und feinen Laut in ihr 
Alphabet auf, und die Grammatiler bezeichneten ihn durch ds. Erſt 
in noch fpärerer, Zeit wird ihm feine. doppelte Natur abgeläugnet, 
und die Griechen bedienen fich feiner, um das a an. denjenigen Stels 
len zu bezeichnen, wo es zu diefer Zeit. ſich zum weichen Laut ver⸗ 
ändert hatte, namentlich vor u, PB, 3. B. Zuvovas,. kuapaydog, 


*), Naͤmlich, da ber Ionier x und 77 vor bem Spiritus asper vertru 
ſo konnte er auch jene attifche Aſpiration durch a nicht anerkeunen⸗ bie 
ſMiter auch ‚bie Theorie verwarf. Es IR vielleicht wicht Abe 

dearauf aufmerflam zu ma ob in ber. geiechifchen Wortbildung wicht 
dennoch weitere Faͤlle vorfommen,. wo, das sigma Wfpirdtion erzeugt 
Hat, und die man folglich bie jeht alßs Anomatien behandelt hätte? 
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LBevvunu dilßek.. Dieſe: Ausſprache mind; beftätigt durch Ulfilas, 
ber daſs z vach feinem griechifchen Vorbilde nur als das erweichte is 
anfieht, und ed: fo auf feine. germanifcheır Worter verwendet. Eublich 
baben die Naugriechen'dem einen einfachen , "Äußexftiweichen -und 
-Hipelnden- Zonexhalten ,. der faft zwiſchen unferim,/: und unſerm 
auweichaen (ſpauiſchen) in ber: Mitre fiehen möchte. - ‚Iteben. tiefer 
Entwicklumz⸗die vollig neturgemäß iſt, fcheint ea über doch⸗ daß 
‚in einzelnen Dißricten ‘det Doppellaut des ürlaͤnger fey- feſtgehalten 
worden. Eo findet man in dem fpätern Alterthum bei manchen 
Schrififtellern die Sylbe dı im & ergehen, 3. 3. fo machte man 
aus dım. ir (offenbar d/a). ‚ad diaetu zeta, awbdiabolus zabo- 
fm, aus :diaramıs taconus;- nad die letzterr Huffefflingsart hat 
‚offenbar das mewitalienifche Idiom nachgeahmti; wenn 26 aus zundio 
‚mesza. (fpric.med/o) mit-Weicbemz gemmrbt hat. Der Italiener 
nahm nun uch Dad griechifähe x wie in zero ul musmit dieſem 
df auf, und endlich, da er in ſeinem Idiom neins Verbindung ent: 
wickeln, die jener analog. wiewehl viel shärternwak (indem nus 
‚MRDRIE HABE wurhe), ſo ndhın.ar fünniefed‘ 15: auch das geithen 
2- 3 Huͤlie, dasraun bei ihm gedoppeitubaid apeſch balb hart HE. 
Dieſes harte. 3.08 Ztalitnernahuiterdane, den Hochd eutſche in feinem 
46 nadı, Mbrend andene Böker. witdenngoferig. Engländer, "von 
jenem anbern Ableitungsftamm das 3:—'f ndzeinfachen weichen 
Laus fortfügsten. Die Spanien endlidy gaben dem Euut = jeneteigen- 
thamliche orientalifche. Färbung, die weirdlemen ‚Gehen wir min 
zum alten Griechiſch zuruͤck aud-ı baureufen erh, Dafı-bas: Z dinlefs 
‚tigch wech. mit. 0, dd ,, und;einemmft ſpater yicbefpufihenden rärhfel- 
‚bafıen ad wechlelt, ſo ſteAttſich die Seſchihtendes Laates zlemcich 
unaweifelbaft heraus. | Das 5.1103 dch tbeihveife aucch angehaͤngte 
Afpiragion ip dieſe auflögte, mußt¶wie unfre-Princhhiennerlmgen), 
urfpinnglieb. einen Schlaglatiinnelitt haben; oden'scih penaues, 
muß. urfprimglich ein Gichlaginsbigerpeien feym.. der.:die Aipiration 
rerſt hinter fich erzeugte... Mieſer Eichlapfaut laun nach allen Zeug: 
‚nen aur aufer d. geweſemiſeynz es wan alſo einudella, oder. eine 
‚üttere Slafle des den a ſich non Wiefen: in: doppeiter Hinficht 
ztrenate, einmakdurd die Entwickſung diefes.d/.(dei Entwicklungen 
‚ber harten np, 10 xx analog, ‚aber dauerhafter als diefe).;...und 
dann dadurch, daß die zweite Glafle Ded..dekia mam.d ins 9: mft 
Abertrat, wenigſtens in-den weiheru Diekeltem..fp daß alfo in jamenkı 
df zwei Laute enthalten find, "die sm Biriedhen in der That ſenſt 
beide fehlen... Hierans beareift.fich nun, wie inige Dialefte-nes 
Arſpruͤngliche Rprifche d = #, Hart & behielten +--fo;veie daß die, Ang 
Idfung: ins /,.s.und alle ihre, Riaucen gan, naturgemäß vor fich 
den... Daß aber die griechiſche Sprache anf: den Mentaleige ein 
aut ober. eine, Verbindung arzangte, die ben ‚Akten: Gebieten ohne 
Analogie iſt, if allein darch die größere Berfatititätsdiefer Dngemeeike 
gerechtfestigt ; daß dacx eben im einen Rautsergeipe, ‚Den titks 
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or m Idtom nicht einfach: amd“ TeibRREndig vb}: 
owimt, iſt bei Alpe ten Abeidanpt · das Marungemäße: In alien 
Gprachen ıeutfiehe ;f. aus * 006 —ö ne 
aus sah, Shais:Ufh w; 1: Das griechifcge 5 A and oh 
deſſen 7 man freilich fo weich und nieltelcht fo a⸗ wi A 
mag, als es die Reugriechen Zi. verlangen. fcheimen.; 5*— 
nen; daß mandte Poſttion nicht/ wie musik aifchiehr, * 
eh VBoerl anfehe; denn Bas Ehatin:net Deget darin Bora ver ſich. 
wu “ vn 58 * 1 * | : J 


wie föteden 88 —8 * a a dem ar 


5 —** — —** deutlich hen Dana: 
Ni v.der 







Eiche: und aufgezehhr 
:gen die Schmeilhre da" oa *8* 
Futerjectiouei, wc: wadh. wire 
en warb) ndasbich ik vun‘ bar 


Kipken sörlaıgen, "Vao’yeleupiktrd "7 cueb den Spitinis aber aus 
vier Älsern Ehre Auanıs:: fo mid biefe''Adfikte nach 
Sekte ak ol Akt, —— Ta Add -r 
Hi die Wörses "ur: um vor geich gebräunt Audaich, und der lakoniſche 
Dialeti fait —— — He; fd arte uva, ubvoo, 
onen v ‚8 F jritn⸗ ei RR Me 


dei 
ibeeiaiſciu 4: Ma, al; 
Amonei, alien —— N my dee ea 8 


Ha, A tie Eichesienr be Seen, — — * at —* 
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rzullor, serpyllum; v, N» doliſch —2— — “iva; lorn 
tisto; le —* * “rer, sorex 5 Uno, sub; Uneb , Süper ; 
dixos, yalı s +), Dief e günze Erſcheiamg laͤßt ſich eg 
gar Hiche begreifen, wenn man Nicht. — 
einem fruͤhern x vder dem lateintſ eg ar die Seite 
fe t, wodutch ' der' Arbergang gan natutgemaͤß wird. Obgleich 
diet nad) der Geſchichte und nach, der Theorie das grie ar 
2 dei adirere, das lateinifihe X abet. det Obgeleitere Laut ſcheint, 
pn tipt fich doch, — genetiſche Storui, auch das umgekehrte 
thaltniß denken, tel Beifplel ber | übfnräle va ante Dia: 
fett tiefett: "Abe [atent * Alxit, pasſer, capsa haben wil' bie 
geine in toͤmanijchen Korn disse, paksardı. cassa, woraus ber 
Caſtiſhet, durch orientaliſches Element ade te, die Snrturglen 
diye, Dekarı, F etitwickelt bat. — enklich find 
die wie Oben den — — aspirattım — heilt habe. ed yR 
glei chwohl einem ae iſchen⸗ entſpidch dahin hebbri der Pro⸗ 
hominalitämin &, "öv, &08, der —* se, sul, stus lautet, 
med das Nomen Fri 005, socer: Die Formen y ne ‚ x.feos: us 
- werden dadurch — * — and’ vi nnfe eher a 
Berdacht gerarhen, ob nicht jene Shre’ Hart‘ Di amma. zu Bei 
ausgedehnt worden ſey. Daß "ie Pronohiäh SA Hoͤmer Hiatus 
mad)en, beweist wohl, daß ein Laut abgefallen, keineswegs aber, 
een djfſer in alfen Fällen ein Digamıma geweſen feyn muß. Man 
58 — frägen: ach cht Höher vlelleicht noch” Ze}, you, 
Eu " Ihderfr die Hl kin’ dem Ptronomen ſ ih —E rter 
—— tvieit undib fdurde beim fpärerm Abfall der Hiatüs? 
er" wenn' ram Lieber" Wil: ſprach ‚er hitht gar hier doch das 
Eräthe A? Ich mikıbre rs eher Stauden, ald daß bie Formen 
fe; ker durchs ze, Kor ins jateinlſchkẽ se, sit ſollen Abergegans 
gen feyn. Kine heitwiltdige Beftdt ma g vieſes Webergangs bie: 
ter "indeffen die fehoh efrnäfinte Fettn kupoß; went fndiy dag ho⸗ 
— und das latriniſthe soder Ahtt "beni golhiſchel rodyra 
(Shit Her Schinlegen) yurktiftiönniif. Ba die Beutfüre Kari DA 
get 1 & wo niit den lateniſchen fi — ſollte man ein Als 
eres lateiniſches suo 1 Br soceh horausſetzen, mit dem das 
moderinr teftieaiſche subich freilich hr zufdiig sfatımienfmmt, 


J —u— — . 


"ne Ahr BEE Hemſculue —*59 p 1 auf der raſalen Reihe 
Sie HORRAn LEintwicelumgber ee m 13 bemeiken, wo⸗ 
Yon M; 'R —2 Vuchſtaben ſtnd —E aber durch das 
an⸗ fähe gelegene 'I mit andgebruͤckt wird, welches nafale 7 den 
Hp Ni, was ſeimne atut hinreicheid Beiveißt. : " der 


J he —*5 » F —** Ba Ag ke 
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öfteften Schrift ſteht N im Inlaut für alle drei Laute, indem die 
Ausſprache fi von felb ergab (wie in den polnifcdyen geſchwaͤnzten 
Vocalen), und wie wir auch ak ſtatt ıy7k allgemein fchreiben. . Der; 
felbe Fall ift es, wenn die Griechen jedes auslautende N dem fol: 
senden Laut aflimilirten, -alfo zo sroAsuor-und z0y x300vvoV, 
wahrſcheinlich aud) zu yuoıw, Toy Xoovev, zn. ge: .c07 
yeuo» ſprachen, und doc) in allen diefen Fällen nur IN fdhrieben. 
Daß man auch „ vor u und » fo fprady, werden wir ſpaͤter fehen. 
Man fieht an allen diefen Fällen, daß das, nafale z immer im Syl⸗ 
benaudlaute fliehen muß, darum auch in: Wahrheit fein wirklich 
ſelbſtſtaͤndiger Buchftab ift, und begreiflicherweife Fein eigenes Zeis 
chen erhielt. Daß das yy fich bis zum einfachen 1717 abgeichliffen 
hätte, wie. in unfern, germanifchen Sprachen, Yalk fpricht Bein 
Zeugniß, öyyus lautete enyus (uicht ganz wie ejgus), nicht aber 
eus. Daher fprechen die heutigen Griechen enjıs und ayyelog 
wie anjelos, wodurd) freilich die Aſſimilation eigentlich verkäugner 
if. So fpriche die alte. Schreibart Ayxıuns ganz unwiderſprechlich 
auf die gutturale Ausfprache des wie des y; denn wenn man neu⸗ 
griedhifch auf deutſche Art ang-chiges, ober gar wie nuſer Echuls 
gebrauch an-chises ſpricht, fe iſt dort das organiſche x, hier gar 


das / obllig umgangen. | 
oo. 6... “ 


Ueber die Liquiden endlich bleibt wenig zu fagen. Vou der 
Duplicirät des L ſcheinen die Griechen kein, Bewußtſeyn gehabt zu 
haben; oder follte das unnöchig Verdoppelte in u52do» auf einen 
Lamdacismus fchließen lajjen, der ſich auf. alle doppelten. L. ausge: 
dehnt hätte? Die Vermuthung ift zu fehr gewagt, und kbunte nur 
eine ſchwache Analogie finden im doppelten AR, das zu Anfang ber 
Wurzel und. in der Mitte, da wo es zu diefem Zwecke doppelt 
gefchrieben wurde, guttural (wie-rh) Haug, in den übrigen Faͤllen 
aber weich, d. h. lingual war.. Eine, Ähnliche Duplicität haben wir 
ia-neuern Idiomen. DaB das. anlautende a, wenn ihm ein Vocal 
vorgeichoben wird, ote⸗, Eöpevan, oAvpgoug, gerade nur darum 
das Zeichen verdoppelte, um fid) den Gutturallaut zu erhalten, ver: 
ſteht fich von felbft; rn pie Poſition fi) an diefem harten Laute 
feithielt, wie ja o felbit im Anlaute Poſition bewirken kann (Butt⸗ 
mann I. 41). Die gutturale Ausſprache ift durch die Bezeichnung 
des Spiritus asper binlänglich gewiß, und daß man im Flaute d6 
ſtatt o6 fchreibt, ift ein orthographiſches Spielwerk des gramma> 
tiſchen Wiges, phyfiologifch ohne Eium Einige Bedeutung koͤnnte 
Die Ausnahme haben, daß ein Wort, deſſen zwei erfte Sylben mit 
K anfangen, nur lenis bekaͤme, oder mit audern Worten, ..baß.die 
zweierlei po nicht gern neben einander klingen, fondern lieber das 
erſte ſich dem Zweiten aſſtcilirt, Folglich wicht"fpirirt warde; der 
Zall iſt aber ſelfen, z. B. Paglog; oder vielmehr (da der lenis vol⸗ 


RBB 

lends keinen Sinn hat) Papıog (Auttımann 1. 27). Ob man end⸗ 
lich dem jgnifchen Dialekt, ie att des attifchen 4 in agon», 
xoson ein eigenihuͤinliches ie entwoiclelt ;"dariht Amen kinfachen 
Wibrativndtant Anfreen PH def un and! dem: ſluviſchen FR 
bekannt geworden ift! { Wenigftens wurden die FAR 
Schwierigkeit — too i hin anbern infette" —— — 
wie in Iupoog, Tleoong, Tel denen der’ Dopp welaht'rs ndeſtrirten 

it. "FR jene Hyporhefe N „hatbär, te iſt 4 aus vo — 
den; ſonſt aber unmgekehtt. .. 


9” 2 nat hen nr KERZE 
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2 — Usbenfice harıkan imanıs Mich mr. 
"ehfhaläfte‘ n.”% "x" ‚Autfffetent!") © * * "sanspi ) an 
Daju "der Spirntus'lenie, > 9° ar 3 nueh mn 
- Spieaiiten B. 4. T theorkti — neh ie Gi 
" Spiranten der zweiten Sant A — wi!" — mn a6 


Dazu ° der Spiritus asper — Äh. ZI ENT SR 
Afpirate ®. 0.2. X=feh. €. y 
et Naſale M. IN. T= Mm. Ri: . — 15] ade: 


1* Liquide A. BP: P= — IH sh on, 
Doppelt Tr = 23) 2.(= ANZ = kan. 
33 en — RR . y ’ Aal ol m 


nn I ul BEE or) 2. Pr : 


v. ——— Betrachtungen über —*— 


v Ar Ku li "Be we..." 1 rer 
E im worigen Capitel —E— — wird hier 
ı Belanntıdft und die gent huͤmlichbeit der @rite 
chiſchen Sprache ; harte Anlaute gu eretagen,, die nr. Pd leichter auch 
inlanten.:' Hlis- etörgens ‚nie Yei Derbinuiuiiiä yader: gleichartiger 
Laute verfchäeheuer' Reiben, Der Dteite nike nbig hing et Fe man 
alfo nz, xı; Bd, ds; PI dr; un. —— Yalamse ;. die Seine. sunfrer 
andern Sprachen erträge. Drei ade Anlaute find nur r mit bem 
privilegirten o voran möglich; wir efinnern an dad härtefte griechi> 
fche Wort vrslayyvor. Im Gegnfahiift:das. Griechiſche im Aus⸗ 
laute diffitiler; als alle andern Sprachen. Es will eigemlich regeb⸗ 
mäßig, mit Wocalen ſchließen; nad nar einige: Mitlauter: find, flir 
dieſe Fuaction privilegirt ea :fimd- Die, ſleribelnoLiaguullnute, dos 
privilegirte q (wozu ꝙ. undẽ aeboren). das eigentlich als Kepraͤ⸗ 
ſentant der ganzen Naſalclaſſe, indem es.fich Folgenden: Lauten aus 
dem Schlaglautgebier aſſimilirt, zuweilen fogar..mur als Halſslaut 
vor dem Vocal fich hält, 7 Mitlauter abfällt, im Uebrigen feinen 
2353 us durchführt, Ka a8 05, a analoge & nen 
non ‚Der | Function audgef aber en. dx und ,ayx 
ie Iubare Ausnahmen; ehen 2 "in dieſeh Pr 


inlauf, ;- tr. he a4. ut er 


9 





2 


weh eo flı od: N ge’ av. Ua 
— "all Figee per. er A: che a bar a» die 
8 af — dm ha hs jr Bes hp u * 


—— — Pi Pe in — 
Kat al F „Ai u BE “ 
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uevo, gegen alle Etymologie — Irca, ——— oleo, 
ovum). Bon diefen Wörtern wird ei end: Aui 
aspire behandelt, und die fp cheil Theoretiker ſprechen in dieſem 
einzigen Fate vdn "eftrer — * Die Folge 
jener Eigenheit iſt es, daß kein bei ni —30— 
gen kann. Uebrigens fällt doc dieig Be Im niſ n ‚Di ekt, 
mo Yu» ſtatt dur 3 il. die San er, i —* t den 
asper abwerfen,, mie in den epi 37 enge. —* vpi a ana 
nekrog für nAsoc. Neon en u 
6. 64. a n A. 
Zuweilen wechfeln bie Mithauter einer Stufe Kady Meiben, 
weiches als bloßes Naturfpiel, ohne weitere Eblla Ind, Aufgefährt 
werden mußt Bo wechſeln 3. 8. Bprühde Fri W'iplani Blı- 
Beıv und YAıßaıv, gro und Sno, oovios und Oorixos. Die 
mediae yn und dä, oßelos und ddeios; Pirgov und yAnıar; 
ar; dig, Breker oe gb 
TEORO.» — in den —— lo x fi “r xou, 
zug, ‚für nov, nos. Mit jer —* das Lateinſche quo, qais 





— der Mi —* — wird —— lien, wo 
MAierfelben Meike Haare: und: wricht Uaıre wertſelw wieruenic ud 
value, ‚Whgebs ws iniepeus u. f. w. | 





Ih. ’ 337 , sr 1.2 — ie 6. 65... Fa win 
cia: eſoetiicher Bat: if, wo der dei nach ‚feiner Ext die 
** moenachlaͤßigt, folglich auch die durch eingeſchobenes H 


—— ——— ihrer erſten Reinhe it bewahrt hat. & fagt 
Free finetrdstomads. deyaser. hätt: Veyysın, duzuwıflaie Kuhn, 
onesißvle; fiättıppordukos, doringeyowftant dlop&koeyog, axıvs 
Bninor fiatt renden, Saemeönroyt Rat ernoo BG, rerv- 
nonseiiläse ERUKOM! 1. De a0 3, 

m. Kr ve lt 6. 66. Mit Ara Ta X 


Wein wit ſcher ne be ri — Hi vn 


—* aan Kan Aral Pr FC 


liches sv Fu! —— Ha h. n ebenfo rAazıov für and 5 
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Tloseıdav fir Tloosıdws. Go'haben die efttiter fogar Formen, wie 
Fausd0r; zvoi9, iykar. WE-TOnn Bed den recee af: 
galbase —xXX zeigen ,. und. neben an na amifſchen, 
‚fig handen -nyeganund eetacı Mut: vongahh eh gebilieten 
Lage, Tatag gigen mieder Kie andern eich au —2 
rayues.. Wenn aben doriſtbe Mundaxaes, de QAuanicug 
Batt- des geinciugruacbiichen Due ein v gligen, fait Hanau wing, art 
Fans ang, ſtatt Emo: Aewan (ei — 2* — Year winibe iden 
— aͤſtere Tatorm zu Brunde Ken able 1. Hanke ver 

alt Ren ohne: eisen. ihren .:cxiafpuschennhen ke 


** en ift undegmeiklie, ‚wir Die 240 rare ach 
in folchen Fällen nicht die. Apiratnanır des oıyua anesfinnen will. 





cz de ‚67. ME Pe Be FIR SE LH TRG SIT 
13 ach ® wnd- 6 gen in vailen ubuugen ;ıngi ul For dis 
wu) de; nd; baj.p). Wi ee mad autenden·ip Geil) 







oins ‚efpirinte Auoſpeai ):gugato Arbergang iedın 

Pr de men: ** wen vo gienß abe 
‚habtın ae oben Sapyeifelt:.. m aepen 

* ⸗Aiſt quch geſprochen morden. ar ae ſich bc end ichen 





ebfel An den Dialeiten —* fies dog In Yoltenh fa dt 
z⸗ ** das von Bicttwann augefuͤhrte Darifche ncaues fu o unss- 
ur: uumoglich Dialelt zus nencenvfoidei aiac gaug nırbeue Ilenia 
betinıws in aller Wagr time: N yon iperdiaſ⸗ (Mu fi orienanläfiie 
Beifpidle,: in denen ud: Una noch Märhfel sifk;; Tafi* ich weitig wicht 
ei.) MOffenbars Dewfätofiedten find 6 aber; wenn MON an nd- 
:yayı dbcin uhdycktä.\ wehrt) Eid dh 21773 une dos vtet⸗ 
ie dalis: wwirtticge verband ah, IRRE A ae dd 
en ie) Ale 1} ERZ 17T Tu BEE BR LE Tu FI 5 
nt] work de 71 [; nanntlil . 7 Air e 
Bei Berrandlung des Schlagiuihlesburdn bie:Mlfpicatlom fon 
men bie und da auch Heine Angmalieg und Monftrofi täten vor. &o 
wird die Afpirarion vernachli igt (das h fiel aus), in avınlıog, 
Brenn," ARTE osmitwioc,: WERL; 
ke win * —— nes wat tale —E 
“auadry uber woil fer IH Forncen Yarz 'anurehädflag ninchne warve 
on Teıoay (vom oc); ſiu ergreift zuwtles seinen Laut: Aber: Herren 
andern weg, Tedohkrdd: Wis erol * BU uehr für 















— indem 


Sen — ** la —— — Ban 
3 rt ich cTontruhl RL Run 
20 Mirkkiön jen —— yod dh‘ en 
em si ? A 


3. nn rt ed 


ER 


ui tut in. 5: A 9. - 69, ee TEE 5 
5 Mur ber. —— —* gehoͤrigen gau⸗ iR. aber fofgenber. 
Bsrtiame ſagt ¶. 7) 9. 884: :,,In: der griechiſchen Sprache bes 
merba an in Abſirht der ieirate ein Geſetzn das jedoch nit ganz 
derchgedruugen iſtut ſenderne nur über eine beſchraͤnkte —— 
Bild Wörterisifidy'esftesct;::Weruöge deſſelben geht, : 

13wei auf einundoer falpeme Sylbon mit Apiraten anfangen ſan 
die eine davon,n ewbhalich die erſtere, in die Tenuis deſffelben 
Orgaus uͤb er. Daß aber! nie in der Weit des Sprathlaures eine 
dpierea I eine tanuis übergegangen tft, Heine Hintängligy Orkan. 
Das Bofen muß aM anders gefaßt werden 


ten No N 70. rer in Pe 
g . 


Buttmann fährt fort: „Ohne“ Ausnahme finder dieß ſtatt bei 
allen. Rebuplicationen ;:d. h. weim in Bleriom. oder Worthildung ein 
-Eohfoneme: mit: zwiſchen ——* Botale wiederholt, wird ‚(inde 
LI le 1 7eRe 11277 FT % zB. ‚Mer. utmeliuh;biefer seine: ampireitn 
—* das — na! Koran nn En Tepb- 
ispayaezupnxe fhttı Yewißinxes!:i ser," ben —** 
sein: dem Stamme MUCH: Und won ek: —* ‚ray SD 
ifarämgtiche Anlaut daafer Btirzelmift:nichnichn in d — ** 
sion: ſelbſe zu ſuchen⸗ dem: opelscı sı.zeossıu eht: vin ehr, ins 
warn? mb ilmer Mebiupkinebioformmei.finnd: Sdeisilnse‘, KERUIDNKU. 
a8 ram did Aſpiration ſich emtwichelte,. ergriff Aid: die einfachen 
ar yein,, de Der Nedsiplicatina aber nur ben:pweiten Raut , narb er 
Jerberungi.her: Geterogeneität,, die ber. Matur gemäß iſt. ı Der 
Eramm Von Tu IR nicht BES ſondein TER, nad das Verbum 
lautete rerngat; bie Afpiration myriff cda⸗ zweite: nud erhielt dus 
erfte rein. Exch entfpringt aus "ixw (vielmehr &xw, wovon gleich 
nachher). Die Ableitungen find forgtich © oxn, Oxwar;; bei der Alpis 
wattn blieb: Dad,’ einben verſchout. . aan, ꝓr ae. 

"S “an Ban.tk ne AP in "pi gu Di Bi en Fan ua Per Dal 
WORT: BAR an: 28 
Ri. uberhem Oi in der Äepipn, gab Ableitung bicſes 
nur in —**— wenigen. Faͤllen hedpacht t, wohri:die Jmpera⸗ 
vendung- Hu: das Gigrve hat, daß ſie gicht auf bie: vorhergehende 
—— fonbern ſeloſt in zu übergeht, 1. B. ug”. — 
Die Awveracevtd ung iß urſpruugiich et sen 


‚Is 


"nl. 2219. f UT SYV, 72 Ian Ca ’ N yo, 
6“ 


— ää. Vi 
; Zerngg: Sys sin &rfeh erllaͤrt man fi {ch die ——* 
——*— t einiger Warſſtaͤmme, vwelche in. ihrem. vorſchiedenen 
‚Sermationen, bald vory.eine aspirata. haben, an eine tenuiq, 
Bold, mingekebtt. Von · ſetzt nämlich vorauf,, daß in der Wurzel 
eigentlich beide ———— woyon abar ‚bie erſte nach dieſem 
Geſetze zur tenuis wurde. Sobald num aus Andern Formations⸗ 
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arunden Li zweite ſich ber andert, ſo wiil de erſtere wieder bite 
vor, 3.2. 
'"Buret OPEO,' praes. sergs fat. —* ableitängen 
-TQOgT >. Ipemingpiov,. Posi 

an hätte vorandfeßen "follen.. Blide Fanse ſehen adordngiũ ** 
tenues, die genannte Wurzel TPEIT, und bie abgeleitete een 
Tpend, —B , TOONT,, TEETTTQIGr, Forum piratig 
sigte ſich⸗ wo die Hetgrogeneität nicht —— —W Hr 

6. 73. nn J— 

„Mad da jene Sormarions ruͤnde ſhen ir. der —— die 
als Stamm: angeführt: wird (Mominatie ober Präfent), eiftreten. 
Tbumen, fo emtfteht auch der jenem ſcheinbar entgegengefagte- Gall: 
STAA Berwa; Ier;; vorge), der ‚aber im wofent ben "dere: 
ei j 

Wurgel 6PIX, nom. EIER gan,’ —*8 "dar. plut: — 

Ableitung zpızowu. Zu dieſen beiden Faͤllen gehͤren nur noch die 
Berba, Yansw, Ipunro, Tesyw, rupgo md bie Bırzel GAD,- 
. fo wie das Adjectiv adyus wegen des Tomparativ Iacoesw.”“ :..-” 

Jene Wurzel ift TPIK, nom. zgıxs, gen. zomos, dat: plur.. 
zpıxosy, Mbleitung zoıxow. Die andern Verba sarsıw, tounto, 
so8xw, sunw, der Stamm TATI und das Ndisrtip rasıs, Tarıw». 
Wie die Afpiration vorfehrejte, ift einfeuchtend. ‚Fam letuen veivvi 
if fig gegen das Geſetz doppelt (Haoeur) eingelnsten. N)... : 

6. 74. 

Burtmann führt (nm. 2 2) noch eini e hieher gehbrige Die- 
lekts faͤlle an: xrroa lautet joniſch xu9p>; (Burgel XVTER), XITwy. 
jonifch xı9wr * Burjei zırar), xalındury neben xalyndur fegt 
xaindwv voraut; ebenfo Erdarıra und Zyraude ein Bvravca, 
Ev9evrev und —R ein Eyrevrev. erner (Anm. 3) iverben. 
die Ausnahmen gegen bad Geſetz aufgezaͤhlt. Die Paſſivendung 
Ip, Yrız wirlt nur auf'dle Verba Iusıy und Ieırar (Ervdmv, 
Ere9nv), dagegen wird in woIwgnv,: vodevgnvaı, IJap$eıs, 
—2 yu9rıc das Geſetz der Heterogeneitaͤt groͤblich verletzt. 
Gegen den Fall des imparativiſchen 9 oder 1. Tämpfen yadı, 
ze3vadı. Unter den Compoſitionen fügen fi ſich der Regel * fol⸗ 
gende (Ausnahmen N): Exigsıgıo (&xen) alreyw, durıogvovugs 
(dugp:), eragpı («pr), arep3or (Fp309): ’ Dagegen fage man 
Ipvpuımo, augıyudeg, «300005, ooudoſn nayroxodev, 
IEaI 8. 

9. 75. 

Daß fich jenes uch der Aſpirate auch auf dem Zall der eins 

fachen Aſpiration, da erſtredt, zeigt Burtmann on dem Stamm 


. & (genden Yan. + bei Butimann it d Vechau⸗ 
4 im m — ya. a ei " * L en wahren 





or — — — — —— 
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en Pr ak Y 


einfae jpiratien nicht abgeleitet werden fann. | anp Küng: 
— x Bd °ER ober XE ER, D Art ae x, 
“ya; IH und bien ale progpnei itä} Biden im’ SDR de A Di- 
ve Em ün 


2 n, 
xog u Anden. yn — VRR EN Bu ann die dr: 


men dba Kffatt Fobe als ori la ak Bpga), Zugng. pon 
sc9ng, von d Fu ganz (Bas Earallig ih *8 Bu Digamind bet 
Homer und nach dem lateinifchen * die Grundform yfeozns 
oavantlaht , woravs. exſt Judo, dohg'Tolgend., "ferner Abs ftart 
nos MU ums; —— das mit door noch woher, md dab 
mit cn ; srehoeg Bit enfle Wınzeb.gemein'pat. In: aclen 
N mas end der Die. Foem ihren mlichen asper dufgegeben, 
wahrfcyeinlich zu der Zeit, als der folgenden tenuis die abpirata 
erft in des abfirartau. BeRalr des A (ich anbähgte, 100: 
Big hie Heterogeneitaͤt zu ſehr tompromittirt wurde. Doch iſt 

uch dieſeh Gefetz vur verſucht marken und nie durchgedrungen, wie 
el andere Selle. Memiie, als oder, 59 1 Sn, can . 
— u. ſ. m. rg 0. 

T 


Zufammnenftoßende dielfnche -Kohfönanten werden m Kr 
—* Janniidert durch Auoſſerfung vder Einfchebung. 
ſagt: Drei Toufondateni fbnnen nie ſtetzen, wenn —* 1) 
* * — En * lat ut) eine lignide ift (onlayx- 
JEic olgt hei drei Witlantern anf bie Iı EL 0, 
N Wale Tbicnes rg: eprfe nn Start day A Ne ‚une? 
—— n N menfepung i 7 —* 
ꝓhꝰagrto Er-rrmaig, ExyvXo. Doch wich von FE, AuE daP 
abgewot ‚ dx-ungug, Aox-mazeı. „Aropi.Läute, die ſich Ay 
Roben; H, erden gein —* * einen naturggforbergen vermitfelt, welche 
Einfhledung atferdingB felchterung H Aveopg, urdeag; * 
—XRX —V— ehe — fra. de und auffallen N) 
ift ie —— at ni ra ha upn | LLaGGE ‚(mo 
man fa ayb en wie fruͤher gelast i 
and —— en —— or lageard 5 5, das ber eure nirbe 
weit lich ſcheint, wie au EN ben uxpog;. Diefe Sr ſcheſnung (& 
biß je key merklaͤrt, finger aber br voled Analogpn im Dewf 
nd gefchobene a in der Mitte find noch nichr hinlänglich er le 
— —XRX 7 
7. 


Eine bei griechiſchen Sprache in ſolchem Grade faſt ein u 
fommmende Freiheit, iſt die Merfeguäg her Buchſtaben zur 
dung der Härte. Der Genitiv roxvroç ſetzt den Nominativ 75 
verand ; da dieſer uicht auszuſprechen, lautee nyvf Sn wird 
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IT has A R Awi ü a fen —70 — An 
elle W In, a; — N 

7 6 ’ d Altea 

Eu "bie Men a init 


ua’tr € #10 
> 





t yleht, —7 


PA ment 


Dar N Sich ser sei: nr | in 
mmen Itopgnoer chlaglaute und Ihrer Abku t m, Mar 
er er ——— ünd‘ \ „ar j Eu Mi Bu 

de nr = — ae ale vu 5 “ . ; R 


Ein” ei —** 7 —2 den Anden na 16; 
bien 7— wird "Bor, 0 * Eredar Ian Hüsoe gibt Er, 

615 & Or, vie (nur SIE eb inchäfegnen J 
ern Beiſpiele bei seit s Wit u [rei Ei, in er E th 


ciuclepgn m. og 79, _ Te 


Die erdopplan 8. fi au ans —XRE rda⸗n — 
ſchen feltan;. Be trige {aß nur. liqpidan, Die Bald —* ken um N 
paar Wiigter..Iruns, TIEDmaSx XaXE0s.:; 

girte Pofttion um des Metrums Mess No⸗ R: > ⸗ —R 
ſelbſt, wie erwähnt wurde, das jetzt unfichtbare Digamma. Die 
Meolker nahmen zuweilen Gemination zu Hilfe zur Derlängerung, 
mas Bubere. duch Minhskeup Dupraffirlligten, Wirikineprog xctvvco, 
voe⸗ Gute. Bam yarınaa, era“ voham; uns Er 


—D fs ‘so, Kin. u u 


Ein Suchfebeworsiegung, ‚mie:soik (ie. "oben: wagen BR heribis 
tem, Tommt auch bei den Weriiuhungen w mh x aus Sprache. Htatt 
Bımog,' buvogs wen, RA aan 40 Aolish gegen haben. gred 
Peg, andnok, amelıs, ‚orteihaen ——— ſtehen die An 
wen Eur. (fdc.on). und-iusog für cin: Altes ent amames. ik 
zugetutsenem a; Deus auf die Farm mu. zung, Kon pie Pers 
gleichung wiit dem lateiniſchen arm sınd Dam, gewoͤhnlichen Er: 
So Äft Yıa = arım, wiſch en beiden normendig.wrcn. 4 
(moven.2x) muß and Zen (de) Elauiet Rn. weil icxasct 
danen gelente ii n 2 

en. 


aß nach einigen It Pachtichten Z auß“c eatfand 

wird ee a A Pi A on ji € 2 vet Ce a 

Wenn man ade ‚nie: Ki; 11h , Sie enig au olo I 

der U 346 n iſt, ſo Pr fi {ind Butt hm er 

den B if Avumiate, Fvog {+ gauske bs h id. eben 
2 


—* dieled Ga Hr ‚als Kine baten fir dab gevöbtin 


a 
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4. en A Be an 
uchere de aligelehen werben muß, was au Im Geringſten nichts 
? freimpenbes hal. Wichtiger if ein doriſches od, das inlautend, 
oliſch auch anlautend, die Stelle des Ü vertritt; hier iſt offenbar 
eine Differenz der Au forache angedeutet. Webrigens iſt ad au ſich 
Feine glaubliche Verbindung, und von einer fo unbequemen Buch: 
ſtabenverſetzung kann keine Rebe feun,. da das C durch Afpiration 
aus .bem d_herpöfging, ‚Meine Hypotheſe für diefes borifche, bes 
fonders ficiliſche od (3. B. bei Theokrit) geht dahin, dieſes ad iſt 
vielleicht durch einen eigenthuͤmlich verſchlungenen Schriftzug aus 
der Verbindung da entſtauden (ſolche orthographiſche Salto mortale 
find in der Sprachgefchichte nicht unerhört; man vergleiche das alt: 
deutſche iu uud ui), mud wenn wir im da das doriiche d— d neh: 
men, To wird da, d, i..ds‘ ungefähr den Laut darſtellen, den der 
tere Italiener in ge, gi aufgenonimen hat. Diefe Verbindung 
it naturgemäß, und neben bem cf ):.al® probinzielle Abwejchung 
vdllig begreiflih. "So wÄrde avoıczır bdoriſch svpiadeır = avaı- 
dosıv; ueıLav doriſch (uslwr) ueodwv — usdawv geläutet haben. 
Unfere Ableitung des Z aus d enthält aber endlich ihre offenbasfte 
Beftätigung durch ‘das (doriſch) lakonifſche do flatt I; Broıkeır iſt 
Hepıddarv, nal ucdde ‚(dorifch: dz= dr, amd ſelbſt in der ge⸗ 
wöhnlichen Sprache wechielt Lone mit: dopE, und: ber Anlaut in 
Ztvss -Aros Jolgs denfelben Wedhfel. et 
. . o PP N 1 
Da der Buchftdbe iu ein wichtiges Flerionsmittel iſt, ſo zeigt 
er auf die vorſtehenden Mitlanter bedentende Nffimitstionseinfläfle. 
Er verlangt nämlich vor fich bei Labinlen und Gutturalen den ent⸗ 
fprechenden Nafenlaut m und 77, bei Lingualen aber, da N vor ihm 
nicht: Tauten will (der Dentale nräßte,: wie wir wien, zuruͤckſtehen), 
nimmt. er aus Dieter Elaffe den flesibeiften Afpiraten, das linguale 
o-zu Huͤlfe. Dieſe brei obllig analogen Bälle find alfo doc) unter 
fich wieber fir die Erfcheinung fehr verfshieben. Die Labialen ſollen 
Sb u nafal werben, dad heißt alfo, es erfolgt Confluenz, raus Fre 
Ztırka, Arbriuueıs OB, Toruua; YORpw, ypauunz, die Lin⸗ 
gualen nehmen co zu Huͤlfe, dab fich au und: d ardräich ums 
widelt, und aus: und -C leicht zu begreifen ift, folglich ad, 
una; na9w, Ariterckar; wWrgılo, Ypsaua; die Gutturalen 
endlich, wo der erfte Laut fich affimiliren fan, nehmen Dad darum 
nothwendig nafale y, d. h. unfer 27 zu Hilfe, als mrArzu en 
TEVAW TETVYURL,.OYLyyor kagyıyuaı, 2iryyw 2Ankeyucı. , Diefer 
Fall iR befonders wie. weil er une ri Beifpiel hr, wo das 
griechifche nafale 7, gewiffermaßen ‚felbftftändig auftritt, das heiße, 
nicht bloß durch ein nachklingendes y, x, x gefordert, fonpern durch 
Seinesgleichen affimiliet. Daß aber hier das y nafal fen, finder 
feinen doppelten Beweis, einerfeits durch bie beiden letzten Bei⸗ 
fpiele, wo das erfte (offenbar hler feftzuhaltende) „ fchon im ir 
en 


’ 
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ſens nafal Ift *), und daunn durch die Analogie ber Labialen, wie 
dort aus A u, aus rm u, aus ꝙ u wird, fo Tann hier aus x und x 
nichts Anderes ald 77 werden, denn diefe hätten ja gar nicht ndthig, 
ſich überhaupt zu affimiliren, oder vielmehr, wenn y bier nicht nafal 
wäre, fo wäre auch keine Aſſimilation vorhanden, und die bloße 
Veränderung des x x ind > wäre demnach (wie Buttmann S. 89 
unten fehr richtig fagt) gar nicht phyſiologiſch begruͤndet. Denn 


“außer den hier gegebenen verbajen Belipielen wirh dad Geſetz ſelbſt 


in der allgemeinen Wortbildung nicht einmal ‘immer angewendet; 
man ſagt dort Idumy, xevdur, Trompag.. (0 wie axun, dyue; 
man kodnnte alſo eben fo gut sriexun verunua: fagen, ald seleyıo, 
zervyuas, wenn bier dab. y nicht nafal .Buttmaunmn ſchließt 
nun mit Recht weiter, wenn in selsyuo das y erwieſenermaßen 
nafal ift, fo ift anzunehmen, daß jedes x.90r u im Griechiichen 
diefen. Werth hat, denn fonft hätte die Orthographie die Kühle ge . 
srennt. Bedenkt man nun dazu bie faft ätherifch Durchfichtige Natur 
des griechifchen Gamma, fo wird man fich.geftehen, daß es dieſe 
Stellung faft unmoͤglich behaupten konnte, . ohne von der Nafalitär 
afficist und affimilirt zu werden. - Buttmanm geht noch weiter und 
fließt vom -yu anf die Vesbindung yr, wo dieſelben Elemente 
wirken; aud) bier kommt die Analogie zu Hälfe, wenn von ed 
ftatt geßvog,_ aflimilirend aeuvog gemacht wird, fo. muß auch areyw 
ftatt osey-vos affimilirend areyvos mit 27: Laut werben, und diefe 
Annahme wird um fo wahrfcheinlicher, da felbit im Lateinilchen, 
wo doch g den. viel härtern Schlaglaut hatte, nach der alten Tras 
bition unſers Schulgebrauchs (die auch durch die romanifche Ente 
wicklung gewiſſermaßen gefordert ift) jedes gr wie yjn gefprochen 
wird, ganz ohne Ruͤckſicht auf Abſtammung, wie man an magis, 
magnus, major, mazimus (mag-simus) ſieht. - Der- Grieche ſprach 
alfo zyyur, yıyywoxıw ebenfo nafal, und wenn ed unferm Organ. 
etwas ſchwierig wird, im Inlaute zwiſchen Eonfonanten 7oyua:, 
oyusdu, Neyunv von apxe (wad doch auch.bei uns im bairiſchen 
Dialekte feine Analogie findet), fo wie im Aulaut yrayın, yrapa, 
Yrwcıg, yragıLor ebenfo auszufprechen, fo bedenke man nur, daß 
Der ganz analoge Anlaut uwaw, urnoxw und eben fo ungerwbhnlidy 
it, und daß es eudlich Sprachen gibt, wie. die chineſiſche, wo der 
Laut 7) anlautet (770, idy). Iſt aber diefe Hypotheſe haltbar, fo 
muß freilidy der früher anfgeſtellte Grundfag, das naſqle y kbune 
im Griechifchen nicht im Sylbenanlaute fliehen, hier zuruͤckgenom⸗ 
men werben. Das ganze Phänomen, und beſonders der letzte aufs 
fauende Fall kann Überhaupt nur dem unwahrfcheinlich vortommen, 
der den wahren Laut des griechifchen Gamma nicht Tennt; fonft 








*) Eine Amureidge Bemerkung uber diefen Fall feht in Riemer'd Band» 
woͤrterbuch s. y. PIeyyomas. ur 


Dr. Warp Werfadh einer Bpnfaisgle mEmagı. I. 18 
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wiirde feinem. Organ bie oben gefordeite Berbindung dutch die Nifa⸗ 
lität noch erleichtert. ' u 
— u 6. = . 

Was die fo eben Fury beruͤhtre Verwunblung aller Linguallaute 
ind o. betrifft, fo muß. fid noch einmal ins Auge gefißt werden; es 
iſt in Beziehung dufß = Betrachtet einfathe Auflbfſung, bie Äbrigene 
nicht fo betrachtet: werben umiB, als 0b fi bie Sprache het ber 
Zwiſchenform co hiet gernume Zeit werde verwellt Haben, ſik kann 
aus der bloßen Intention und Dem Conamus dieſer Verbindung ˖ un⸗ 
mittelbar aufs o uͤ prungen ˖ ſeyn. Beim 3 iſt e& eigentlich 
nur der: ſteriblobre N laut, der für ihn eintritt, aus einer. eng: 
liſchen Analogie uns bekannt, und bier um ſo natürficher, da nad) 
Der Wahrheit. nur aspirata mit aspiraea wechſelt. Bein cift der 
felbe Fall nur noch begzreiflicher ats bei jenem zo; den harten Laut 
verlangt aber eben dev Zuſammenſtoß (das welche Z Fatın als ſolches 
nur vorm Vocul beſtehen); und endlich beit: 0 Famt_ man vom d 
aus mit dem 7 zugleich ins w fptingen, oder Som & fERbft aud, deſſen 
natuͤrlichſte durch, die Colliſfon probueirte Erhaͤrtung im od erkennen, 
Denn: daß der Spitant mir ſeinem Aſpiraten ih Wechſelwitkting ſteht, 
iſt bekannt genug. Dieſer Uebergang kim erideiſſt ſich atißer unferm 
ou auch in andern Faͤllen, wenn dem Linguallaut ber Warzel wieder 
ein aͤhnlicher der Fleyibn auf den Fußettiet, ſo wird von nd 20 
Inr, von steldw rreıo-reov gebildet, undvor einen! fleriven b fällt 
der erfte Laut ganz aus, das heißt, es findet totaͤle Confluemz ſtatt; 
ſo von and wow; vn sreedw Adam; Bohr wrreeric ber Dativ 
(amftatt oiuarorv) owueow; bon Yoato,; poRarz: Endlich 
wird dieſes die amdern Lingnalen in ich attfriehtmende stlit der gerl 
manifchen Graminatik bedeutende Analbgien barbietet. ° 
, , hit „. g. 84. FE * 

Die Affimitatton und Confluenz des » vor andern: Mitlautetn 
haben mir in der kLautlehre weitlaͤufig erörtert. Das », wo ed iı 
md y werden follte, wird stardrlich in der Iebendigen Rede Äberall, 
wo die Seimme Peinen Abſatz macht, in ber Schreft Aber m ba 
nicht Burchgefäheb, wo ed Mißverſtaͤidniffe veranlaſſen konnte, na 
dieſer letztere Grund wirb auch wieder die Ausfpraihe mortirk haben 
(fo ſchreibt mun 4 B. zowye, —5 Ueber bas ſich in vornliſches 
Eement aufldfettbe > haben wir in der Lautlehre geſptochen. Bloße 
Wegwerfung, oder wenn mat rtill, wirkungslofe Couftueitz findet 
ſich vor 0: dumoddd, Iuıodt; mves; uno. Iſt aber dad⸗ 
noch von einem Lingualen, 5 # obet 9 begleitet,’ (6 muß natuͤrlich 
die fruͤhere durch Poſition gewichtige Sylbe bei der Confluenz ihr 
Gewicht entweder auf Gemination, oder, wie hier geſchieht, auf 
den Vocal entleeren und diefen dehnen. So wird MUS runees, 
anftatt navsoı, mai; aus Turyanzes, ruyacıy; und, wie wir 
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vofffen, erzeugen ſich eigbhtticfitiche conifohränitifche Diphihonge, aus 
—* (takt Orevöoo) GrEIEW und au : EXOVTE im Dativ (flatt 
£xoyzdıy) &xovory. NS gilt aber doch auch, nicht nur in der Zus 
fammen gung, ſondern einigen Flexionsfaͤllen, ald &Auuvg, TIE- 
pavanı, neriayoıg, weld eu aber — als Anomalien 
oc en werden. min. Guttmann I, 9 ne.) 


85. 


She ic he In grägdgtfehe ; iſt ung ud binfänglich 
—8 natilili —* ein gewiſſen Flexionen eigen ange⸗ 
hdriges Element Bender | werden, N por Eonfonanten. ſich nach 
und nad) abſchliff. ‚nicht aber naͤch dei lächerlichen Anſicht manchet 

egeifer, als ein guter Luckenbuͤßer, um den Hiatuß zii perineiden. 
S Ha dielen dikhe alfen) — gut —, einer alife und einigen 
n auf AV, m ‚und v Si ter brauchen es eh or 
täten, un | Poſition äu EN Men, aus welchem Gebräud fi 
ivieber jene verkehrte hd ht wi —R die Sonler, vernachl aͤßigeh 
es, wie den Hiatus überhaupt. Auch das o Jann zůwellen parago⸗ 
giſch heißen, wie in dvrw und vurcbe; auch iſt von den Partikeln 
gvx und dx zu.merfen, daß jene vor, Mitlautern und am Enbe beö 
an ⸗ B | ve —* —* Kal vor en un IH 
I e volle. Form vema abet ſein x afpir 
ober a mili ne as Ber 2 —* uere Sr ſe 
ter; man ſchr Dt Exzerech 7 Exp 9 Co alle griechi⸗ 
ſchen Peinci in N kN e — fi) hierak 
ſchwerlich hieit / und Hhaii auf Si teh &ydovvan, 2 —R bg 
Men Wenn endlich eini n! ihfen ——— Fr “ 
zart, giü; AtıBas ki ; ‚Mic eu ‚fo ıft bie 
— Nriortialie,, de * I: 


Hu .1’ 13 PM) i 


ot . | 


vn —— iind Aietint 
he 8. 


u F antiräfitche Haba! i ‚wir in ireitſchei * a haupt. 
fädhlich Aug ver — pe, chen eh niet gefchdpft, und his hier 
um fo leichter jede — olung ‚getifieiden. Mit auf ‚eitizelne 
Me eiten my n wir {a tra ER Ham machen, —* Ki 
‚var zu allen d en, feld 1 u 
4 — Hei Di, nft Ba it eit 
en, 


Sp mißbrau ri fur; Die natlr 
— ge Wditer, eil ea — etrum hi 
08 


hiberfizßl yuürden PvE quiſch fie hat, zum, Grundge 
jede LER Ri el He and va eambirt fi Kr = 
Toumeddaı Diele men, in Teine 

— & ne bei en Üerfürlängen be der Offen? 
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barften Pofitlon vor, 3. B. "vuvos, dıyunzın, "orıaıa, Mæxrouu- 
yoc. So wird befonders Pofltion, die ganz dem zweiten Wort au⸗ 
gehört, vernachläßigt, 3. B. Laxuvdos, axauavdoos fteht mit der 
erften Sylbe im Fußſchluß, ohne den vorgehenden Vocal fchwer zu 
mächen. Andere Differenzen fcheinen zugleich dialektiſch, wie xuAos, 
1cos attifch kurz, epifch lang, dagegen xopvrn, inuuvpıs (in ber 
Mittelſylbe) epifch kurz, attifch lang find. Manche Wörter find bei 
den Epikern ganz ſchwankend, wie ayng, «ons, uvorxn (in der . 
MittelfyIbe), fo daß Homer fogar ’sges! ’ages! als Ausruf braucht; 
Theofrit fagt: un za xala und "swov xarw ’icov ıc. Bei ben 
Foniern Tann anoAlwvos fein & verlängern‘, EAzvoivıdao fein ı 
verkürzen; hat ein Wort zu viel Kürzen für den Werd, wie ano- 
vyeeadaı, ſo kann es das erfte « verlängern; ebenfo wird in «Java- 
cog nicht nur bei den Epikern, fondern allen Dichtern das erfle « 
gegen die Quantität immer lang genommen, weil das Wort fonft in 
Feinen Vers ginge. Der Versanlaut muß andere Fälle entfchuldls 
gen; bei Homer "Ensıdn, Bike, Kacıyynreic, (Der alten Grams 


* 


matiter kopfloſe Verfe, axspakoı.) 
. 4* ße 87. 


Eine andere Entſchuldigung wird die durch Caͤſur oder Arſis 
getragene Kırze, wie xagıynzg xouıoaı oder Belag Eyersevneg. 
fe Fälle des alten Digamma rechnete 'man fruͤher auch dahin, wie 
dınes Zrog, wo jet fercos gezählt wird. Auch ſollen Arſis und 
ſchwache Poſition ſich gegenfeitig zur Länge verhelfen, wie örı oͤs 
$ynoxovras ic. Daß aber diefe ganze Erflärung aus der Arfıs eine 
Art Muͤnchhauſens⸗Streich ift, da die Arfis erft durch die Länge 
gezeugt werden foll, haben wir früher erklaͤrt. Man kann bier nicht 
anders fagen, als der im Ohr ſchon angefchlagene Verstact führe 
auch über eine manke Stelle hinweg. Webrigend haben die liquidae 
noch das Mecht, fich ebenfalld gelegentlich gegen den rhythmiſchen 
Sluß als eine Schwere zu ſtemmen, und bie, Orthographie weiß 
dann den Ausweg, fie werden verdoppelt, 3. B. nen de 
uactıyı, lied deuu.; aua de vegpog, lied devv. Daß endlich das 
für ſich ſelbſt Pofition mache, felbft bei den Attifern, if uns 
bon vorgefommen (denn 6 ift hartes r, und fofern mit op identifch, 
das pleonaſtiſch g6 oder do gefchrieben wird). So bei Ariftophanes 
Tov rr000Wrtov ra|öex;,. Und avec delöpıvas &yovorv. Eine 
Eigenbeit, Domers ift es noch, "allen von dem Verbum deıw Toms 
menden Mörtern die Kraft‘ zu ertheilen, die vorftehende Sylbe zu 
dehnen. Das Wort hat ie urfprünglich eine Pofttion In’ ſich ges 
tragen, und ohne Zweifel mir dem Digamma Jfeıw gelautet, welche 
Verbindung freilich fonft nicht vorfommt (außer in dem fpäter ein; 
fylbig gebrauchten dvo = ER Derfelbe Fall iſt mit dem Homeris 
fen dnv (= dfnv) in uala|lddnv . Daß ad) Pas Digamına 
fich fr den Vers verdoppeln kanin, wiſſen wir aus antoffeınew, 
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avdoı Sfırein (von ixeRos); wenn aber Buttmann anbere Beifpiele 
anführt, wo das digamma aspiratum ftatt findet, fo hat man Feine 
Berdopplung ndthig, da das x/ fp gut Pofition machen kann, als 
jenes wie in gılz xferuge und die Versſchluͤſſe mit dem Pros 
nomen: Iuyazepa xfn» (mv) oder mogei xfo (m). Das ı vorm 
Vocal verlaͤngert Homer gern (IAov, aveıyiov), weßwegen wir an 
unfere Theorie der unächten Diphthonge erinnern, 


9. 88. 


Eine beſondere Anomalie macht endlich noch die Verkuͤrzung 
von Naturlaͤngen vorm Vocal, ſelten in der Mitte des Worts; in 
gewiſſen Versarten hingegen regelmäßig im Auslauf. Buttmann 
hat wohl vollkommen Recht, wenn er hier in Anſehung der homo⸗ 
genen Laͤngen auf wirkliche Verkuͤrzung ſchließt, die nur in der 
Schrift aus etymologiſcher Ruͤckſicht nicht eingetragen wurde. Wenn 
er aber ruͤckſichtlich der Diphthonge behauptet, fie moͤgen in dieſem 
Fall, nicht etwa wie dort, den zweiten Laut abgeworfen, ſondern 
eben als kurze Doppellaute, diphthongiſch, aber kuͤrzer als ſonſt 
geſprochen worden ſeyn, ſo laͤßt er ſich hier eine Schwachheit beikom⸗ 
men, die jede Theorie des Sprachlauts uͤber den Haufen werfen 
wuͤrde. Ein kurzer Diphthong iſt ein Unding. Buttmann haͤtte 
fi) hier an das erinnern follen, was er II, 391 oben fo richtig über 
geichleifte Vocale erinnert, fo wäre er gewiß auf die beffere hier eins 
zig mögliche Anficht gefommen. Wenn ein ı und v auf den folgen: 
den Vocal fich in 7 und wo fchleift, fo kann dieß offenbar auch im 
Diphthong felbft in Beziehung auf einen folgenden Vocal geichehen. 
Alle hieher gehdrigen Beifpiele Idfen fich alfo auf folgende Weile 
ohne Schwierigkeit. In der Homerifchen Verbindung gopgwreon 
allwv, wie in den Formen nownv, Nowog, avrni, wo u, n als 
Kürze gezählt wird, ift gar Fein —2— daß der Epiker wirklich 
vopwrege' alkuv, igoNv, 70005 avzei ſprach (die Kleinigkeit, 
ob man das verkürzte 7, w mit ds und aͤ⸗Laut fprach, iſt offenbar 
nicht der Unterfuchung werth), da aber, wo Diphthonge verkürzt 
werden, ift das auslautende oder v als j und ww zu betrachten, ins 
dem der fo aufgeldftte Diphthong demzufolge feinen von Natur kur⸗ 
zen Anlaut als wirkliche Kürze gelten macht. So lautet zzo.sı» wie 
ssojeıw (wovon das j bald ausfiel, da man auf Inſchriften wirklidy 
cos» findet, und das lateinifche poëta diefelbe Form zeigt); rocos, 
6106, 3010vT0G wie sojog, 0J05, Tojovros; OLcı (Von Orouaı 
wie OJsı; dsıkasog wie dsılajoc; und befonders ver dem , demon- 
strativum zovrovi, dvras wie vovrowi, avsejı; äneın (für 
drseudn)) wie dnejn;_ dvesap wie ’ovejop; dad Homeriſche Erdsv 
apıorog wie änisfapıoros; dooereı alyog wie äugerajalyos. 
Noch auffallender ift es freilich, wenn ſelbſt der Triphthong diefe 
Verkürzung erbuldet, und in zovrgpi, “üeog treten eigentlid) beide 
Dauptfäne verbunden ein, indem einmal der lange Vocal verkürzt, . 


Bann noch das nachtönende in den Spiranten verfchleift wird, alfo 
zovzolı, vjoc. nt 
| 6. 89. ‘ 5 s . 
- Daß ich die Vereinigung der griechifchen Quantität mit den 
fpäter eingeführten Accenten für ein Unding halte, hab’ ich friher 
ausgefprohen; was Buttmann und andere griechiſche moͤderne 
Grammatiker tiber diefen Gegenftand vorbringen, hat mich noch 
keineswegs eines Andern belehrt; denn’ es liegt allen diefen ſchoͤnen 
Theorien ein Spiel von Begriffen, aber keine reelle Anfchauung zu 
Grund; und das ift immer der Fall, wo dig Theorie Ei von der - 
Natur Tosreißen und auf-eignen Käßen ftehen will. Es iſt dieß aber 
jest ein Gegenftand, an deffen Möglichkeit zu glauben (gerade wegen 
feiner anſcheinenden Unmbdglichkeit) es jet zum guten Ton gehdrt, 
und zugleich eine ſchoͤne Gelegenheit, abfonderlich fir junge Doctoren, 
ſeitdem die Quadratur des Cirkels gefunden ift, auch diefem Geheim⸗ 
niß auf die Spur zu kommen, oder doch den Verſtand barüber zu 
verlieren. | | " 
6. 90. 

Buttmann gibt zu, daß die (freilid) alte) Betonung dach erft 
nad) der guten Zeit (200 9. Ehr.) angefangen ‚habe bezeichnet zu 
werben; ferner, Daß wir nod) keineswegs in ber Sache eine wirkliche 
Einſicht haben; und endlidy, daß der Äccent in fpäterer ae alfers 
dings die Quantität untergraben habe, wie es das heutige Griechiſch 
beweif’t; er ift fogar der Meinung, fo lange man beides wicht vers 
einigen koͤnne, im Lefen der Quantität den Vorzug zu geben, Im 
Echreiben aber ja die Accente zu honoriren, weil fie zu einem und 
andern Heinen Vortheilchen fi) doch praftifch gebrauchen. laffen. 
Fuͤrwahr eine magere Belohnung für eine endlofe, aud) dem Fleißlg⸗ 
ften das Studlum diefer Sprache aufs nieberträchtigfte verlümmernde 
Muͤhſal. Wir wollen nachher zeigen, wie man mit den einfachfieu 
Hilfsmitteln jene kleinen gelegentlichen Vortheile zehnfältig heſſer 
and confequent erreichen Tann. en 
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Run find die Accente folgende: der Aeut-(') ſoll den fcharfen 
Ron, der Gravis (') den ſchweren bezeichnen; das ſol mit nnſeter 
-Borftellung ber betonten mid wnbetonten Sylben uͤbereinkommen; 
denn gravis iſt eigentlich jede Sylbe, die den Ton nicht hat, ob⸗ 
gleich jenes Zeichen nicht druͤber ſteht. Endlich der Eircimfler () 
— fo lehren die Grammatiker — fey zu betrachten ale aus Aeut 
und Gravis zuſammengeſetzt, alfo ſtatt 00 jeßt w, während dagegen 
die Verbindung 00 die Beronung «5 erzeuge. Buttmann fuͤgt hin⸗ 
zu: „Dieſe Theorie ift nöthig, um das Syſtem nuch feiner iunern 
Eonfequenz zu begreifen. Auch wird jeder einfehen, daß ein 
folcher Unterfchied zwiſchen «5 und ausfuͤhrbar iſt; aber um den 
wirklichen Effect auf unfer Ohr zu bekommen, müßten wir ben Ton, 
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wie er im Munde der, Alten u. f. w. Ohne uns weh zu 
machen, die Veränderung, bie In dovAog, dovdov in Abſicht des 
Tones vorgeht, finnlich aufzufaffen, begnügen wir uns bier u. ſ. w.“ 
Wohl hat man Wrfache, ſich hiemit zu begnügen. Mas iſt die 
innere Sonfequenz elued Spftenis, den nichts in der ganzen Welt 
entſpricht, Anderes, als die Naturgefchiehte, die. mit Dlindgebornen 
Augen die Natur befchreibt und einen Galcul da unterfchiebt, wo ihr 
die Morfehung den Sinn für Die Sache mis Blindheit gefchlagen hat? 
Daß die, Entftehung der zweierlei langen Vocale ein kindiſches Spiel: 
werk ift, fieht man. auf.den erften Blick, und etwas fpäter werden 
wir fehen, daß diefen Phantemen nichr einmal die fchlechtefte, ihnen 
angepriefene Eigenſchaft, die Epnfequenz, zulommt. 
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Buttmann ſucht un. die Sache, durch Beiſpiele zu erhärten. 
Er vergleicht die Betonung und Quantitdt von &rsgwrros mü dem 
deutfchen altvdter, almösen, in weldyen Wörtern (Betonung 120) 
allerdings die erfte Sylbe bei kurzem Vocal den Hauptton, die zweite, 
bei langem deu Nebenton bat. Der Grund diefer Lautaustheilung 
ift, daß im erften Beifpiel eine Compoſition vorliegt, davon jedes 
Wort feinen eignen Ton mitbringt, dad zweite aber fid) dem erften 
fubordinirt. Das zweite Beifpiel iſt bieher freilich ſchlau geftellt. 
ESs ift eined jener: wertigen mehrſylbigen antiken Worte (z. 
Oblate), die der deutſche Gebrauch bei- ver Lamaustheilnug zeit: 
jewen Compoſitionen auf Eine Reihe geſtellt has, umd die: mn einen 
Nebenaccent genießen, zu dem fie freilich nicht berechtigt ind. Nach 
jenen griechifehen Syſteme muͤßto aber Sie zweite Sylbe in &yIpw- 
zog gravis feyn, was fie doch, mit einem Nebenton verfehen; un- 
moͤglich ſeyn kann. in anderes Beiſpiek iſt Seoxparng wach der 
alten Quantität sderasde mit kurzer Mietelſylbe. Wie bier’ Diefe 
Mirreliulde das Gewicht an fich reißen fol, vie beiven dußern: Syl⸗ 
hen graves machen, kurz Heiden und jonen ihre Länge laſſen, kurz⸗ 
wen nicht der Ausfprache sderätäs anheimfallen full — das ſoll dad 
Belfpiel: sö har ar, beweifen. So ſpricht aber niemand; denn 
Bekommt Yier das Mittelwort wirklich den Hauptton, fo verlieren die 
Fucliticas ihre Länge, wie jeber weiß. Daß ımfere Schulausſprache 
nicht Adyw und Anyw, dvocs und vos unterſcheidet, iſt natuͤrliche 
Folge des Accentes, denn es wird ja mit Recht verlangt, man foll 
hier, night = Asyyw, auwos fgrechen, um özs und Orzı, Aalg und ' 
Baddz 5 den zu ea In unferer Schulausiprarbe ift es 
uͤbrigens hergebracht, dreifplbige Formen, welche die erfig betonen, 
mei: mit kurzem Hauptvocal zu ſprechen, wie szepog = Errepog, 
deminus, pelere —= domminus, pellere, was wenigſtens die 
Quantität. de& Dora vettet, denn im andern Fall mußten wir 
nregog, döminus,. p£lere fagen, gegen bie Quentirät.. Slaven, 
manche Schweiger, ſelbſt die. Franzoſen haben hier noch einen Vor⸗ 
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fprung vor und. Die franzdfifche Theorie hat doch eine Anfchauung 
vor Angen, wenn fie fagt, in abbe werde nur Ein B, in aller aber 
beide L, außgefprochen‘; d. h. das erfte a ift kurz, Das zweite ges 
fchärft (feines von beiden gedehnt). Die Ausfprache von sopi« 
mit dem Ton vopia findet Buttmann felbft bedenklich, er erinnert 
aber ans kurze franzdfifche A! und damit ift die Schwierigkeit gehoben. 
Daß es kurze Vocale gibt, wiffen wir auch ohne diefes Beiſpiel; daß 
aber ein kurzer Vocal nicht als wirfliche Kürze auf einen in der 
Scale niedriger geſtellten übergehen Fbune, wiſſen wir aus den 
Grundſaͤtzen des falfchen Diphthonges. Verſucht man mir Butt: 
mann vopıe mit dem Laut des franzöfifchen A zu fprechen, fo ent: 
fteht soft’a, das heißt, der Spiritus lenis ftellt fich ein auf eine 
hoͤchſt lächerliche Weife; und ich zweifle, ob Buttmann ſich damit 
zufrieden geftellt hätte; für ein griechifches Ohr bin ich außer Zwei: 
fel; der Ton des Z würde nach unferm Ohr fogar dem Spiritus 
Schärfung beimeffen muͤſſen, das unerhdrte Ereigniß eines gemi: 
nirten Spiritus: oopi «, ber nun natuͤrlich Pofition machte, und 
fo wäre die Kürze der Sylbe doch nicht gerettet. Das Geforderte ift 
alfo eine reine Unmöglichkeit; Fein nrenfchliches Organ wird sc mi 
kurzem betontem zu produciren im Stande feyn. u 
, = $. 93, f 
Das Syftem befteht- nun in folgenden Grundſaͤtzen: Der Acut 
wird auf die legte Sylbe, kurz oder lang, gefetst (ob er gleich bie 
Sylbe ſcharf, alfo kurz machen foll, wie man denn auc) bei uns 
rẽrvꝙpug wie zerupog fpridht, dem Accent zu Ehren). - Diefer 
Acut wirb aber nur am Schluß der Mede fo, fonft im Eontert mit 
dem Graviszeichen gefchrieben, weil da, wie man fagt, der Ton gar 
nicht gelte, ruhend. bleibe, gleichfam ein Wort tonlos aufs andere 
übergleite. - Der Acut fleht Daun auch auf der vorlegten Sylbe mit 
kurzem Bocal, die letzte mag lang oder kurz feyn, und ebenfo auf 
der drittletzten, wo die dritte aber Burz feyn muß. Der Circumfler 
ſteht auf der leuten Syibe, langen Vocals ober auf der vorlegrem, 
aber nur, wo bie legte Furz ift. (Daß die Endbungen au, ou als 
Kürzen: behandelt werben, fchließt fich an eine ſchon erwaͤhnte, auch 
metrifche Anomalie, und daß ew filr eine Sylbe zählt, beweift die 
auch chen erwähnte j⸗Matur dieſes & oder feine gänzliche Auflofung,) 
s G.. 94, j . ’ 
"Um nun die innere Conſequenz des Syſtems darzuthun,; gibt 
Buttmann folgende Demonftration: 
1) Man nehme eine fingirte Form oAoAo, und ftelle fich die Ent- 
widlung des Accents vor aus zweien Richtungen hervorgehen, 
bald auf den Anlaut geworfen, bald aufs Ende getrieben: 020Ao 
und 0RoAd. Im erſten Fall ift eine vierte Spibe dA0AoAo nn: 
erlaubt, im letztern iſt die Verlängerung gleichgiltig: oAoRoAo. 
Diefe Sätze find nach unfern Principien begruͤndee. 
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2) Wirft die Sprache den Ton auf die vorletzte Sylbe, fo ges 
fchieht dieß zwar ohme weitere Rechtfertigung in einer ziemlich 
Heinen Anzahl von Wörtern; in den. meiften Fällen ift es aber 
ein Zuruͤckziehen des vorftehenden Tones gegen das Ende, und 
beruht auf den folgenden Grundfägen. 

3) Da die Länge gleich zwei Kuͤrzen iſt, » = oo, Tann (nach 1) 
Bei langer Endfylbe auf der dritten vom Ende Fein Ton ftehen, 
denn oAoAım wäre = 040400, weldyes unmoͤglich ift. gernet 
fein Eircumfler auf der vorlegten Sylbe, denn wAw wäre — 
00Roo. Es kann aber nur wAw flatuirt werden, weil biefes 
(nach der friiger erhaltenen Verficherung) = ouAoo iſt. „Hie⸗ 
bei ift die einzige Befonderheit’ fagt Buttmann, „daß wenn 
die Länge der legten Stelle eine bloße Pofitions = Länge ift, fie 
nur den wirklichen Acut von der drittlegten Sylbe wegzieht, 
alfo nicht OAoAoyy, fondern oAolow, den aber, der im Cir⸗ 
cumflex der vorlegten Sylbe verborgen iſt, verträgt, alfo 
arory, obſchon dieß gleich iſt voAory.” Hier haben wir die 
ganze ſchoͤne Erfindung aufs Trockne! ‚Endlich erhellet, war: 
um anf der drittletzten Fein Gircumfler; denn (wAoAo wäre — 
004040. Endlih, daß mio = oodo den Eircumfler fordert, 
geht aus dem Beftreben hervor, den Ton bis auf die drittletzte 
Sylbe vorzufchieben‘’ (wogegen alle Wörter wie oAiyos, xapxi- 
vos ıc. ſich erflären). 

4) Kommt aber vor die lange vorlegte Spibe eine dritte oAwAo, 
fo bricht das ganze Syftem total den Hals, denn man betont 
0Awio, das dody = 640020. Buttmann nennt dieß „‚eine 
binzutretende Eigenheit, in dem Vorigen nicht recht begruͤndet, 
und aus einem überwiegenden Streben hervorgegangen, ben 
Ton ruͤckwaͤrts zu ziehen.‘ ' 
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Man wird mir nicht zumuthen, ein folches Gemifch von Wills 
türlichleiten und Abfurditäten zu widerlegen, fo lange gegentheils 
noch niemand ihnen eine wahrhafte Bedeutung hat beifchreiben koͤn⸗ 
nen. Nur vor einer Mißdeutung muß id) mich. verwahren. Wenn 
ich allerdings der Anfiche bin, das ich die Entwiclung des Accents 
in abnehmendes Verhältniß zur Quantität fee, fo ift damit nicht 
geſagt, daß die Accent⸗Regeln ſich aus der verlornen Quantität ers 
ären laſſen. Dieſe Accent⸗Regeln find ganz fichtbar eine Spielerei 
in Bezeichnung ded wahren Tons, der in der Wahl des Zeichens, 
ob.er Strich oder Schnörfel machen fol, ſich durch gewifle Eon« 
juncturen ber Buchftaben foſſeln ließ, um fich ein gelehrtes bedeuten⸗ 
des Anſehen zu.geben. Denn daß das ermähnte douaoc den Genitiv 
dovkov bilder, ift an ſich quantitätifch und tonifch betrachtet gleich 
unbegründet, nur lag aber ein dunkles Gefühl dabei zu Grunde, daß 
im zweiten Fall die Länge des Hauptdiphthongs Boch neben bem 
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—— einigermaßen au Poppentung einbuͤße, während 
im erften Fall Die fonloſe zweite Side der erften Iaugen durch Eon: 
traft zu Bedeutung und erhöhtem Effect verhilft. Wogegen ich die 
qnomale Betonung in &vdownog, Evavkog, AAwAc, #hsırroy und 
auch in @vdownior, zunronas gar Fein Bedenken trage für Ans 
ichen der verfallenden Quantität zu erklaͤren, deun in gllen diefen 
* muß die touloſe lange Sylbe ſchon angefaugen haben, in der 
uantität zu ſchwanken, als fich jener dem Syſten ſelhſt völlig 
widerfprechende Gebrauch ausbilden Fonnte.. Auch. wird, man mir 
nicht die Meinung zufchreiben,- als ob ich das modern =griechifche 
Accentweſen Überhaupt für etwas Schlechtes und Verwerfliches 
halte, weil ich, in jhm den Autagonismus ber alten Quantität ers 
kennt. Sch verachte zur die kleinlichen Vorſchriften, die mir in 
gewiſſen Fällen den Iangen Vocal fchärfen und ven kurzen quf eine 
indische Weiſe einfchlafen laſſen wollen *), damit ber Griffel das 
Vergnuͤgen habe, diefen oder jenen Schnörkel über den Buchſtaben 
anzußringen. Der Accent widerfpricht der Quantität nur fo, wie 
die Frucht der Bluͤthe; wenn die legte welkt, drängt fich die erfte 
vor; fie ftehen folglih im umgefehrten Rerkäftnife u einander, 
und man erinnere fich, daß die Oran er Bäume nur in Der unnatärs 
lichen Temperatur unſerer Treibhäufer Bliche und Srucht nebens 
einander zeigen... re 2. 
$. 96. 

Hier muß ich aber noch eine Bemerkung über Accent⸗ und 
Spiritus: Zeichen nachbringen, bie ed für meine Yrincipien unums 
Ebplich darthun; daß beide nicht in dem Bhirhenftand der griechis 
fyen Sprache erzeugt, fondern In ihrer nun feften Geſtalt den Zeiten 
ded Verderbniſſes angehdren. Wir willen, was der Spiritus vor 
dem Vocal zu bedeuten hat, und daß er, ander® gefaßt, in der 
Reihe der Buchftaben aufgeftellt, nothwendig voranftchen müßte. 
Nun fagt aber die Regel: der Spiritus flieht im Diphthong auf dem 
zweiten Vocal, als ai, el, ol, bV. Ferner wigfen wir, baß jeder 
wahre Diphthong einen Ton, einen Nachdruck auf den Vorfchlag 
erzeugen muß: " Dem ganz entgegen fchreibt der Grleche ai, o!, av, 
ja nv, vZ, wo der erfte Laut fang, det ziveite kurz ſeyn foll, nur « 
bewahrt fich nothwendig dit wahre Stellung. Es tft finnlos, auf 
den Diphthong überhaupt einen Eircumfler zu feßen, da er aus zwei 
Kärzen beſteht; es begreift fich aber bon Dieräuß bie Nothwenbig⸗ 
keit jener falfchen Regel. Weil man den Diphthong "einmal ala 
Länge betrachtet, fo hätte, richtig ausgetheift, der &ktunofer im 
ei, Ei, av, 00, 0: dufs turze wi, &,‘o fallen milfen, was doch 
gegen das Grundgefeh; auf ı und äls ancipiteshleit man Ihn 
für Tetalich, vbgteich dieſe hier auch kurz find. Dieſe Srundſaͤtze 
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find aller Vernunft entgegen. Die Schreibart audız, olda, ovzıs, 
idw läßt fich theoretifch auf Feine Weife rechtfertigen. Ya man 
kommt in Verſuchung, diefe Schreibart einer Zeit zuzumeſſen, wo 
ſchon alle Diphthonge in einfache Längen aufgelöft waren, denn 
wenn kb ovassund eido als ein ülis, ido berrachte, a. und ov al6 
Einheit, ſo kommt dann freilich der Spiritus und Accent, wenn 
man Wil, wieder an feine Stelle. Wbllig außer allen Begriff 
iſt man endlich, wenn Formen, “Wie evaden, wihlue: 'in den Ber: 
fürzungen weder, ajouaı. auftreten foßen! Ja, die: heutigen 
(Griechen fchreiben noch Spiritus und Accent auf das v, das Ihnen 
Conſonant if (aveos, maum, mp he doch aflos, pdwo fprechen !) 
während es iu den meiften Faͤllen freilich gleichgültig iſt, auf welchen 
Theil des zerfidrten Diphthongs fie den eben fo bedeutungsloſen 
Spiritus oder den Accent ſetzen; wiewohl Fe, um einen fremden 
wahren Dinbthong zu bezeichnet, ‚mit richtige Ohr udiog, Beinno 
fchreiben. 5 
B* $. 9. 

Eine anziehende Erfcheinang des fich entwickelnden griechifchen 
Tones if Bhgegen das Syſtem ber Enklitif, Aus diefer natur: 
gemäßen 'Erfcheinung mbchre allein noch einiger Lichtftrahl in das 
Nebelmeer der ganzen Accentlehre hereinfallen. Der Grieche, fobald 
er anfing Wortaccente zu hören, ‚hörte auch, daß es Woͤrter ohne ihn 
gibt, und diefe Erfheinung, die die Grammatik auch firirte, be: 
fätigt jede Tebende Sprache. Beſonders die Erſcheinung der foges 
nannten atona ; nach Andern procliticae, bie ihr Tongewicht dem 
folgenden fie beherrſchenden Worte anheimftellen. Solche atona find 
in allen Sprachen, wo fie beftehen, die Artikel, fo auch im Griechi⸗ 
ſchen 0 avho, 7 Yuvn, ol avdneg, al yuvaızeg, und es ift wieder 
ein Mares Jeugniß von dem Werth der griehilgen Accente, wenn 
man den Neutral⸗Accent To aıdiov, ra ntaıdıa gefchrieben fieht. 
Denn was kann bier der Grund der Verfchiedenheit zwiſchen 9, 7 
md 20, of, ud und za anders ſeyn, als weil jene Woͤrtchen durch 
den Spititus ſchon mit einem Schnoͤrkel verziert waren, der dem 
armen zo abging? Es ift rein finnlos, einen Artikel zu betonen. 
(Die Schlauhelt der Verſchiedenheit beruht auch darauf, daß man 
den‘ ö, 77 Teinen Acut geben Fonnte, um fie mit dem fogenannten 
articulus postpositivus ö, 7 nicht zu vermechfeln, welches Ungluͤck 
beim zo neben 5 glädlich vermieden war.), Naͤchſt dem Artife 
find die Präpofitionen der Enklitik ausgeſetzt, und dieſes wird fühl: 
barer,, wenn fie einfolbig ſind, daher im griechiichen zw, Zus (25), 
ZE (ex). Diefes Schickſal haben, fo wie einige andere Partikeln, 
öp (Ova), ia: Er." Dafi ditſe Mrichen, wenn gegen tie Gerudän: 
heit doch ein Gewicht auf fie gelegt wird, dann ihren Accent erhals 
ten, verfteht fich. “ j 
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Als eine andere Claſſe werben bie betrachtet, bie ſich an eim 
vorgehendes Wort anfchließen. Dieſes Verbhältnig trifft zunaͤchſt 
die Perfonalpronomen, welche in diefem Fall in den romanifchen 
Sprachen mit dem Wort zufammengefchrieben werden, 5. B. italie⸗ 
niſch rıchinarsi, richinumi, fpanifdy desvanecerse; die Portugiefen 
trennen ed richtiger Durch den Ber bindumgeftzich ver-se, vendo-se, 
meteo-se, ve-lo, vendo-la, deo-se-Ihe ( gab ihm) u. vergl. Im 
Deutfchen wird daflelbe Syſtem auerlannt, wenn man Reime wie 
vater, bat er; billig, will ich paſſiren läßt, wiewohl die Theores 
titer nicht ganz der Meinung find, während es im Ganzen derfelbe 
Fall, nur einen Schritt weiter geführt if, wenn wir hat es in hat's 
äufommenzichen. Erſt in unfern Volksdialekten hat die Enklitik 
ihre volle Entwicklung erfahren. Denn hier werden nicht nur die 
Wörter auf diefe Weife in Maſſe aneinander gehängt, fondern die 
Pronominalformen verändern ſich qualitätifch, indem von den meiften 
eine orthotonirte und eine enklitiiche, oder gar drei Formen neben- 
einander vorkommen, und alles biefes treffen wir audy in den romas 
nifehen Sprachen wie bei den Griechen. Die Lehre gehört im diefer 
Ruͤckſicht in den teleologifchen Theil der Grammatik. 
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Es ift bier nur anzumerlen, daß außer den Perſonal⸗Pronomen 
im Griechifchen auch jene den Fragpartifeln entfprechenden unbes 
ftimmten Partiteln und Pronomen zıs, zov, TW, wg, In, 70V, 
r0$ı, nodev, nors nebft einigen andern Partikeln und fogar die 
Präfensformen von eine und ru ſich der Enklifis unterziehen. 
Ueber die Schreibart find mın eine Menge Regeln und Regelchen. 
Man febt den Accent des Nebenworts auf die Schlußfplbe des vor: 
ftehenden, deſſen Ton dadurch neutralifirt oder vielleicht aufgehoben 
wird, oder fließt der Accent beider Wörter zufammen; ale: ayIew- 
105 E&0T1; gwua uov; &ı vis; Avnp TI; xai 001; Pılw 08, 
yuvarxov rıyav; Gydon 1e; Abyaıs Ti; ive 091; Er3a ve. 
Das Entlitifon braucht fich keineswegs an dad Wort anzuichließen, 
von dem ed grammatifch abhängig ift, fonbern es hängt fich in der 
Verbindung ans nächfte beite ihm unmittelbar vorgehende, und dieß 
ift naturgemäß, weil die Enflitif eine rein phyſiologiſche, Feine teleos 
logiſche Erfcheinung ifl. 0 





VD. Heber den praktifchen Werth diefer Mnterfuchungen. 
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Es fragt ſich, welche Anwendung ſoll von dieſen Entdeckungen 
gemacht werden? Unſere in den lebendigen Gebrauch uͤbergegange⸗ 


— 
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nen griechiſchen Wbrter haben wir fämmtlich durch has Medium der 
Iateinifchen erhalten; ihre Erfcheinung nimmt daher eu ber Umbil⸗ 
dung Theil, die diefes Idiom erfahren hat, wir fagen. lateinifch- 
germanifirt: Tyrann, Mufe, Scholaftif, Cithaͤron, Eus 
ropau.f.w. Dabei muß es auch verbleiben, denn ſolche Wörter 
und Namen find europäifches Gemeingut, und ein einzelner Stamm 
Tann fich diefer Convenienz nicht entziehen, wenn auch nod) fo ge: 
wichtige gelehrte Gründe vorlaͤgen. Ich halt’ es alfo fuͤr inconſequent, 
wenn man vom Griechiſchen entlehnte Wörter der ansiten Geftalt 
näher bringen will, und z. B. haleidoscop ſchreibt, neben idyll, 
das doch vom felben Stamm ift, oder wenn man homaliopatk zu 
fagen affectire, und fo lacht man auch über die Pedanterie, wenn 
Einer Kimon, Alfibiades, oder gar Nischilos ſagt. Ebenſo 
inconfeguent ift Übrigend die Schreibart Kodrus neben Cimon 
(wenn einmal dag griechiſche x latinifirt ift, fo fey es das auch 
durchaus). Dan nimmt mit Recht den Fall aus, wenn man aus 
dem Griechifchen überfegt, wenigftens: Poefie. Hier bleibt man 
gerne der alten Geftalt der Eigennamen etwas näher, läßt das 4 
befteben, wiewohl man die Diphthonge nach dem einmal eingerifie» 
nen Mißverfländniß zum Theil latinifirt, wie m. ae, oe und Die 
legtern dann wieder germanifirk in @, ö, wozu dje deutſch verflandes 
nen Doppellaute au, eu und wohl auch ei kommen, wo man dann 
dem 5 und eü gegenüber auch ü eine Stelle Im ſucht (freilich mit 
befferm Recht ale jene zwei behaupten), nu 
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Was nun den eigentlichen Schulgebrauch beim Griechifch > Lefen 
betrifft, fo iſt dieſe Frage von. der vorigen fehr zu ſcheiden. Wenn 
man im Latein recht hat, von der durch Zrabition überfonmenen 
romanifirten Ausfprache fid) uicht mehr entfernen. zu wollen, weil 
diefe Sprache Immer noch in gewiſſeni Sinn eine halblebende geuannt 
werden Tann, ſo iſt im Griechifchen nicht berfelbe Fall. Sch lerute 
zuerf griechiſch nach der fogenannten Reuchlinifchen Ausfprache, die 
im Vocalfuftem vom heutigen Briechifch ausgeht; ſpaͤter wurde die ' 
Erasmiſche, auf jeden Kal hie allerthämlichere, in.den Schuls 
gebrauch gebracht. Es fragt fih, ob ein Grund ſey, auf diefer. 
nun einmal kuͤnſtlich hergeſtellten Bahn ſich willkuͤrlich zu fisiren, 
oder ob man neueren Entdeckungen über den wahren Beſtand bes 
alten Idioms, ſobald fie außer © weifel geftellt feyn werden. auf 
den Fuße nachrilden ſoll. Wenn e8 erlaubt Ift zu fagen, ber ein⸗ 
geſchlagene Weg, das Princip verlangt es allerbings. , Und der 
praktiiche Vorthell iſt auch wohl unlaͤngbar, wenn z. B. dad Ohr 
die ſtrenge Analogie der Diphthonge ss und ov auch gleich lebendig, 
auffaßte umd nicht erft durch Begriffs und anfchauungslofe Kegeln 
zu der Einficht dieſer Unalogie gelangen müßte. Demzufölge müßte 
aber auch das v. im fein wahres Recht hergeſtellt werden, das ed jett 


. J D 


, unter ie Hi ‘der Grieche 
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Ft ed * Aut heini ei denkt FIR) bb Deuiſche kin 
ie ſchen Worte, hy Pantı' ihni a beſttitten werdeu. 
Mit dei iſt man, eitt 7 Rufe uene en pr And andere Ertrent 
a — * — was es nid geweſen, ı zur fr ngeh Scheidung vor 
unbequem iſt/ weil bieſes, im der Befe — eb lautet. 
Daffelbe Mißveiſtandniß hat Einige init dem cu ind & geführt, wi 
fie wieder das waͤhre Verhaͤltliig urikeßren.  Iteberhaupt ift füt die 
Böcake Feih ei 1. hoffen, bie filh der Schulgebrait entſchließt, 
den Jecent en laſſen, 'dIE&, 3," 0, io vor allem ftreng nach 
der Aumiititüc, e tefen und — ich weiß Tein anderes Mittel — für 
die fangen 0, 2,"v ei Kängezefihen (s; :, s) einfähtt, das un Fül 
bie Berloriten' Sen —— ensfehdijen | wuͤrde. Es waͤte 
ein gewiß int eier Dinf inficht undankbates Umernehmen. wen uns 
jemand einen Der, einen Sophoͤkles und Ariſtophanes ſchenkte, 
der ohne Accente (vielleicht auch ohne die nutzloſen Spirltus it det 
Mitte des SBerieß; too fe nicht geltch) dagegen mit. jenen tn; — 
zeichen (und eiba einem entfptechendert Kurzezeichen Pr * 
dert Fall: der „pösitio debilis) befchenfen wollte > tif 1d0 
die Philblogen horen das nr gerne, „aber bie He ersen follten 
beten, daß wir hitht mehr In der ge flug, wo griechiſche F 
lateiniſch? Berfe die gelehrte Blildun außthachteit‘, dag mail anch 
feine Murterſprathe und tauſend andere Din jehe zu [übten — 
and wo man Jar jeden Fall dem eiftie ei Sapıl et mit kenn ar, i ei 
Bequemlichkeit zuvorzufonhien vetp kohtet und geiibuhigen if i 
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Dief⸗ Herſtellinug des Alien gnd YWahreir findet frei ihre 
Bösen, fir Ti bet hattondten a — des Sad oda ı —F 
Schaulet rögen ſich nicht anfttengen, für eine — Si e erft 
neue Lante Zu'lerhen; man aecommodi efi ch; uͤnd doch idaͤre das 
andere Werfahren pruktiſch ud ch filx das Grlernen itloderner Spras 
Gen; Jin Deitfänterfpften t Anafemire die Afpltats Reihe, die 
rein Bee ; dem Engländer 

Mingt 9 spirata; x uld es dem Deutſchen X als Aspirata, 
$ aber ie — den Frauzoſe ind — — en ſowohl $ 
als xwie tenabh,. mn'et tv af m faſt Ju wuͤnſch he Daß er con⸗ 
fequeut dıda ip == se naͤhme (role der Scythe bel Mlftophanes Ar Thes- 


iſt 
DR hör. Zn: biefe Maͤugll wird die gatzze Punfilo —— 
— ok — Mn Aut mi 
4 fer’ wet Ak: nicht }ı wart 
20 


re einmal ahnt! beit fol, DaB H,, mehr “ 


sa als wieder 7. Get tathen, Mi 
F ET er ra keſen Ju taffen, daß Häre ns Knigften ei 16 
Aſbitation. (Der ahrpeit näher wäre fechi und 9 = 


adet dad Hfkötinten wuͤrde Ju fehr in Hnordnun jebrach. Sch 
Adel — auth der Anlaut x nad) deutſcher und mit 8 palata⸗ 
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len z in ben Anlauten ya, x, xv u.f.w.; daher man im Deutfchen 


Wörter wie Chaos, Charakter, Chloe, Chlor, Chronik, 
Cholera, Chor viel Tichiiger mit dem rt Laut fpricht. Was die 


Spirgutenreihe betrifft, fo puͤrde ber Englaͤnder oder Daͤne das d 
in einem — a , Bess MA in IR e —5 — 
laͤßt, jedes Idiom; deſib ſchwieriger aber iſt das wahre > ju trefän, 
und man thut ſicherlich im Praktifchen aln beſten, se der Tradi⸗ 
tion der Iateitifchen nediae (alfd der doriſchen Ausſprache) zu laſſen, 
wobei nur zu bedauern ift, wenn ſo viele unfereh Boten dad y 
mit dem g zur abpirata machen. durch entſteht netie, ſchlimmere 
Verwirrung faſt als mit der tenuis 9.Buttmann yibt mit Recht 
den Laut des franzdfifchen ga,. gut hid den richtigeren dh. Die 
Doppelbuchftaben machen und Teint. Schbierigkeit; nur dem Fran: 
* und die das I. das nach feiner Ausſprache bie Poſitlon 
nicht deutlich macht. Weber die Spiritus iſt nichts zu ſagen, als 
daß man titten im Vets be asper da näthr Sollte ——— 
wo er durch Poſition das Metrum zerſtoͤrt. 


9. 403. 


Höher als die Praris des Lebens und der Schule ſteht aber der 
Sunftwerth diefer Unterfuchungen. Wer es fir gleichgältig und 
überflüffig hält, die Poeſien des alten Griechenlands in ihrer leben: 
digen Wahrheit für das Ohr wieder herzuftellen, der ift ein Barbar; 
denn eine Poeſie, die nur für das gelehrte Auge da if, die nicht 
mehr laut werden darf, ift eine Malerei, die die Farbe eingebißt 
hat. Die Zeichnung tft freilich mehr werth, aber erft mit der Farbe 
hat das Bild feine Vollendung. Wenn wir alfo die Ausficht haben, 
uns die alte Kunft auch fiir das Ohr wieder herzuftellen, fo duͤrfen 
wir unferer Entdeckung ohne Hebertreibung den Werth eines Zirniffes 
beimefien,, der farblofe Bilder einer entſchwundenen claffifchen Zeit 
in den erften Stand ihrer Bluͤthe wieder zuruͤckzuzaubern vermöchte. 
Die Frage kann alfo nur feyn, ob der Verſuch gegluͤckt ift. 


3,7% , ’ 
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Bemerkung für die. Probſtüche. 


Der Wetth des griechiſchen Alphabets (nach attifchem Dial) 
um fi & nun in folgender Zufammenftellung überfehen: | 


1. alfa. _ 9. ıöta. 17. rhö, 
‚2. ßeta., 10. kappa., 18. zöpma. 
.3. yamma. ,.. 11. lampda.. ‚19. tau, 
.% delta. 42. mü. 20. u paflon. 
Par on. . 83. nä. 2. 
9*F "6. dje nr 4% Rsi. 3 J 
9— 7. 37 45. ömihrön. . „22. pst. en 
. 8 betg. u 16. pi. „ 24. Ömeya. vot 


das Zeichen s vertritt jegt die Stelle unſres theoretifchen =. 


. a PP} . 
, U Fr . 140 fi 
] r , 4 
. . 
4 
9 . 
» ’ 3° ea 644 . l 
a ' , \ ’ 1 
\ ur . 1 
P ii „v 
.7 & s — 1 J 4 
In . —1 
3. 14 ! ‚ 
’ s i fen ’ 
‘ 


Prob⸗ 


289 


| - Probftücke 
griechiſcher Orthoepie. 


— V æ- 


Die joniſche Heldenpoeſie. 


Odyſſeus Abentener mit Polyphem. 
Aus Odyſſee, Gef. 9. B. 181 ff. 


Bemerlungen. 


4) Die linke Seite ftellt den Text vor, wie ich) ihn zweckmaͤßig 
gefchrieben und gedrudt wuͤnſchte. 

2) Die rechte Seite flellt denfelben vor, wie er gelefen werben 
muß; die Zeichen find uns belannt; die tenues hat man hier 
den lateinifchen identifch genommen, weil die Abweichung uns 
merklich iſt; die mediae hat man aus der griechiichen Schrift 
„beibehalten, weil es Feine andern bequemen Zeichen gibt; von 
den Afpiraten mußte =’ durch ein einfaches Zeichen gegeben 
werben, wofuͤr wir dad s gemählt haben. Daß zur Bildung. 
der Diphthonge eı und ov das verlehrte e (2) als Urlaut ver: 
wendet wurbe, iſt auch gerechtfertigt worden. Alles Uebrige 
wird durch fich felbft Har feyn; 3. B. der fehlende Spiritus, 
wenn ein vorgehendes 7 geichleift werben muß; daß & und Ö 
kurze d und a find un. f. w. Nur das rk iſt noch ein ums 
bequemes Doppelzeichen geblieben. 


Dr. Depp, Verſuch einer Phyfiologie der Sprache. 1. 19 
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AN ore dn Tov Xwpov wpıxousd', EYYUS E0VrO, 
ävda Ö en’ zoyarın oneog eıdouev, ayyı Jalacans; 
vvunmov, dapvynoı xarnpepeg' eva de nolla 

um. Oleg TE x01 auyeg ınveoxov" reg Ö avi 
vyran dedunto zarwpvyesooı Ardoıcı, 

uaxgnOLy TE ITVooıy, We. döndr vıxouoıoıy. 
&vda Ö’ ayng eviave nelwgıog, 05 6& Te unka 
010g OO VEOKEN aytarqader" Qude uRT. AADUE ı - 
wisıT all anavevdev Ewv adeuıorıa non. 

xaı Y00 Ivy ErErvxto nEWps0» ' ovde Eypası 
dvdoı ye 0iropayp, aklır Hp ühneveı 

vıunAwv 0pEWY, OTE paıveraı 'oıov ar? allıv. 

An vore vovg aldoyg xslouzp EpInang Eraıpovs 
AvTOv TTRP vni TE usVEı, xuı na EovoIas 

EUTEE 290 xpivag erapmv dvorauder apıorovg 
Bnv’ Top ıycov a0xov £X0v usAuyog 017010, 
ndeos — 


v. 213. 


Avrixa yao ei’ 0i00aTO Yiuog ayıywo 

ande’ enelsvoeoFaı ueyolma ‚eruıeiıuevoy any, 
&yoLov, ovte dıxag Ev Addre, OvTe $euosug. 
Koonakıuos d’ 815 aysoow. apıxöusd, ovds uy evday . 
$voouev, all’ EVOLEVE vOouovy xara aſbywx unka. 
’ 31 I0vr85 Ö’ E15 avıoov EeIneVus0Iu Exatgre. 
70.900: 12V TUOWy Beidon; orti vovro de ONx0: 
dovav nöd epıpywv' diunszpeuevar de "Exugvas 
äbyaso. 'Xwgıs EV N00YOVOL,. Ywpıs de ‚LETAOCAL, 
wos d 009 gspour’ varov.d‘ 00 ayyeu ndvse, 
yavkoı TE, OxXaPıdEG TE, TETVYLEVA, Torg Evusiyey. 
&vF tue Ev owrıo9" srapoı Au0oovr' Errs800L 
TÜOWVY MIVVUEVOUG ıE90L TIAAM” AUVTUP EINEITE 
‚xaprr@allmg 'ETTı Na IOnV E0IBOUS TE was MDvaG 
onzov ebehavayrag errınktıy aluvoov Sbwe 
all &yW Ov nıdounv, nr av non xendıor ev, 
pe’ avroy TE ldoyuu, xaı &ı or Esivia dom’ 
06V’ ap zuEld erapoıcı paveıg e0arsıyvoc £080Ja1. 
Evda de nög xeiavreg edücauev" nde xaı avror 
TIOWy Givvusyor payouev' EvouEy TE um evdov 
nuEVOL, EwG ende veumy’ eoe d' 'oßpıuov axsos 
vAng abalens, ıv@ 01 ntorıdopnuov en. 
&x009Ev d' avıpoıo Balw ogvuaydov eImxer' 

ı: de dELOOYTES UNEOOVUEF EG UVXOv avıooV. 
avrap oy EIG EvEV 07EOS nAaoe zıiova undo; 
zayıa ual 000 nuelye' Ta d’ apoeva Asıme Ivonpıv; 
dpveıovg TE, ToMyovg Te, BaFeıng exsoder aving. 


’ ‘ 
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all öte de to öron afıkomen enu⸗ dvonta De , 
enpa d’ Ep a qui spCos algbmen, anyı, jelas® 
hupselön, dafndigi katerefes; enpa de pölla 2 
mel dies 1& kaj aiyps iaussköm ; Der aule 
hupselE dedmelö katöruyeessi hpölsi, . 
makreisin tè pitussin, ide drusin u sihgmeisin. u 
enpa d’ aner &niaus pelöriös, 95. rha.te mdla 
diös poimainesken apopröopen ;. aude mel’ allaus 
pölsi’ all’ apaneupen &ön apemislia ide, _ 
kai yar baum’ etetuktö. pelöriön;, zude eöikai . 
andri ye sitöfagöj, alla rrhiöj üleenti?) 
selön Oreön, Öle Jeineten öiön. ap! allön, 

de 1öte tous allaus kelömen erieras ètairon 
anlou par nei te m£nalı], hai ufa eruspai; 
autar èyô krinas elarön Quöhaidek’ arıztanz 

En atar aiycan askün eyom melands Sinöid,. _ 

deös — | | 


. 25 . ° 


autika yar möj öissalö bümös ayenödr. 
andr’ epeleuseshai. meyalen epiaimenön alken, 
ayriön, aute dihäs eu aidüta, gute Bemistaz Ä 
karpalimös d' sis antran afıkömep » are min Erde nn 
heurömen, all’ enomene nömon hata piong mela. 
elpöntes & ais antron. Ehekumespa. hekasta. 
tarsbi men türöm. Briben, stainönto de sekoi 
arnön E&3’ erifön; diahökrimenaj de hehaztau 
eryatö 5 yÖris mem pröyünöi, yäris de melassal,, 
yöris d’ aup’ ersai; naion Ö' "ra; ayyca panta, 
yauldi te, skafıdes te, ietunpmezna,.töis enamelyen. 
enp’ em& mem prötisp' &laroi lissönt’ &peessi 
türon ainumensus ianar palin; aultar eppila . 
harpalimös epi nea poen erifaus t& kaj: arnq; 
sekön ehselasantaz £piplain almpron üdör; ... 
all &y6 ou pipömen, El am püla, kergıön Een, .. 
öfr’ auton t& igoimi, kaj: al möi kyainia Jöif;. 
ud’ ar’ Emell’ elaröisı fanzis eralainos eseshai, 
enpa de pür kaianits ehäsamen; ede haj aulöi . 
türön ainumenöi Jayomem; mengmen te min enden .. 
hemendj jög Epelp& ncmöm; fer d Agrimbn aypos. 
hüles adjale£s, inq höi öfidorman ie... 
ehtöspen & antröig Balön frumaydan. ehökenz 
hömais de ddaisanles, apessumeh’ 5 muypn. amiran.. 
aular öy ais euru sReOS Elage pnidnq u Be | 
panta mal’ öss’ €melye; ta. d’ arsena, loipa purkifin, 
arnaoug id, irayaus lea ‚Kahareg ehihihen —R Zu 
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avrap enerr entednuk Yvoso» usyav von —E 
oßoıov ovx av’ 10V yEdvw xuı &ıxo0 auakaı ' " 
ZoIAcı, seroaxvxiot, ar OvVdEos oyAıaosıov‘ " “ 
Tooonv nat „Paror NETONV ENEINKE Fvonaıv. " 
ELouevog nuehyey oig xcet ‚unxadas. vıyas, 
nayva XaTa uoigad, Kdı vn zußovov NXEV EXOTEN. 
avrıza Ö’ nuov utv YoeWwag Aevxoıo Yalcxroc 
AERTOLG Ev TaAcpoigıy auMOauEvog xaTednxev' 
nuov Ö ave’ EOTNIEV Ev aYyEOLY, OPOU ÖL em 
niveıv daıvuuevg), xoL 6: norıdopruov em. 

dvrap erreidn ONEVOE noynVanevog Ta & £py0, 
XL TOTE TIP avexaıt, za Eigıdtv, EVGETO Ö mug‘ 
'Q Esıvon, tıveg e0re; oder l2ı$ dyoa weleuda; 
| Tı xara nonkıv, 7 ueryıdıng akalnade, ‘ 
oıa Te ÄnioTnDEg uneip ta, vor T alowvraı 
ꝓvxes rapYeuevoL, 20x0v allodarnoıaı PEepovres; 
Rs pa" mu d’ avıs xarexlaoIn Yılov nT00, 
desı0ayıwy g9oyyor ve Bapvv, avrov Te MEAWpor’ 
alla xauL WG IV ETTEOOLV aUELBOUEVOS TIOO0EEITEOY" 
Husıs voı TooınJey tnonkaygsevreg Ayaoı 
ravroLoıg avsuoıcıy vrtep ya Aaırua Salacans 
Oıxade " isuevor, alımy odoy, alkı xehtvde on 
nAJouev' ovem nov Zevg nYehe unsiaaosaı. 

Acoı 6 Arosıdew "Aycuzuvovog evxous$ zıvaı,. 

TOVv IN vu» Ye UEYIOTOV VEOVEAVLOV xAEDG Earı " 
Tooonv yap dLEerrepoe Trokıy, xaı anwÄtge Asbug 
noAlovg' nusig ꝰ dvre xigävouevor Ta 00 yovva 
Trous$, &ı Tı Topoıc &eivniov, ne'iaı allg 

do S dwrivnv, ne Eeivwy Yeuıg eorıyV. 

all audoro, peoıore, Jeovg’ ıxerdı dE Tor eiuev. 
Zeus Ö enıziunwg ıneräwv ve, bsivwv TE, 

Seivios, 06 Geivoroıd a aıdoıoroıd orcndeı. 

2 zyaunv" ode ii avrız wusıßero vnkei ou 
umtios 816, W Esıy,, n nlodev eılnlovdac, 

05 ue Jeovg xelevaı n deıdıusv, n altacdaı. 

ov yap Kuxlwneg Aıog eıyıoXou "alsyovonn, 

Ovde Jewn uaxupwv’ zrcein noAv Yeprepov zıuev, 
Ovd’ av zyw Aios &x9og wlevujızvos rrepıdoyumv 
Övre Oev, ovf erapw», &ı un Wuog ue xelever. 
alla uoı EUp, OTEN EOXES ıwv EvVepyea na" 

7 nov en’ EoXazıng, 7 'xU1 '042dor, oypa dasım. 

0 pero neıpalwv’ ze Ö. 0ov Aadev eıdora nrokke“ 
alla uw aroßpdv rroooepnv dakuoız erreedor' 

Nea usv uoı xareaft Tloveidawy evocıydwv, ' 

005 neronoı Bakwv, öung ent TrEIgaOL Yaıns, 

axon neoomehaoaz' aveflog d' Ex novytou eveixev 
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autar epait’ epepeht burom meyan ansos asiragsı 1. 2... 
ößrimön ; sul an ton ye duo Taj aikög. amalsa . -. 
esplai, tetrakuhloj ap’ audeög oylisspian. „, BR 
tössen Eligatom petren opepehke pureisin. . .... 
hedfomenos ö’ &melyen ößs kai mEkadaz 25 vr 

ta kata mmöirany, kaj- up’ emßruön äken. ekazlä. . ..... 
autika d’ Emisu men prepsas. leuköio yalakfas,, . BR 
plektöis en talaröisin amözamenös hatepekan; .. , . .. 
hemisu d’ aut‘ eslesen. en anyesin, öfra, höj aie. en 
pinain Jainumenöi, kai.höi nölidorpion ale. .. -. :" muen 
autar èpoibẽ speuse pöresamenös la. ha.arya,.:.. 2. 

; pöle pür aneckaie, kaj. aisiden, euretö.0 Enyass.,, 1. 
ö ksainöi, tines este? pübem ‚plaip’ tee kelenpa! ... 
€ ti kata preksin, € mapsidiös alaleshe, .,, .. ... 
höra te läisteres upoir ala, töi tl aloöntai  _ oo 
psüyds parpemenöt, kahön .allodapöisi ferönies? .. m 
hös efap’; Emin:ö’ aule hateklasbe Flön dar un. on: ou 
daisantön fponyon ie. Barumn, aulön te pelörans . «. .. 
alla kaj ös mın Epessın amaißömenös prögeaipon::, .\.,.. 
hemais tdi Iröicben apöplanıybentes 0.3 2117) re 3 4 
panldiöis anemöisin uper' meya lailma balgyzes;,. - 
öikade hiemendi, allen ödon, alla keleupa ... .,. ur. 
elbömen ; autö pau.dfens Epele mätiaaspai..,.,.., . 
ldoi rh’ atraidjö ayamemaünös ‚euyömep ‚ainatl, ... . 
tou JE nun y& meyistön upauranion hleös àti 
tòſẽn yar dieperse polin haj apölese läaus , ku 
pöllaus; Emsis d’ aule kiyänöomgnöi, ta, ga yauna, .ı . 
hikomep’, si li poröis ksaineiön, cè ka). allüs  .;.. 
döies JötinEn, Ele ksainön bemis estin,, nn 
all’ aidöio, feriste, peaus; iketai de löi, aimen. 
dfeus 3’ epitimetör ikeläön 1e,. ksainön 16, \ 
ksainios, ös ksainöisin am’ ajdölöisin Opedal.: 
hös efamen, o de m’ aulis. amaißelo nelei, pümoi; 
nepiös ais, 6 kyaın', € Lelöhen: ailelaup nn ER 
hös me pesus heleuai € daidimen, € aleaspaı. , 
au yar kuhlöpes diös aiylioyau aleyousin, ..., ., Ban. 
aude bpeöm makarön; epeje pölu Frieron aimen... N 
aud’ an &yö diös eybös. aleuamenös, pefidai N, 
aule seu, sup’ elarön, ai me Piunos me keleusı, 
alla moi af ‚Önej esyes. iön eueryea nfa; ,- 


yon 


a DE u zu en ıN tz 


—X 


1 


E pau Ep’ 'esyaties, € kai syedon, ofra daaiö. Ba 
hös ats peirad/ör 5 eme, fi ou lan aidöla nölla. 
alla min apsörrhön ——— epeössi 

nea mem möi halcakse pösgiddön enösiybön, 
prös peir£isi Balön, ümes &pi pairasi yalks, .,,, n 
ahrei pröspelasas; anemös d’ ek pöntow Enaiken; 
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dusap &y0 au». BOrüde Unerpoypw areud OREICOV. 

2 epaunv' o de m ovder Apeıßero amkei Foup 

all 0oy avaskas srapoıy emı Zero wonale' 

vv de dvm opıyas, were orvl&xag Tortı 

xontꝰ 8 Ö’ eyepakos Xauadıc Öze, deve —* en 

zovs de dıaueleior. 'ruuov erkıooaro deprto»" \ 
10F1E d', wore Amy vpoeomrooypoc. ovd erteheunrev 
Ejxata TE, pxag' te, Kr Vovev veÄotvre. 

nusıg de xAnıovres avedredoner Ar zeıgas, 

oyerka Zoy' opowrızs’ wungevın Ö-sye'$onov: 

AvTaQ Ernte xvxdoty tyelnv eunindero nd, 
avdpouse xge edv, il er aNdNEov yala niwev, 
zeit EvT00F avrooıo‘ Tixvoduuebrds die unklar. : - 

Tov uev &yW Bovszvor zart neyolntope Huov; "' J 
'a000v wo», Eipos ofv dovoouueros rrape umoov, 
övrausvaı 1005 rn Pos, ot Pokres nad exovmn, " 

xeio erıunooauewös Xrevog DR HE Iouog epöken” : 
dvzov yap xe xar drilies artwldueF alıı)y —RB 

Ov yao xev duvizueode Jvdaw» wipnkanr J 

180019 anworodaı Aı$ov Oßoıudv, .0v raocednker. 
WC TOTE EV oreyigbores Eusıvarıev \Ho das. N No 
Huos d’ noLyevara. par Bododaxrrkog Hs, vv 
xt TOTE NIE avexact, Krı nuehje XAvio une, : :' 

TavEe ara HOLD, xai vd elußdvor NREY cxcxorn. 

dvrap eneidn ONEVOE TOPNORLEDOS ak a0yo, 

ovv d’ oye Fl avre dvw uapWäs —X ——— 

deimrnouc 0’ arrböV YEnkade ntova' ıtmAo, Ä 
enidıwns apelwv Jbo8ov' Aeyay' dutup erterve 

a eteIng » WG EITE PEGEVON. ww eigen, 

rs0AAn de Boılı 37006 0005 Torre Niove imho 

xurAay' AUvTRO &yW rom xt ‚Bvoooddnevmns 

— sigauumv, dom d& woı edxos Adnvr. oo 

nde de uoı xate Föuov agıdın paıvero Bovin' 

xUXÄWTTOG YaO EXEITO neya dortalov rap anxıy, 
Ampov, ekriveov‘ To EV Extaillei oma Popoım 

avandev To ev grull&s EIOXOLLEV ELTODOWYTEG 
0000» 9° ı0rov' Imog' €81%0000010 heAdıpng, 
gpoprıdog, zvpemg, nt exrrepgag ueya keirua” 
700009 env 1IM%OS, 100009 TtaX0g Eidopaaoteı. 
Tov UEV 0009 T' opysLdvy EywV arrerorpbe rregadTas, 
x rageIng zraodıcıy, anobüvaı 8 exelevon. 

ed oualov noınoav' £eyw Ö eIdwon —XX 

2 apap de Außimv envpaxteoy ‘Ev Teupı xnAeir. 
x TO HEY EU KATEINK xavaxgürpas' vno xorog, 

) da ara onctoug #EYvrO ueyal nA roldn. 
avsap Tovs allovs #Anop reenalagdaı avoyOV, 
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aular èyõ sum töisde hapekfuyar aipum ölebrön.. . „:-. 


hös efamenz; o.de m auden amaiß&lg nelei hüũmoi, 
all öy' ana-ihsds &taröis epi 5* iall. 
sun de duö.marpsas, ösle skulahas päti yaldı ... 


köpt’; ek d erhefalös. gamadiz rhee, dene de yalan. | u 


taus de diameleisti tamön Öplissatd dörpön. . 
espie d’, Öste l&ön öresitröfgs, ad’ apalaipen 
enkata ie, sarkas ie, haj ösiea ‚muelöonta, . , 
hemais de klaignies anesyebpomen dyi, yalraz, 
syetlia ery' oröönles;. qmeyanıd, dj. €yE. Pümön. 
autar èpoi kuklöps meyalen emplesato negun, | 
andrömea krè' egöy .kay Ep’ .ahrätön yala pinön,, 
kait’ entösb’ antröiw. Lamnsgamends „die melön. 


lom men Fe usa kata meyaläiiza bumöon, . .. : 
äson iön, hsifüg öksa ernssamends ngra .m£erau, . , 


y 


sulamenai prös zSLebys,, Oli frenes Epar Eyausi, .ı .. 


yair’ Epimassamanos; £lerös de me. bümüs erühen;, 
autau yar ke kaj, anmes, apölomep’. aıpun öleprön ;, 
au yar ken dunamespa, paräon .unsdlään En 
ersin apösashai.lipon üßrımon, on’ präsepehen.  . 
hös IölE men slienayomles emainanıen £6 dian. 
Emos d' Eriyenza fand rhodödaktulas ‚Eäsy. 
kai töte pür anehqie, kaj Emelye kluta mela, .., 
panta kata möiran, kaj np’ emgruön Ehen, ekastei.,. 


hs! . 


aular Epaide ypeuse pünesamenöz la ha erya, . ... 


sun d' öye d’ aule,Juö marpsay. öplissald, dörpen, 
daipnesas d’ antrau ekselase pipna, ‚mela, .. F 
rheidgiös afelön pureöom meyan; aular Epaita 

aps epepey', ös aile farelrei pöm’ epipaie. 

pollẽi de rhöidfüi prös örös IrePe piona ‚mela 
kuklöps ; autar &yö lipomen kaka Aussödömeuön, 
aipös lisaimen, Jüld .d« mòi enyüs apene, 
hede de möi hata pũmòn ariste fuinètò Aaule: 
huklöpös yar ekaitg meya rrhöpalöm para seköi, 
xlöron, elaineon; {6 men eklamen, afra fordie 
auanpen; tò men 'ammes eiskömen, atsoröönles 
hössön pP’ iston neos Eaikogöröioö melaines, 
Ffortidös, eursies, Ei’ ehperadi' meya lailma ; 

tösson Een mehös, lössom paybs. aisöoraaspai.. 
tou men ösön Ü üryütan eyön apeköopsa parasläy, , 


kai parepex elurüisin, apöhzünai. d’ eheleusa, 1. 


höi d' ömalöm pöiesan; eyö Ö’ ehoösa parastä; 
akron, afar de lagön epurahleon em puri keljöi. 
kai 16 men eu katepeka hatakrupsas upò höpröi, 
he rha hala spaisus keyutö meyal’ elipa ‚pölle, ... 
aular iaus allaus kleröL pepalayfai anöyon,.. 


—BB 
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dorıs Tolunosıev euoı-dvv uoxAov asıpasg 

zpıyar Ev opIalump, ore Tov yAvxvs vmYoG INEYOL. 
ÖL Ö’ eAuyov, vous av xe xaı nIehov Auvros EReaden,: 
FEOORPES, KUTOO EYW) TEEUTTTOG HETE ToIcıv eAeynv. 
Eonepiog 0’ nA9eV xallırgıya una vousvwr' 
Evrixa Ö 815 svov oneos nAaoe niova ımla, 

ravra uch" ovde vı Asıne Budeıng exroder avdng, 
7 Tı 0l00auevog, n xaı Fe0G' wg exelevoer. 
Avrap EnEıT ENEINKE Ivpsov uEyay vWwoo' QELoaS, 
Ebouevog Ö' nueiyev oig xaı unxadas aryas, 

TtayTE KAT UOLDaY, xaı VI zUßOVOVy NXEV Exaorn. 
dvrap end ONEVOE NOVNICLEVOS Ta & 8070, 

ovv Ö oye d avıs dvw unpipas wrrälıooaro ÖDoro». 
x TOT Eyw xvxAwra.nooonvdwv ayyı Tapagräs, 
x00vP10V UETE XE00ıv £Iwv uEAaVog OrVOro ' 

Kvxiwry, N, TE 0109, Ensı payes avöpouza xpEr" 
0p_' Eins, 010» Tı OTov Tode vnVS exzwevdeı 
iuereon’ 00 d’ av Aoıßnv @Yepo», &ı 1 eAenoos 
Öiade nrenperag’ 0v ÖE Haıvenı 0Ux Er OVEXTWS. 
OXETÄLE, TEWG XEV TIS 08 xt VOTEOOY AlAOG Ix0LTO 
avdownwy Toltwvy; zrıeı 0v xara oa» epekas. 
WS Epaınv" 0 tdtero xar Exrtıev' ‘70080 0 ams 
ndv nosov nıvwv' xaı (u nee devre0ov avrıs' 

Jos yoı er NOOPEW»V, xaı 10L TEOV OVVOLA Eine 
avsıza yiy, ıva@ Tor dw Esivıov, 1 xe ov Xaıpoıc. 
xas Yyap xuxiwrteaoı DEpeı Leidwpog apovDa 
01v0» Epıorapvior, aaı opıy Aıos oußoog aekeı' 
alla Tod’ außeooınz xaı vexrrapog zorıy aroßpeok. 
Ns zyar’’ aUvrap 01 avrıs 2yW TIopov aı$one oLvor“ 
TOIS EV Ebwxa LEOW», Toıs d’ exrıev apeadınaır. 
Kvsap enti KURXWTta TTEDL PoEVag nAvIEV OLYoG, 
xaı Tore dn vw Erre0cı nooomwdw» ueiıyıoroı“ 

Kvxiom, Ei0wras ı ovoua xAvToV; MUVTAO E90 TOs 
8Esgew' av de yo dog Eeıvıoy, wg NEO vrreoıng“ 
Ovzıs zuory' ovowW got. Ovrıv de uE xırlnasovoı 
unno nde warno, nd ahloı ayres Eraıpot. 

Ns syaunv’ ode w avrıs ausıßero vmæi Joug‘ 
Ovrıy &90 TTvuaroy edouas UETa O1 ETEP0L01, 

zovg d’ aldovs nooosev" Tods rot Seıvniov goraı. 
H, xas avaxlıydaıs ne0ev VNTIOG’ MUTAD EItEITE 
xEıT’ aTTOdOXuUWoaSs Nayvy avgeva" xadde uv vrvos 
noeı naevdauarwp" Yapvyog d' eEEoovro 01vox, 
Uwuoı 7 avdpousoı" oJ E0EVYEro OLvoßapewv. 

x ror &£/0 Toy uoykovy vrto onodov nAaoc rroAdng 
Eiag Jeıuasvorro‘ äEneoaı de Tavras Eraıpovs 
"Iagoövor, un vis 1104 vroddeısag avadın. 


höstis tolm&saen emöi sum. möylon asıras 
tripsai en öflalmöj, öte tön yluhus upnos ikanöi. . 
höi ö’ elayon, taus an ke kaj Epelön autös äleepai, 
tessares, aular .6yÖ pemptös meta töisin eleymen: .. 
hesperiös 0’ Elben hallütrıya mela nömeuön; » u 
antika d’ sis Euru speös Elase piona mela, 
panta mal’; aude ti laipe Aapaies ektopen aules, .. 
€ ti öissamends, € hai peös Ös ekeleusen, 
autar epail’ epeheke baröm meyan upyös’ astras, 
hedfomenos d’ &melyen of kai mekadas aiyas, 
panta kata mödiran, hkaj ap’ &mßruön ähen öhaslei. 
aular epaide speuse pön&samenös ta ha erya; . 
sun ö’ öye d’ aule duö marpsas Öplissato dörpon.. 
kai töl’ &0 kahlöpa pröseadön anyı parastäs,;‘.. 
kissußiöm meta yersin eyöm melempds öindrö; 
kuklöps, t&, pie öinön, epai fayes undrömea Ira; 
fr sideis, Ölon ki ‚pöton 10de nens chekeupsi.. 
Emeler&; gòi· 8 au löoißem ferön, a m’ eleesap .ı 

oikage pempssiass; sa de manneai, auk ei. anöktös. 
syetlie, pös ken tis se kaj usteron allös ikditò 
anpröpöm pöleön? epej au katı ‚mötran ereksas, .. 
hös efamen; %.& edehto haj ekpienz; &sato I’ ainög 
hedu pölöm pinön, kai m’ fitèè deulerön aulis; . . 
dös möj ei pröfrön kai möi .tebm sunöma aipe . 
autika nün, ina töi 86 ksainıön, öl.ke su yairöis, 
kai yar hkuklöpessi ferai dſoidoöoròs arsura on 
öinon eristafulon, hai sfin diòs ömßrös ackjaig 
alla töd’ amßrösids kai nektarös estin apörrhöhks. 
hös efat’; aular öj antis &yö pören aipöpa öinon; 
tris men edöha ferön,.tris d’ ehpien afeietsin. 
aular epai kuklöpa peri frenas äupen dinos, 
kai töle de min epessi prösöadön marliyiöisi: 
kuhlöps, airöläis m’ onoma klaton? autar &yö: iöi ' 
ehsereö; su de moi dös kyainıon, ös per 'upestes; 
aulis emöly önöom’ est; outın 66 ma kikleshausi 
meter €de paler, €3' allös pantes ètairòi. 
hös efamen; ö de m’ aulis amaißelö nelei' bümöi; 
aulin ©yÖ0 pumalöon edomai mela höis elaröisı, 
toux Ö’ allaus pröspen; töde tbi ksaineion Estai. 
&, kaj anaklinpsis pesen uptiös ; autar Epaila 
kail’ apödöymösas payun auyena; kadde min upnös 
heirai pandamatör ; farugös d' ehzessulö öinös, 
ps6möL t andrömeöj; o d’ erduyelö Öinößaraiön. 

kai töt’: &y6 töm möylon upò spödöw Elasa polles, 
haiös bermainöitö; epessi de pantas Elairaus 
barsünon, me tis möj upöddalyas anadüki. 
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AN ors dn Tov Xwpov wpıxoued’, eyyus sovro, 
zvda 0’ zn’ zoxarın oneog Eidouev, ayyı Jalacons, 
vrndov, dapvnoı xomoepes’ ev3a de nolle 
umA oieg re xuı aıyeg ıaveoxov’ rer d' van 
vıynıAn dedunto xarwovyescor Aıdoucı, 
uaxgN019 TE IITVOOLV, DE. Döndy -vıyıxouoıcır. 
zv}a Ö’ ayno evıavs TTEAWELOS, 05 da TE unla 
010g Noyasveoxen ayigrıgadev', qudg ur. oddoug , - - 
nwäeıd all anavevdev ewv adewiorıe ndn. 
xaı Yyao Javw Ereruxto emo" Ovde Ewpası 
dvdoı ye oropayp, alla bp ühneveı 
voynAwv 00EWV, OTE paıvera\oıov ar alkıwv. 
An rore vovs along xshoump EQINamg Evarpovs 
AvTov ap vni TE usveıv, #aı vna E0U0Ja1 
KvTap 90 xpIvag Erapumv Övoxaıdex apıoToUvG 
nv’ OTap aLyEOV 80%0V £109 UEARYOS 01Y010, 
ndeos — 
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avrıza yap Io 0locaro Füuog ayııywe 

avdo’ zneisvoeodaı usyarna .sıeiusvov aÄxhv, 
aypıoy, Ovre dıxag Ev &ddre, Gute Jeusosus. 
Kopnalıues Ö 815 ays0o» 'upıwdusd'; ovds um avday . 
&vooueV, all EVOLEVE YVOuov xara niuve unka. 
’ 31I0vr8G O 815 avrooV. EInEBUE0I“ Exetore. 
50000: ey rüowy Boidov; 'uTEsvorro BE 08x01 
dovay nd spıywv' dıunszpeuevar de "ixuurar 
bxoxO. 'XWwpıS HEY 700YOvDI, Awpıs de LErddons, 
wos d avS. spam’ varov.d‘ 00Y ayyen ndyse, 
YyavAoı TE, ORODLIÖEG TE, TETUYUEYE, TOIG EVUUEÄYEV. 
Ev 'tuE Ev 7OWLL0g" zrapoı AL0oovs Errs80ct 
TIOWY MIVvuEvovG ıEvaı Takıv” AMUTAP ErteiTa 
xapna@Aag Ertı na JonV E0IPOUVG TE Kar apvas 
onxwv sbslaguvrag errınleıy aluvoov Sdwp' : 
all vw Ov nıyounv, md av nohv xendıor Her, 
090 avrov re Wdoyu, xaı &ı uoı Esıvia dom" 
övd ap’ zusld’ Erapoıcı paveıs epazsıyog 808091. 
Evda de mög xeiavreg eJüoauev" nde war avıoı 
TOWVy Aivvusvor Payouzv' HEVOUEV TE Hy EvÖoV 
NUEVOL, EWG ennide veunv" wege d 'oßgıuov axdos 
vAng abalens, ıva Oi norıdopnuov ein. 
&x0o0Iev d’ ayıpoıo Palm» opvuaydov eInxev' 

ıs de deısavrsg aneoovusg' EG uvXov avrooV. 
Gvrap 07° EIS Evov Orteog nice nisya una, 
naysa uch 000 mushye’ Ta d’ apoeva Asıme Jvonpiv; 
MEVELIOVS TE, TERYovS TE, BadEıng Exrodev avAns. 


D 
..: W —W ....4 
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all öte dE tür. göron afıkameh Enyyus abnta .. | 
enpa d’ Ep x aliei speos aldbmen; ,auyı, jelass& 
hupselon, dafneisi katerefes; enha de pülla . _ 
mel dies tè kaj aiygs iauösköm; peri d aule 
hupselE dedmeid katöruyeessi hpörsi, . 
makreisin tè pilussin; ide drusin u — 
enpa d’ aner èeniauè pelöriös, os ha te mela 
diös polmainesken apopröpen; aude mei allous 
pölsit’ all’ apaneupen &ön apemistia äide, 
kai yar baum’ eteluktö pelöriön; vudè eöıkai 
andri ye sitöfagöj, alla rrhiöj üleenti *) 
hupselön öreön, öte Jeinetei diòn ap’ allön, 
iöte tous allaus kelömen Erieras elairaus . . 

aulou par nei t& mèênoain, kai nka eruspai; 
antar èyõo krinag &larön duöhaidek’ arıztanz 

En‘ atar aiyean askun èxòúm melands dindiq, 

— — | 


antika yar möj öissato hümös ayendr. 

andr' epeleusespm. meyalen. epiaimenön alken, 
ayriön, aute dikhäs eu aigüla, qute Demiztaz 
karpalimös & sis antron afıkömep', anfe min erden 
heurömen, all’ ènòomènè nomön kata piong me£la. 
elböntes d’ ais antron eheeumespa Hase, 
tarsöı men türöm Ariben, stoinünto de sekoi 
arnön €)’ erifön; diahekrimenaj dè hehastas 
eryatö; yöris mem pröyöndi, yüris de melassai, 

rıs & aup’ ersai; naion "org; ayyca.panka, 
yaulöi te, shafıdes t&, letarymana,.täis enamälyen: 
enp’ em mem prölisp' &taroi lissönt &peesst 
türon ainumensus ianar palın; aular Epalla . 
karpalimös èpi nea pöen erifaug t& kaj' arnas 
sekön ehselasantas £piplain almnran üdör; ., 
all èyõ ou pipömen, El am püla kergiön €en,. 
öfr’ autön 18 idoimi, kaj al möi ksarnia döif;. 
ud’ ar’ Emell' elaröisı fonqię eralainös Eseshai, 
enpa de pür kaiantes ehäsamen; Ede kaj, anidi 
sürön ainumenüi fayomem; mengmen te min € 
hömindj jös &p&ib& nemöm ; fe 
hüles adfale£s, ing hoi pöfidorpin vi 
ehtöspen d; antröia Yalön ürumaygon epekenz 
hemais de ddaisanles, apessumeh’ es magpnanira. 
aular öy' ais euru speüs Elase pidna. mela,. 


panta mal’ öss’ &melye; ta d’ arsena, loipe n fin, 


“N ’Y 


arnoiout id, irayaus 16, Auhaieg ehibhen aula;., 
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min enden 
rR.d Bprimin axbir. 
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avrap erteit' entegnst Yugebr usyav vwos AND, 
oßgıuov' ovx 0’ TEy Je dvo %ui 81%00' auakeı 
z0IAcı, TergaxvxÄot, in’ ovdEos oxlsadeıny‘. 
Tooonv — ereny errednxe Fvonoıv. 
Elouevog nuskyey oĩſg #0ı ‚unxadas. vıyas, 

nayva TO uoidad, xaı vn zußgvov nxev EXKOTN. 
avrıxa 0 nuov 'uev Zoewag Asvxoıo yakaxros " 
TAERTOLG ev takagoicıv aumoauevog XaTEINKEV 
nuov Ö' av EOTNIEV EV AYYEOLY, OO“ or em 
uivsıy daıvvusvg, xaı OL norıdopruov Em. 

Avrap EnELdN ONEVOE TIOVNDaNEVOg Ta 'd €070, 

XL TOTE TIP avexait, xaı EioLdkv, EVEETO Ö nusag' 
'Q Esıyor, zıveg ore; Nogev nAsıd' üygo elevda; ' 
n Tı xara nonsıv, 7) wenpıdıng alak ne 
oa Te Aniovnoss vrıeıg &la, TOL ti elowvraı 
aböyas rapFeuzvoL, zuxov allodertoıcı Yepovrec; 
Rs pa" nur Ö avıe xarenlac_n Yıloy 00, 
dewayıwv —*88 re Bapvr, avrov Te Trelwmpor' 
aAle XXL WG HIP EE00L9 auELBouEvoG T000EEITTOY“ 
Husıg zo ‚TdoinPy NronkayyIevres Ayasoı 
TavToldıS dvsuosvıy vrteo ucya Acırua Jalacans 
Oıxade “reuevon, alımv odov, alla xeRevdn | 
nAJouev' ovıw nov Zeug nYele unrineotan. 

os 6 Arosıdew "Aycuzuvovog evXous zıvaı,. 

Tov ÖN vu» yE uEyıoTov vrOvVpavıov xÄEOG EoTı" 
Tooonv yap ÖıLenrepoe ok, xaı anwmlige Aabvg 
nroAhovg” nusıs © vice xIXävOuEVOL Ta 00 yovva 
xoues', &ı zı rrogoıg Eeıvniov, ne kr eAAlmg 
dns dwrivnv, nte &eivwv Jeuıg eorıv. 

alk aıdo:ıo, pegıorz, FEovg’ ıteraı de to: zıuer, 
Zevs 0’ eniunweg ıneräov 1, beivav TE, 

nos 06 Seivoroıv ae aıdoıasorv orcndeı. 

Ss zpaunv’ 0 de il avrıs musıßero vnkei Ioup' 

vnruog eis, @ Bew, 7" nAodev eılmlovdes, 

08 uE Ie0ovG xelevaı "de ıdıuev, 7 aAEROFaL. 

Ov yap Kuxiwneg Aug aıyıoyou aktyövaıy, 

Ovde Jewn uaxupwy' 'Erreın noAv WEpTEpoV zuuev, 
—8 d ar yw. Aios 24906 'wlevalızvos nepıdouny 
Övre 08V, vg erteotuv, & un Wuog ue wehzvEt. 
alla HOL EUP', OTEN EOXES ıWV Evepyen' Ina" 

7 nov en EOXaEInS, 7 #U 'oysdor, oppa dasım. 

2 pero neıgalwv” "Eule 0. ov Audev zıdora nolke“ 
alla ur awoßßdv rtoöcepnv dalıız erreedar' 

Nea usv uoı xarea&k Moveidawmvy 
7005 TFETENOL Balwv, Sunf ent nreıgadı Yyaıııs, 

axon ngoonehageg' avsmos I’ Ex roytou cvreixey 
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autar &pail’ epe burom .meyan ansos :aairası. . . 
—— — ye.duö kaj aikös, amakjai 
esplai, tetrakukloj ap’ sudeös eylisspian. „, u: 
tössen Elißatöm 'peiren opepeke puräisin. . .... . 
hedfomenos ö’ &melyen öss kai meEkadas iyasz va an 
ta kata mmöiran, kaj. up emßruön Ehen enazlä. . .... 


J pn 


autika d’ Emisu men prepsas. leuköiö yalakfay,, . Be 
plektöis en talaröisin-amözamenös hatepehan;. .. , . . 
hemisu d’ aut’ estösen. en anyesin, fra, höj ae. . 
pinsin dainumènõi, hai.höi pötidörpiön ale, :: men 
aular èêpoidẽ speuge pünesamenös ta. ha.erya, 1.2 m. 
kai pöle pür anekaiè, kaj.aisiden, euretö.d myass., ut 

ö ksainöi, tines este? püber.-pfaip’ üyra, helenpa?  ... 
€ ti kala preksin, € mapsidiös alaleshe, .,, ER 


hoia te läisteres upair ala, toi! alööntai en 

psüyäds parbemenöt, kakön .allodapöisi ferönies? . no un.:. 
hös efah' ; Emin Ö ante katehlaspe Plön dar. . vor: un 
daisantön ‚Fboyyon ie. Barumn, aulön te pelöröns . «4 irn 
alla kaj ös min epeszin amaißömenös prögeaipon:: .."... , 


hemais tdi tröiöpen apöoplanypentes aymaa , ana onen 
panldiöis anemöisin uner meya lailma balgyyeyı. -...  ..- 
dikade hiemenöi, allEn Addon, alla keleupa ., 
elpömen ; autö pau dfens Epele mEtiaaspai.., ,... 1 2... 
ldoi rh’ atraidjö ayamemzanüs .euybmeh' ‚ginat, .,. . ..- 
tu dE nn) y& meyizton npouraniön hleös est , . 
tössen yar. dieperse pölin haj apälese läaus ., ku 
pöllaus; Emsis 0’ aule kiyänomgnöi, ta,ga yauna, ı.. .. 
hikomep’, ai ti pöröis kzaindiön, de hoſ. allos . .5. ". 
ddies dötinEn, Ele ksainön pemis etin. Zr 
all’ aidöid, feriste, peaus; ıkelai de löi, aimen. 
dfeus & epitimetör ikeläön te, ksainön te, | 
ksainios, ös ksainöisin am’ ajdölöısin Opedal. ı 
hös efamen, ö de m’ aulis amaißeto nelki, pümot; 
nepiös as, 6 kyain’, E telönen: sldlaupasy ae... W 
hös me peons heleuai. € daidimen, € aleaspaı.. 

au yar Auhlöpes diöz aiyioyau aleyausin,. . ... 

aude peöm makarön; Epeje pölu ferleron. ai —2 
sul’ an èyõ diòs èxpos aleuamenös, pefıdaim — 
ante seu, ↄup' elarön, ai me puümòo? me keleusı,. 
alla möi af. Önej esyes. iön Eueryea na; ,: . u 
€ pau Ep’ "esyaties, E hai syedon, ofra daaib.. ° ° ,.. 
hös fatö poirad ſon; eme.d .au lapen aidöta nölla. 
alla min apsöorrhön prösefen .döliöis epeessiz 
nea mem möi kuteakse pospudäon enösiypön, 
prös peträisi Balon, ümes &pi pairasi yalls,,  ,, 
ahrei pröspelasas; anemös & ek pontöw Ensiken; 
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dvrap yo our: Eörade rend oyov md» oAedoov. 
Rs epaunv' 0 de m ovds öesıßero mnkei Kup“ 
al 0oy avaikas srapoıy enı Yespar vonrle 
ovv de dvm tapıyas, were Drultxug mott 
xont ex Ö eynepalös Yauadıc Dee, deve Fr 
vovs de dıauekeior. eumv urkoeero ‚depros" \ 
jodıe 0’, wore Aemv ObroLroopes, oud erteheurten 
Ta TE, 00QxaS te; Kari O0TeR Nvelotvse. 
nusıs de xAıovreg avedyeYorer Ar zeıges, u 
oyerkıa &oy opowrres’ aumgarın d’‘.ye Iunov. 
AUTEQ EIIEL xuxhod. Atyænanv eunimoaro vndv», 
avdponee xge edtoy, Keil EX dNBrOv yala nivo, 
xsıT 87700 avrodıo Tirtvaonuerds die unklar. \ - 
Tov uEV &/W Bovizvon Karte neyalnrope Huov, 
'a000v mv, Eupas o&v 3ovoduterös tape upon, 
Ovrausvaı 7T00S 90%, ost Doc»Eg nad exovui, '“ 
xEıo ETTLURO0RUEPOL" !revoc dE ne Yvudc epiked" 


avsov yap xe xar tıilies' artwädıe® 'arvy — 


0v yap xey dvvnueode Ivoswv Ipnkanr 


xe00ı9 antwoaodaı 11309 Oßoıuow, ov No008Inkev. 


“6 Tore uer — ‘Ho OSſte. 


Huoc ö noryeveıa. pavı vododaxırAog Hoc vv 


æces TOTE TIP avexack, zur TUelyEe khute line, 
KOVTE KaTa OLD», *aı ve eußdvor mrev. exturn. 
avrap Fa ontuos TOVn6allEros ac Boy, ° 
ovv d avre dub uaprwäs Worktooezro dodro. : 
—— d’ ayıböw YEnkade ntova mio, 
enidıws apelu» Hgedv ueyay' eKuvtap errerte 
au eneſm WS EITE pœoſron rtwy erden, 
non de 6oı&o }Xo0G 0005 Tokre riove jimka 
xurlwıy' avzao &yw Lırroumy xaxc Bvooodoneviwd,; 
uno TIoaımd, don 08 or evxös Adnvn. 
nde de uoı xatd Fuov agıdın paıvero Bovin' 
xURÄWTTOS Yap EXEITO neya vortalpv Taoa ans, 
Kunde elciveov‘ Tb EV Exroiller, opda Popoım 
vordev" To MEY ls EIOXOLLEV ttgopoovureg 
0000v $' row nos £81%0000010° Meotvnc, 
gpoprıdog, evpeıng, me exrrepag usya Meirua' ' x 
T00009 env IIXOS, T00009 rTaXog Eidopanoyaı. 


Tov UEV 0009 T' 0pySıdv &ywv œrexovwte regadtag, 


u TgEINK træœodioiv, anobövoi Ü exelevon. 

01 d’ ouakov. noıncav' ey Ö' Icon nrugeotas 

dxoov, apap de Aaßüv envpuxteiv‘er Tivbı xyieın. 

x TO EV EU xcere nuexc xataxgvyac' vrio X070Q, 
6® xara oneLovs aEXvro ueyar Ada nrolin. 

avsap zous alAovg aAnpyp rrertalargaı aywyor, 
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aular èyõ sun töisde. kupekfuyar dinus olehrön.. „u. +-.- 
hös efamen;-ö.de a augen amaißelo nelei hũümo. 
all öy' ana-ihsds ètarbis epi yaras le} ,,.ı1.N 
sun de duö nsarpsas, Öste skulakag päti ya . , .....- 
köpt’; ek ö’ enhefalös yanadıs rhes, deue de yalan. , ...., 
iaus de Mamdeisti tam on öplissatä JOTpön. . tn 
enkata ie, sarkas ie, kaj öslea ‚muelöenta, 
hemais de klaignies anesyeböomen dji, galray, rn 
syellia ery’ oröönles; ameyamıie $. eye Pümon. , * “ 
autar epoi kuklöps meyalen emplesats nedun, ,. ... >... 
andrömea hkre’ ep .kay) ep .ahr&tön yala pinön,, Fa 
kait’ entösh' antröiw ——— meldn. ı ra. 
om men 7° are kata meyaläiiya bämon, . ..  ... . 
dsöon ion, hsifös Oksa ‚ernssamenös Ara .merau, .. . 


sulamenai prös sLäbüg, olt frenes epar ayausi, u...‘ 


gar’ &pimassamapös; elerös de me. hümäs erüken;. . . .. 
autou yar ke kaj ammes. apölomep’. qıpun öleprön; ° . .. 


au yar ken dunamespa, Puräön .unselägn SU yat nes 
yersin apösaspai.lipon Ößrunön, on prüsehehen. . . 
hös löle men slenayonles emainamen &6 dian. ,: . 
Emos d' Eriyenaia fane rhöodödaktuläs Edsy. . 
hai tote pür anekqie, kaj Emelye kluta mela, . .., -.. . 
panta kata möiran,.kej np emfruön Ehen, kharlei. u... 
aular epaide speuse pünesamenög ta ha.cııym u. 
sun & öye d’ aule duo marpsaz. öplıssalg, dörpon, ..... 
daipnesas untrou ekzelase pipna, ‚mela, ,. F 
rhéidiõs afelön Pureom meyan; aular epaua 

aps epepey', ös zile farètréi pöm’ epipare. 

pöllei de rhöidfüi prös örüs Irepe piona .me&la 
kuklöps ; autar eyö lipomen kaka Aussödomeuön, 
gipös lisaimen, düld d« möı enyös abend, . . 
hede de möi hato pümon ariste fainetö Raule: 
kuklöpös yar &ksito meya rrhöpalüm para seköl, _ 
alöron, elaineon;.to men ektamen, fra Fforöie Ru 
ananpen; tò men 'ammes eiskömen, atsöorööntes 
hössön ph’ istön neos eaihösöröio melainds, 
‚fortidös, euraies, ei ‚ekperaäi' meya laitma ; 
lösson een mehös, lössom payös. aisöraashat. won. 
tan men ösön Ü ürylian eyön apeköpsa parasldj, . .. . . 
kai parepey’ elurärsin, apöhgünai. d’ eheleusa, 1. 
höi 0’ ömalom pöiezan; eyö Ö ehoösa parastds 
akron, afar de lagon epurakleon em puri keljöi. 
hai 16 men eu hatepeka hatakrupsas upò köpröi,, 
he rha kala spaiaus heyutö meyal’ elipa ‚pölle, . 
‚aular lous allaus klerör pepalayhai anöyon, . 
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dorıg —— zu0:-0vv HOYAov asıpas 

zonyas ev op$alum, orte Tov YAvzus unvos IMAYOL. 

di d’ elayov, Tovs av xe xaı nIElov Avrog EIEOFER, 

TEOOOGES, MUTOQ E/W TEEUNITOG ETE TOLOLV eheyparv. 

EBortepıos 0’ nidev xahlırgıya unka vousvov' 

avrıxa d E15 EvQV ontoc mede niova unko, 

avec. nal‘ ovde vı Asıne Bayeıng exsoder aving, 
Tı oiooauevog, 7 xaı FEoS' ws exehevoer. 

avzap erreıT EnEITKE FvpEov ueyay vwoo' Geioas, 

ELouevog o& nueiyey oig xaı ‚umades aıyas, 

Kavra xaTa HOLIEV, xaL vr zußovov NXEV excorn. 

dvrap ENELdN onuos NOVNAOLEVOG Ta & 800, 

ovv d oye d avre dvm uagtbas wrelıcoaro dopreon. 

xaı TOT £90 xvxÄwrnta .Tt000NVIWV ayyı TEaDAOTEG, 

xs00vBL0v uETa XEoCıv EIwv ueAavog orvoto 
Kuxlony, Tn, TUE 00V, ENsı Dayes aydoouza xdEt' 

090 eıdıs, 0109 Tı TROTOv Tode vnvg tutxæcuder 

juereon” 00, & av Aoıfmy pepov, &ı u ehenoas 

Oıxade rsenbeiag” Ov ÖE Haıveaı OUx ET AVeXTwG. 
ETÄLE, TIW@G XEV TIC 08 01 VOTEOOV alkoc ıx0ır0 

aydeunwv mokewy; ETTEL ov Xara noıge» eoetag. 

@g eyaumy' od zdexio zur Exruuev' ‘710050 ö' aıvws 

ndv rtosov nıvwv' xaı gl NTEE devregov avrıc' 
Jos uoı erı N0OPEW», xaı UOL TEOV OÖVVvoud Eine 

dvsıxa vor, ıva Tor dw Esıvıov, 1 xE ov Xa1poıc. 

ar Yo xuxAurteddt —T —RX —X 

uvov Egıosapvloy, zaı opır Aıos oußoos askeı' 

alle Tod’ ‚eußgooıns xaı vextapos Earıvy arsoßptoE. 

Ns par" avsap 01 avrıs &yw TIOp0v aıdona oLvorv' 

ToIS uer edwxa yE0W», ToLS d’ exrrıev appadınoır. 

Kvsap enter xuxlona nevı poevag nAudev OLvog, 

xas TOsE dN MY ENE0CL nO00TWwdw» ueılıyıoraı“ 
Kvxioıy, eipwrgs WW ovoua xAvrov; avrap E70 700 

öbegew' av de uoı dog Eeivıow, wg nisp vreoıng' 

Ovzig zuory' ovow gar. Ovrıv de us xıxlnoxovoı 

uneng nde narnp, nd akkoı Tartes eraıgon. 

2s eyaunv' 0 de w avrıs aızıBero vnAei You“ 

Ovrıy 290 nvuaroy edoucı UETE O1 Erapoıcı, 

zovg d’ allovs npooIev‘ Tods vor Seivniov £0Tan. 

H, xus avaxkıydeıs ntegevy vnrο MVTap Enter 

nei anodoxuwoes rayvv avgeva" xadde uw vrvog 

ger rravdauazwe Yaovyos d’ ebeuovro 04v0S, 

Umuoı = avdpousoı od z0svyero oıvoßapsıw. 

xas ror &y0 0» uoyAov vrıo onodov nAage eoAdng; 

Eos Jeıuawvorro’ äineooı de navrag Eraipovg 

"Yapovvor, un ris 1104 vroddeıag avadun. 
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höstis lolm&ssten emdi sum. möylöon asiras 

tripgai en öftalmöj, öte tor yluhus upnos ikandi. . 

hoi ö' elayön, tous an ke 184 epelön autös dlespai, : 

tessares, aular.6yö pemptös meta töisin eleymen:  . x. 

hesperiös d’ elpen kallitriya mäla nömenön; nn .: 
antika 8’ ais euru speös &lase piona mla. 

panta mal’; aude ti loip& Bapaies ektopen aules, . 

€ ti öissamenös, & hai peös Ös eheleusen, 

autar epail’ epepehe bpuröm möyan upgbs’ astras, 

hedfomenös d’ &melyen öl kai mehadaz aiyas, . BR 

panta kala mödiran, 'kaj up’ &mßraön ähen ohasiei. 

aular êpoidô speuse pöndsamenös ta ha erya, .. 
sun d' öye d auie duö marpsas Öplissato dörpon. Ä 

hai 10’ &d kuklöpa pröseadön anyi parastds,‘ 

kissußiöm meta yersin eyöm melanps öinölo; 

kuklöps, 16, pie binon, epai fayes andrömea Ird; 

fr gigeis, Öiön fi möton töde neas chekeupss . : 1 .. 
Emelere; söis® an löißEm feron, a m’ eleesay .\ 

oikage pempssins; su de maincai, auh ei‘ anöhtös. 

syellie, pös ken tis se kaj usterön allös ikditòh 

anpröpöm pöleön? epej au katı :mötran ereksas, : 

hös efamen; %.6: edehto kaj ehpien; &sato d’ aınög 

hedu pölöm pinön, kai m’ &itee. deulerön aulis; . . 

dös möj eti pröfrön hai möi teen aundma zipe . | 

aatıka nün, ina töi dö ksanion, öl.ke zu yawöis; 

kai yar kuklöpessi fer dfsidörös arsura re 

öinön eristafulön, hai sfin diös ömßrös achsaiz: 

alla 108’ amßrösies kai nektarös estin apörrhöhs.  ı 

hös efat’; aular öj autis &,ö pöron aiböpa öinön; 

tris men edöka ferön,.tris ö’ ehpien ——e 

aular epoi kaklöpa peri frènas &lupen dinds, 

kai 1öle de min epessi prösdadön mailixidiꝶi- 

kuklöps, siröläis m’ önöma klaton? autar &yö: ii ' 

ehsereö; su de möi dös ksainien, Ös per upöstes; 

aulis emöiy' önöm’ est. ; ontin 66 mò kıkleskausi 

meler Ede patEr, €8’ allös panltes elairöi. 

hös efamen; o de m’ aulis amaißetö nelei' pümöi; 

aulin èàyõ pumalon ejömai mela höis etaröist, 

tsus d' allaus pröspen; töde tdi ksaindion Estai. 

&, kaj anahlinpais pesen uptiös ; autar Epaita 

kait’ apödöymösas payun auyena; kadde min upnös 

hEirsi pandamatör ; Farugös d ekpessulo öinös, 

ps6mdı t' andrömeöj; ö d’ eröuyelö ölnoßaraiön. 

hai töt’: eyö tom möylon upb spödow Elasa pölles, 

haiös permainöitö; epessi de pantas Elairsus 

persünön, me tis möj upöddalsas anadükdi, 
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all orte dn ray’ 0 ıoxAog ehilinng. eu vos melde» 
owaodeı, XAmpns 7aE0 Ewv, dıeyaıneso d' aunaigs‘. 
xcu TOT’ &/W» G0dOv MER0r &x TIVRÖG, Mlpı d ETasgor 
iorevı'" avrap ImOUos Evsttneuaev ‚eye Öason.. 

dı ev, uoxAov elovreg eAsivor,; OEvV en xp. ı. 
OpIalum Evepeıoay" Ey W'.spunspder aeudas - 
divsov’ WC oTE TIg veürdıp ‚dogd won Ayo i 


zounavy, ot de T EVvegdsn BRODOBOUAYP sand „ou on 


ayauevoı Exarepde, v0 de Tosyeı EImEvag eu”. 
€ . . . 
WS Tov Ev opFalup nvemmse uaydor. zAdwres. ', . 


divsousv, Tov d dıyın TREOLOHFE IEolov EOVTgn 1. . ni 


navca de 01 Blepao“ amımı Kuı OMEVaS Evası au. 
zAmvng xgiouſexns Opugayeuvro de 9 wwg1. Bela. .. 
WS d OT’ av Xaleevg nehexuv ueren, NE Vreiapnen - 
iv vdaorı yoxow Passen egal 1gorıı, om. 
pepuacowv' TO yap uvıs GLÜNEAV TE xAOEEG Corn ' 

ws Tov ol opIaluos eAaivegr'rrape ofen. in. 
auspdulzov de Mey’ üninkew" wuegs d' Tage. Kern. v 
usıs de dEL0awräg. ErTzoovusf‘ ..avrao © Login. 
EEeov0’ op$aluoıo mepvousvor auası Rolle": \ 
Tov EV erreıT' eopıbeV ano .80 Kor Aral. t. 
dvrao 0 xurimmes. usyah wei, 08 0@ HEN @UBIE 


(xEOV Ev 0778001 Si ANQIUS. TVERDEITOS" .. ven 


01 de Bons aiovreg eyoısov wikodev allog‘ ir 
iorausvor 0 E1L00W50 1TEDE .OTEOG: Osrı & kndar' 
Tırnre vooov, HoAvpnu; spnusvog md eßondas 

yuxta di’ außoooınV, x AUNVOVS auuE TIIRoFe ; 

1 un Tıs 08V umla Boorwv aexovrog eAavver;- 

n um tig 0’ aurov xıeıyn dolup, ne Bıngı; 

Tovs d’ «vr &E avipov nao0epn xoareaos Tlolepnuoc ' 
’Q gıloı, ovrig ue wweıvsı dokn, ovde Bing. 
Oı Ö’ anausıfouswoı enee ntreßosevı @yopevor‘ . 

Eı uev dn unis:ce Psrisrur, 010» soveo, 

yovcov Y ovrsmg. sarı TArog usyakov alsacyeı. 

alla 0v y' EvX80 taroı Tlovsıdamvı avazsı. 
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Anm. Ih Hab’ es nicht für mötbig:gebalten, in dieſem Probitüd das. 
vielbefprochene Digamma in Annendung zu bringen, obgleich es dafür 
nicht an Gelegenheit fehlte, wie 3. B. mehrmals in Unfehung der 
Wurzel deww, ddeım, Item. Die ganze Lehre ift noch droblematiſch, 
nnd darum die Unterſuchung noch nicht für gefchloffen anzuſehen. Mit 
einzelnem Nachfltgen ift bier überhaupt nicht gehoifen, ba es doch eins 
mal auf der Aand liest, dab das Digamma derjenigen Redaction nicht 


- mehr zukommt, in der wir ben Homer beſitzen. 
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all’ öte de tay’ 0 möylöos eldinos em puri mellen 
hapsaspai, ylöros per eön, diefaineto d’ ainös, 
kai töt’ * äsöm feron &k purös, amfı etairdi 
histant’; aular parsös enepneusem meya daimön. 
höi mem, möylön elöntes eldinön, öksun ep’ akröi, 
öfpalmöi enersisan; eyö d’ efuperpen aerpais 
dineön; ög öte lis trüpöı doru neion äner 
trüpanoj, öi de Ü' enerben upossaisusin imanti 
hapsamenöi hekaterpe, tö de treyej emmenes aiai: 
hös töw en öfpalmöi puriehea möylön elöntes 
dineömen, ton ö' aima perirrhee bermön £&önta. 
panta de höi Blefar’ amfı kaj öfruas &usen autme, 
nes kaiömenes ; sfarayeunto de höi puri rhedfai. 
ös 0’ öf’ aner yalkeus pelekum meyan, && skeparnön 
sin udati psuyröl Baptei meyala iayönta, 
farmassön ; to yar autè sigerau 16 hratös estin; 
hös tau sid’ ofbalmös eläineöi peri möylöi. 
smerdaleöon de mey’' öimöhksem; peri 6 iaye petre: 
hemais de ddaisanles apessumep' ; aular 6 möylon 
ekserus’ öfpalmöio pefurmenon aimati pöllöi; 
tom men epait’ errhipsen apö hheo yersin alũon. 
aultar ö kuklöpas meyal’ Epuen, öi rha men amfıs 
öikeon en spetssı di ahkrias Enemöessas ; 
höi de Bobs aiöntes efoılön allopen allös; 
histamenöi d’ oirontò peri speös, öltı he kedöi: 
tiptè lösom, pölufem’, är&menös öd’ eBößsas 
nukta di’ amßrösien, haj aupnaus amme tipespa? 
€ me tis seu mela prötön aeköntös elaungı? 
E m£ lis 5’ aatöı kiainei Jöloj, ee Biäif? 
taus d’ aut’ eks anirasu prösefE kraterös pölufemös: 
ö filöj, autis me ktainai Jöloj, zude Biefn. 
höi 8’ apamaißömenöi Epea pleröent' aybreuön: 
ai men de melis se Biad/elaj, bion Eönta, 
nausön y' aupös esti diös meyalou aleaspai. - 
alla zu y’' euy&ö patri pössidäöni anaktı. 


*) Der oben ausgezeichnete Vers gibt zu mehrfaher Erläuterung Anlaß. 
In der Endung alla (ip “ülnevrı macht einmal das A Poſition. 
Dann müßte der Schluß, vollftändig geſprochen, fo lauten: rhioı hü- 
leenti. Nun fol fih aber » vor dem Vocal verlirgen. Daraus 
folgt, daß der Spiritus asper aus dem Spiele bleibt, weil fonft nicht 
Mocal folgte, und auf dem Zuſammenfließen der Vocale beraubt 
ja die ganze Verhirzung. Nun zu lefen mit Verkärzung hio ül. 
ſcheint mir aber doch wieder unbegründet, weil dann nicht begreiflich 
wird, warum der Hiatus nicht durch das wurzelbafte A vermieden 
wird. Am beften fheint es alfo, dem @ Dad o zu verfürgen, da6 i 
aber zw fchleifen, alfo rhio jül. zu lefen. 
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Die attifche Theaterpoefi. 
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Aus den Acharnern des Mriflophanes 

find folgende Bruchftäde gezogen, die fämmtlich am Schluffe des | 
zweiten Acts zroifchen V. 496 und 717 zu finden find. _.. 

Dan Beiſpiel ded Trimeter, oder des gemeinen dialogiſchen 

erſes. J 

II. Ein Beiſpiel des leidenſchaftlicheren, halblyriſchen vierfuͤßigen 

Doppeltrochaͤus; Tetrameter. | on un 

MI. Ein Beifpiel der im höchften Schwung auftretenden Ana⸗ 
päftenverfe. 


Auf die freie Conſtruction rein Iprifcher Maße kann men ſich 
hier nicht einlaſſen. ur an 


| 
o\ 


— [no —— 


Ueber die attifche Poeſie ift nur zu merken, daB fie nicht fo 
firengen Gefeßen unterworfen ift, wie die epilche, befonders im 
fomifchen Vers. Hier tritt die Sreiheit der positio debilis ein, wie 
fie oben beflimmt wurde, die Thefis ſchließt ſich überzählige Kürzen 
an, eine Länge kann neben der andern ald Kürze zählen, und, was 
dad Eigenthämlichfte ift, Telbft die Arfis kann ihre Länge in zwei 
Kürzen aufldfen, und felbft in dem Kall, wo fie von zwei Längen 
eingefchloffen it, die an Kürzeftellen ſtehen. Weitere Anomalien 
finden fi) im Zrimeter kaum, im Tetrameter eher, in ben Anne 


päften aber häufig. 
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dvsap 80 auv- öde ÜrteRpvyow» ohred® oAeIeoy. 
Rs ‚eyaunv' ode w ovdev inezıBero wnkei Fu" 
all oY avaskäs srapoıyg ermı Yespac waile‘ 
ovv de dvm tlapıyas, were Orvlaxag notı 
one" &x 0’ eyxepakos Kanadız Dee, Beve en Your, 
sovs de diaueleior: Taumv wnlionaro ‚depro»” \ 
nodıe d, wore Aczwr vororroopox, vd ertehgınen 
iyxara Te, 000xaG' te; Kr Voreie HVcasLTTe. 
nusıg de xAaıovres avecyEdoner Aut Xeıgers, 

erlıa &oy' 000WwrrES’ wuhrevin Ö-cXe 'Sonov: 
dvrap Ente wurd, Axyceanv euninsaro vnduv, 
aydgouen xge Ev, «il er ANprEoV yalı nivov; | ' 
zeit ErTOOI avroöıo Tutvoouuevds die unklar.‘ - 
rov uev eyu Bovizvoa zart ueyulnrope Iuov, " 
’2000v ı@», Eupas otv $ovoduuerös tape umoov,‘ 
Ovranevaı moos ots, HIT potvte nmad eyovan, 
xEıo ETTLUROGAUEFÖS ErE&pbos IE pe Iuudg Eepuker" 
avrov yap xe xar Ürilies' artwidueh"- iur oaæſßßαν 
bu yap xev dvvmucode Iudamv vipnkanr 
xeocıy anwoaodeaı AıJoV Oßoıudv, .ov B008InKEV. ° 
WG Tore EV orevugbyres eusıvanev ‘Ho Brav.. " ®. © 


5 6° meıyeveia ‘pay bododaxtvkog Hs" 


xaı TOTE TV avexact; zur Tuelye KAute lımda, 
Kaya xara HoLDEY, x vr eußdvoy nzev enaucn. 
Avrap een ONEVOE TKovnoouuevogs ak aoya, "© 
ovv d’ oye d avıe dvw uapWäc Wrcktoneeo dogrov. 
deırevnoas d’ ayıbov YEnkade ntora" mio, 
enidıws apeloy Iboedv' Heyay’ dutup erreive 
ar EteInY > WS EITE PADETON. ww erden, 
noAln de 601Ly #005 0005 Tosne niova Jimko 
xvxd avzao eyw Lınoumv xakd Bvooodousdur, 
dımos Tioayımp, don de oı euxos Adıyn. 
nde ds uoı xare Föuov agıdın paıvero Bovin' 
xvuÄwrrog yag exeıro neya boralpv age umxıp, 
weov, eAniveov‘ Th Ey Extalltv, opde Popoım . 
avandev" TO NE» aupes EIOXOLEV EIGODOWVTES 
oo» 9° ıorov'Imos‘ ctiroooooꝛo heAdıpng, 
poprıdog, evgeimg, nt zunregag ueya kaiun” 
100009 env 11m%0S; T00009 TtaXOg EiVopanoydı. 
Tov UEV 0009 T opySiadv &ywV artexoryit sragadrag, . 
x TE0EINK eraodıoıy, anukövear 4 exelevon. 
0: d’ oualov momoav' zyw d' edoWwon naugaoräg 
2x0ov, apap de Aadmy envouxtedv Ev Tevpı unkeun. 
xas TO HEY Ev Xarednaa xaraxpvrbas vrio xorrog, 
ba xara oneıovs xEyvrO ueyal nAıda noAdn. 


avsap rovs allovs xAnop reertalaydas ayoyor, 
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autar èyõ sun töisde hupekfuyon aipum ölebrön.. . 1 . --. 
hös efamen; & .de m’ augen amaißälg nelei pümät, . , ... 
all öy' ana-ihsds etaröiz Epi yaras le} 

sun de Jud marpsas, öste skulahag poti yaldı ., .. : 
höpt’; ek d’ enhefalöz .yamadis rhee, deue. de yalan., ....., 
tzus de Hamdleisti l(amön öplıssata Jörpön. on 


espie 8’, öregitröfes, zud”. apälaipen \ 
kata ie, sarkas 18, kaj östea ‚muelöenta, . 

hemais de hlaiünies qnesyebomen dji, yalray, on 

syellia ery’ orööntes; ameyamie d. Eye. bümön. an: 


autar epoi kuklöns meyalen emplesalo negun, . u 
andrömea hre’' eqoꝝ .ka; ep’ .ahrälan yala pinön,, u 
kait’ entösb' antröiw tannsgamends „dia melön. , . in 
lom men 7° Bauleusa kala meyaläiiya Pümon, . .. . -.. - 
äson ion, hsifos öksy ‚erusgamenös naga ner, .. .. 5; 
sulamenai.prös SLEhas, ölı frenes.Epar eyausi, .,..,:.: 
yAr’ epimassamanos; elerös de me humòs erühen;, , ., .. 
antou yar ke kaj ammes, apölomep’. aıpun öleprön; ° . .. 
au yar ken Junamespa, puräön .upsdlaan ran mn 
ersin apösaspai.lipon Oßrunön, on präsepeken. , . 
hös töle men stenayonles emainanen £6 dian. 
Emos Ö’ Eriyenaja Jane rhodödaktulas Edsy. Rn 
kai tote pür anekqie, kaj Emelye kluta mela,. ., : , 
panta kata möiran,.kaj up’ emßruön ken, ehaztei... = v. 
autar èêpoidẽ ypeuse. pünesamenöz la ha arym . ... nn. 
sun d’ öye d’ aule,duö marpsay. öplıssatö dörpon, ... 
daipnesas d’ antrou ekzelase piona, mela, , a 
rheidiös afelön pureom meyan; aular epaila 
aps epepey', ös site farètréi põm epipaie. 
poll&i de rhöidfüi prös ürüs Irepe piona.mela 
kuklöps ; autar eyö lipomen kaka Aussödömeuön, 
aipös lisaimen, Soicẽ de mL Enyöz apene. on 
hede de möi hata pumòn ariste fainetö Bulle: u 
huklöpös yar ekailo meya rrhöpalüm para seköi, 
alörön, elaineön; (0 men ehtamen, qfra foröie W 
auanpen; lö men'ammes eiskömen, atsorööntes 1 
hösson P’ iston neos eaikögöröiö melaines, 
örtidös, euraies, Ei ehperaäi' meya laitma 5 urn 
lösson een mekös, lössöm payds. sisöraashat. “. 
tou men ösön Ü üryütan eyön apehöpga parasläy, , . . ..... 
kai parèpéx elurüisin, apöhsünai d’ ekeleusa, 1. 
hör d' ömalöm pöiesan; eyö Ö’ ehoösa parastäs 
akron, afar de lagon epurakleon em puri hkeljöi. 
kai tö men eu hatepeka hatakrupsas upò köpröi, 
he rha kala spaiaus heyutö meyal’ elipa pölle,. . ... 
autar taus allaus klerör pepalayfai anöyon, . 
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dorıs Tolungeıev zuoı-dvv LoXlov weıpag 
pıyar ev opIalum, ore Toy YAvxvs UIVOS INEYOR. 

u Ö zlayov, Tovs av xe xae nIelov dvros Eleoden, 
veouges, GUTAO EYW TLEUTTTOG UETE TOLOLV EheytemV. 
EBonspiog d' nldev zallızgıya unka vousvor' 
avrixa d &15 Evgv orteog æde niova ımka, 

A ual" ovde vı Asıne Badeıng enroder aving, 

Tı 0i00aUEVOG, 7 xaı YE0G' wc exehevoey. " 
avzap eneit ENEINKE FV0E0V 1eya» vwod' deidas, 
ELouevog Ö' nueiyev oig za ‚umsadas aıyas, 

Trayva xaT HOLDEV, za vr zußovoy NXEV cxcorn. 

dvsap enELdn ONEVOS TTOVNGRUEVOS Ta & €090, 

our d oye d avıe dvw nagıdos wrslıscero Öugror. 

x TOT £9W xvrXÄwra .TtODONVEWY ayXı TTRDAOTEG, 

x00vPBL0» Era 1E00ıv £I0v ueArvoc OrVOLD ‘ 
Kia, 7, TUE 01909, Ersı Payes avdoousa xoea' 

op eudns, 0109 rorov zode vv exexzufer 

nuereon“ 00: d' av Aoıfnv @epo», &ı u FAenoas 

Oıxade nremyeiag’ 0v de Haıvecı Ovx Er AvexTwg. 
ETÄLE, TE@C XEV TIC 0E xt VOTEIOV alloc ıx01ıT0 

aydgunwy nolewv; ETTEL ov xcrèe noıgav eoetœg. 

27 epaunv" 0 d' zdexto zu Exsıev' ‘70060 d auvos 

ndv norov ıvwv' x ge Tee devrepov avrıg 
Jos uoı erı NPOPEW», xuı UOL TEOV OVVvoua EiTe 

avsıza vor, ıva Tor dw Esıvıov, W xE Ov Xaıpoıc. 

x YaQ xuxÄWrteaat (EDEL —RE —X 

uvov ELovapvior, xaı opın Aıos oußoog aekeı' 

—X rod ‚außgOGınS xI VESxrGDoc coriy aroßßwE. 

Ns par’ avsap 01 avrıs &9w Ttopov aıdone oLvov' 

zo: uEev Edwxa FEow», Toıs d’ exrııev appadınaır. 

dvsap eneı xuxiwrne nepı PoEvag nAvfev oLvog, 

xas Tore CN iv ENE00L no0onmwdwr uerkıyıodı“ 
Kvxioy, gsıpwras 1 Ovoua xAvTOV; VUVTaO 2/0 To 

ebegem " av de yoı dog Eeivıon, wg Tiep "vneorng' 

Ovrig zu0ry ovow £oT.. Dorıw de LE xıxÄNoXoVOL 

unıng nde rang, nd alkoı tavıes eratpoı. 

Ns eyaunv' 0 de a avrıs anzıBero vnAei Fougp' 

Ovrrv 890 Ttvuarov Eedoucı UETa dis eroagoior 

zoug d alhovg ngooIev" Tode vor Seıvniov EoTaı. 

’H, zo avaxhivIEiS TIETEV UNTIOG" MUVTAO ETREITE 

2 UTOdoXuWooag Raygvy avgeva' xadde uw vrvog 

pe rtavdauarwp' Yagvyos d’ eſctoouro ouvoç, 

Umuos € avdoousoı' 06 E0EVYEro OL voßapewv. 

x Tor 70 vov uoykoy vrto onodov nAacc mrokdns; 

Ems Jeıuasvoro‘ Ereoaı bE TIavraG Eraupovg 

Jagadvor, un tı5 or vroddeıwas avadın. 
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höstis tolmeyaien &möt sum möylon asıras 
tripgai en Öflalmöj, öte ton ylakus upnos ikanöi. . 
höi ö’ elayon, isus an he kaj Ehelon aulös Alespai, 
tessares, autar.eyö pemptös möta töisin eleymen. 
hesperiös ö’ Elben hallitriya m&la nömeuön; » ©: 
autika d’ ais euru speös @lase piona 'mela, Zu 
panta mal’; aude ti loipè Aapaies ektopen aules, . 
€ ti öissamenös, & kai peös Ös eheleusen, 
autar epail’ epebehe Puröm möyan upyös’ asiras, 
hedfomenös d' Emelyen öfs kai mökadaz aiyas, 
panta kala mödiran, kaj ap’ &mßruön &hen öhasiei. 
aular Epade speuse pönfsamenös ta ha erya, . 
sun 0’ öye d’ aule daö marpsas Öplissato dörpon. 
hai tòt &6 kuklöpa prös&adön anyi paraytds,' 
kissußiom mela yersin eyöm melemps öindio; 
kuklöps, 16, pie dinon, epai fayes undrömea Ira; 
öfr aıdäs, 6ion fi pöton töde nieas eheheupss 2 .. 
Emeler&; zöi an loißem ferön, a m’ eleesap .: 
olhade pempsnuss; su de maineai, auh ei” anaktös. 
syellie, pös ken tis se kaj usteron allos ikditò 
anpröpöm pöleön? epej au hata -mötran ereksas, . 
hös efamen;z %.6: Bdekto hkaj ekpien; &sato d’ ainög 
hedu pölom pinön, kai m’ Eitee demlerön aulis; . . 
dös möj eti pröfrön kai möi.tebn aundma sipe | 
antika nün, ina löi dö ksainion, öl ke su yawröis; . 
kai yar kuklöpessi fer dfaidörös araura au: 
binon eristafulöıy, hai sfin diösg ömßrös achzaiz: 
alla 108° amßrösids kai nektarös estin apörrhöhs: 
hös efat’; aular öj autis &yö pören aipöpa öinön; 
iris men edöka ferön,:tris 0’ ehpien afradieisin. 
autar epsi knklöpa peri frenag &lupen dinos, 
kai töle de min epessi prös6adön marliyiöisi: 
kuklöps, airötäis m’ önoma hlaton? aular öyö löi 
ehsereö; su de möi dos kſsinion, ös per upästes; 
aulisg emöly' önöm’ est.; autın 66 .ma kikleskausi 
meter Ede pater, €8' allos pantes elairöı. 
hös efamen; ö de m’ autis amaißeto nelei' pümöi; 
autin &y0 pumalon edömai mela höis elaröisi, 
tous ôallous pröspen ; töde tdi hsaindion Estai. 
&, kaj anaklınpais pesen uptiös ; autar Epaita 
kai’ apödöymösas payun augena; kadde min upnös 
heıraı damalör ; Farugös 0’ ehsessulo öinös, 
psömöı andrömeöj; 6 © ereuyelö Ölnoßaraiön. 
hai töl’. &,ö6 Iom möylon up6 spödow Elasa polles, 
haiös permainöitö; epessi de pantas Elairauy 
persünön, me tis möj upöddatzas anagükı. 
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all ore dn ray 0 uoxAog ahalnng. ar. ruos Wehder 
owacdaı, XAmpns seo zwr, dieganeso d' aumaigs‘. 
xaı Tot’ &£/W» Kadav NEHOr &% TTVRÜG, LUpL .d. TTasgor 
iotavı'" Avrap Bep0oG.Erärtnevaev ‚Meyer. Öaston.. -- 
‚OL ev, uoxAov elovreg ehaivoy,. vEvVV er! xoe ı ':. 
Oydalum Evepsıcav' erw W'epunspder aeudag - 
diveov' WG OTE TIE TEüry doßs vnion ayı0 N 
zoonevyo, ot de T EVEQdEr DROGOBROURY aandı „en. 
aryauevoı Exarep9e, Tu de rosgeı zumeveg asee”. 

cs Tov Ev opIaAum nvanmee yuydor. zitwres. ", 


diveousv, Tov Ö ‚deyın NEDI0OrE colo eOvTen.. nie 


navca de 01 Bleyag' apıı Anı ompvas .evder eur . 
yAnyns xaoueung" - Gpupaysuvzo ——— ».- 


@s d' oT’ ayno Xaistevg rsehexvv jusyer, NE Oxeitepnon ° 


iv vdarı YoXom Parwın usyala ıagarıa, .., .'-. 
papuacowv’ TO Yyap UVTS OLÜNGAV TE xQEEG -COTıy 
Ws Tov oıl opIahung eAsivenm'sapı moi. un 
ausodalsov de uey' yyukew" megu d Tage. Berg. 
ueıs de deıoankäg. arrzoovue$‘ .aurop © uogion. 
&Eeovo’ oP$aluoso: nepvokusvor auosı rolle" 
zov usv ErreiT ebpıWev ano 80 KE0cıv alswbn.ne ı 
dvrao 0 xuxkmstas. usyah NTWVEr, OL 00 MEN Alpıg 
WxEOV Ev Orneocı di apsag. NVeBElgng" .. :v 
0ı de Bons aiovress eparswv wlkoder aldkog‘ 
iorausvor Ö EI00W50 11E08 .O1E0g: Ost &E Kndar ' 
Tırre tooov, TloAvgpnu; apnusvog wd eßondag 
yuxta di’ außoooınv, x EUNVOVS auuE TLIROIE ; 
7 un Tıg 08V umla Boorwv aexovrog ekauver; 

n um ris q @vrov xreıyn dal, ne Bingpe; 


° 

* 
nn J 
Ur 
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Tovs d' avr' :E.avipov noooepn xoareaos Hlolspnuos ' 


’Q gıloı, ovrıg ge xueıvsı dokn, ovde Buyper. 
O0: Ö’ anausıBousvoı erreun nireßoerT' @yapevor' .. 
Eı uev dn umıs:0a Berlsru, 6109 sovea, n 
yov0ov Y ovrwc. sorı Aros usyakov alsaodyaı. 
alla ov y' EvxXs0 starpı Tlocsıdamvı avaxsı. 
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Anm. Ich dab’ es nit für mötbig-gehalten, in dieſem Probitüd das 
vielbefprochene Digamıma in Annendung zu bringen, obgleich es dafür 
nicht an Gelegenbeit fehlte, mie z. B. mehrmals in Unfehung. der 
Wurzel dew, ddeın, fern. Die ganze Lehre ift noch problematifch, 


nnd darum die Unterſuchung noch nicht für gefchloffen ansufenen. 

einzelnem Nachflicen ift bier überhaupt nicht geholfen, ba es duch eins 

mal auf der Hand liest, daß ir Digamma berjenigen Redaction nicht 
o 


- mehr zukommt, in der wir den Homer beſitzen. 
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all’ öte de tay’ 6 möylos eldinöos em puri mellen 
hapsaspai, ylöros per eön, diefainetö d’ ainös, 
hai tòt euch dsöm feron ek purös, amfı d’ etairöi 
histant’; autar barsös enepneusem meya daimön. 
höi mem, möylon elöntes eldinön, öksun ep’ ahröt, 
öfpalmöi enersisan; eyö d’ efuperpen aerpais 
dineön; ös Öle lis trüpöı doru neion äner 
trüpanoj, oi de Ü' enerpen upossalsusin imanti 
hapsamenöi hekaterhe, 16 de trey&j emmenes aiai: 
hös töw en öfpalmöi puriekea möylön elöntes 
dineömen, iön ö’ aima perirrhee bermön £önta. 

ta de höi Blefar’ amfı kaj öfruas &usen autme, 
„ienes kaiomenes ; sfarayeuntö de höi puri rhèd ſai. 
hös ö’ öl’ aner yalkeus pelekum meyan, ee skeparnön 
sin udati psuyröi Baptei meyala iayönta, _ 
farmassön; to yar aute sidersu te hratös estin; 
hös tau sid/’ öfpalmös eldineöi peri möylöi. 
smerdaleon de mey ölmöhksem; peri & iaye pftr£: 
hemais de ddalsantes apessumep ; autar ö möylon 
ehserus’ öfpalmöiö nefurmenön amatı pöllöi; 
tom men epait’ errhipsen apò hheo yersin alüön. 
autar ö kuklöpas meyal’ Epuen, öi rha men amfıs 
öikeon en speessi dl ahrias Enemöessas ; 
höi de Böls aiöntes efoilön allopen allös; 
histamenöi d’ airöntö peri speös, òtti he kedoi: 
tipte lösom, pölufem’, äremenös öd’ eßöesas 
nukta di’ amßrösien, kaj aupnaus amme tipespa? 
€ mẽë tıs seu mela protön aeköntös elaunai? 
E m£ tis 5’ autom hiaindi Jöloj, de giäfi? 
taus d’ aut’ eks antrau prösefE kraterös pölufemos : 
ö filöj, autis me ktainai döloj, aude piehn. 
höi d’ apamaıßömendi epea pleröenl ayöreuön; 
ai men de melis se Biad/elaj, öion Eönta, 
nausön y' oupös Eesti diös meyalsu aleaspai. - 
alla su 5’ euyeö palri pösaidäöni anakti. 


*) Der oben ausgezeichnete Vers gibt zu mehrfacher Erläuterung Anlaß. 
In ber Endung alia Go “ülnerr. macht einmal das AR Vofition. 
Dann müßte der Schluß, vollftändig gefprodhen, fo lauten: rhiö: hü- 
leenti. Nun fol fih aber » vor dem Vocal verkuͤrzen. Daraus 
folgt, daß der Spiritus asper aus dem Spiele bleibt, weil font nicht 
Vocal folgte, und auf dem Zuſammenfließen der Vocale beruht 
je die ganze Verkürzung. un zu lefen mit Verkuͤrzung rhio’ ül. 
ſcheint mir aber doch wieder unbegründet, weil dann nicht begreiflich 
wird, warum ber Hiatus nicht durch das mwurzelhafte 4 vermieden 
wird. Am beiten fcheint es alfo, dem » dad o zu verkuͤrzen, das ı 
aber zu fchleifen, alfo rhio jül. in leſen. 
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1. 6 
Die attifche Theaterpoeie. 
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Aus den Acharnern des Neikophanes 

find folgende Bruchftäce gezogen, die ſaͤmmtlich am Schluffe des 
zweiten Acts zwifchen V. 496 und 717 zu finden find. 

1. — Beiſpiel des Trimeter, oder des gemeinen dialogiſchen 


rſes 
1. Ein Beifpiel des leidenfchaftlicheren, halblyriſchen vierfüßigen 
Doppeltrochaͤus; Tetrameter. 
II. Ein Beiſpiel der im höchften Schwung auftretenden Ana» 
päftenverfe. 


Auf die freie Conſtruction rein lyriſcher Date kann man ſich 
hier nicht einlaſſen. 


wo 


— — — — 


Ueber die attiſche Poeſie iſt nur zu merken, daß ſie nicht ſo 
ſtrengen Geſetzen unterworfen iſt, wie die epifche, befonders im 
fomifchen Vers. Hier tritt die Kreiheit der positio debilis ein, wie 
fie oben beſtimmt wurbe, die Thefis fchließe fich überzählige Kürzen 
an, eine Länge kann neben ber andern ald Kürze zählen, und, was 
das Eigenthämlichfte iſt, Telbft die Arfis Fann ihre Länge in zwei 
Kuͤrzen aufldfen, und felbft in dem Zall, wo fie von zwei Längen 
eingefchloffen ift, die an Kürzeftellen ftehen. Weitere Anomalien 
finden fi im Trimeter faum, im Tetrameter eher, in den Ana⸗ 


paͤſten aber häufig. 


ae 


L 


Mn uoı p9ovnond, ‚avdgeg 01 Jewuevon, 
du rrwgog w», eneız’ ev Admvaıoıg Asyeır 
uelAw iegı ıng molewg, zevypdıay now. 
zo yap dinasor ode X n Tovipda. 
Ya de Aebw dem, le IT 
du yap ue xuı vor Orc, Bahzı —2 du” 
Eevwv nagovswv mv noky rag keyo. 
avror yap couev, ovmı Ana v aywr. 
zone Eguon. agatgım' :OUrE.Nag MAR : 
Mayam ovr' ex 7 moAswv 01 Evunagor. 
Ye negeenteouevos " 
zous ag nEromoüg Kuga Twy ‘aoewy Atym.'" 
Eyaye jitow {iv AdxeBaioviove öpodek" 
xdvrog 0 Tloasıduy, ovnı Tagen os 
'geı0ag anacıy eußakor' Tag biaiæd J 
xauoı va :qrıv aueh xexouiieve. 
@rag, pıloı Yap 'dı nagovrsg ev’ Aoyaı 
Tı Tavıa zoug Aoxwvag urıwuede ; 
#109 yap; andes;'(ougı ν rolıv Aayın" 
Atuvnode TovS, or OvYe ınv nolv Ayo‘) . 
[23 aydpapın 1OXINER, TrRDOxXEXOUNLEVE, 
arium, x0ı rrepuonua, xaı ragaEeve, 
‚Eoixopavıe. 
abi mov dia 
7 xoıgıdıor 
Tavı. nv w 
x Tavte 
Aopvnv ds 
veavıbı vie. 
99 'oı Meyagng oduvaus epvaıyyaysvoi 
avzeierleıpar Aonasıas niopva dvo' 
aöyrevIev apyn Tov noltuov xareibayn 
"Eldnoı nagıv.zx zgıwv kaxaoıgıwv. 
dvreuder ogyn Tlegıxleng OvAvurıog 
jorpanzev, eBoovsa, Evvexuxa ınv Ellade, 
ride vouovs, woneg oxokıa yeygayıpevovs, 
os xon Meyapcag umze yn, umt &v 0y00@, 
ums ev Ialorın, une £v nreıpy yevew. 
&yreudev oı Meyaong, ore dn neıvuv Badıy, 
Aaxedauoviıwv €deovro, To ynpıou 0rWG 
usragrgapem, To dıa vag Auıxaorgıag' 
x0vx n9ekouev musıs deouevw» nollexıc. 
xäyrevdev ndn Marayog nv zwv aomıdwy. 
&geı TS; OU gonv, aAda vu Xonv; Eınarc, 





















398 


\ -E ° *1Ñ1 t DS X 


me möi fböneset’, andres di peömenöi, 
ai plöyös On, Epail en apenaiois leyoin 
mellö peri tés pöleös, truyöidiam poiön. 
tò yar dikaiön dide x’ € truyöidia. 
eyö de leksö dJaina men, dikaia. de. 

au yar me kai nün diaßalai kleön, öli un 
ksenöm paröntön tem pol kakös lesö, on 
aulöi yar esmen, supi lenaıöı ? era 


yo) rn 


kaupö ksenöi paraisın ; aule yar föröi | 
hekausin, aut’ ek töm pöleön or ksummayoı. 
all &smen niün ye perieplismenöi; 5 
tous yar metöikaus ayara Lön astön leyö. 
eyöye misö men lakedaimönisus sfödra; 
kaulös 6 pösaigön, aupı tainaröı Peös, 
saisas apäsin emßalöi täs oikıdz ! 

kdmör yar estin ampela kekömmena. 

alar, fllöi yar di parönles en löyöi, 

ti taula tous lakönas aitiömeha? 

hemön yar, andres Guxi tem pölin ley6; 
memnespe taup', öli auyi tem pölin l&yö) 
all’ andraria moyfiera, parakekömmena, 
alima, kai parasema, kai paraksena, 
esüköfantst meyareön ta yläniskia; 

kai pau sikuon igöien, € Tayödion, 

€ ydiridiön, € skörödon, € yöndraug alös, 
tant En meyarıka, käpeprdt' aupe&merön. 
kai tauta men JE smikra käpiyöria. 
pörnen de simaiban iönles meyarade 
nedniai hleptausı mebusököttapöi ; 

häip’ öl meyareis Ödunais —— 
aunlèkiſèelleèpſan aspasias pörna duo; 
känieupen aryE tou pölemau katerrhaye 
hellesi päsin ek triön laikastriön, 

enteupen öryeı periklees aulumpiös 
'Estrapten, eßrönla, ksunekukä ten ellada, 
etibai nömaus, ösper skölia yeyrammenaus, 
hös xrẽ meyareas mele yei, mel’ en ayordı, 
mel’ en halatei, met en Epairöi menain. 
enteupen öl meyarlıs, öle JE painöm Baden, ' 
lahedaimöoniön Edeönto, tò psöfism’ öpös 
metastrafaie, 10 dia taz laikastrias; 
kauk Epelömen Emais Jeömenöm pöllakis.  . 
käntenpen Ede palaybs En tön aspigön. 
erai tis? zu yren; alla li yren? aipale, 


% 


S 


E |? 


280» &ı Aaxsdaıuovyiwv Tıs, SATELEVOAS Oxapeı, 
anedoro pnvaz xurıdıoy Zepipımv, 

39709 av zu dououıy; n noklov ye dei’ 
zus XO0Ta Ev T av EVIEwS xageıkxere 
TpLaxooMas vu’ nd avn nolıg ne 
FJoovßov OTpETLWTrWV, TIEQL TOImpaEXov Bons, 
uıcdov dedousvov, nalladıwvy X0Voovusvw», 
oroẽs OTEVEXOVONS, OTTLIWVY HETEOVLEVWY, 
E0xWYV, TIYUNWTNOWYV. xadovs WYOVuEvW», 
0x0000wr, ZAXWYv, xDOUULUWYy £9 dıxTvoıg, 
orepœvuuv, vern.dwn, avintoıdwv, vrwrıwv" 
TO vEWOLOV Ö Av XWTEWVY TIÄRTOVUEVWD, 
zvlov Wopovvrwy, Jakayıımy TOOTOVUEVO), 
avkmy, xe KELEUOTWY, yıykaguv, ovoyuoaTwv. 
gavr 01d orı av edoare' — — 


Il. 


0: yEpOVrES, 01 TT@ArLOL, LELPOUEoIE 7 TRoAı. 

Ov yap akımg EXEIVOV, WV EVavuaynoaue, 
ynooßooxovuscy vp üuwv, alla dewa nacxousv,, 
Ortıyeg Yegovras ‚avdoas eußalovreg 85 yoapas, 
VTIO VERVIOKWY EaTE xarayelso9aı INTopXWY, 

Ovder ovrag, all XWpovg, xaı NopebnvAnusvovs, 
Sıs Tlooeıdwv Aopalsıog eorıy n Baxenoıa' 
zov3opvLo vres de yno@ rw Audop TIE00E0TaUE», 
—X opwrres Ovder, eu um TnS ung ınv nAuynv. 
ö de veavıaz cavrp onovdaoag Evvnyogeıv, 

Es TaxXos ntauzı, Euvanıov orgopgulors ToIG enuaoı 
xẽt avelxvoas ELWTR, Oxavdaindo 10TaS ETW», 


dvdoa Ti}wvoy onaperzuv, xuL TapaTTWV, xUL XURWV. 


0 Ö6 vo ynowg uaotapvleı, xt opAw» arepyerar' 
dito Avlsı, ar daxgüsı, zu Aeyeı 005 Tovg Yılovg' 
'Ov u &Xonv 0000» noLaoFaı, Tovi opAwv ancpygouaı. 


Typ yao e1x0g aydoa xüpo», nAıxo» Bovrvdıdnv, 

2EoAeodcı, Evunkaxevra © Ixudwv zonug. 

zpde cp Knpioodnup, to Aakıp Evynyoog; 

wor Eyw UEV menoq, x@rouop&aumv, ıdov 

— rog0ßvenv vie avdoos ro&orov KUXWUEVOP, 
05, na nv Anunto, zxeıvog nviıX nv Govavdıdıs, 

av avınv ınv Aycıav Ggdıms nVeoyero' 

do xorenalaıoev av uey riowrov EvadAovs dexa, 

xateßonoe d' av xexpayws Tokorag TpLoXıÄıovg, 

regıero5evoev d' 9 avToV Tov naTgog Tavs Euyyeneis. 

all, ENELEN TOvS yEDovraS Ovx E&$° UMPOV TUgE, 


305 

fer, ↄi lahedaimönidn is, ehpleusas shafsi, _ 

0010 fenas kunidiön $erifön, u 
chapösß’ an en 'Jömöisin? € pöllsu ye dal; 
kai karta men ! an enpeös kapalkete' 
triakösiäs naus; En J an € pölis plea 
börüßau stratiötöm, peri tri au Aößs, 
mispau dedömensn, palladiöı yrüssumenön, 
slöäs slenayanses, sitiöm metroumenön, 
askön, tröpöterön, kadaus Önsumenön, 
skörödön, èldon, krommuön en diktuöis. 
stefanön, triyidön, aulätrigön, upöptön ; 
tò neörion d' au köpeöm plataumenön, 
tulöm psöfauntön, Palamiön tröpaumenön. 
anlön keleustön, nıylarön, surinmalön. 
taut’ didꝰ öfi an edräte. —, V 


II. 

hör yeröntes, di Pelaiöi, memfömespa t£i pölsi. 

au yar aksiös ekoinön, ßGn enanmayesamen, 
yerößöskaumesp’ uf” ümön, alla doina pasyömen, 
Jhöitines geröntaz andras &mßalöntes &s yrafas, 
hupd nedniskön edte katayelaspai rhetörön, 

auden öntas, alla köfous, kai parehsEul&menang, 
höis posaidEn asfalsios &stin € ‚Kakteria F 
tönsörud/öntes de yeräi 161 lipöi prösestamen, 

auy öröntes suden, ai mê t&s dihes ien Elu,En. 

ho de nednids &autöi spaudasas ksuneyörzin, 

es layös et ‚ ksunaptön yulöis füis rh@masi; 
hä anelkusds erötdi, skangal, pr’ ıstas èpon, 
“andra tibönön sparatiön, kai taraltöı, kai kukön. 
hö d’ 7 yerös mastarad/fai, käit’ öflön aperyetai; 
ata lud/ai, kai dakrüisi, kai lèyoi prös tous Rlous : 
hon m’ eyr&n soröm prıaspai, tauf öflön apergomai, 





töi yar sikös andra küfon, Elikön baukudiden, 
ehsölespai, ksumplakenta 18i skupön er&miäi, 
töide 16i kefisogemöi, 16i lalöi ksun&yoröi? 

höst' &,ö men elesa, käpömörksamen, idon 
andra presßalen up’ andrös töhsötsu kukömenon, 
hös, ma ten demötr', ckainds Enık’ En baukudides, 
sul um aulEn ten ayaian rhäigiös Enesyelö; 

alla kattpälaisen an mem prötön enaplous deka, 
hateßöfse d’ an hehräyös töhsötds trisyiliaus, 
perietöksensen 3 an auton lau patrös tous ksumyensis. 
all‘ epaidE tanz yeröntas onk ddp’ upnau tuyain, 


Dr, Rapp, Berfuch einer Phyfiologle der Sprade, TI. 20 


\ 


en 


Ynpıaaade zugis zıyar Tag yoamag ortas ar 1... 
5) yegovzı uev Jap cr vd, TER Ä 


ToIS vaoıcı d' Evgvngwsrog, xüL Au 06: zur Rigerson). “ 
xaelauveıv yon voAoınov' un» 'gura Lig, Lnlugun 
Toy YEDOvVTa Top YEDOVTL, TOVY vEgy de TY YED. 


HE 


wynp vixg, roıı Aoyoııy, xaı ov dnuay ueraneıyEı 
ep TW»v 0rr0vdwv, all UNTODVVTES TOVS OYATWIGTOVG ETIIWLEV. 
&E ov yYE Xopoıdıy Epeoeıxev Tovyızoıg 0 dıdaaxalos Yu, 
Ovrw nrapeßn 7005 To FEargoV Tekom, ws deEiog scrı 
— —— vo rν EXI0wV ev AInyaıoıg Taxvßovipıg 
us xwupder ıyv nolıy nuwv, zu Tov dnuov — 
eronpiveodaı deıas vüoyi srgog AFNVaıovs ueraßovanvg, 
gpnow d zıyaı nollwr ayadav GITIog vulv 9 TEPIMENG 
navoas vuag Eevıxoıdı Aoyoıg un Aiav sanoracdaı, 
ung ndeogaı Iwnevouevovs, unT zıvaı Yavvorolitas. 
7007800» d’ vuäg o nigeaßEıg ano Twv NOAEWV EEUTATWYTER 
TIOWTOV EV 100TEPavbvG EXaAovv" xaeiday TOVTO FIG EIN, 
tuſuc dia Tovg OTEpavoug En uxpwv Twv niyıdımv EROIMONE. 
&ı de rıs, vuag vnodwrnevoug, Aunapss xahtgeıey AITVoS 
Evpero navy av dıa väs Aıntapas, apvw» Tiumv rrepienyes. 
Tavra 701m0aS, TOAWwy ayaIwv ÜLTIog Univ YEYEITTAL, 
xaı TOvg Önuovs Ev Tag noltcıy deikas, WG InuExXaTOVvTA. 
Toıyaproı yüy Ex TWwvy Ttolewv' Tor (WP0gOP Uulv arLayovzes 
1Eovomy, ıdeıy eridüuovvreg Tov NOImEnv Tov apıaray, 
vorıg rapexıvdövevaev Adnvaroıg zıncıy 7% dıxam. 
ausw Öd avrov meoL ung voAung dn noppw xAeog NXE, 
ÖTE xaı Baoıhlevs, Aaxedaıumviov ınv nesoßsav BacavıLmr, 
NEOWENGEY TIOWFR MEY KVTOUVS, TIOTEROL TaIG VavDL KERTOVAIK 
Eıra de Tovsov TOV NOIMENv, TIOTEPOUG ELoı xanı Rolle. 
TOVTOVS Yap Epn] Tovs avdowrovg noAv Beirıoug Ferernotat, 
za ıı nolsup noAv vianosıy, vavrov Evußovlov EXovrag. 
dıa TovI' vuss Aaxedauovıoı unV EIENvNv TPOxaLOVvEOL, 
xaı ınv Aıyivay anoırovdıy" za ING YN00V EV ExXELUnG 
Ov Yoovrılovo', all va Tovsov Tov noıyınv apelmvraı. 
EAN vusıs un note dei0ny, wg xwupdnge, ca dxam' 
now d' vuss noAla dıdaseıv ayad', ws Evdaıuorag £4vas, 
v Jwunevwv, 0vF vmorevwv oFovg, our —* Meaxr, 
Öure nävovpywv, ovre xaropdwr, Aha zu Bekrıaza dıdugepr. 
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psefisaspe yöris oinai tds yrafds, dpös an &i 
16i yerönti men yeröıy kai nödös © ksuneyörös ; 
töis neöisi d’ eurupröktos hai lalös, yö klainisn. 
käkselaunsin yr& töldipon ; kem fuyeı tis, dſomioun 
tom yerönta töi yerönli, lon neön de töl neöl. 
IT. 
höner nikdi, töisi löyöisin kai ton demöm metapaipai 
peri tön spöndön, all’ apöduntes tous anapaistaus &piömen, 
ehs au ye yöröisin efesteken truyikdis 6 didaskalös Emön, 
onpũõß pareßE prös 16 bealrön Iollsdn, ös dehsiös Eesti; 
diaßallömenös & upö tön eyprön en ap£naiöis tayußaulöis, 
hös kömöidai tem pölin Emön, kai ton demön kahußrid/äi, 
krinesbai daitaı nũni prös ahenaisus metaßaulaus. 
Esin d’ »inai pöllön ayapön aitiös ümin 6 pöidtes, 
nsäs ümäs. Kseniköisi löyöis mE lian eksapatäspai, 
mep” edespai pöpeuömenaus, met sinai yaundpölilds. 
prölerön ö’ iimäs bi presßais ano tõm pöleön eksapatöntäs 
prölom men iöstefanaus ekalaun ; kdpsidan toulò tıs oipéi, 
&upus dia tous stefansus ep’ akrön töm püyidiön &kapespe. 
ↄi de tis, ümds upöpöpenzas, liparäs halessien apends, 
heuretö pän an dia täs lipards, afnön tim&m periapsas. 
tanta pöilsas, pöllön ayapön aitids ümin yeyenetai, 
kai tous demaus en tais pölesin daihsds, ös demöhratsuntai. 
töiyarlöi nün ek tõm pöleön tom föron ümin apayonles 
helsausin idain epibümaunies lm pölelen tön aristön, 
höstis parekindünensen ap£naiöis aipsin ta dikaia. 
haulö d’ auton peri té; tölmes Ede pörrhö kleös Ekar, 
höte kai Basileus, lakedaimöniön téêm presßoiam $asanid/ön, 
Erölsem pröla men autous, pöleröi lais nausi kratausin; 
sita de toutòon löm pbiêtéêm, pöteröis sipöi kaka pölla. 
touſous yar &fE Isus anpröpsus pölu Beltiaus yeyenespat, 
hai 1öi pölemöi pölu nikesain, taulöıy ksumßaulön Eydntas. 
dia taub’ ümds lakegaimöniöi ten sırenem pröhalauntai, 
kai ten aiyinan apaitausin; hai tés nesau men ekaines 
au fröntid/aus’ all’ ina tauton tom pbdiéêtén afelöntai. 
all’ ümais me pöte daisep’, ös kömöidesat ta dihaia ; 
Jesin ö’ ümds pölla didakssin ayap', 65 eudaimönaz ainai, 
au böpeuön, eup' upölsindm mispaus, aut’ ehsapatullön, 
sulö pänsuryön, ouiè katardön, alla ta Beltista didaskön. 
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In. 
Die derifche Idyllpoeſie. 


Theofrits erftes Idyll. Anfang. 


Der (ſpaͤtere) dorifche Dialekt kann, der gebildeten attifchen 
Schriftfpracdye gegenüber, die eigentliche Volksſprache heißen; fie 
erfcheint darum nicht an einzelne Localitäten gebunden. Es war 
die Sprache Sietliend und Großgriechenlands, wie Aegyptens unb 
Kleinaſiens; ja, wenn Nriftophanes Peloponnefier, oder athenifche 
Nachbarn aus Megaris und Bdotien auftreten läßt, fo fprechen fie 
eine Art Doriſch, wie wir fagen würden, einen platten Dialelt. 
In diefem Element haben fi) Theofrit und feine Nachfolger bewegt. 

Dad Eharakteriftifche der Mundart ift früher erwähnt; wir 
erinnern nur an unfere Hypothefen , die Reihe der mediae hier bem 
rdmifchen und modernen Syftem zu accommodiren und bie räthfelhafte 
Verbindung od durch Umftellung zu erflären, wodurch fie fo ziemlich 
dem Laut des italienischen gi entfpricht. 


f 


a 


ANE 


I. 


Mn uoı p9ovnont, ‚avdges 01 Jewmuevos, 
& nIwxos wv, eneiv &v Agnvaroıg Asyeıy 
uelilw nEpL TS rrohEwG, Tovyydıar oLwrV. 
co yap dıxaıo» ode x 1, tovfipdia. 


zyw de AsEw deızc 4 r 
FA Yyap HE x0ı vov HER YER —— 


Sevwv nagovswv ımv noly .xoxwg Aeyo. 
avzoı yap sous, ovnı Anvam = aywy. 
OUT EEYOR TARHFEM: :OUEE, Hg MAR 
NxOvgLY, ovT Ex ZW, molewv 01 Evunagor. 
"AR kolıev adröl vr ye jregieniriouevöi 
‚zOvS yap 1ET0ro0ÜL Kyvpe zwy 'apzwy Akyıo.'' 
"Eyape' ale) die» dA xedaLudvıoVe öpodoa 
AUTOS o Jloosıday, ovnı Tosvaoo. wer, 
vEerdag arraoıy zuße Kor’ Tac 012.58... J 
—R u egrıv aueh xexoulleva." u u 
&Top, oL yo 'vı nagOVreS Ev’ A0y@; 
Tı TEUVTa TovS Aoxwvas arzıwusde ; ; 
UP aD; ı andsss. (ouyı wi. solıy Asyo' 
ueuynode TovF, orı ovyı env nokıv Aeyw').. 
all, avdpapıa UOXINEA, TIRDOREKOUUEYE, 
ATiun, x01 NAPAONUR, xaı opebeve, 
— Meyapswv z& yAavıoma ” 
aa NOV dıRvoV. Woiev, 7 Aiıyadıoy, 
xoıgıdıov, 7) 6x0g0d6v; 7 n xovdgovg aAog, 
TevT. nV HEYAQIXO, RUTETTOET ausmueobYV. 
xar Tavie uev N ouinge KATTUXWOLG. 
Höpvnv ds Ziuniden ıoveeg Meyabade | 
‚vEryulıı xAentovos EIVvboxoTraßoi” 
ON oı Meyapng odyvaıs NEPVOL/YWUEVDL 
— — — Aoneoıes rioova dvo' 
xayrevdev oDyn TOV nrolkuov xareodayn 
Elmoi a0ıV. Er TOLWV AMiXaoToLWv. 
Evrevdev opyn Tlegıxleng ovAvunıog 
jorgantev, eBoovsa, Evvexuxa ınv Eilada, 
rider vOuovs, WONEO 0x0A1L yeygayıevovs, 
os xon Meyageus umve yn, ut &v 07008, 
un &v Jahn, und £v 7rreiOp ueveiv. 
vrevgev oı Meyapng, ore dn” reıvwuv Badıv, 
Aaxsdauovıwv edeovro, To rnpıou OrtwG 
HETOGTOAPEIN, TO dıa rag Anıxaororac' 
x00x n3elouev nusıs deousvov nohkazıc. 
xurTevIEr NN TTATOYOS NP Twy aonıdwy. 
&0E TIG; 0OUv xonv, alka Tu Xonv; EINIarE, 
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me möi fböneseP, andrès di peömenoi, le em 
ai plöyös Ön, Epail’ en afıenaiöis leyain 
mellö peri tés pöleös, iruyöiıdiam pöiön. on 
tò yar dikaiön Öide x’ € Iruyöidia. nn 
Pe de leksö daina men, dikala..de. u 
au yar me kai nün diaßalsi kleön, öti 
hsenöm paröntön tem pölin kakös lèyõ. \ 
auiöi yar esmen, aupi lenaiöt !' ayön. 
kaupö ksenöi paraisınz aule yar ford . 
hekausin, aut’ ek töm pöleön or ksummayßdt. \ 
all &smen nũm yè perieplismenöi ; 
tous yar meldıkaus ayara tön aslön leyö. 
&yöye misö men lakedaimönisus sfödra; 
kaulös 0 pösaidön, aupi tainaröi Peös, 
soisas apäsın emßalöi täs öikids ! 
kämöi yar estin -ampela kekömmena. 
alar, Klloi yar bi parönies en loyoi 
ti taula tous lakönas aitiömeha: 
hemön yar, andres (uxi tEm pölin leyö; 
memnespe laup', öli auyi tem pölin leyö) 
all’ andraria moyjera, parakekömmena, 
alima, kai parasema, kai paralksena, 
esüköfantsi meyareön ta imishon 3 
kai pau sikuon idöien, € layödiün, 
E ydiridiön, € skörödon, € yöndraus alös, 
taut’ En meyarıka, käpepräl' aupemeron. 
kai tauta men de smikra kdpiyöria, 
örnen de simaihan iöntes meyarade 
nedniaı kleptausı mebusököttaßöt ; 
kdip' bi meyareis Ödunais —— 
anlekseklepsan aspasias pörna duo; 
känteupen ary& tau pölemau katerrhaye 
hell&si päsin ek triön laikastriön, 
enteupen öryei periklees aulumpiös 
'Estraplen, eßrönla, ksunekuha ten ellada, ‘ 
elıbai nömaus, ösper skölia yeyrammenaus, 
hös yr& meyäreas mtlè yei, mel’ &n ayoräi, 
mel’ en palattei, m&l’ en Epsiröi menain. 
enteupen öl meyardis, öle de painöm Baden, oo 
lahedaimöniön &deontö, 16 psähsm’ öpös u u 
metastrafai, 16 dia tas laikastrias; 
kouk Epelömen Emais Jeömenöm pöllakıs. a 
känleupen EdE patayos En tön aspidön. . 


ersi tis? zu yren; alla ti yren? aipale, 
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ep, &ı Aaxsdanuovıwv Tıs, ERTTKEVCEG Oxampeı, 
anedoro pnvag xuvıdıoy Zegipımv, 
&aJn0F av ev douosıy; n noAlov ye dei 
xcet xapTa uEv T av EvIEwWs xageıkxere 
 FgLExXo01&S vous’ nv d av .n nolıs nlea 
Jopvßov OTEETIWTWy, rrEQL TOLNpREXoVv Bons, 
ı090ov dedousvov, nalladımy X0U0OvuEvW», 
oToag OTEVAXOVONS, OITLIWY LETDOVLEYWY, 
AOXKWY, TOONWTNEWY. KUÖOVS WVYOVUEYWY; 
0xopodwv, zAawy, xpouuvwy Ev dıxtvolg, 
oTeyayw», Torxıdav, avinpıdwr, vrwmıwy' 
To vEWpLov d av XWTIEWV NÄMTOVUEW», 
zvAwv Wopovvrwv, Jakaımv TODTOVUEVO), 
aviwy, xeltvorwv, yıylapwy, OVOLYUATW). 
zavr Od orı av edoare' — — 


Il. 


01 yeoovsss, 0. Tahlıoı, uELPOuEoIE ın molsı. 

ov yap abımy exeıvmv, Wv Evavuoynoaus, ' 
ynooßooxovusog vp üuwmv, alla deıva ntaoXouer, 
Ortıyes yepovras avdpas zußahuvres 85 Yoaypas, 

UNO VERYLOXWY Eure xarayelacgaı 6NTopWP; 

Övdev ovrag, alla xwpovg, xaı TageinviAnusvovg, 

0:5 Tloosıduy Aogpalsıos eorıv n Baxınoıa 
z0vJopvlovres de ynog Typ Aıdıw TT000E0TRUuEV, 

Juy opwPreS ovds», &ı um Tng ding ınv nAuynv. 

o de veavınzg eavıp onovdacag Euvnyogeiv, 

&5 raxog naısı, Evvanıwv 0TpoyYvAoıg ToIg enuaoı“ 
xgT aveixvoag E0weg, OxavdaAndo' ı0TaG Erwv, 

dvdoo. Ti$wvov oraparıwmv, xuı TapaTıwy, xuL XUXWV. 
0 Ö' vo yrows uaorapvleı, xor opAwv ameoyeras’ 
ira Avlsı, zaı daxpüeı, xaı Asysı 905 Tovs Pıloyg' . 
Ov u &Xxonv 0000» noraodaı, Tovı’ opAwv anepXouaı. 


Typ yao eıxog avdon xüpo», nAıxo» Oovavdıdanv, 
8E0Ae0Iaı, Evunkoxevro 07 IxvIwv eonug. 

zypde zyp Knpioodnum, ty Aakıp Euvnyoog; 

wor 2/0 usv nAchoo, xanouopkaunv, ıdwr | 
aydga ngeoßvrnv vn’ avdgog 

5, „ge ınv Anunsg', &xeıvog nvıX nv Bovxvdıdns, 

vd av avınv mv Aycaıav Gadımg nveoyero’ 

alha xarenahaıoey av uey nowro» EvadAovs dexa, 
xareßonoe Üd' av xexpayws toborag TPLıOXıkLovg, 
nepıerobevgev d a AuTov Tov nargog Tovg Euyyeneig, 
all, ENEIEN TOVG YEPOVTaS Ovx 8&F° vIVOV TUT, far? 
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fer, oi laködaimöniön tis, Ehpleusas shafe, 

5010 fenas kunidiön $erifön, | 
chapesp’ an en 'Jömöisin? € pöllau re di; 
kai karta men t' an eupeös kapalkete 
triakösiäs naus; En J an € polis plea 
porügsu stratiötöm, peri tri au BöLs, 
mispau dedömensn, palladiö yrüsaumenön, 
stöds stenayauses, sitiöm melraumenön, 
askön, tröpöt£rön, kadaus Önsumenön, 
skörödön, èldon, krommuön en diktuöis, 
siefanön, triyidön, aul&trıidön, upöpiön; 
tò neörion d‘ au köpeöm platsumenön, 
tulöm psöfoeuntön, balamiön tröpsumenön. 
aulön keleustön, niylarön, surinmalön. 
taul’ öid’ öli an &grdie. — . 


II. 

höi yeröntes, di ‚Peleiöi, memfömespa t&ı pölaı. 
au yar aksiös ekainön, ßn enanmayesamen, 
zerößöskaumesp’ uf” ümön, alla dena pasyomen, 

haitinds yöröntez andras emßalöntes es yrafas, 
hũpò neäniskön edte hatayelaspai rhetbrön, 

augen öntas, alla köfous, kai parehsEulemenaugs, 
höis posaiddn asfalsios &stin € Bakhteria ; 
tönsörudföntes de yeräi 16i lipöi prösestamen, 

auy öröntes suden, ai mE tés Jihes ten Eluyen. 

ho de nednids &aulöi spaudasas ksuneydran, 

es tayös zes ‚ ksunaptön yaldis föis rh@masi; 
hä anelkusäs erötdi, skandalepr’ istas èpon, 

“andra 1fpöndn sparatiön, hai taraltör, kai kukön. 
hö ld po yerös mastarudfsi, käil’ Oflön aperyetai; 

sita Iud ſoi, kai Jahräsi, kai leyai prös tous fılous : 
hau m’ eyr&n soröm priaspai, tout’ Mõn apergomai. 


töi yar aikös andra küfon, Elikön poukndiden, 
eksölespai, ksumplakenta 1&ı skupön eremiäi, 
öde toi kefisödemöi, tõi lalöi ksuneyöröi? 

höst' &,6 men eleesa, käpümörksamen, ıdön 
andra presßalen up’ andrös töksölsu kukömenün, 
hös, ma ten demelr', ekainds Enik’ En houkudides, 
ud’ um antén ten ayaian rhäidiös Enesyeld; 
alla katepalaisen an mem prötön inaplous deka, 
hatepötse d’ an hehräyös töksötds trisyiliaus, 
perielökseusen ð an antou tau patrös tons hsunyensiz. 
. all’ epaidE tous yeröntas uk &dh’ upnau tuyaın, 
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ynpıcaode xmpis Einar Tag YaQaS Os Hr. N ..\ 

ED YELOYTı HEY YEOWV Kat Yw 050, £uynyopo rn 

Toıg veoıcı d Eevpunguxrog, zaı Ankos gu Migıviov. 

nasehuvverv xon Toloınov’ xı9 'AUyg Tıs, Cniugos”. u 

Toy YyEpovca TY yYEpovcı, Tov veov ÖETO VD. 
HE 


wyne viag, voıcı Aoyowıy, xot ov dnuavy ueraneıyaı 
stepı Twv 0novdwv, all ENNODVVTES TOUVS KYATWIGTOUG ETFLWUEP. 
BE 0v Ye Xoposcıy Eyeoenxev zeuyiwong o dıdaoxakos yumy, 
Ovrw napEeßn mgos ro Yecroov Askwv, wg debiog scrı" 
dıaßakAouevog d vo zw exdgwv ev Admvaıoıg Taxgvfovipg, 
WS zwupde mv Nokıy nuwv, xaı Tov dnuovy xafvhoılen 
arroxgiveodar dee voyi noog AInvasovg ueraßovdoug 
pnow Ö zıyaı nollmv ayadwv artıog uulr 9 Tameng' 
1avoag vuas Eevızoıcı Aoyoıg un Alav ebanaraudaı, 
ung ndeoIaı Swrevousvovs, HT Eıvaı Xavvonolitas. 
70TE00v Ö üuag o TrpEOBEIG ano Twv NolEwvy EEUNOTWPTER 
TEWTOy uEv 100TEWavovg Exalovv" xameıday TOVEO FIG Ein, 
‚EuIvg dia Tovg orepavoug en uxpwv Wr niyıdıwy RAaINATE. 
&ı de dig, vuas vrodwrnevoug, Aurapas xaltosıey ANY; 
Evpero navy av din rag Aımapss, apvpv Tiunv repiayas. 
Tavra Toımoas, nollwy aya)wv KLrıog Univ YEYEYNTAL, 
xcu Tovg dnuovs Ev zaıg NoAsoıy deikas, WG ÖnuexgaTovrTR. 
Toıyaproı yüy Ex Twy tolewv Tor (WP0ROY Vulv aTiayovreg 
1Eovos», ıdeıw emidüuovvres Tov nosmenv Tov apıoray, 
vorıs napexıvdüvevaey Adnvaroıg zıncıy 7a dızar. 
avsw d avrov megı uns Folung dn moßpw xAeog TREı, 
Ore xaı Bagıkevs, Aaxedaııyriwv nv npeoßeav Bacavılmr, 
NOWTNIEY TIEWFR HEY UVTOVG, TIOTEROL Tag yavdı xgaTovgır 
&ıta de TOVsoV TOV nOMENv, TWTEXOVS Eınoı zanı Holle. 
TOVTOVS Yyap Epn Tovg avdowrtovg rtoAv Beltıoug JErevnotAt 
xcı zip rolsup ToAv vixnosıy, vovrov Evußoviov £Xovrag. 
dıa TovF vuss Aaxedauovıoı Tnv EIoNVnVv TPOxRAOUYEON, 
xaı nv Aıyivav anaırovcıy" xaı ENG YNOOV HEY EXELUNG 
Ov YoovsıLovo, akl ıya Tovsoy Tov nomeny apelwvrar. 
all vusıg un nore deion?, ws xwupdnge va dnua" 
now d’ üuag ol dıdazeıv ayad', wg Evdaıuovag Evan 
iv Junevwv, ovS' vmorevwv uoIovg, ovr eiamaryklay, 
GUTE NayovEYW», Qvre xarapdw», alıa va Beirıgra dıduasıpr. 
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psEfisaspe yöris oinai 1ds yrafds, öp6s an &i 
16i yerönti men yerön hai nödös 6 ksun&yorös ; 
idis neöisi d’ eurupröktos hai lalös, xö klainisu. 
käkselaunsin yre töldipön ; kem fayk tis, df&misun 
tòn yerönta 161 yerönti, lon neön de töi neöi. 

ID. 


höner nikäi, töisı löyöisin kai tön demöm metapaipai 
peri tön spöndön, all’ apöduntes tous anapaislaus epiömen, 
ehs au ye yorbisin efesteken truyiköis & didashkalös EmÖn, 
sup6 pareße prös tò healrön lohs6n, ös deksiös esfi; 
diaßallömenös d’ upö tön eybrön en ap£enaidis tayußsulöis, 
hös kömöidsi tem pölin Em 1; kai ton de@mön kapdußridfai, 
ökrinespai daitaı nũni prös abenaisus melaßsulaus. 
Esin d’ ainai pöllön ayapön aitiös min ö pöieles, 
usäs ümds Kseniköist löyöis m@ lian eksapatdspai, 
mep’ Eedesbai pôopènòmènous, met’ ainai yaundpölitds. 
prölerön & ümäs öl presßais apö töm pöleön. eksapatöntds 
prölom men iöstefanaus ekalaun ; käpaidan tontò tis aipfi, 
enpus dia tous stefanaus ep’ akrön löm püyidiön ekapespe. 
ai de lis, ümds upöhöpensas, liparäs kalessien apends, 
henretö pdn an dia täs lipards, afaön timêm periapsas. 
tanta pöilsas, pöllön ayapon aitiös ümin yeyenetat, 
kai tous demaus en tais pölesin daihsäs, ös demöhratsuntai. 
töiyarlöi nün &k tõm pöleön tòm förön:. ümin apayönles 
helssusin idsin epibümsuntes tòm pöielen tön aristön, 
höstis parekindüneusen apenaiöis aipain ta dikata. 
haulö auton peri tés tölmes Ede pörrhö kleös Ekaı, 
höte kai Basileus, lakedaimöniön téêm presßoiam $asanid/ön, 
Erötlsem pröla men autous, pöleröi tais nausi kratausin; 
aila de lautön tòm poieldm, pöteröis aıpdi kaka pölla. 
isutaus yar &fE tsus anpröpaus pölu Belliaus yeyenespat, 
hai töi pölemöi pölu nikesain, tontòn ksumßsulön Eydntay. 
dia taub’ ümds lakedaimönidi ten sırenem pröhalauntai, 
kai ten aiyinan apailsusinz; kai t&s nesau men ekaines 
u fröntidfans al? ina touton tom pöieten afelöntai. 
all’ ümais mE pöle daisep’, ös kömöidesai ta dihaia ; 
Jesin umqdys pölla digakssin ayap’, ös eudaimönaz ainai, 
au bÖpeuön, eup' upötsinöm mispaus, aut’ Eksapatullön, 
outè pänsuryön, aule katardön, alla ta Beltista didaskön. 
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0 1. 
Die derifche Idylipoetie. 


Theokrits er ſtes Idyll. Anfang. 


Der (ſpaͤtere) doriſche Dialekt kann, der gebildeten attiſchen 
Schriftſprache gegenuͤber, die eigentliche Volksſprache heißen; ſie 
erſcheint darum nicht an einzelne Localitaͤten gebunden. Es war 
die Sprache Siciliens und Großgriechenlands, wie Aegyptens und 
Kleinaſiens; ja, wenn Ariſtophanes Peloponneſier, oder atheniſche 
Nachbarn aus Megaris und Bdotien auftreten laͤßt, ſo ſprechen ſie 
eine Art Doriſch, wie wir ſagen wuͤrden, einen platten Dialekt. 
In dieſem Element haben ſich Theokrit und ſeine Nachfolger bewegt. 

Das Charakteriſtiſche der Mundart iſt fruͤher erwaͤhnt; wir 
erinnern nur an unſere Hypotheſen, die Reihe der mediae hier dem 
rdmifchen und modernen Syſtem zu accommodiren und die räthfelhafte 
Verbindung od durch Umftellung zu erklären, wodurch fie fo ziemlich 
dem Laut des italienifchen gi entipricht. 
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"adv zı vo yıyvoroua xaus & rucug, aımole, enve, 

‘@ norı vaıs nayaıcı uelıoderaı‘ adv de xuı Tu 
oögsodes' uera Ilsva vo devrepov &IAov anoson. 
dıza TNvog EAN xE000» Toayov, ya zu Acıyn' 

aıxı d' aıya Aufn TNvoS yeoag, € TE xoraggeı 

. 8 Xıu0p0S. Jıuapy de xalo» wueas, este x ausiäng. 





“adıor, m TRoıuay, TO TEeov ueAog, n To xurärsg 
znV ano Tas nrerpäas xaralsıßeraı vıyogev üdwe. 
dıxa vaı Muboı Tiy asıda dwgov aywrıaı, 
agva u gäxitay Amıym yeoas’ aı de x apeo«n 
* aova Außeıy, vu de Tav Oiv vortoον aen. 


Ans, Ross vay vuupar, Ans, aınole, tade xayıkas, 
WE TO KOTasTEs Tovco YEwWÄODOY, Mi se UVDIx, 
döpıddey; zag d aiyas Eywv Ev ıwds vorvon. 


dv Jeuis, w nöruar, TO uedaußorvoy, ov Yeuıs any 
dupiodey' rov Tlava deööızaues’ n yab ad ya 
Tüvına rexuiws auneveraı" evrı dE Hırdos, 

zes di ası dpiusın xol& nori 6ivı nesnsos; | 
aiha (tv yap dn, Ovooı, ra Japnıdoc alyto kıdes, 
xcı Tas Awxokızag ermı TO TAEOV IxEO UWORS,) 
devo’, uno ray nielssv sodwusda, vw ze Iloınro 
xaı ray Koavıadav xarevavrıov, drep 0 $wxog 
TNVoG 0 NoLuEVIXog xaı var Öoves, aı dE x EINS 
ws Hoxa Tov Aıßvade nors Xoouv Eoas :g010dw, 
aıya TE 701 dwow dıdvuszoxov &5 zeig ausiEaı, 

&, dv’ 8X010’ epıpws, norausikeraı €; dvo niehlus, 
x0ı Bayv xıoovßıov, xexAvouevov adei xu0p, 

EUPWES, VEOTEUXEG, Erı YAvpavoıo 70T00dov 

TW TIEQL UEV XEıÄN uapveraı vWoJı x10008, 

x0005 EALYPUOY XEXOVLOUEVoS’ & dE xaT avrov 
zaorıy ElıE zıleıtar ayaldlousva x00x08EvTi. 

Evroodev de yuva rı Jewv dadalun Teruxran, 
AoxnT& NENAY TE x aunvxı' Trap de O1 avdges 
xalL0Y edeıpalovres auoıßadıs —— — 
VEIXELOVO ETIEEOOL" or PEEVOS anıereı avıac. 
alloxc. Ev ınvov norıdepxerar avdoa yelzvoo, 
all.oxa Ö' av norı Tov dire voov, v eoWwrog 
dnda xuloidıowvrss erwora uoxYılorrı. 

‚vos de HETA YOinEvS TE yEOWy, TETOK TE TETURTaL 
aenocas, ep dd onevdwv ueya dixsvov 85 Bohgw zixsı 


X 


Aädu ti 10 psiparigma 1: Rips; wnpsöle, WR," ot cenr a 
Aä pöli taig pägeisi Jdfhatins‘ hadaı' de: kun en. 


sürıd/hes; meta. päna 10 dimteron dplön apbigär.: a a Feug 
enkäd tEnös el&i koraba trapgan,‘' auga tar laptöß vo 
aikd d’ aiga laböi tönos * —* ie Ahtarvhoi — 
hä zimarös ; s zimarded a Jraus, “este h\ — 


en UN ZUENDER 

un... KURT ET TGE RER) — 

hädion, ö ö pöimdn, ta Fran mölösn6. Io hat un ww —W 
tẽn opò ts peträs kataloibetaj: upsapen' ze BEE TEE 
aihd tai mösai tdn dilda. ddrön aglntaiy 
arna ia säkitan. laps& geras; ai da % roh ' = —8 

téͤnais arna lboin, ia de idn din asierön' ehrt. or 

1) tee BE ET De 2 

| N N or n 

lkıy pöti tdn neunfn, ii eipöli, 1 — —S —W 

— hatontès ntò geglöfen, ai hl, con: 
sürid/hen? tas d ‚aigar agön en id m # nömdupii, Ian 


Zn BE Er 





J via. gm Aa ET En Er 
au pemis, ö pöiwdn, ‚dd mesdmbrinda, vu Dane: ‚ame : : 
—— tom * er Be nee 

1 enä B kr mau ı 23 to 


—* ö pöimaniheh hi tem FI oil 73 Ir — N 
hög pöha ion hibugpe pau. in digas eridfhön: = © - 
aiga 16 töl dösö didumdäliäkon ez iris amölhsai, » . : 
hä, da’ &ydis' erifös, pötemelksetai es das pellas, Te 
hai bopu kissubiön, ‚Aeklusmendn ddei haröi, — 
amfötz neölöngez, eit gläfandiö Pe hör 

16 peri men yaild mariistaj upgöpi Iassör 

hissöz eliyrüsöi kekönismenös ; hd de hat. wuson a 
karpoj elikz silaitaj agallomana hröhdeni, -» 
enlöspen de gund ti peön daidalıma tatuktai, BEE BE 
asked peplöi 1& ka) ampuki; par de höj andres. 

kalon ebairad/öntes amöibadis allopen allös 

naikaiaus’ &peössi; la d’ su frenös uplötai autds. 

allöka men ténòm pötiderketaj andra eleusa, 

alloka d’ au 'pöti 1ön rhiplsi nöön; öl d’ up’ erdlös 

depa kuldidiööntes elösia m — ſonti. 

töis de meta gripens iè ge — tè tetuktai 

löpras, ef di speudöm mega diktuon ès bolön elkai 


Bir 


0 noeafus, xaunaveı 8 seosegev ads. wg. 
gang xev Yülwv'»kv- goov oIevag illomevuew‘ . 
ode Or YOTKavsı was. awgeva nesrodtv Ines, 

xar stohtıp TED EONran\ zn de eIEnag agıov aha. 
zurdov Ö 0000» wradkv nÄızguroro Yepayros 
nvpvasıs Urenpvlkıgı x0A0» Behorder clear‘ 

zay oꝛiyoc TIGE 20008 Ep aıuagıaıaı Pvkaogeı 

Tusvog’ apı de mv dv’ aÄwrexes, & Ev av OPXws 
poıEn oivouevs TÄn.@pW@tınor, & d as ga». 

zavra doAov TeuXowac, Te vaıdıon DB som arıoetv °. 
parı, QLV N AXORTIUTOr. Et Swoisı xadıEn. su 
dvrao 0y avdegıkescs zalar —2 ux0:.do9nea», oo 
axoıyıy Epupuoadiav s.eÄsrae dE.01 DVTE TI TIPAG, “ 
ovre YPvrwy TOOoNYoY, 0009 7IEQt „Aheyuarı yaeı. 
navıa 0’ aupı denag nepIsterrtareı 000g axav30s, 
arolıxov Tı Fanudr‘Tepig xE sy. Jündrv arpfan. 
zw ev 8/0 nroodyien:.Krlvdovup aryı T'edwxa 
Wvoy, xcet TVgoeren.ueyav Acuxoro yakaxsos' 

Ovd’ erı 5 morı Xeıkog Euov Yıyer, aid’ erı xeıraı 
dygavıov. Ty xEv TU uale n00ppWV apEOKııEV, 
—2 Os UU. PIhOS, ο ‚epipEXOV "uHyev WsLunS. 

x0v Tor TE PIovein. OKAY u .yade' ray yap order 
ovis ra eıs Aldor, Ye. var. erkeludorre — 


PS v r 
‘ 


apyere Buwolıxäg, Hooas a vayet' anıdac. 

Qugaıs 00° WE Arsräs; wu. .@vgasdos 30° 5: puma. 
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ho presbus, kamnönti 16 kartöron andri eöiks. 
Jaies ken güön nin ösön spenös ellöpieusin; 
höde höj öldekanti kat’ auyena pantöpen ines, 
hai pöliöi per eönti; 16 de spenös ahyiön dbas. 
tubpon d’ apöpen alitrutöio geröntös 
purnaiais ztafulaisi kalm bebrifen alöa, 

tan öligös tis, hörös ef? dimazihisi falassai 












‚mon..an’ ürydz \ 


"peran.; . 
in andsain 
uhsli; .. 
idöperan, 
wie. perag, , 
* pa : 


kau töi ti fböneö; pölag‘ 6 Rabe; tan Fi aöidan 


fulaksais. 





aryele böhölihäs, mösai filai, aryel’ adidas, 
bursis öd’ öhks aitnds, hai bursidög dd’ d fond. 
pd pök' ar’ £b, öka dafnis eldheto, pd pöha aumfai? 
€ hata p£naid hala itmpea, € kala pinda? 
zu gar de pölamö ge megan rhöön aiyel’ anapo, 
aitndz sköpian, eud’ dkidös ıeron udor. 

1£nön män pöts, tendn lühöj orisantö, 

. Ienön yök drumdio ein, aneklause panönta. 

öllai höi par pössi böes, pöllöi de ti tauröi, 

Follai d au damalai kai pörties ödıiranto. 
np ermäs prälistös ap’ Oreö; ipe de, dafni, 
tis ta halalrayai? tinös, 6 "gape, tössön erassai? 
Enpön 16i bölai, idi pöimenes, oipölös enhon etc. 
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anmertfühg..... 

Wenn ein Philblog vom Fach In dieſen —** Heine 
Berfibße gegen die Profodle finden Sollte, To mag AH dabei 
erinnern laflen, wie „Pinle ig noch zeiban iſt, im DEM Knien zu 
diefer Einſicht zu verhelfen, und wie Tehr uns kin grietbifches 
quantitirendes Wörterbuch noththut. Sir anfern Zoe war, wie 
man fieht, die Quantität das ‚untergeorbnete Moment; ir in ihr 
war nichts neues hier nachzuweiſen. J 





Ein eigned Werk über die Phoſiologie des lateiniſchen Idioms ift: Konz. 
-  gXeop, Schneider ausfübrlihe Grammatit der lat. Sprache. Erſte 
Abtheilimg: Elementarlehre. 1. Berlin 1819. 3. 1821. 


%. 1. 


Die Entwidlung der italifhen Mundart geſchah auf eine. yon 
ber griechiichen fehr abweichende Weile. Während dort eine Biel 
beit verwandter Stämme ſich gleichgeitig in der Schrift und Poeſie 
verfuchte, und die Sprache felbft von Anfang als ein Vielgeflaltiges 
auftreten mußte, fo ift hier pon der erfien Zeit Eine Stadt der Mits 
telpunkt alles Lebens und aller Bildung, ja ed. fcheint, da nah⸗ 
gelegene Staͤmme felbft vdllig abweichende. Mundarten hatten, alfo 
yon den Rbwern unterfchieden waren, wie man von der oſciſchen, 
tufeifchen, etruriſchen Sprache behauptet. Unteritalien und Sicilien 
war damals von griedhifchen Colonien bedeckt, und hieß .Großgries 
chenland. Es icheint alfo, die eigentliche Rbmerfprache, das Latis 
nifche oder Latein, fey urſpruͤnglich in der That auf einen engen 
Beijitk, Latium, eingeſchraͤnkt gewefen, wenigſtens müflen feine 
näbern Derwandten nicht in der Nähe gewohnt Haben. Erſt mit 
dern politiſchen Wachschum der Stadt wurde die Römerfprache mehr 
und mehr die italiiche, endlich die von bald Europa. Unter den 
griechiſchen Dialekten fteht ihr der doriſche oder, mie man es noch 
näber beſtimmen will, die dolifche Abart deſſelben am nächiten. 
Neben dem doxiſchen a fol nämlich der dolifche Dialekt den Umlanı 
‚des u ing ü wicht. zugelaffen, bei dem fpäter entwickelten Accent 
ferner, die Vorfchiebung des Accents, von der Schlußfulbe weg- 
geleitet, zuweilen die Aſpiration unterlaffen haben, u. bengl., in 
welchen Dingen.das Latein feiner Einrichtung analog ſich entwickelte, 
Men bat diefen. Zufammenhang häufig fo dargeſtellt, als ob des - 
Verhaͤltniß des Latein zu den griechiſchen Dialekten nicht viel mehr 
als eine etwas fern geruͤckte prowiuzielle Entwiclung diefer Stamm⸗ 
ſprache fey; welche Vorſtellung aber eine ſehr verkehrte iſt. Wenn 
man abrechnet, daß einmal durch bie geographiſche Nähe und deu 
ſteten Verkehr freilich vieles Griechiſche eicgeln vom Uafang an ins 
Latein ſich einſchlich, und daß zweitens das in beiden Einſtimmige 
in ſyntaktiſcher und quantitaͤtiſcher Hinſicht nicht ſowohl dem Stamm 
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als der Zeit angehört, fo wird man geſtehen mäffen, im Organismus 
feloft betrachtet ift das Fatein dem Griechifchen nicht näher verwandte, 
als etwa das Germanifcdye mir dDiefem oder jenem verwandt ift, und 
wenn jn einzelnen Partien jener Sal ſich aufzudringen foheint, ſo 
ftehen andere entgegen, wo dad Germaniſche bald dem Griechifchen, 
bald dem Latein viel näher fteht, als dieſe zwei unter fich, was in 
der Sormenlehre und Syntax fich darftellen wird. 


9. 2. 


Das Wefentliche ift alfo, daß das Latein eine ariftofratifch 
&ebildere, eine Ceutralſprache ift, während die griechifche eine 
demofratifche, eine Dialektſprache, zu heißen verdient. Der 
Grieche fchrieb , wie er fprad) und hörte; der Römer, wie er fah 
und gelehrt wurde, nach dem Herkommen. Daher wir im Latein 
außerft wenige Spuren von dem haben, was man abweichenden 
Dialekt, Volkes oder Bauernſprache nennen kann; am meiften noch 
bei den Alten, wie Plautus, wie einiges Wenige, was bie fpätern 
räfonnirenden Schriftfteller und Grammatifer aneldotenweiſe oder 
als curiosa anführen. Aus den diteften Inſchriften laͤßt fid) noch 
am melften auf den noch nicht conventionell zugeſtutzten frühern 
Zuſtand des Idioms ſchließen. Was die lateinifchen Buchflaben 
betrifft, fo find fie in der aͤlteſten Zeit von den Briechen entiehnt, 
aber man kann fagen,, daß die Fateiner mit diefem Syſtem fo will 
Mrlich und felbfländig verführen, als die Griechen mir dem phoͤnizi⸗ 
ſchen; ja der Mdmer ließ fogar die femitifch = griechifchen Namen der 
Zeichen fahren, und führte jene einfachern Lautnamen ein, die jetzt 
für ganz Europa gelten; namentlic) ift die deutſche Auöfprache dem 
Spftem der alten Grammatiler identifeh, wenn man ausnimmt, 
daß ge und ce noch reine Schlaglaute waren, i und, u und v (d. i. 
0) noch für Ein Zeichen gelten, und nur durch den Beiſatz vocalis, 
consonans gefchieden wurden. Das F wird vom Einigen, nad) 
femitifchsgriechifcher Weife, vau genannt; beim ha ift das a unficher; 
das griechiſche 2 behält den griechifchen Namen, wie dasy. Was 
die Zeichen betrifft, nämlich die alten oder Uncialzeichen, fo fieht 
man, daß C und O vom Gricchifchen abweichen, übrigens femitifch 
find; fie koͤnnten die umgekehrten hebräifchen kaph und kuph heißen. 
D ift aus d gemacht, Fift das digamma (von w übergefprungen) 
H war, wie wir wiffen, auch im aͤlteſten Griechifch Aſpirations⸗ 
zeichen; die Figur des L ift aus A durch Wendung: zu bepreifen; 
das P iſt aus r zu p geworden und wieder durch einen Beiſtrich zu 
R; S gehbrt dem griechiſchen Heinen Alphaber (mie oben 9); daß 
V und Y beide aus dem Y hervorgehen, wiffen wir auch, und daß 
das überflüffige griechifche X hier für den :Doppellaut verwendet 
wurde, iſt Teiche zu erkennen. In fpdrer Zeie wollte Kaiſer Claus 
dins dem römifchen Alphabet drei neue Buchſtaben auforingen, 


air 


nämlich ein w, ein ps (WW) und einen Vocal für ö oder ü, worüber 


fpäter gefprochen wird. 


. Die. VYocale 


9. 3 \ 


Diie sbmifche Theorie ging darauf ans, nur die ſtreng gefchie- 
denen leicht vernehmlichen Lantſtufen zu bezeichnen, und der Vocals 
kreis ſchloß fi vom Anfang in die Künftheiligkeit ab. Differenzen 
für die Quantirät wurden in der guten Zeit nicht flatuirt. Es ift 
diefem Umftand zum Theil zuzufchreiben, daß wir über die Iateinijche 
Quantität fo viel beffer belehrt find, als Über die griechifche; denn 
die Philologen haben fidy vom Anfang angelegen feyn laffen, ſich 
die Quantität der Vocale zu merken, und nicht nur der Gradus ad 
- Parnassum,, jedes beffere Wörterbuch belehrt uns über Iateinifche 
Quantität. Es ift aber auch damit noch nicht alles geleifter, und 
es wäre fehr zu wilnfchen, daß rbmifche Claſſiker, namentlich Dich« 
ter, mit Bezeichnung der Quantität gedruckt würden, in der Weiſe, 
wie es jett in den grammatifchen Werken der germanifchen Zunge, 
des Sanffrit u. ſ. w. allgemein eingeführt ift, alfo nit Bezeichnung 
der Naturlängen.d, E, i 6, i. Wir werden und zum Geſetz machen, 
fo zu fchreiben, weil wir es, bei der unquantitätifchen Praxis das 
Latein zu lefen, für unfere Ohren für doppelt nothwendig halten. 


$. 4. 


In der Alteften Geftalt der Inſchriften erfcheint das Syſtem ber 
Kürzen noch in der Entwicklung aus der elementarifchen Dreitheilig- 
feit in die Fuͤnftheiligkeit begriffen. Daher dort häufig für fpäteres < 
und u noch das indifferentee und o fteht, und diefe Erniedrigung greift 
ſelbſt noch in die Längen ein. So finder man ndvebos filr nüvibus; 
ex&met, c£pet, ornävet, fuet, debet. merelo, hec, am&cus, mage- 
strälos, exfociont (efJugiunt), consol, primos, caplom, consentiont, 

‚filios, consolere, poblicod, tabolam, colpam u. ſ. w. in hievon 
zu trennender Fall ift der, DaB man da, wo das flerivifche u (das 
übrigens ald o in feiner Webereinftimmung mit dem griechifchen zu 
bemerken ift) in der aͤltern Schrift fich hr den Fall im o erhielt, 
wo ed mit einem confonantifchen u oder v zufammenftief. So hat 
man im Plautus (namentlich) Bothe), die Kormen servom, servos 
wieder vorgezogen; die Bequemlichkeit ift vieleicht nicht bloß ortho⸗ 
graphifch, indem seruus, seruum unbequem ausfieht, fondern jene 
Formen find vielleicht auch bequemer zu fprechen. Wegen der Ens 
dimg om, um ift aber fpäter die Nafalität nachzufehen. Daß das 
kurze u, in gewiffen Faͤllen felbft <, fich in fpäterer Zeit nach der 
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Zwifchenreihe, doch mit Unficherheit bewegte, muß noch befonbers 
betrachtet werben. Hier muß an dem Princip feftgehalten werden, 
daß der Römer nur die decidirten Hauptlaute begänfligte. Ferner 
find i und u fchon in ber älteften Geftalt zugleich Conſonanten, 7 
und v (= w), ohne daß die Schrift den Unterfchied bezeichnet. 
Der Beweis dafür liegt in der Quantität, weil beide Laute in dieſem 
Fall feinen Vocalzeitiderth, dagegen pofitionelle Kraft ausüben, mit 
einigen Ausnahmen beim v. Auch kann noch gefagt werden, baß 
unfere moderne Ausſprache des e, Die in der Pofttion €, im Sylben⸗ 
ſchluß aber € zu feyn pflegt, auf jeden Fall im alten Idiom willfürs 
lich erſcheint. Man kann ſich denfen, daß der Römer, falls er, wie 
wir, wmollös, tenuès gefprochen hat, er auch wird molle, tenue (nicht 
moll&, tenu£) oder im andern Fall auch moll&s, tenıes gelagt haben. 


6 8. u 

Kür die Längen wirb d, & % & ü feitgehalten, und eing Tren⸗ 
nung des e und o ift nur vielleicht darin verfucht, daß beiden Lauten 
ein Diphthong ae, au an der Seite fteht, der aber, wie mir fcheins, . 
nie zur vollftändigen Entwiclung gekommen ift, denn die Fälle find 
zu felten. Vielleicht waren die reinen € dem ae beſtimmt, ohne, 
wie gejagt, darin durchzudringen; dadurch wären die frühern @ ins 
E nachgeruͤckt. Auf negativer Seite war vieleicht die reine 6: Claffe 
dem au beflimmt, aber wieder nicht vollfländig entwidelt; dadurch 
rüdten die urfprünglichen a ins 6, für welches letztere die neus 
romanifchen Sprachen einerfeitd we oder no, andrerſeits aber ein 
mittelreihiges õ entwideln. Auf der pofitiven Seite entwidelt ſich 
aus dem zweiten € häufig ie und anderwaͤrts oi, oa. Kur f und d 
finden fich in der Alteften Geftalt zuweilen Abweichungen in ei und 
ou nach griechifcher Weife; aber auch diefe find nicht durchgedrungen, 
vielmehr fpäter wieder odNig verdrängt worden. Gndlich ift noch 
ein rächfelhafter Diphthong ve vorhanden, und einige Mal kommt 
eu, ui vor. ' oo 


Diphbthbonge 


Ueber die wahre Geltung aller diefer Diphthonge kann kaum 
ein Streit ſeyn. Denn daß eine fo felbftändig entwidelte Ottho⸗ 
graphie, wie die rbmifche, mit zwei Vocalen, die Eine Sylbe bilden, 
einen wahren Diphtbong Bezeichnen wollte, muß fo lang angenominen 
werden, bis das Gegentheil erwiefen ift. Solglih iffae=a-t e, 
alfo ae, das mit unerm gemeinen ai zufammenfält, Griechiſch as 
und lateiniſch ae gelten für identiſch; übrigens war ai ſelbſt ältere 
roͤmiſche Schreibart, wie auf Inſchriften noch aidilis, quaistor, 
aiguom, Almilius, aiternus, aius, Caisar zu lefen ift. Die 
Figur æ, ald Kombination, gehört dem fpätern Curſiv⸗Alphabet an, 
widerfpricht aber dem Diphtbong fo wenig, baß bie heutigen Is⸗ 
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Länder für den Diphthong ai ausdruͤcklich dieſes Zeichen gebrauchen. 
Je a emule, a bie Diphthonge durch Kr ne 
n der fie theifweife nie qufgefommen waren, vielleicht auch dur 
—— Mode An gbgang —— trat an die Gtelle des 
ae wieder Tein urfpränglicher gleichnamiger Laut, das lange &, nd 
in diefer Form hat fich auch bad lateinische ae in die neuromaniſche 
Sprachen vererbt. Als im Mittelalter die hochdeutſche Grammati 
ihre Buchſtaben den romiſchen nachbildete, hatte fie einen flexivi⸗ 
fhen Ymlaut ihres d, der ins Poſitive fiel, zu bezeichnen, und 
glaubte, diefe Eigenfchaft ſchicklich durch die Kombination ® barzus 
ftellen, In welcher der Wurzellaut a mit dem Flexionslaut € oder € 
gewifferinggen combinirt erſchien. Später trät bad e bann über dad 
a, uhd endlich, in neufter Zeit, wurde dieſes a + e gar durd) dag 

eichen & abgelöft. Bon diefem hochdeutſchen & = aus erzeugte 
ich endlich die falſche Theorie, das lateiniſche ae gleich & oder € zu 
nehmen, während die Schultradition bis zum Schluß des vorigen 
Jahrhunderts conftant dad ae wie E ſprach. (Es geichieht nod) ge 
wöhnlich in der modernsunbetonten Sylbe wie Praͤfident u. dergl.) 
Ein letzter Beweis für die Dpppellautung bed ae iſt ed, daß Dichter 
das dreiſylbige Phaethon’zumeilen zweiſylbig, folglid) diphthongiſch 
brauchen. Zumeilen finder man fogar die Flerion ae in ein zweiſyl⸗ 
biges ai aufgeldft: aulai, ayrai, pictai, agaai bei Virgil. (Schnei- 
ders Formenlehre S. 22) terrai frügiferai bei Martial. Hier {ff 
nothwendig di anzunehmen, denn die Zweifplbigfeit ift ja mehr al 
Triphthong. Diefe unnatuͤrliche Aufldfung tadelt Quintilian mit 
Recht ESchneider, I. 52.). J 


Auf dem Land, alſo dialektiſch, 73 man & für ae, hie ältere 
Form. Varro fagt: in latiö rüre hédus, qued in urhe, ut in 
multeis, a additö haedus. In menden Fällen war der Gebrauch 
unentſchieden, wie in faruus, fönus. Auch in caelra, ‚aaeepat, 
glaeba, taeda, taeter ift der Gebrauch unentſchieden; in aescula, 
Caepa, caerimönia, caesius, gaesum, saeculum, saepst, saepig, 
Cnaeus gilt ae für richtiger. Selbſt aus dem griechiſchen 7 bildete 
ſich zuweilen ein diphthongiſches ae, wie nıan scaena, scaepirum 
findet. Zür faenum, haedas, cascus, caeruleus, cassius, maeren, 
maestas findet fid) auch eine Nebenform: foenum, hoedas, ovecus, 
coeruleus, coesius, moereo, moeslus, die nichts Befremdendes bat, 
ba der Lateraldiphthong oe allgemein unmittelbas aus ae hervorgeht. 
In ooelum, coelebs, coena, proelium, coenum, coepı ſcheint o@ 
beffer zu fliehen, ald ae. Zwiſchen zwei Bocalen ließ bie toͤmiſche 
Drthographie zumeilen ai beftehen, weil hier das 2 durch Ueher⸗ 
ſchleifen auf den naͤchſten Buchſtaben and ſtreifte. Daß allo in 
aio, maior, Maius wirklicher Dipbthong ſtattkaud⸗ und die Schreib⸗ 
art ajo falſch iſt, werde ich bei Gelegenheit des 7 beweiſen. in Ders 
Pindung mit hen anelngen Jaͤllen, im-einn eis, Troja, 

\ .. 
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oure Yvrwv rooonvov, 0009 zuEQL 7 SCKEYUOTL yaeı. 
navta Ö aupı denag ReQINENLTaTEL 0Y005 axavios, 
arolıxov rı Fanudı'‘tenac xe vp: Jündv arvcon. 
zo ev 870 rropByien: Karivdorım au 7 eduxe 
Wvor, xc TVgOEHER. utyur Aeuxom. yakıxros' 
Ovd erı na norı Xeılog Eu0» Jıyev, all Erı xeıraı 
dypavıov. Typ xev zu nala 100pow» ags0aıuar, 
dinev O0 cu. Pihog, T0y ‚EIDILEDOY “UNYEV WELUNG. ' 
xgv Tor Ti PIovein. naKdy' .u ‚yade' var yap aroıdır 
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apyere Bomohıxic, Heoces pılas, aayer anıdac. 
Gugaıs, 00 ‚oE Arıras xi Ovoodoc &0° 3 p@wä. 
ca rox a0 n?, oxa Japvıs ETENEFO; "708 :TEOXEL, »viipos; 
xare Ilnveıo xale ztımsa, n zase Ilvdo; 
ap dn nova Ye merev_600V, eıxer Avanı, . 

Be Attvas 0x0nıavs.ovd Axıdos 'iepow üdee. 
znvor navy Iwad, ınwow Avxoı WwbügenTo, 
ınvov xux dpöuoıo Azav avexiavoe IJavovzo. 
rolle 7 san r00cı Boss, oMoe de TE Tavont, 
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ho presbus, homnnti 16 karterön andri eöikös. 
faies ken gülön nin ösön shenös ellöpieuain; 
höde höj ördehkanti kat’ auyena pantöpen ınes, 
hai poliöı per £önli; 16 de spenös ahston däbas. 
tuppöon d’ össon apöpen alitrutöio gerönlös 
purnaiais stafnlaisi kalom bebriben alda; 

tdn ölıgös tis körös ef dimasitusı falassaı 


hömindg ;.umfi.d& min. di’ alöpehäs, & min an’ arg 
jouä sinom£nd län tröhzsimon, .d d’ epı peran;, . ng 


panta. dölön. lenydisa, 14 ‚paidion. au pain antsain a 
fäti,. prin. € akralistön £pi hseröisi kapihsä; ur 
. aular .ög’ anperihessi hubum plekai ahridoperan, vu 
sydino efarmöd[hön;.meletar de höj sute.u pa, .. ı 
aule ſulõn tössenön, öyom peri pleymali gäpa. - 
vanid d’ amfı depas peripeplala;) ügrös akanpos, 
aiölikön ti paema; teras he tu bümön atuksai. 
tõi men egö pörbmai kaludönioj aiga !’ edöha 
önon, kai turöenta megan leuköiö galahtös ; 

ud’ eli pd pöli yatlos emön higen, all’ èti haitai 
ayranlon; töi ken tu mala pröfrön aresaiman, 
aıken möi iu filös lön efimeron umnòon asiseis. 
kau töi ti fponeö; pölag' 6 'gape; li gar aöidan 
auli pa’ ↄais aidan ge tön eklelapönta fulaksais. 


» 
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aryele bökölikds, mösai fılai, aryel’ adidas. 
pursis öd’ öks aitnds, hai pursidös dd’ ä fond. 
pd pök’ ar’ Ep‘, oka dafnis etihkelo, pd poha numfai? 
€ hata pEnaiö kala iempea, € kala pindo? 

zu gar de pöolamö ge megan rhöon aiyel’ andp6, 
aud aitnds sköpian, eud’ äkidös ıerön udor. 
iEnon män pöes, tEnon lukoj Orüsanio, 

tenon yöhk drumòbiò leön aneklause banönta. 
pöllai höi par pössı böes, pöllöi de ti tauröi, 
pöllai d’ au damalai kai pörties odıranto. 
enp' ermds prälistös ap oreös, aipe de, dafnı, 
is In hatalruyai? tinös, 6 'gape, lössön erassai? 
Enpon lol bölai, lol pöimenes, oipolöj enpon elc. 





214 


Be Es 


nmirtdhe. 


Wenn ein Philblog vom Fach ih dieſen —*2 kleine 
Verſtoßße gegen die Profoble finden füllte, To ‘Mag: & fh dabei 
erinnern laflen, wie wenig noth gethatl iſt, um Dom daien zu 
diefer Einficht zu verhelfen, und wie Tehr und kin griechifches 
quantitirendes Wörterbuch noththut. Sr ünfern Zideck war, wie 
man ſieht, bie Quantitaͤt das untergeordnete Wieomem; in ihr 
war nichts neues bier nachzuwelſen. N 


\ .“ 


a. N re 8 





DM Latein 


Ein eigned Wert über die Yhnfiologie des lateinifhen Idioms ift: Konr. 
-  Leop, Schneider ausführliche Grammatik der lat. Sprache. Erſte 
Abtheilimg: Elementarlehre. I. Berlin 1819. 1. 1821. 


4. 1. 


Die Entwidlung der ‚italifhen Mundart geſchah auf eine. von 
Der griechiichen fehr abweichende Weile. Während dort eine Viel 
beit verwandter Stämme ſich gleichzeitig in der Schrift und Poeſie 
verfuchte, und die Sprache felbft von Anfang als ein Vielgeflaltiges 
auftreten mußte, fo ift hier pon der erfien Zeit Eine Stadt der Mits 
telpunft alles Lebens und aller Bildung, ja ed fcheint, daß nah⸗ 
gelegene Stämme felbft völlig abweichende Mundarten hatten, alfo 
yon den Rhwuern unterfchieden waren, wie man don der ofcifchen, 
tufeifchen, etrurifchen Sprache behauptet. Uuseritalien und Sicilien 
war damald vom griechiſchen Colonien bedeckt, und hieß Großgrie⸗ 
chenland. Es ſcheint alfo, die eigentliche Römerfprache, das Latis 
nifche oder Latein, fey urfprilnglich in der That auf einen engen 
Bezgirk, Latium, eingeſchtaͤnkt geweien, wenigſtens müflen feine 
naͤhern Verwandten nicht in bes Nähe gewohnt haben. Erſt mit 
dem polisifchen Wachsthum der Stadt wurde Die Römerfprache mehr 
und mehr die italifche, endlich die von balb Europa. Unter den 
griechiſchen Dialekren ſteht ihr der dorifche oder, mie man es noch 
näher beftimmen will, die dolifche Abart befielben am nädhiten. 
Neben dem doriſchen a folk nämlich der dolifche Dialekt den Umlaut 
‚des a ind ü wicht zugelafien, .bei dem fpäter entwickelten Accent 
ferner, die Vorſchiebung des Accents, von der Schlußſylbe weg⸗ 
geleitet, zuweilen die Afpisation unterlaffen haben, u. dergl., in 
welchen Dingen.das Latein feiner Einrichtung analog fich entwickelte. 
Men has diefen. Zufammenhang häufig fo dargeſtellt, als ob des - 
Berhälmiß bed Latein zu den grischifchen Dialekten nicht viel mehr 
> eine etwas fern geruͤckte prowiuzielle Entwicklung diefer Stamm: 
prache fen; welche Vorſtellung aber eine ſehr verkehrte iſt. Wenn 
man abrechnet, daß einmal durch bie geographiſche Nähe und der 
ſteten Verkechr freilich vieles Griechiſche eiageln vom Unfang an ind 
Latein ſich einſchlich, und daß zweitens das in beiden Einſtimmige 
in ſyntaktiſcher und quantitaͤtiſcher Hinſicht nicht ſowohl dem Stamm 
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als der Zeit angehört, fo wird man geftehen mäffen, im Organismus 
ſelbſt betrachtet ift das Fatein dem Griechifchen nicht näher verwandt, 
als etwa dad Germaniſche mir dieſem oder jenem verwandt ifl, und 
wenn jun einzelnen Partien jener Sal ſich aufzudringen fcheint, ſo 
ftehen andere entgegen, wo das Germanifche bald dem Griechifchen, 
bald dem Latein viel näher fteht, als diefe zwei unter fi), was in 
der Formenlehre and Syntar fich darftellen wird. -. 


9. 2. 


Das MWefentliche ift alfo, daß das Latein eine ariffokratifch 
gebildete, eine Centralfprache ift, während die griechifche eine 
demofratifche, eine Diäleftfprache, zu heißen. verbient. - Der 
Gärieche fchrieb, wie er fprady und hörte; der Römer, wie er fah 
und gelehrt wurde, nach dem Herkommen. Daher wir im Latein 
außerft wenige Spuren von dem haben, was man abweichenden 
Dialekt, Volkes oder Bauernſprache nennen kann; am meiften noch 
bei den Alten, wie Plautus, wie einiges Wenige, was die fpätern 
räfonnirenden Schriftfteller und Grammatifer aneloorenweife oder 
als curiosa anführen. Aus den dlteften Inſchriften läßt ſich noch 
am melften auf den nody nicht conventionell zugeſtutzten frühern 
Zuſtand des Idioms fließen. : Was die lateinifchen Buchſtaben 
betrifft, fs find fie in der Alteften-Zeit von den Griechen entiehnt, 
aber man kann fagen, daß die Lateiner mit dieſem Spften ſo will: 
kuͤrlich und felbftändig verführen, als die Griechen nit dem phoͤnizi⸗ 
fhen; ja der Mdmer ließ fogar die femitifch = griechifchen Namen der 
Zeichen fahren, und führte jene einfachern Lautnamen ein, die jekt 
für ganz Europa gelten; namentlich ift die Deutfche Auöfprache dem 
Spitem der alten Grammatiker identifeh, wenn man ausnimmt, 
daß ge und ce noch reine Schlaglaute waren, ı und, u und v (d. i. 
wo) noch für Ein Zeichen gelten, und nur durch den Beiſatz vocalis, 
consonans geſchieden wurden. Das F wird von Einigen, nad) 
femitifchsgriechifcher Weiſe, vau genannt; beim ha iſt das a unficher; 
das griechiſche 2 behält den griechifcher Namen, wiedadsy. Mas 
die Zeichen betrifft, nämlich die alten oder Uncialzeichen, fo fieht 
man, daß C und O vom Gricchifchen abweichen, übrigens femitifch 
find; fie Eönnten die umgekehrten bebräifchen kapk und kuplı heißen. 
D ift aus d gemacht, F'ift das digamma (von ww übergefprungen) 
H war, wie wir wiffen, auch im älteften Griechifch Aſpirations⸗ 
zeichen; die Figur des L ift aus 1 durch Wendung zu bepreifen; 
das P iſt ans r zu p geworden und wieder durch einen Beiſtrich zu 
R; S gehoͤrt dem griechiichen: kleinen Alphaber (mie oben 4); daß 
V und Y beide aus dem Y hervorgehen, wiſſen wir auch, und daß 
das uͤberfluͤſſige griechiiche X hier für den -Doppellaut - verwendet 
wurde, äft leicht zu erkennen. In ſpaͤter Zeit wollte Kaiſer Elaus 
dius dem xbmifchen Alphabet drei neue Buchſtaben aufdringen, 
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nämlich ein w, ein ps (1) und einen Vocal für ö oder ü, worüber 


fpäter gefprochen wird. 


. Die. Vocale 


9. 3 \ 


Die rdmifche Theorie ging darauf aus, nur die ſtreng geſchie⸗ 
denen leicht vernehmlichen Lautſtufen zu bezeichnen, und der Vocals 
freis ſchloß fih vom Anfang in die Fuͤnftheiligkelt ab. Differenzen 
für die Quantitaͤt wurden in der guten Zeit nicht ſtatuirt. Es if 
diefem Umftand zum Theil zugufchreiben, daß wir über die lateiniſche 
Quantität fo viel beffer belehrt find, als uͤber die griechifche; denn 
die Philologen haben ſich vom Anfang angelegen feyn laſſen, fich 
die Quantität der Vocale zu merken, und nicht nur der Gradus ad 
- Parnassum,, jedes beffere Wörterbuch belehrt uns über Iateinifche 
Quantität. Es ift aber auch damit noch nicht alles geleifter, und 
es wäre fehr zu winfchen, daß rbmifche Claſſiker, namentlich Dich: 
ter, mit Bezeichnung der Quantität gedruckt würden, in der Welle, 
wie es jetzt in den grammatifchen Werfen der germanifchen Zunge, 
des Sanffrit u. f. w. allgemein eingeführt ift, alfo nıit Bezeichnung 
der Naturlängen.d, &, i, 6, i. Wir werden uns zum Gefeg machen, 
fo zu fchreiben, weil wir es, bei der unquantitätifchen Praris das 
Latein zu lefen, für unfere Ohren fir doppelt nothwendig halten. 


$. 4. 


In der älteften Geſtalt der Inſchriften erfcheint das Syſtem ber 
Kürzen noch in der Entwicklung aus der elementarifchen Dreitheilig- 
feit in die Fuͤnftheiligkeit begriffen. Daher dort häufig für fpäteres z 
und u noch das indifferentee und o fteht, und diefe Erniedrigung greift 
ſelbſt noch in die Längen ein. So finder man ndvebos für ndvıbas; 
ex£met, c£pet, ornävet, fuet, debet. mereto, hec, am&cus, mage- 
strätos, exfociont (efjugiunt), consol, primos, captom, consentiont, 

os, consolere, poblicod, tabolam, colpam un. ſ. w. in hievon 
zu tremnender Fall ift der, daß man da, wo das flerivifche u (das 
übrigens als o in feiner Webereinftimmung mit dem griechifchen zu 
bemerfen ift) in der ditern Schrift ſich für den Fall im o erhielt, 
wo e8 mit einem confonantifchen = oder v zufammenftieß. &o hat 
man im Plautus (namentlih Bothe), die Formen servom, servos 
wieder vorgezogen; die Bequemlichkeit ift vieleicht nicht bloß ortho⸗ 
graphifch, indem seruus, seraum unbequem ausfieht, fondern jene 
Formen find vielleicht auch bequemer zu fprechen. Wegen der Ens 
dimg om, um ift aber fpäter die Nafalität nachzufehen. Daß das 
kurze u, in gewiffen Sällen felbft i, fich in fpäterer Zeit nach der 
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Zwifchenreihe,, doch mit Unficherheit bewegte, muß noch beſonders 
betrachtet werden. Hier muß an dem Princip feſtgehalten werben, 
daß der Römer nur die decidirten Hauptlaure beginfligte. Ferner 
find i und u fchon in der Alteften Geftalt zugleich Confonanten, 7 
und v (= w), ohne daß die Schrift‘ den Unterfchied bezeichnet. 
Der Beweis dafür liegt in der Quantität, weil beide Laute in dieſem 
Sall keinen Vocalzeitwerth, dagegen pofitionelle Kraft ausüben, mir 
einigen Ausnahmen beim v. Auch kann nody gefagt werben, daß 
unfere moderne Ausfprache des e, die in der Pofition E, im Sylben⸗ 
fchluß aber € zu ſeyn pflegt, auf jeden Fall im alten Idiom willfürs 
lich erfcheint. Man kann fich denfen, daß der Römer, falls er, wie 
wir, zmollös, tenues geſprochen hat, er auch wird molle, tenuè (nicht 
moll&, tenué) ober im andern Fall auch molles, tenuêẽs gejagt haben. 
65: - 
Fuͤr die Längen wird 4, &, & & ü feſtgehalten, und eine Trens 
nung des e und d ift nur vieleicht darin verfucht, daß beiden Lauten 
ein Diphthong ae, au an der Seite ſteht, der aber, wie mir fcheint, 
nie zur volftändigen Entwidlung gekommen ift, denn die Fälle find 
zu felten. Vielleicht waren die reinen € dem ae beftimmt, ohne, 
wie gejagt, darin durchzudringen; dadurch wären die fruͤhern @ ins 
E nachgeruͤckt. Auf negativer Seite war vielleicht die reine 6⸗Claſſe 
dem au beſtimmt, aber wieder nicht vollftändig entwidelt, dadurch 
ruͤckten die urfprönglichen a Ind 6, für welches legtere die meus 
romanifhen Sprachen einerfeitd we oder no, anbrerfeitd aber ein 
mittelreihiges ö entwideln. Auf der pofitiven Seite entwidelt fich 
aus dem zweiten E häufig ze und anderwärts oi, oa. Für f und 
finden fi in der älteften Geftalt zumeilen Abweichungen in ei und 
ou nach griechifcher Weife; aber auch diefe find nicht Durchgedrungen, 
vielmehr fpäter wieder völlig verdrängt worden. Endlich ift noch 
ein rärhfelbafter Diphthong oe vorhanden, und einige Mal Tommt 
eu, ul vor. ' q. 6 


Diphthonge. 


Ueber die wahre Geltung aller dieſer Diphthonge kann kaum 
ein Streit ſeyn. Denn daß eine ſo ſelbſtaͤndig entwickelte Ortho⸗ 
graphie, wie die roͤmiſche, mit zwei Vocalen, die Eine Sylbe bilden, 
einen wahren Diphtbong bezeichnen wollte, muß fo lang angenommen 
werden, bis das Gegentheil erwiefen ift. Folglich itae=a- e, 
alfo ae, das mit unferm gemeinen ai zufammenfällt, Griechiſch ar 
und Iateinifch ae gelten für identiſch; uͤbrigens war ax ſelbſt aͤltere 
edmifche Sepreibart, wie auf Infchriften noch aidilis, quaislor, 
aiguom, Almilius, aiternus, saius, Caisar zu leſen ift. Die 
Figur =, als Compination, gehört dem fpätern Eurfiv Alphabet an, 
widerfpricht aber dem Diphthong fo wenig, baß bie heutigen Is⸗ 


% 
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sa. 0 


brauchen... a finder man fogar die Flerion ae in ein zweiſyl⸗ 


nothwendig di anzunehmen, denn bie zweifplöigfeit it ja mehr al 
Aripronn ., ‚Diefe unnatörlihe Aufldfung tadelt Quintillan mit 


7. . 

Auf dem Land, alfo dialektiſch, Iprach man & für ae, bie ältere 
Form. Marro fagt: in latiö rüre hédus, qued in yrbe, ut in 
multeis, a additö haedus. In menden Faͤllen war der Gebrauch 
unentfchieben, wie in faenus, fönus. Auch in casra, ‚aaeepas; 
glaeba, taeda, taeter ift der Gebrauch unentſchieden; in aesaula, 
caepa, caerimönia, caesians, gaesum, sacculum, saepet, saepio, 
Cnaeus gilt ae für richtiger. Selbſt aus dem griechiſchen n hildete 
fi) zuweilen ein diphthongifches ae, wie man scaena, scaepirum 
findet. Zür faenum, haedas, cascus, caeruleur, oassius, maereg, 
maesius findet ſich auch eine Nebenform foenum, hoedas, aoecus, 
coeruleus, coesius, moereo, moestus, bie nichts Befremdendes bat, 
da der Zateraldiphthong oe allgemein unmittelbas aus ae hervorgeht. 
In coelum, coelebs, coena, proelium, coenum, coepı ſcheint oe 
befler zu fliehen, als ae. Zwiſchen zwei Vocalen ließ bie tbmilche 
Orthographie zuweilen ai beftehen, weil bier dad = durch Ueher⸗ 
fchleifen auf den nächften Buchſtaben ans: 7 ftreifte. Daß aljo im 
aio, maior, Mains wistlicher Dipbthong flattfaud, und die Schreib 
art ajo falſch ift, werde ich bei Gelegenheit des 7 beweiſen. in Were 
Pindung mit den anolagen Jdaͤllen, im-eim, enins, Troia, | 

\ .. 
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Ben yrrsan (Be. 
Dem ac follte offenbar ao entſprechen. Aber. en tfolirtes 
Aörtlias (Schneider I. 62) abgerechnet, findet fid) durchaus nur au, 
dem griechifchen av völlig entfprechend. Auffallend unserfcheider 
ein alter Srammatifer (Terentianus Maurus, bei Schneider I. 58) 
ein langes a im an von'’durum, duspices, von einem furgen in aut, 
Aurunct, und führt fogar ein analoges griechifche& langes «a in 
dvoıov, neben dem kurzen in av, avzap an. Wenn biefe Angabe 
nicht aus fo fpäter Zeit kaͤme, fo wäre damit ein Triphthong für das 
Latein bewiefen, wovon fonft nichts gemelder wird. Die Entflehung 
des au ift handgreiflich in den Eontractionen faritor, ‚ fautor; nd- 


nr 


‚vita, naula; avis, aucupo. In Flexionen, wie gävisus, gaudeo, 


ift ımfere deutfche Ausfprache defonders widerfinnig. Daß au mit 
einem volksthuͤmlichen, ältern und fpäter wieder aufgefommenen ö 
wechfelt, ift natuͤrlich. Neben faux gilt sufföco; neben dehaurio, 
dehörio; neben plando, plödo; aus sı audes wird södes contrahirt 
(alfo ödes populär); neben caupo, cöpo. Bei der Bildung des au 
wurden manche ergriffen, die fpäter zurüdfehrten, daher die alten 
Formen ausculum, aula, aululdria, austrum ftatt der Formen mit 
ö; und aurichalcum (griechiſch oosıyalxog), weil man an aurum 
dachte. Feftus nennt örum Volksform von aurum. In den Abs 
feitungen ördta von aurum und Öricnla von auris erhielt ſich das 6. 
So wird Öspicor fiir anspicor, cöles für cautes und plöstrum, 
plostellam für plaustrum gefunden, fo wie lötus für Zautus, cödex 
neben caudex, caulis und cölıs, Caurus und Cörus (obgleich die 
Bedeutungen oft etwas differiren). Ebenfo clöszrum für claustrum, 
pollus für paullus; rödus neben raudus, Plötus neben Plautus, 
Clödius und Claudins. Auch gehoͤrt eine Anekdote aus Sueton. 
Vespas. 22 hierher. Mestrium Fiörum consulärem, admonitus ab 
eö plaustra potius quam plöstra dicenda, posterö die Flanrum 
salütävit. Bei Giceroe de divinatione IT. 40. verfteht einer den 
Ausruf „cauneas“ (Keigen) als boͤſes Dmen für cave ne eas. Na: 
men wie Lãomedon werden (Schneider I. 62) durch Gontraction zu 
Leumedon. Was die neuromanifchen Sprachen betrifft, fo bat 
offenbar die franzoͤſiſche den ficherften Weg eingefchlagen, indem fie 
alle an dem aud we entfprungenen € analog wie rein 6 fpricht, waͤh⸗ 
rend die andern in den populären Wörtern ald 6ro, pöco, cöda, 
cösa veirklich o fehreiben, in andern aber wie auröra, plausfbile 
u. ſ. w. das au völlig gelten lafien, weldyes au jet nur dem feltenen 
alten ai, wie in maio analog fteht. Viele deutfche Provinzen ſpre⸗ 
chen das lateinifche au nach ihrer Mundart des Deutfchen dem ou 
gleich, was nicht zu loben iſt; eigentlich ift die Ausfprache ao die 
richtige, weil das Correlat ae (ae) ift. Einen weitern fchlagenden 
Beweis für die wahre Ausfprache des ae, oe und au wird derjenige 
führen, ber fich die Mähe nimmt, die Plautiniſchen Alfiterationen 
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durchzugehen, wo fich zeigen wird, daß dort conftant Wörter, wie 
dger, detas, dugustus zulammen auf A, Wörter wie dnus, destrus 
aber zufammen auf O alliteriren. 

(. 9. 

Das zweite Diphthong⸗Paar des Romers find die obſoleten 
ei und ou ſtatt der ſpaͤter allgemeinen € und d. Die Geltung kann 
nur die naturgemäßen ai, ou betreffen; der Verſuch war noch weni⸗ 
ger gluͤcklich als im griechifchen &ı und ov, wiewohl das fpätere ov 
für lang ü ganz denfelben Gang zeigt. Es ift zu bemerken, daß ei 
auch für fpäteres E vorkommt, und hier Überhaupt der Wechfel zwis 
fchen e und z in Betracht fommt, wiewohl ein aus & entwickeltes ei 
den Grundfägen gar nicht zumider ift, und nur gegen bie Analogie 
des 6 ſtoͤßt. Beifpiele find castreis, socieis, claseis (für classıs), 
ndveis (ndves), quei, foederdtei, virei, sibei, eeis, vöbeis, sei, 
nisei, ibei, ubei, utei, ceivis, preivdiod, deicerent, exdeicätis, 
exdeicendum, inceideretis, virtütei; loumen, nountius, abdoucit, 
conjouräse, noundinum, joudicdre, jouserunt, injouria; man 
findet einige Mal diefes ou für kurz w, als ndvebous (auf der 
eolumna rostrata, bier ift das o mit dem u in einen Zug vereinigt, 
ganz dem griechifchen & ähnlich), ebenfo joubedtis für jubedtis und 
einige Mal souns flatt suus, es find vielleicht Schreibfehler. So 
finder ſich auch ein zo für ũ in senätuos und prömagisträtuo,; man 
darf von dieſen paar Fällen nicht auf einen unaͤchten Diphthong 
fchließen. Das ei in eius, peior f. unten im j. 
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Dem Griechifchen folgend hätten wir jeßt das dritte Paar oi 
und en zu betrachten. Das leßtere iſt aber dußerft felren, und feine 
Entftehung liegt falt durchaus zu Tage. Außer cu und den Aus⸗ 
rufen hen, ehea, heus fommt sen durch Abkürzung von sive, wie 
neu von néve; daß alfo das aufgeldf'te v wie u oder gar wie ww felbft 
Hingen muß, verſteht fih. (Man lefe alfo keww, heww, sewıo, 
neww oder Adu u. f. w.) In den weitern Zufanmenfegungen mit 
nE fließe ne mit dem Bocal in Eine Syibe zufammen, als uter, 
ne-uter ; uliguam, ne-uliguam; utique (ne-utigue; es verfteht fich 
von ſelbſt, daB man weder an ein deutfches noch franzbfifches eu 
dabei denken muß). In andern Källen wird das e der Partikel abs 
geworfen, wie in nunguam, nusguam, nullus, bei den Komikern 
'nuliguam, oder dad e verfchlingt den folgenden Vocal, wie n&mo 

flatt ne-homo. 6 ' 
. i1. 


Den fchwierigften Fall bietet das lateinifche or, daß, den ai, 
ae gemäß, fpäter in oe übergeht. Die Fälle, wo es mit ae colli⸗ 
Dirt, aus dem es hervorgegangen zu fenn fcheint, find fchon erwähnt, 
als proelium, coelebs, coecus, coepi, poenitet; in coelum ents 
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fpricht es dem griechifchen xoslo», in coena dem xoıyn, in poena 
bem zzoıyn; in comoedus, iragoedus, auloedus, citharoedus ift es 
aus dem griechifchen Triphthong ꝙ entfianden. Alte Schreibarten 
find Oinone, Coilius, coiperit; in coetus liegt co-Uus zum Grund. 
(Streng genommen, da co-Uus = cum-ius und cum — co if, 
eigentlich mit Nafalbiphthong cöitus, worüber fpdter.) Enblich 
fleht oe in moenia, amoenıs, foedus, foederis und foedus, foedi. 
Es kann nach allen Bisherigen Fein Zweifel ſeyn, daß der Werth or, 
d. h. das naturgeforberte Öe iſt, und die Abflammung fcheint dem 
Griechifchen analog aus ee. Nun fommt aber eine dußerft aufs 
fallende Erſcheinung hinzu. In den aͤlteſten Dentmalen zeigt ſich 
ein oi für ſpaͤteres langes u; 3. B. ploirume für plürimi, comoinem 
für commiünem, oinvorsei für üniversi, oino filt ünum, moinicipie 
fie münicipio, oitile ſtatt ütile, ditier ftatt üti, oisus für üsus, 
oidos für lüdos, cairäre für cüräre, moerus für mürus, moenie 
für mänio. Neben diefen alterthuͤmlichen Formen befteht aber zur 
vollen Beftätigung des Uebergangs noch in der ſpaͤtern Sprache ein 
folder Umlaut, indem moeniqg und münire, poena und pünfre, im- 
püne; poenus und pünicns, noeniceus neben püniceus theils gleichs 
bedeutige, theils fiammgenbififhe Wörter find. Weunn man nun 
bedenkt, daß viele jener langen aus or entſtandenen u in ben ver- 
wandten Sprachen pofitine Vocale zeigen, ald nlärımi, ploirimi, 
TrAgıLovss; commünis, camoinis beutfch gemein (gotbifch gqmäns), 
ünus griechiſch Eis, Evos für &ys, deutſch En, ein (gothiſch an), fo 
wie, daß pünicus vom ältern poenicns == phoenicius, phönicifch, 
ftammt, fo kann man nicht zweifelhaft feyn, eine Glaffe des lateini⸗ 
ſchen & hat fi) aus einem ae, ei, &, kurzum aus der pofitinen Seite 
ins oi bewegt, und von da wahrfcheinlich durch Abfchleifumg des z 
. und Steigerung des o ind a zum langen u entwidelt. Dieſes Ele 
ment bat felbft aus prövidens, proidens, proedens eudlich prädens 
entwidelt.*) Man muß nicht dagegen anführen, baß manche grier 
chifche o: im Lateinifchen zu 2 geworden, wie namentlich Die Endung 
or zu f, die Wurzeln dıxos, Osvog ju vicus, vinum. Diefe Vers 
gleichungen gehören zu der ſchon gerägten Vorausſetzung, bad Latei⸗ 
nifche fey ein griechiſcher Dialekt. Wie biefe beiden Idiome zufams 
menbängen, ift aber für uns ein Geheimniß, und Feine Hegel daher 
abzuleiten. Wenn freitich nad) Feftus (Schneider I. 82) alte For: 
men loebesum und loebertatem ftatt Ifberum und libertdtem und 
‚Joedus (foederis) und fidus (fides) verwandt ſeyn follen, fo bin- 
ich weit entfernt, diefes erflären zu wollen. Es find ifolirte Kälte, 
vielleicht auch unrichtige Angaben. In fpätern Zeiten des Verderb⸗ 
niffeö, nachdem oe mit ae fo vielfach verwechfelt war, nahm man 


— — — — 


*) Hier ans hollaͤndiſche oe = ü zu erinnern, hilft wenig, denn es wäre 
erſt zu beweiſen, daß diefe® oe jemals ein Diphthong mar, mb biefer 
möchte ſchwerer ſeyn, als ber erſte. 


fie beide in hen Urvocal⸗*— zuruͤck, und fo gelten fie jet nach her Tra⸗ 
bision durch ganz Europa; nur bie Hochdeutichen haben den Buchs 
lab o6 für ihr in 5 umlantendeä o verwendet und hiemit verwechſelt, 
weren freilich Fein römifches Ohr je gedacht haben kaun. Das eins 
zige ſcheinbare Zeugniß wären ein paar Stellen, die Schneider I. 84 
erwähnt hat, in denen oe mit bem y (griechifhen v==ü) zufammen- 
gebracht wirb, indem der Dame Hylas durch Floelas wieder gegeben 
werben fo, und die beiden Provinzen MMpesia und Mysia zameilen 
verwechfelt werben, nebft einigen ähnlichen Euriofitäten ; folche aber 
beweifen nichts, wo alle Sprachentwicklung widerfpricht. 


$. 12. 


Don dem Lateraldipäthong ni iſt die Interjection hai das ein- 
zige wahre Beifpiel; denn wenn cui, huic und ähnliche Wörter ein- 
fyibig gebraucht werden, fo ift dieß Coutraction und gehbrt nicht 
bieher. Endlich kommt dem griechiſchen os gemdß einige Mal ber 
Diphthong yi vor, der alfo ür zu gelten hätte } 3. B. harpyia. 


Ueber dieſen Diphthong wie über di und ai in Troia, cenins fiehe 
beim 7. Pape 


Spuren der Zwifchenreihe, 


Daß die Hare Durchfichtigkeit bes rbmifchen Ohrs biefen Tbuen 
entgegenfämpfte, ift geſagt. Doch konnten fie den Verſuch nicht 
ganz ferne halten. Einmal von griechifcher Seite; daß in der aͤlte⸗ 
fien Zeit griechifch v und lateinifch u vdllig zufammenftimmen, wie 

vo, fuo; guyn, fuga, iſt gefagt. Weiter neigte ſich das griedhi« 
e v zur Zwifchenreihe, doch mit Ausnahme des dolifchen Dialekts 
und mılt Ausnahme der Diphthonge. Ob Plautus nod) sücophanta, 
sumbolum fdyrieb oder mit & sycophanta, symbolum , ift zweifel⸗ 
haft. Diefes ift die Schreibart der guten Zeit, unb das neue Zeichen 
it offenbar erfunden, um einen neuen Laut zu bezeichnen. Daher 
yımd 2 zwei unrbmifche griechifche Zeichen (und Laute) heißen, und 
dem rbmifchen Alphabet Hinten angefilgt wurden (ä, d/). Aber bald 
fcheint man das y mit i identifteirt zu haben, was fich von der un⸗ 
gebildeten Sprache von felbft verficht, da ihr ü fremd war. Daher 
man firktt, ob der Etymologie wegen siylus, sylua, Ulysses oder 
nad dem gemeinen Gebrauch stilus, silva, Ulixes zu fchreiben ſey. 
Anffallender ik, wenn aus dem dltern Formen elupeus, inclutus, 
„ weiterhin elypeus, inclytas, lacryma und endlich auch 
elıpeus, inclitus, lacrıma vorkommen. Buch bier liegen griechifche 
Formen zu Grunde; und die einfachfte Erflärung ſcheint die zu ſeyn, 
die erfien Formen Find der altgriechifchen (Aolifchen) Sprache, die 
zweiten der fpätern griechifchen (mit ü) gemäß, aus welcher endlich 
die dritte, gemeinsrbmifche, fich entwickelte. Beſonders zu beachten 
iſt Folgendes: Bon den älteften Zeiten an findet fich im Lateinifchen 
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ein Wechfel zwifchen kurzem z und ı, wie befanntlich mazumus 
und maximus, artubus und artıbus, Iubet und libet, aucapiam und 
aucipium vorkommt; hier ift aber um fo mehr bloßger Umlaut des 
u in i zu vermuthen, und der geringfle Zweifel, ob das kurze u nicht 
möchte ü gelautet haben, fo gewiſſer abzuweifen, als diefe Eigenheit 
ſich nie jener griechifchen Entwidlung gleichftelt, denn nicht ein 
einzig Mal har man verfucht, maxymus, artybus, lybet, aucypium 
u fchreiben, was doch fonft zuserläßig hätte gefchehen muͤſſen. 

eberhaupt muß in einer Sprache, die fich ihre Orthographie felbft 
f&hafft, immer präfumirt werden, die Sprache bar fo viel Laute ats 
Zeichen, denn das Abweichende kann nur in Zeiten des Verfalld und 
der entlehnten Schreibart vorfommen. 


. 14. 


Wenn wir num für die gute Zeit des Latein alle Zwifchenlaute 
anf Rechnung griechifcher Einfuhr gefchrieben, und den Wechſel bes 
za und i für dialektifchen Umlaut, ohne Mitrelglied, erklärt Haben, 
‚fo ift der Fall doch anders in Zeiten fpdtern Verfalls. Kaifer Claus 
dius (ums J. 40 nach Ehr.) führte ein neues Vocalzeichen ein ımter 
der Figur |-, das einen Nebenlaut des i bezeichnen follte, wofür die 
Beifpiele ver und virtus angeführt werden. Das A Hat die Kraft, 
die Vocale zu degeneriren; und ed wäre nicht unmoͤglich, daß in 
biefer fpätern Zeit, vielleicht auch dur) Mifchung mir barbarifchen 
Elementen, die Sprache diefe Richtung genommen und manche 
Laute der Art geträbt bat, daß ſtatt des frühern i ein Zwiſchenlaut, 
fey ed mehr ü oder mehr 5 fich einfchlich (man vergleiche in den 
fpätern romanifchen Sprachen das franzbfifche vertu, das ſpaniſche 
Augmentativ von vir — varon). Daß diefer Fall vom Griechifchen 
ganz verfchieden ift, ift fchon darum klar, daß man ein neues Zeichen 
brauchte, offenbar, weil Y_ nur noch Schreidzeichen und = ı war. 
ft Donat und Priscian (alfo im 6ten Jahrh. Schneider I. 19) 
wollen den Mittelton von © und u angewendet wiflen auf Wörter, 
wo i auf v folge, wie video, vim, virlus, vitium, vix. Ya fie 
fagen ausdrüdlich: i et u vöcälis quando mediae sunt alternos 
inter s& sonös videntur confundere, i ut vir, u ut opfumus, fo 
daß man nicht zweifeln kann, jenes i und dieſes za trafen in einem 
dritten Laut ü zufammen. Aber was beweifen biefe modernen Bars 
barismen gegen die alte Nömerfprache? Die Grammatifer follten 
doch nicht alles, was man „die Alten“ zu nennen beliebt, über Einen 
Reiften fchlagen. Es ift hier daſſelbe Mißverftändnig wie mit dem 
Accent, den und Priscian für die Sprache eines Horaz ober Plautus 
lehren fo Gerade als ob wir heutigen Deusfben eo ipso auch 
oe gothiſche und althochdeutſche Sprachverhaͤltniſſe ein Urtheil 

tten! 
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6, 15. 
Naſalvocale. 


Daß die lateiniſchen Endungen am, em, im, om, um wirkliche 
Bocale ſind, das ergibt ſich aus der Proſodie, indem dieſelben Eli⸗ 
fion machen. Dieſe m find alſo vom Conſonanten m vdllig zu tren⸗ 
nen. Die Stellen der Alten darüber find folgende. (Schneider I. 
300 ff.) Priscian: M obschrum in extr&emitäte dictiönum sonat, 
ut templum, apertum in principio, ut magnus; mediocre in 
mediis, ut umdbra. (Sollte in letzterm Fall, vielleicht vor weichen 
Confonanten, ſich auch ſchon inlautender Nafal verfucht haben? 
läßt fih aus fpätern Analogien fragen; das Zeugniß ift aber für 
die gute Zeit zu fpdt.) Quintilian: Quid quod plerague nös illä 
quasi mügiente littera clüdimus M, quä nullum graece verbum 
cadit; at illi N jücundam et in fne praecipue quasi tinnientem 
illius loco pönunt, quae est apud nös rärissima in clausulis. 
(Qnintilian urtbeilt offenbar bloß aus der Orthographie und hat 
feinen Begriff vom Nafalvocal.) Daß das M am Ende überhaupt 
fein m war, beweif’t der Grammatiker Verrius Flaccus, der im 
biefem Fall nur ein halbes M, alfo I gefchrieben willen wollte. 
Der weitere Fragpunkt ift nur, ob diefes Schluß: IM, wen es mit 
einem folgenden Bocal zufammenftdßt, alle Wirkung verlieren ſoll. 
In Profa fprady man wohl ohne Elifion, fo daß der Nafalvocal mit 
dem folgenden Hiatus machte; boch erzeugte fich in gangbaren Verbins 
dungen die Elifion durch ben Gebrauch, wie and anımum adverto 
animadverio, aus venum eo veneo wurde. Bei Plautus wirb noch 
bonum est in bonum’st gezogen, fpäter fagte man bon’ est eleganter. 


$. 16. 


Nun ift vor allem der Zweifel zu berühren, ob diefe Nafals 
audfprache nicht erft im Verlauf der Zeiten aus einem wirklichen M 
entflanden fey. Diefes ift aber unmoͤglich. Einmal, wäre M ers 
laubter Auslaut im Lateinifchen, fo würden fih auch Nominalwur⸗ 
zeln der Art finden, wie mit den andern liquidae, ald für, mel, 
spien. Es find aber durchaus nur Flexionen und Partikeln, die auf 

fchließen. Das früher entwickelte Griechifch hat in allen biefen 
Fällen N; flände diefem.ein rbmifches IM analog, fo muͤßte das 
sbmifche Alter, urfpränglicher feyn; -weil N aus M entfieht, nie 
umgekehrt. M ift aber nie griechifche Endung und ift auch in ber 
älteften Zeit nicht lateinifch gewefen; denn gerade auf den diteften 
Inſchriften wird der Nafalvocal, den man vom reinen Vocal noch 
nicht zu ſcheiden wußte, bloß durch diefen bezeichnet, z. B. Samnio 
für Samnium, oino für ünum, duonoro optumo viro ftatt bonörum 


oplimum virum, Antioco fir Antiochum.*) Alſo erft fpäter, als 
0) Vergl. Mass Prelsſchriſt. ©. 194 des Originals, 
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das Bewußtfeyn der Differenz zwiſchen bem reinen und nafalen 
Vocal erwachte, entfchloß man ſich den letzten durch ein angefügtes 
M aus zudruͤcken, wohl a8 deih einzigen Grunde, weil IM in feinem 
eignen Werth nie zum Schluß zu flehen Fam, alfo ein disponibles 
Zeichen war. Denn von dem hier concurrirenden IN al6 Nafalzeichen 
tonotg man feinen Gebrauch machen, weil der Rbmer allerdings 
id N ai Ende (wiewohl feltner ald der Grieche) vertrug, und zwar 
n ungefhwächter Geltung (es macht nie Elifion). Das rdmifche 
Schluß:  ift alfo ber griechiſchen Einrichtung mit N nicht vorauss, 
fondern nachgefchritten, es hat ſich aus IN der Nafenvocal entwickelt, 
wie wir fpäter viele Analogien werben aufweifen Tbnnen, und bie 
Frage Thnnte nur feyn, ob Diele FinalsM nicht etwa ein gutturales 
77 Föinge gewelen ſeyn (teie im Altern Franzdſiſch). Dieler Zwei l 
wird aber gerade einestheils durch die ältefte Schreibart, ohne 
(mit bloßem Vocal) widerlegt, anderntheild auch noch. durch den Or⸗ 
ganismus des tömifchen Nafalfpftems felbft, der fireng auf bie 


v 


Hekonömie unferer theoretiſchen Naſallaute berechnet iſt, wie man 


ſehen wird. 

9. 17. 
Auf ber. Indifferenz entſpricht dem griechtſchen a» ein roiſches 
am, das vobllig umgweifelhaft unſerm theoretiſchen a eutſprechen 
muß, Auf poſitiver Reihe ſtehen ems und im, wie es ſcheint, ziem⸗ 
ich parallel, doch mit offenbarer Beguͤnſtigung des erſten Lautb. 
IE man nun poſitive Naſale trennen, fo wird im unfer 6 einneh⸗ 
men; .woburd) om ins nafale ä beruntergebrängt wird. Jener Laut 
gilt für widrig und unelegant, wie wir aus dem Sranzöflichen wifien, 


daher der letztere beguͤnſtigt wird. Das im wird gleichſam nur uud . 


nabmsweife, nämlich in wenigen Accuſativen vım, sitim, einigen 
Conjunctiv: Zormen sim, amdverim und einigen Partitelbildungen 
enim, praeseriim ‚nerivendet. Endlich werben om unb nmi völlig 
ibentifieirt, das heißt jenes ift nur eine obfolete Form für biefes. 
Der Grund ift und befannt; auf der negativen Reihe läßt ſich die 
Trennung nicht mit. Sicherheit Durchführen, obgleich die Portugieſen 
es verſuchen. Es iſt beides unſer d. Daß die Naſalendungen im⸗ 
mer quantitaͤtiſch lang find, iſt eine theoretiſche Forderung, Der erſt 
woderwer Zwang der franzdſiſchen Theorie: ſich zu widetſetzen wagt. 
Pıtöcian (nach Schneider I. 198) nennt Den Boca der M. Endungen 
Harz. Deuter dieß auf eine ähnliche Abfchleifung im fpätern Latein? 
Man vergleiche übrigens uber die ganze Erfcheinung der Raſal⸗ 
endungen das analoge portugiefifche Spflem, wo der Nafel für lang 
und der Eliften unfähig gilt. | 

" g. 18. 


* 


In allen neuromaniſchen Sprachen ſind dieſe Schluß: M des 


Lateiniſchen bis auf die legte Spur gefchwunden, das heißt, der 
reine Vocal hat die Stelle eingenommen. Einen einzigen Zweifel 


x 
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gegen ihre Annahme foͤnnten einige lateiniſche Flerionen machen, 
wenn man erwägt, daß Yon amem, munemns, sim, simus, amdrem 
amärt&mus, legeram, legerämus; fo wie von decem, decimus, 
septem, septimus zunächft zu kommen fcheint, allein die Bergleichung 
mir dem Griechiſchen zeigt, daß von irsge Eßdonos mit demfelben 

unabhängig von ber Wurzel Ranmen fann, wie der Plural zun- 
souer im Singular zurge fein IM hat, und Ervrsroue» vielmehr 
in Zsvreror ein, freilich aus IM dedueirbares N weiftt, was gerade 
auf Das richtige Verhaͤltniß hinzeigt. daß dem rbmifchen Nafallaut 
aundchft ein IN wird porangegangen ſeyn, nicht aber M, aus bem 
ſich der Nafalvocal nicht direct entwidelt. 


1. 


Wichtig in diefer Materie ift die Gefchichte der Präpofition 
cum. Bir haben früher gefeben, daß die Altefte griechifche Form 
des Wortes nicht fowohl Eur ald oxu» zu ſeyn fcheint, und dieſes 
mit abgerworfenem s fcheint dem lateinifchen cum oder con zu ent- 
fprechen. Die letztere Geftalt has ſich in der Eompofition vor den 
meiften Confonanten erhalten, nur vor Labialen wird es in com 
affimilirt. In der abfoluten Stellung trat die Nafalendung ein; 
und weil om überhaupt abkam, fchrieb man cum, b. i. co. Der 
Unterfchied zwifchen dem affimilirten com und dem nafaloocalifchen 
cum ift alfa nicht. zu uͤberſehen. Auffallend ift, daß man in ber 
Compefition vor Bosalen dad m fallen ließ, und coso, coire, coegi, 
coaclus, coerceo ynd contrahirt cõgo, cõgito fchrieb; offenbar wollte 
man durch Die Schreibart cumire nicht den falfchen Schein erregen, 
ald wäre Hier (im Inlout) ein wirkliches. [MZ vorhanden, daher man 
wahrſcheinlich zur älteften, ungenauen Bezeichnung zuruͤckkehrte, bie 
den Nafallaut unbezeichnet ließ, durch welche Praris er freilich dann 
allgemach unterging. Ganz allgemein fcheint aber doch diefe Schreib: 
art nicht gewefen zu feyn, da man bei Plutardy filr coire die Form 
xonsoe findet, wo er offenbar ein Tateinifche® comire oder cumire 
vor Augen hatte, was freilich im Griechifchen den Iateinifchen Laut 
nicht ausdruͤckte. (Ulphilas fchreibt praitortaun, d, i. prätöriön 
für moaırworov, das lateinifche praetorium, was er gewiß, da er 
ficher Lateinifch verftand, mit IM gefchrieben hätte, wenn er fo 
hörte; den Nafenlaut wußte aber auch feine Mundart nicht zu zeich- 
nen.) Auffallend ift, daß im Lateinifchen bei circum der Gebraud) 
. in der Eompofition ſchwankt und neben circueo, circuttus circum- 
ago, circumeo vorkommt. Offenbar war hier bie Nafalität noch 
zu berrfchend, und man griff zu der oben vermiedenen Doppelfinnig- 
keit des M. Das Wort comiia muß nicht von cum ire, fondern 
von comes und dieſes von cum medre geleitet werben (?); einigen 
Zweifel erregt die Form comedo falls cum edo (und weiter nichts) 

u Grunde liegen fol. Ich weiß diefer Erfcheinung nichts Auf: 
aͤrendes beizubringen. (ft es bloße Schreibart flatt coedo, cõ- 


‘ 
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edo?)*) Wegen coelus aus coitus iſt fchon erwähnt, daB wahrs 
ſcheinlich ein Nafaldiphthong cöitus in der Mitte lag. 


6. 20. 


Bon einfolbigen Wörtern, wie cum, nam, jam, tum, tam, 
sum, sim, ift befannt, daB ihr Vocal in der Hegel niche elidire 
wird, um nicht unverfländlich zu werden; fie wurden darum dod) 
nafal gefprochen; in Compoſitionen trat freilich audy wohl die Urs 
form mit N (und deren Affimilation) ein. Von tam, d. i. ta, urs 
ſpruͤnglich tan blieb tantum, von quam, qua, quantum zuruͤck; von 
num, nö, nunguam, d. i. nungua; von eum, eö, eundem; von 
hum, hö, hunc (hunc); von clam, cla, clandestinus; guoniam 
aus quom jam u.f.w. (Daß cum nöbis wie connöbis oder cun- 
nöbis (autete (ohne MM), beweift eine Stelle bei Eicero, orat. 45, 
154. Schn. 313.) Aus quamsi (quası) ſcheint quasi entftanden. 
Steht aber inlautend IM außer vor Labialen, fo ift guverläßig der 
Nafallaut gemeint, 3. B. wenn neben der Korm duntazxat audy 
dumtazat vorkommt, fo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
letzteres dötazat lauten fol. Wenn aber Schneider I. 309 aus 
Priscian eine Form samguis anführt (vergl. oben umbra), fo ift 
Har, daß in fpdterer Zeit der Nafal audy den Inlaut zu ergreifen 
droht, wie im heutigen Zranzdfifch. Fuͤr die gute Zeit bleibt der 
Grundſatz: Es beftehen vier Naſallaute, die überall da eintreten, 
wo ein Vocal mit Meden Wortauslaut bildet (am, em, im und um) 
und die auf Compofitionen auch im Sylbenanlaut anwendbar find, 
falls nicht ein nachfolgender Labiallaut die Affinitlatton des IM ges 
denkbar macht. Daun bleiben wenige Ausnahmen, wie dad ers 
wähnte circum noch ifolirt zuruͤck. 


$. 24. 
Zur Weberficht 
4) Indifferenz⸗Naſal: am == a. 
bonam lie bona 
mensam — mensa 


iam — 1a 
jm  —jä 
legam — lega 


amäveram — amäverä. 
2) Pofitiver erniedrigter Nafal: em = a. Wir wollen es hiftos 
riſch e bezeichnen. 


2) Sollte demzufolge da6 populäre fpanifhe Wort comer (effen) auf 
einem tbeoretifhen Mißverftändniß beruben? Eher 5* man wid 


tenuem lies tenue 
ndvem — ndve 


spem — 
decem — ⸗ 
amem — ame 


amdvissem — amövısse. | 
3) Poſitiver hoher Mafel : im = 6 (hiftorifeh 7). 
es sılı ' 


sılım 

vum -— vi 
undecım — undeci 
onim — ent 
sim — si 


amdverim — amdveri. | | 
4 Naſal: =6 iſch ©), 
a a 5 ke 9 


demnum — dammı 
tum — fü 
cum _ ca 
omnum — Omniü 


bonöorum - bonori u. f. w. 


Ä 4. 22. 
Die fleben Längen. 


Diefe ergeben fi, fo weit fie durchzufuͤhren find, von felbft, 
fie find aber, wie wir wiffen, nie zur vdlligen Ausbildung durchs 
gebrungen. Das Echema wäre: 

Urſchen a EEE ii bb ü 

Huylaune d EEE SEES 8 a“ 

Mebenlaute a di au ou. 
Beide € und 6 mußten ſich weiterhin vermifchen, weil die Diphthonge 
nicht zur vollen ung famen, ei und on traten ebenfo wieder 
ab; oe wäre noch dem ae beizufchreiben; eu kann nicht eingetragen 
werden. 6 
. 23. 


phyfiologiſches. 


Unter die Rubrik der Dialektsdifferenzen laͤßt ſich Weniges 
faſſen, wenn man nicht noch einmal an die Erſcheinungen erinnern 
will, daß die Diphthonge ae (nebſt oe) und au in der Volksſprache 
im € und õ verharrten, daher auch fpäter dahin zuruͤckkehrten, ums 
gelehrt die beiden ex und on vor der Volksſprache aus ſich nicht bis 
zur theoretifchen Anerkennung heruorarbeiten konnten, alfo gleichs 
fall& durch theoretifhe Störung wieder untergingen. Ob das alte 
o: neben ü Dialekt genannt werben mag, ift zu bedenfen; ber Wech⸗ 
fel der e und i, o und u verbient vielmehr der Unentwicklung beis 


so 


gezählt zu werden (wiewohl der Bauernſprache bie Formen ven, vella, 
 speca, amecus ftatt der i⸗Formen verblieben — Sche, 15.), wohin 
auc) der Kal gehört, daß in der Altern Sprache flatt der Verbin⸗ 
dung vn (un) durchaus vo fleht, als volgus, vollus, welpes, volnus, 
volcanus , wie inlautend in servos, seruom (im legtern Fall macht 
die Nafalität beide Schreibarten identiſch). Vöoͤllig verichieden ‚aber 
und nach meiner Anſicht wirklicher Dialekt der Stadt Kom im der 
mittlern Zeit und dem etymologifhhen Organismus des Idioms wie 
der Volksſprache zuwider, ift die Neigung, den Anlaut vo in ve zu 
verwandeln. So hat Plautus noch voster, wo man in ber guten 
Zeit vester ſchrieb, während doch die Etymologie vos und das Eors 
relat nos, noster aufs ftrengfte widerfpricht. Daß aber diefe Dias 
lektsform nie national wurde, beweiſt Der Umſtand, daß alle abges 
leiteten Sprachen nur die Onform und ihre Abkoͤnulinge vortro, 
vostre, volre, vosso, vueso, vuestro Tonnen, Cbenfo ſcheint mir 
das lateiniſche velle vom Praͤſens vola anftatt valere (mo anomal 
der zweite Laut in den erſten confluirt); diefe war gewiß die Volles 
form; daher die romanifchen Sprachen nur volere, vonloir fennen. 
Aus derfelben Anomalie wurden die aͤltern Formen ‚vario, vorsus, 
voriex, vortumnus fpäter mit ve gebildet; das Werbum vello hat 
noch vulsi, fcheint alfo aus vollo, vullo entftanden, und von velo 
bat Plautus votitus. Außer diefen fcheinen e aus o entftanden, in 
bonus, bene, benignus, bellus (benulus).. Tego, toga; terra, 
extorris find auffällende Umlaute! aus andio tft obédio gemacht; 
wegen pojero and jüro uachber. 
I. 2% 


Unter die Kategorie bes Ablauts find im Latein manche Vocal: 
wechfel zu rechnen, die darum in die Verbals Formenlehre gehören, 
wie ago, &gi; fallo, fefelli; caedo, cecidi; pello, pepuli (falle 
baß letztere nicht wie Lnlo, tetnli; cello, culi dem obigen Wechſel 
bes o und e analog aus pullo verberbt ift), Dem lateiniſchen Idiom 
gber ganz eigenthümlich iſt es, daß folche Vocalwechſel bei der 
Compoſition beſonders verlangt werden, wofuͤr wir bier bie 
wichtigften Beifpiele anführen, 

1) a Umlaut e (Schneider I. 9): 


carpo —  discer 
fallo refallo 


faco — confarcio 
spargo — reipergo 
omo — ltubicen 
are— iners 
annue — perenni⸗ 
barba — imberbi⸗ 
apiu — inepfus 
OB mu INDEHUE 
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aus — profagtus 
Fee —  ankeio,. | j 
Doch ift das Geſetz nicht völlig durchgedrungen. Ohne Eonfequenz 
wird von fasius, nefastus und profestus gebildet; reirasie und re-. 
tresio, impurtio und impertio gelten nebeneinander. Ä | 
2) Daſſelbe a mit bem Umlaute i (Schneider I. 10): 
m | 


ago — 

cado — intido 
fateor — confiteor 
tango — conlingo 
ratus — irritu— 
laxus — prolizus 
amicus — inimisus 


3) Endlich « mit dem Umlaut a (&chn. 11): 
ealco — concmleo 

salsus — uwnsulsus 

taberna — contubernium 

as, assis — decussis 

scalpoo — sculpo 

guatio — concutio. 
Das vorleßte Beifpiel zeigt abweichande Bebeutung beim Umlaut; 
das letzte ift unficher, weil hier eben fo gut ober noch wabrfcheinlicher 
bat u Fe Verdrängung des a entſtanden ſeyn Tann (zumal das u 

rz ifl). 


. M e in i umlautend (Schn. 14). Theosetifch bloße Steigerung 


zu nennen. 
eg — indigeo 
Yeneoo — retineo 
lego — dili 
t nz — —2 
cem — undecim (nafal) - 
ante —  anlısles 
tenus — prolinus 
téla —  subtilis 
lEenio — delinio. \ 


mius Bocativ mi, romaniſch mio.) 
5) o in i ift felten und unficher (Schn. 18): 
in lco — ulio 


(Wehnlich ift der Wechfel von deus, dii, me dias, fidins; mens fi 


'nölus — cognilus. 
6) u In i in Ableitungen (Schn. 18): 
sumu — JUN 


acultas — facilis 
—— — fe amilia . 
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conmlo — consiliam 

esco — obstipui (alt). 
Daß von dies, Biduum kommt, fcheint Reaction diefes Umlaute. 
Die andern gäle le des —— — zwiſchen u und ı in marumus, mazxi- 
mus; portubus e, manibiae; lubido, libido ; 
mancupium, maneipiam; F volumus flatt volimus, monumentum 
und monimentum, existimo und existumo ift ſchon früher bei der 
“ Brage erwähnt, ob fi) daraus auf einen Zwifchenlaut fchließen laſſe, 
mas fich bier als vdllig grundlos darftellt. 


)oinube Eompofitionen (San. 28). Iſt Steigerung. 


colo (cullum) — 

hoc — ad 
sıium — exsul, exul 
olesco : — adultus. 


8) Der Diphthong ae hat den Umlaut ĩ (Schneider I. 56). Daß 
die drei von bier an genannten nur Umlaute im biftorifchen, 
nicht im theoretifchen Sinne find, verſteht fich; aus € wird «, 
aus ö — ä durch Steigerung, aus €, ö aber ae, au durch 
Brechung in den ächten Diphthong. / 

aequus — 

ae acid 
laedo — collido 
guaero — ingairo 
aestimo — existimo. 

9) Der Diphthong au hat feinen Umlaut in u (Schneider I. 62): 

causa — MCCUSO 
frauda — defrüdo 
claudo — — 
Aus dieſen wenigen Reſten bewährt ſich die Parallele des ae und au 
in ihren Umlauten ! und u ald Bewegung aus urfpränglichen € und 
ö einerfeitö in den Diphthong, andrerfeits In die Hyperbel. 


10) Daß endlich oe feinen Umlaut in ü hat: 


poenus 
it oben mit einer allgemeinern Erſcheinung zuſammengehalten wor⸗ 
den, verdient aber hier doch auch in ſeine Stelle geruͤckt zu werden. 


6. 25 - 


Unter die Rubrik der Eontraction fallen einmal alle inlautend 
zufammenfloßenden Doppelvocale, welche die Licenz des Dichters 
einſylbig gebraucht. Daraus entſtehen eventuelle Diphthonge aller 
Art, über deren Lautung ſich im Einzelnen nichts beſtimmen läßt; 
der Mund muß fie fich mundgerecht machen, fo gut er kann, das 
beißt,‘ fie muͤſſen fich in Die nächft gelegenen gangbaren Verbindungen 


' 


fügen. So entftehen Diphthonge In Phaethon, deinde, ei, eis, 
aureis, Pompei, rei, diei, deus, coitus, proinde, prout, quo- 
usque, cui, huic, fuit, fuisse. 

" $. 26. 

Was fich diefer Art nicht auf die gaugbaren Dipbthonge zuruͤck⸗ 
führen läßt (und unfern undchten fallenden Dipbthongen anheim⸗ 
fallen müßte) wird von Schneider (I. 90 ff.) unter der Rubril Syn: 
Arefiö zufammengefaßt. So kommen bei den Dichtern folgende eins 
zelne Beifpiele der Zufammenziehung vor: bedtus, torreat, ostrea, 
eadem, eam, meam, ea, queas, deorsum, seorsum, alveo, eödem, 
saceo, qguia, via, omnia, fiat, lien, scies, quiéto, vielis, prior, 
scio, prius, scıunl, diu, quoad,. puellam, puerities, Bei den 
Komilern wird fogar, wie im Griechifchen,, ein Vocal mit einem 
Doppellaut einfplbig gebraucht, 3. B. deae,, meae, praeoptäres, 

raeusius, praeut. Sin den letern wird das e ausfallen; über die 
erftern läßt ſich nur rathen. Soll i und u mit dem folgenden Vocal 
in eine Sylbe zufammengezogen werden, fo ift immer zu unter: 
fuchen, ob in ſolchen Fällen der Dichter nicht diefe Laute ale j und v 
verwendet, worüber die Profodie entfcheiden muß; fo kommt con- 
siljum, arjelis, genva, lenvis, argvo, svo, perdvelles, drodecies, 
tvam u. f. w. vor. Nur muß man nicht auf diefe Art Eontractionen 
verfuchen, die dem rbmifchen Ohr unmbglich wuͤrden, wie pvellam, 
feat, scjant, prjor, felbft dia, Zjen will Schneider nicht gelten 
laffen, weil das rbmifche Idiom Bein WBeifpiel liefert, wo 7 übers 
haupt im Spibeninlaut flände. 


$. 27. | 

Diele Eontractionen entftehen durch audgerworfened v, worauf 
die Bocale zufammenräden und dann auf jeden Fall langen Vocal 
produciren, wie audivisti, audisti; del&veram, deleram u. ſ. w. 
&o wird auch A ausgeftoßen: nihil, nil; mihi, mi; aus iibiicen 
wird tibicen; ans alıuns, alius; aus gralüs, gralis; aus sl vis, 
sis; vehemens, vemens; prehendo, prendo; cohors, cors; aus 
nehomo oder nehemo, n&emo; aus deemo oder demo, demo. Durdy 
auögeftoßenes v find von versus oder vorsus die Kormen prörsus, 
guörsum, aliörsum, retrörsum, islörsum, dexztrörsam entflanden. 
Yus misisti, accessisti findet ſich misti, accesti. Hier iſt die Vers 
längerung des Bocals zweifelhafter, und nf von nisi zu leiten, noch 
bedenklicher. Dichter brauchen die Formen von deesse, als deest 
u. f. w. auch von deerrare mit einem langen €, wo biefes befier 
gefchrieben wiirde. Won coopertus wird cöpertus. Auf Infchriften 
ſtatt flliis, filis; ftatt ingenuus, ingenäs. 


$. 28. 


Auch verfchieden lautende Vocale fchmelzen zufammen: amd- 
vfrunt, amärunt; mävelim, mälim; amduisse, amässe. Aus 


Aus gudre fcheint cÄr. 
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igo, praskiben, dekiheo, deksbilia iſt dego, prasbeo, dfbeo, df- 
Fr entfianden. Dit wird diz na polo wurde ndlo (mit Einwir⸗ 
fung des v, ne-uolo); aus revorsus ebenfo rärsus; aus fiie, fl; 
aus siveris (ohne v) siris; audire ift aus audiere zufanımen- 
ezogen, wie man aus audiebam fieht und aus fieri, fiebam. Aus 
Yuga wurde biga; ebenfo quadriga, triga; auß coagito, eögito; 
coigo, cögb. Wus nöudrunt, nörunt. Yus der älteften Form no- 
vendinae (noven fpÄter norem) wurde mit Ausfall des e noundinae, 
neundinae (d. i. nsundinae) ; endlich, da das ou ablam, nündınae, 
vielleicht zuletzt nundinae. Nus növisti, nösliz; aus movimentum, 
mömenium; aus jovipater, jäpiter; ans bovibus, böbus, bibus 
kovienla, bdcula; jnvenior wurde jüntor; putius ſcheint and puel- 
us; sursum mag aus sabversum entſtehen; in der vierten und fuͤnf⸗ 
ten Deelination find Gund meiſt aus uf, ei zufammengezogen. 


g. 29. 


Die Eliſion wird im Latein nicht wie img Griechiſchen hurch den 
Apoſtroph fuͤrs Auge bezeichnet; fie iſt aber im Vers um ſo con⸗ 
ſtanter anzunehmen, und die Ausnahmen, wo fie nicht eintritt, find 
nur ſeltene Anomalien. Am liebſten wirb ein kurzer Schlußuocat vom 
folgenden Vocal verfehlungen. Namque erit lautet namgusrit; 
doch auch der lauge Uliro Atiam Iqutes ulirasiam. Das A laus 
tet im Inlaut nicht und hindert alſo auch bie Elifion nicht: tollere 
hamö lies tollerump. Aber ein auberer Vocal norm elidirten bleibt 
ungekraͤnkt: lilia ut lies liliũt; auch ein einſylbiges Wort Tann 
feinen Vocal verlieren: tü alios wird Falios, vielleicht auch fvalıos; 
aegaum mi animum lie mänimum. Zuweilen wird der Diphthong 
ae elidirt conversae acies ließ conversücies, bei Birgit. Doch nimmt 
man in folchen Fällen lieber Kraſis an, wenn nämlich ein langer 
Vocal producirt wird, was meift gefchieht. Was für Doppellaute 
hier entftehen koͤmnen, hleibt ber Vergleichung mit dem Griechifchen 
und dem Berfuch überlaflen. Bei den Altern Dichtern wird fogar 
ein breifacher Vocal ronfluirt, 3. B. aus quia a wird qui'd und Dies 
fe8 quid einfylbig gebraucht. Ebenſo scio absurde lies sciabs. ein: 
ſylbig. Statt mea haec fogar einfyibig meaec. Ja algue ei ut 
wollen Einfge zweifylbig; meam ipse, meipse; meam uxörem, 
f em. Dad Ir ei en LER und peperisse eam audi 
oil peperiss’Candivi neider I. 139), vielleicht genaner pepe- 
risseu ndioi lauten, ’ s | Pr 

+ 30. 


Einſylbige Interjectionen als ah, ha, vah, o, au, en, heu, 
hei konnen nicht elidirt werden, weil fie fonft vernichtet wuͤrden; 
deun fie beftehen bloß aus dem Vocal. Andere einfylbige Wörter 
baten zumeilen das Mecht, ſich der Elinon fo weit hinzugeben, daß 
ihr langer Becal nur als kurz gilt, was im Griechiſchen Regel iſt, 


3. B. qnf amant gilt qui a.; if amice == ie am.; me amas = mE 
9.5; guae amära wird mis kurzem Diphthong wahrſcheinlich guaj- 
amära; si ut wird sı ul; quõ cam — quo eam. Andere nehmen 
in diefen Faͤllen Krafis an, daß alfo gufamant, LE amice gleichſam 
diphthongiſch oder triphtbongifch lauten, aber einislbig. Selten 
erhält der lange Enduocal feine Länge vorm Vocal wie bei Birgil 


9. 31. 


gpe inimicũ. 

Auffallend iſt, daß dem Römer die NRaſalendungen am fireng: 
fen den Hiatus zu meiden foheinen. So dicam equidem lies dık- 
idem; ferrum acuunt |, jerräcunnt; nöguidguam humeris |. 
néquidquumeris; felbft pei einfolblgen; Birgit fagrt Nec sum adeo 
informis; nuper m£ in littore vidi lieö nocsädgin 5, TIDETRER 5 
gora: haec dum agit, ecce lied haecdagit. Catull: nam tum 
elenae lieö nam telenae. Virgil: omninm egEnös lies omniẽgé- 
nös; abluam et extremus |, abluei; monstram herrendum ingens 
I, monstrorrendingens. Ausnahmsweiſe wird aber der Nafal doch 
and nicht elidirt, bei Lucrez in dam abest, cum eo; felbft einmal 
Bei Horay: cocis num adest honor fdem (Serm. 2, 2, 23.); haͤu⸗ 

figer bei den Komilern. 





I. Die Contonantıen. 


9. 32%. 


Indem wir die Differenz des römifchen Mitlauterſyſtems vom 
griechiſchen angeben, haben wir zugleich daB Syſtem aller neuern 
Dialekte mitzuerdrtern, indem dem grischifchen nur der zuſammen⸗ 
geſchmolzene Reſt diefes Stamms allein treu geblieben if. Das 
Weſentliche ift, daB der Megriff ver griechifchen mediae hier aus 
dem Spiel hleibt und tie Doppelentwicklung der Schlaglaute als 
harte und weiche Seite in diefer guantitatinen Differenz begriffen 
bleibt; Doch if die Erfcheinung mit einigen zweifelanregenden Nebens 
umftänden verknuͤpft. Einmal ift nad) Schneider (I. 216) der 
Wechfel des 5 mit v Häufig; doch, fagt er, mehr in fpätern Zeiten, 
von alfo Aufloͤſung diefes Schlaglauts denkbar wird. Zweitens ift 
das d paragogicum zu bedenken, das in den aͤlteſten Monumenten 
jeden Vocalſchluß, ohne Ruͤckſicht auf Hiatus⸗Vermeidung zu fchlies 
Ben fcheint, wie die Schreibarten pucnandod, marid, dictälßred, 
altod, naväled, praedad, sententiad, oquoliod, poblicod, preivd. 
tod, exitrad, suprad, conventiönid, ead, facilumed, gnaivod ber 
weifen. Dazu fommt, baß hei Plautus, wie es ſcheint, dieſes d 
als wirkliches Hiatusmittel, bloß ver Vocalen vorzukommen ſcheint, 
wie nöd, 16d für md, 1£. Defielbe d mill mau in den Partikin 
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sed, hand, vielleicht auch in den Neutralformen id, quid, quod, 
illud, istad finden; ferner wieder als Hiatusmittel in södeo, seditio 
von se und eo, und endlich unzweifelhaft in den Formen redoo, 
redimo, redarguo, redigo, redordior (nicht in reassumo), prödigo, 
prödigus, prödes, prödest, prödesse (während ed in prösum, prö- 
fait nicht eintritt). Es iſt fomit Mar, dieſes d, das dody für ein 
urfpringliches gehalten werben muß (denn wie follte es entftanden 
feyn), wurde bei feinem Untergang im einzelnen Fall ald paragogi- 
cum oder Hiatusmittel benätt, umd die Frage Thnnte noch gethan 
werden, war der Untergang dieſes d nicht durch ein delta vermittelt, 
was übrigens durch die erhaltenen Fälle nicht beftätigt wird, denn 
die alten Grammatifer Ichren ansdridlich (Schneider I. 251), das 
Schluß⸗d habe völlig den Werth eines T. 


6. 33. 


Der dritte Umftand, der hier Erwähnung verdient, ift der, daß 
das g in dem römifchen Alphabet fich als unurfprängliches darſtellt, 
das heißt, die älteften Monumente identificiren es mit C, aus defien 
Figur es denn auch ald Mobification G und zwar erft ziemlich fpät 
hervorging. So fteht auf der columna rostrata: leciönes, mace- 
strälos, exfociont, pucnandod, Cartäcinienses; bei andern Geles 
genheiten findet fi) Cabinus, l&ce, acna, aceläre (agit.), quin- 
centum (regelmäßig von centum ftatt des fpäter unorganifch er⸗ 
weichten quingentum); ebenfo wechſelt vicérimus, tricérimus mit 
vfg., trig. Die beiden Namen Gaius und Gnaeus wurden fogar 
in der Abbreviatur C. und Cn. nad) alter Orthographie auch in fpäs 
terer Zeit noch beibehalten. Hier ift die Anficht, als ob die Tren⸗ 
nung des g vom c, welche zur Zeit des zweiten puniſchen Krieges 
erfolgte, nicht allein für die Schrift, fondern aud) für die Sprache 
ſelbſt fich operirt habe, unbedingt zuruͤckzuweiſen; denn ein ſolches 
Motiv erzeugt fich nicht willtärlich in einer Mundart; eine Differenz 
muß urfpränglich da gewefen feyn, jet erft aber wurde fie von den 
feiner gebildeten Ohren gehbrt und in der Schrift bezeichnet. Aber 
auch dieſer Umftand, wie der oben wegen d = t erwähnte, beweifitt 
die Schlaglaut:Itatur der rbmifchen media mehr als genuͤgend. 


9. 34. 


Wir kommen endlich auf die Hauptfrage, wie kann eine Sprache 

im Naturfland, ohne Theorie und Bewußtſeyn bloß quantitative 
Laut s Differenzen entwickelt haben, während doch heute Feine einzige 
Volksmundart in Europa (oder in der Welt) jene Differenz zrwifchen 
harten und weichen Lauten gefchieden zu halten vermag, wenn nicht 
das theoretifhe Bewußtſeyn nachhilft? Die Antwort hierauf wird 
und wieder dad Voll geben fbnnen. Was thut dad ungebildete 
Organ, wenn ed de und te unterfcheiden will? Es wirb bie quans 
tisärifche Differenz wieder burch eine Qualität zu unterſtuͤtzen fuchen, 
und 
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umd wenn ihm eigne Raute dafuͤr abgehen, fo hilfe es ſich durch 
Lauteompofition, d. h. man nimmt die fogenannte Afpiration oder 
den Buchftaben A zu Hilfe, und wenn das de den Sndifferenzlaut 
ze einnimmt, fo muß fe durch die Gompofition che auegedruͤckt wer⸗ 
den. Dieß thut das ungebildete Organ unter allen Zonen, und fo 
werdens auch die dlteften Roͤmer und Germanen fchon gemacht haben. 
Das Ah ift, wie wir auch fchon früher eingeräumt haben, der einzige 
nad) unferm Syſtem von außen hereingenommene Conſo⸗ 
nant, den wir hiftorifch werden fehen, und auf diefer Eigenheit, 
ein Ah zu produeiren, beruht ja unfere. ganze Theorie des Afpirate. 


\. 35. 


Es bleibt für und nur Ein Zweifel zuruͤck. Dieſes angefiigte 
h laͤßt fidy freilicy im Anlaut , vorm Bocal, leicht hören, und de, 
te find auf diefe Weife leicht zu umterfcheiben. Uns möchte aber 
fchroer werden diefelbe Uinterfcheidung vor Eonfonanten, wie in dre, 
ire oder gar im Auslaut, wie in ed, et mit demfelben Anhänglaut 
alfo thre, eth mit dentlihem A zu forschen und zu hören. Wir 
haben und freilich gewoͤhnt, dad 4 nur im Anlaut und vor Bocalen 
zu fprechen. und es fcheine und dieß auch theoretifche Forderung. 
Meine Anficht ift aber: In der Urzeie waren überhaupt die Con⸗ 
fonanten keineswegs fo eng zuſammengeruͤckt, wie fie in unferer 
heutigen Sprache erfcheinen, jeder Mitlauter hatte vielmehr als 
feinen Träger ein leichtes Schewa, einen Urlaut hinter ſich, und auf 
diefem konnte nun auch der erwähnte Hulfsconfonant füglid) aus⸗ 
ruhen, fo daß jenes tre filglich wie ein Moré und jenes eth wie ein 
eth3 faut werden, und von dem dare, eda ſich gehdrig getrennt hal⸗ 
ten konnte, ohne die fee Diftinction unferd modernen d und 2 über: 
haupt zu Hülfe nehmen zu müffen. Aus jener Anficht des vocali- 
ſchen Huͤlfslauts find auch nranche Erfcheinungen der Sprachaefchichte, 
namentlich die, fpäter oft durch Tongewicht in wirklichen Vocal ges 
färbten Huͤlfsvocale einzig zu begreifen. Daß diefer allen Sprachen, 
anfänglich inwohnende Huͤlfsvocal erft nach und nad), durch den fid) 
entwicelnden Sylben⸗Begriff, zerftdre und verdrängt werden 
mußte, ift die nothwendige Folge der Annahme. 


9. 36. 


Mir wollen nun bei diefer Vorftellung uber die Natur der 
rbmifchen Schlaglaute verweilen und uns denken, daß eine erfte 
Neihe x 7 x durch jene angewachfene Afpiration ſich durch sch, ch, 
xh zum uf; 8, xy, endlich «Ah bewegte, und zuleßt die Reihe f, 5, 
h (ftatt x) erzeugte, während eine zweite &chichte p, f, e anf der 
Stufe nA, ch, sh verweilte, bis dad Bewußtſeyn die dritte Ießte 
und jängfte Neihe 5, d, g endlicdy theoretifch nicht mehr ald x,:r, x, 
fondern als weiche Laute in ihrer modernen Geftalt anffaßte, wo: 
durch die Meihe p, !; e Raum gewann, den hsLaut abzulegen, und 

Dr. app, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache. TI. | 22 
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als einfache harte Eonfonanten zu erfcheinen. Dieß ift gewiß die 
einfachfte und naturgemäßefte Vorſtellung über die Entwicklung die⸗ 
ſes Lautgebiet6, und wir wollen fie uns noch) einmal als Mufter 
empfehlen für alle noch zu betrachtenden Idiome romanifcher und 
germanifcher "Zunge, s 

. 37 


Ueber die einzelnen Laute ift ann noch Einiges zu erinnern. B 
wäre fofort mit dem dorifchs dolifdyen 3 wie mir dem deutfchen & 
identifch, und feine Verwechſlung mis u fpäterer Zerflbrung zuzu⸗ 
fchreiben; daß e6 vielmehr bei Zufammenftoßen mit harten Lauten 
zu p wurde, fagen die Grammatiker ausdrädlicy (Schneider I. 217) 
und ift erfichtlich aus der Vergleichung von sub, supra, scribo, 
scripsi, scriplum u. ſ. w. Eine rächfelhafte Erfcheinung ift aber 
dad b, das aus früherem dv entfpriuge und das wir unten bein © 
betrachten wollen. Das p wäre ebenfo unferm p identifch; über 
ph werben wir beim A fprechen. Das dift auch gehörig beleuchtet; 
vom T ift nichts mehr zu merken, als daß feine conftante Natur 
feftzuhalten ift, und die moderne Abweichung ins deutfche Z einer 
modernen Verderbniß beizufchreiben, die beim C näher ins Auge ger 
faßt werden muß. Vom ih wird wieder beim A gehandelt werden. 
Bir wollen für jegt unfere Aufmerkſamkeit auf das in mehrfacher 
Hinſicht intereffante Palatals&ebiet wenden; auch die Afpirate 
fpäter zufammen vornehmen. 


$. 38. j 


Das C ift (nach Schneider I. 231) auch im altgriechifchen 
Alphabet ſtatt k nicht unerhoͤrt, obgleich daſſelbe Zeichen in fpäterer 


. zeit auch für X gebraucht wurde. Im Latein war K in der Alteften 


Beit auch eingedrungen, und wurde fpäter beſonders ald Ahbreviatur 
in einigen Wörtern, wie A. für Caeso und hal. für calendae bei: 
behalten, vielleicht weil C in demfelben Sinne noch für G galt. 
Der Buchftabe wurde aber bald als überflüffig aufgegeben. Gluͤck⸗ 
licher war ein drittes Zeichen des Gutturalgebiets, dad O. Die 
Differenz des C und O beruht urfpränglich auf zwei orientalifchen 
Buchftaben, die im Hebräifchen kaph und kuph heißen, und wahrs 
ſcheinlich nach der Stufe der Aſpirations⸗Entwicklung differirten. 
Ins Sriechifche waren beide Zeichen unter dem Namen xarına und 
xorea übergegangen; ba aber das legtere im Alphabet entbehrlich 
war, erhielt eö ſich bloß ald Zahlzeichen. Im Lateinifchen hießen 
die Zeicheu abgelürzt ka (ca) und hu (gu). Aus diefer Abftammung 
erklärt fi), warum die Römer das K, wo fie es brauchten, nur in 
der Sylbe ca anwendeten, wie Haeso, halendae, Rarthago, fo 
auch kapat, kalumnia u. ſ. w. (Schneider I. 293), während das 
g ausſchließlich vor u gebraucht wurde, fo fchrieben Viele (Schnei: 
der I. 325) gära, gurvus, lagus, ünigus u. ſ. w., während man 
fpäter, als auch hier dad c Eingang fand, das y für einen befondern 
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Halt beibehielt, nämlich da, vo ihm ein u consonans oder ein Deuts 
ſches w nachzufolgen hatte, folglich nach rdmifcher Anficht dem u 
ein zweiter Vocal folgte. 


6. 39, 


Der überflüffige Gebrauch des rdmifchen Q im Alphabet ift bes 
dingt durch den Mangel eines eigenthümlichen Zeichen des u von- 
sonans oder des w. Die Verbindung ui haͤtte dem Mömter immer 
die Geſtalt eines Diphthonges geboten, wenn er cui ftatt quf ges 
fchrieben Härte und das ganze Schreibfuftem hatte Fein Auskunfts⸗ 
mittel, um gerade das MWörtchen cuf im Dativ von quf im Nomina⸗ 
tin zu unterfcheiden, wenn man nicht O beibehalten hätte. Freilich 
wäre ein eignes v neben u beſſer gewefen; da aber einmal biefe Tren⸗ 
nung feine hergebracdhte war, wie jene, fo Blieb ed dabei, und man 
Tann fagen, die Unterfcheidung diefer beiden Pronominalformen 


machte den Buchftaben O dem Römer zu einem unentbehrlichen. Doch 


tommen fchon auf alten Monumenten abweichende Schreibarten, 
wie acuae, cuö (Schneider 1. 128) und fogar qui für cuf (327) wirt: 
lich vor, was bei der Identität des Lauts nicht zu verwundern iſt. 


9. 40. 


Nun ift aber zu betrachten die moderne Degeneration ber Jatel- 
nifchen Guttural: Schlaglaute. Die urfpränglicye Identitaͤt des c 
und gsLauts in allen Stellungen, und vor allen Bocalen iſt durch 
die Schrift ſelbſt Hinlänglid am Tage, die Sylben ca, ce, ci, co, 
cu; ga, ge, gi, go, gu fönnen, wie fie baftehen, auch nur einen 
und eben denfelben Anlaut gehabt haben, wie man auch immer über 
bie Fautung ka, kha, ga u. f. w. differiren mag. Das nächte 
Zeugniß gibt auch das antıyortende Syitem der Griechen, denen xa, 
xE, &y X0,,%U;5 YO, YEs Yl, 70, Yo auch identiſch galten, und in 
diefem Idiom bat ſich unfere Schultrabition auf der Fhentität bes 
bauptet, was äbrigens in der neugriechifchen lebendigen Tradition 
keineswegs der Fall iſt. Auf roͤmiſchem Gebiete dagegen, bat bie 
- Schultradition dem lebenden Gebrauche der abflammenden Idiome, 
weil diefe uns näher flanden, im Mittelatter nachgegeben, unb die 
Lingual⸗Attraction anerfannt, fo daß vor allen poſitiven Vocalen, 
nämlich e, i und y, und wegen der Aufldfung der Diphthonge aud) 
ae und oe (die = e galten) allgemein wenigftens bad c ind Linguals 
gebiet übertritt, das g entweder eben diefe Richtung nimmt (wie im 
usus der Staliener felbft, der Branzofen, Portngiefen und Engländer), 
oder in eine Qutturals Afpiration umfchlägt, wie nad) dem caftilis 
ſchen, nordifchen und theilweife deutfchen usus, während im leßtern 
Land der Conflict mit dem einheimiſchen g die Eonfufion noch ges 


mehrt, dem g übrigens theilweife feinen urfprünglichen Laut incon⸗ 


ſequent erhalten bat. 
22 ® 
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9. 41. 


Daß bie lateinifchen Sylben ce, ci nicht nach italieniſch⸗deut⸗ 
fhem Gebrauch ishe, tshi oder tse, tsi, fondern wie ge, gi oder he, 
ki gelautet haben, bat Scheller in feiner ausführlichen Grammatik 
(f. Schneider I. 244) mit fchauerlicher Gründlichleit dargethan *), 
obgleich er dad wichtigfte Argument, dad alle andern überflüffig 
macht, nämlich die Profodie vergeflen bat; denn wenn ce — Ise 
wäre, fo fieht jeder, daß Pofition vorhanden ift, und wie wollte 
man nun den Herameter 

C£do facit cessi, cecidi' cado, caedo ceeidi 
ferner fcandiren, wenn es bei deutfcher Ausfprache diefe Quantität 
nach fir) zoͤge: | 
isgdo fatsit 1sessi tsälsidi hadö, tsadö Iselsidi —? 
Daß alles fir ce, ci Angeführte nicht minder für ge, gi gilt, ver⸗ 
Behr fich von ſelbſt. Wegen Degeneration der Verbindung gr ſ. 
die Hemmlaute (7), und wegen ch die Afpiration (h). 


G. 42. 

Nur Einen hieher gehdrigen Fall Hält man für bedenflicher. 
Schon in den dlteften Manuferipten findet fich ein gewiffes Schwan- 
fen zwifchen der Orthographie der Endfplben ci und fi, wenn ein 
anderer Vocal folgt, fo daß man nicht ganz ficher ift, ob conditio, 
suspfcio , convicinm, nuntius, Ölium, indüciae, inflior, concio 
wirklich die beffern Schreibarten find , weil in allen cz und ti wech- 
felt; ebenfo in den Endungen patricins, aedilicius und den Eigen: 
namen Fabricius, Manricius, Miücius, Sulpieius und Accius oder 
Attios u. f. vw. Es folgt aus diefem Schwanken, daB ſchon im 
Alterthum das ce in die LingualsAttraction gezogen zu feyn fcheint, 
fo daß ci vielleicht in %y berfehlug und fo den Zifchlaut is vorberei- 
tete, das aber folgt Feineswegs, daß bier wirklich fchon ein deutſches 
zi vorhanden war. Verderbniß alfo bleibt e8 auf jeden Fall und 
der dlteften und beften Zeit burchaus zuwider; das Alter unferer 
Handſchriften ift Aberhaupt nicht ficher genug, um daher viel zu be⸗ 
weifen. Es ift wahrfcheinlidh, daß die Alpiration erft durch ben 
Accent gezeugt wurde, indem die i⸗Sylbe dadurch an Gewicht ein- 





*) Die Urgumente find: 

1) Das griehlfhe Kızsowv, Zxızımy, nroyaınıa. 

3) Das römifhe Cimon für Kıuor. 

3) Die alte Schreibart leces, macister. 

4) Die deutſchen Iateinifhen Wörter Kaifer, Keller, Kerter, 
Kirfhe, Kifte, mager, Kicher aus Caesar, cella, carcer, 
cerasum, cista, macer, cicer. 

5) Der Bedtel von decimus und decumas, coqui und coci, squilla 

n 


u M 
6) Die Ableitung decem, clecuria, doceo, docui; capio, cepi, acci- 
Pio, parcus, parci; pax, pacis. 
7) Die Sontraction doctus ftatt docitus, 
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büßte, daher es gegen die Forderung ift, wenn man bie betonte 
Sylbe, wie in Lölius diefer Art verunftaltet, auch die Vortonfplbe, 
wie fidra, wird nicht fo genommen, fo wie aus euphonifchen Grün 
den auch ein vorgehendes s die Afpiration nicht zugelaflen hat, wie 
in gestio, miztio, wo unfere Tradition, wie alle romanifchen Idiome 
reines T fprechen. Auch dad tt in Altius, Bruttii, mitlier wird 
auögenommen, nach Einigen auch quatier für quali; griechiſche 
Wörter find aber nicht ausgenommen, wie Boeölia, Aegyptius 
(italienifch Beozia, Egizio); und wenn Einige Miltiades ausneh⸗ 
men, fo ift mehr der Ton fchuld. 


9. 43. 


Daß dad F’ nicht identifch mit dem griechiichen O geweſen ſey, 
ſoll durch eine Anekdote bei Quintilian (Schneider I. 265) berlefen 
werden, nach welcher ein Grieche, der für den Fundanius Zeugniß 
abgelegt hatte, von Cicero Darüber aufgezogen worden feyn foll, daß 
er ja jenen Namen nicht einmal ausfprechen können, denn er habe 
das Fiwie O geiprochen. An einer andern Stelle klagt Quintilian 
über ‚die harte Ausfprache des rbmifchen F, welches paene nön 
hümanä vöce, vel omninö nön vöce potius, inter discrimina den- 
tium efflanda est. Solche Gefchichtchen und Klagen beweifen mehr 
die Identitaͤt der Buchflaben als ihre Differenz; denn daß die Gries 
chen zu diefer Zeit ihr p zu einem weichlichen Laute herabgeſtimmt 
hatten gegenüber der überhaupt noch rauhern und jugenblichern 
NRömerzunge, das ift leicht zu glauben; aber an eine qualitative 
Differenz ift darum nicht zu denken, da fie in diefem Gebiete nicht 
möglich ift, und heutiges Tages Neugriechen, Italiener und Deut: 
fche ihren Labials Afpiraten völlig Tdentifch erhalten haben. Ueber 
das Mißverftändniß des deutfchen Bau fprechen wir fpäter. 


9. 4. 


Ueber die Identitaͤt des lateinifchen s mir dem griechifchen 
oıyua find alle Alten einftimmig, und wir flehen um fo weniger an, 
dem Iateinifchen s gleich dem oıyua jenen Indifferenz⸗Laut unſeres⸗ 
zuzufchreiben, da ja die Differenz des heutigen Italieners fich erft im 
Gegenfat des fcharfen s zum breiten ce, sce begreift, und die ger- 
manifche Zunge diefelbe Erfcyeinung darbieten wird. Einen andern 
Grund werden wir aus feinem Webergang im A erfahren. Hier Eins 
nen zugleich die mit s componirten Doppelduchftaben zur Sprache 
fommen, X ift ganz wie im Griechifchen, ſowohl aus gs, als cs, 
als hs hervorgegangen, weil 3 auf früberes x hinweif't, daher r&z 
flatt rögs, regis; pdx flatt pdcs, päcıs und veri ftatt vehsi — 
veysi — vecsi neben veho, vectum. Die Analogie hätte auch ein 
dem griechifchen 7 entfprechended ps erfordert, und diefem angel 
wollte Kaifer Claudius durch fein Antifigma iu ber Geftalt )C ab- 
helfen, das aber nie durchgedr angen iſt. Daß aber bie Analogie mit 
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» richtig gebacht war, ergellt aus den Schreibarten scrido, scripsi ; 
nübo, nupsi u. ſ. w., neben welchen inconſequent plebs, plebis ; 
urbs, urbis; arabs, arabis; chälybs, chälybis ſtehen geblieben 
war; doch finder man auf Inſchriften Häufig fogar apsens, opses, 
apslin£re u. f. vo. (Schneider I. 219); gryps, grypfüs bietet ein 
auffallendes Beifpiel griechifcher Bildung ,. zumal ba dort nur der 
Genitiv younoc vorkommt. Endlich wurde auch da6 x aus bem 
Oriechticen aufgenommen; daß die älteften Romer daflr s ſchrieben 
und fprachen, if ſchon erwähnt; fpäter als man ſich mit griechifcher 
Sprache ernftlicher zu befchäftigen anfing, bemühte man ſich wohl 
auch, die fremden Laute des umgelauteten v (das ü) und das feine F 
(S df) in entlehnten Wörtern nachzuftammeln, was freilich den 
ungewohnten Organen bed WVolks fchwerlid gelungen feyn mag; 
dahkr wir bald die Erfcheinung fehen, daß y mit z, z aber mit s zu⸗ 
fammenfällt, wie des Claudius neuer Buchftab für ü und die 
Schreibart Zmyrna, zmaragdus beweiſen. (Schneider I. 381.) 
. 4, 

Daß das roͤmiſche 4 gleich dem griechifchen Spiritus asper mit 
ben es identifch ift, ein aus x (folglid) aus g) hervorgegangener, 
übrigens beweglicher (durch Pofition auflosbarer) Conſonant ift, 
folgt aus unferer Anficht, und ſtellt fih am Harften aus den Beis 
fpielen von traho, Iraxi, tractum; veho, vexi, vechum (MBurzel 
irayo, traco; veyo, veco) heraus. Die Nachrichten der Alten, daß 
h bei ihren Vorfahren theils ungebuͤhrlich gebraucht, theils vernach⸗ 
Iäßigt worden fey, find, falls fie überhaupt Blauben verbienen, aus 
jener Auflböbarkeit leicht zu begreifen. Ebendaher erfiär Ich mir 
die im Gauzen zu feltne Anwendung diefes rabicalen Lautzeichens. 
Auffallender ift, daß Catull eine Affeetation feiner Zeit perfiflirt, 
ein A den Wörtern anzufügen, wofür er. die Beifpiele hinsidiae, 
hiöniu anführt *), nebft chommoda, weldyes lettere ein kh vors 
audfeht, das in das Eapitel der Schlaglaut⸗Schaͤtfung gehbrt. Bei 
manchen Wörtern ift Streit, ob ihnen / gebühre, wie in Adrıa, 
aruspex; baß ed in vehemens, prehendo, mihi, mihil gern ausfällt 
und einen langen Vocal producirt, ift ganz in der Ordnung; lächers 
lich aber bie Anficht, es fey in jenen Formen eingefihoben.. In den 
Sinterjeetionen ah, oh fcheint das A faſt deutſches Dehnungszeichen, 
wiewohl ed urſpruͤnglich ay, oy geweien feyn koͤnnte. Wenn aber 
nach einer Nachricht (Schneider L. 195) A mit wechſelt, fo daß 
ältere, wie es beißt, fabinifche Tormen vorlommen : fariolus ftatt 
hariolas,; fasena ftatt harena, Jédus ftatt haedus, fircus ftatt hır- 
cas, folus flatt holus, fordeum ftatt hordeum, fostia ftatt hostia, 


*) 86 fönnte auffallen, warum Catull in diefen gällen bie hier nothwen⸗ 
dige Poſition durch A uiht bexuͤckſichtigt. Er wollte aber durch die bar: 
bariſch Flingenden Verſe den Mißbrauch jener Ausſprache perfiflicen. 
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‚fostis Katt hostis; nad) Aubern umgelehrt baba ftatt faba, hanula 
ftatt fanula, hebris ftatt febris u. |. w., fo beweift dieß nur um ſo 
mehr die frühere x: Natur des A, damit ed mit F' variiren fonnte, 
fo wie der Werhfel des griechifchen Spiritus asper mit lateinifchem 
S, in&&, änra, sex, Sentem die gs Natur des Spiritus beweif't. 


$. 46. 

Nun find noch die fogenannten griechifchen Afpiratiouen ph, ih 
and ch zu erwähnen. Es ift fchon gefagt, daß in den dlteften Zei: 
ten dad griechifche ꝙ und rbmifche f identifch find, wie peow, fero; 
gvo, fuou.f.w.; fpäter, ald die Römer anfingen, das Griechifche 
aus der Schrift zu lernen, pflegten fie ꝙ durch ihr p zu erfeßen, wo: 
für man noch fpäter ph fchrieb, um die Differenz von 72 zu bezeich- 
nen. Deden ungeachtet lad man p. Dieß kann ich bei Plautus aus 
einer zufälligen nähern Belanntfchaft mit dem Dichter und feiner 
Alliterations⸗ Weife erweifen. In dem Städ Amphitruo wird die: 
fer Name, der 5imal genannt wird, der Ausſprache AM-PI-TRFVO 
gemäß, 19mal auf — und 19mal auf P alliterirt, 17mal fteht der 
Name außer der Alliteration, und ift nur einmal neben die Alliteras 
tion F' geftellt, wo er folglicy nicht mitzaͤhlt. Schlagendere Beis 
fpiele liefert das Stuͤck Mostellaria, wo die Eigennamen mit PA 
folgende Aliterationen darbieten.: 

. 162 plackre — Philolachi' — patronö 

. 239 pendere — prae — Philolache 
247 pecdli — Philematium 

. 379 Philolachem — plac£re 

288 PhilEmatium — pötöre 

339 perisse — Philolachetem 

. 354 Philolaches — periimus 

36% pater — peregr€ — Philolachae — pater 
387 primum — Philematium 

556 Philolaches — potuisti 

. 695 Philolachetem — pellat 

. 616—17 Philolaches — palrissat 

. 840 Philolaches — püblico — porticus 
. 927 pötdre — Philolachem 

933 Philolaches — pater 

1034 profecto — Philolachi 

v. 1074 Philolaches — peregr€E — patrem. 


$. 47. 


Dafelbe Factum beſtaͤtigt ſich aus den lateiniſchen Formen Pro- 
serpina (Tlepospovn), purpura (moegpvee) ,„ pünicus, poenicus 
(porwixeos) u. {. w., und aus den bei Schneider I. 200 angeführten 
Gchreibarten aus Inſchriften: spaera, Epapra (phra), Pılargurus 
(Philergyr.), Pilamenai(Ph.), Posphorus (P’h.), Trupera (yph.), 
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lauter offenbar alte Formen. Es ift alfo Klar, dad A war in diefen 
Fällen bloß gelehrte Orthographie fürs Auge, ohne Bedeutung, und 
daß dieſes Verhältniß felbft zu Cicero's Zeit noch fo beftend, bezeugt 
der Umſtand, daß diejer (Schneider, 201 oben) ſich beflagt, der 
Mode feiner Zeirgenoffien nachgeben und ftatt, wie bisher triumpus, 
nun iriamphus (reiben zu müffen. Ein Lautwechfel kann bier 
nicht verftanden feyn; wenn aber bier gefagt wird, die Afpiration 
des Anlauts in IoraıBos werde hier im ph nachgeholt, fo ift dieß 
einem Modernen zu verzeihen, in deſſen Gehirn griechifche und 
lateinifche Sprachregeln durcheinander wohnen, einem Nömer müßte 
dieſe Erdrterung wahnfinnig gelautet haben. (Ein ähnlicyes Miß⸗ 
verftändniß hat Boorcopog in bosporus und bosphorus verwandelt; 
aus roonaıo», Iropaeum ſcheinen erft die. Modernen zrofeo gemacht 
zu haben.) Allerdings aber mußte fpdter, wo Stalien von Griechen 
überfchweinmt wurde, und jeder Gebildete diefe Sprache lernte und 
hörte, die Anſchauung wieder überwiegen, und das griechifche p mit 
dem lateinifchen f identificire werden, und aus Diefer dritten Periode 
fchreiben fid) ohne Zweifel die Schreibarten (Schneider, 201 unten) 
wo ph und f alterniren, 


. 6. 48. ' 

Wenn nun wegen ph überhaupt ein Zweifel in diefer Hinficht 
möglich war, fo ift Dagegen Feiner möglid) wegen Ih und ch. Kein 
Sranzofe wird in den Namen Rossbach und Höchstädt das ch auf 
deutſche Weife ſprechen, und Fein Deuticdyer, fo lang er deutfch 
ſpricht, englifhe Namen, wie Macbeth, Thurston , mit dem eng: 
lifchen Laut des ih; d. h. ein Laut, der einem nationalen Organ 
völlig unbelannt ift, kann auch Durch einzelne aufgenommene Wörter 
oder Namen nicht in die fremde Sprache übergehen; man nimmt 
ftatt des Lautes einen nahe liegenden, man aſſimilirt ihn. Wie 
alfo das griechiſche pyuw lateinifc) ‚fao lautet, und fo lauten wilrde, 
wenn dad ıp auch wirklich) abweichend gefprochen werden fbnnte, fo 
ift gopzog in hortus übergegangen, xeıuag in hiems, xnoos in 
heres, yüuog in humor u. f. w. Zumal da A felbft erſt x war, und 
es möchte nur das auffallen, daß aus den Zeiten des lebendigen 
Verkehrs nie 3 in s übergegangen fcheint (falls die Fälle nicht über: 
fehen worden). In der gelehrten Periode löfte man wieder I in 
feine Elemente ih auf, und x in ch, ftatt deren aber aud) einzelne 
Screibarten ohne A vorfommen, wie menta (nyIa), tüs ($voc), 
Antiocus, bacänälia, bracium u. f. w. Auch das kann unfere 
Anficht nicht verdächtig machen, daß Plutarcd) den Namen Pulcher 
durch TIovixeo wiedergibt; er hielt fi) an die römifche Orthogras 
phie feiner Zeit, in der man x und ch etymologifch identifch nahm, 
und fo muß ed angefehen werden, als eine Wirkung der Schreib: 
Mode, wenn, je fpäter die Zeiten find, defto mehr unnäge % fidh im die 
rbmifche Schrift eingefchlichen haben (fo erwähnt Quintilian prae- 
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chönes, chenturiunes Schn. 206) ,' und felbft für die Zeit, wo 
rdmifh oh == f war, ift unbedingt zu behaupten, fämmtliche 4A 
und ch, fie mögen ſich nun in griechifchen Namen oder in entlehuten 
Appellativen ober endlich gar in rein lateinifchen Wörtern vorfinden, 
galten dem römifchen Ohr und Mund boch als reine tenues = 1 und 
k, zumal da die heutigen romanifchen Sprachen noch alle fo fprechen 

Wäre dem Römer in Bacchus eine Afpirate Bayus oder Bayyus 
enthalten gemwefen, wie würde denn der heutige Italiener per Bacco! 
fagen, und hätte brächium wie brayium gelautet, wie hätte das T 
in braccio == bratshio fidy entwideln follen? Es iſt alfo deutfches 
Mißverfiändniß, wenn wir im Lateinifchen unfere beiden deutfchen 
ch verwenden wollen, und der Ausfprache nach follte es immer 
beißen: earta, bräkium, mähına, coelea, coolear, Antiocus, Bac- 
cus, caos, incoo, pulker, sepulerum, Graccus. (Diefer Name 
nahm esft fpäter vielleicht in Nachahmung · des griechifchen Bacchus 
das k am. : Schneider, 208.) Ebenſo tft lethum, canthus, wenn 
das h auch richtig ift, nicht auf englöfche Art zu fprechen und die 
Schreibart author ein Mißbrauch, den fich die englifche Sprache zu 
Nutze gemacht hat. Auch Carthago heißt auf den alten Inſchriften 
richtiger Caridgo. 


9. 


Auch beim sch wie in scheda (neben scida), schedula (scidula), 
schema, schisma, schistos, schoenum, schola, scholion und Namen 
wie Aeschylas hätte Schneider 214 fi) den Zweifel erfparen kou⸗ 
nen, mit welchem der beiden deutfchen ch. Die Verbindung wohl zu 
fprechen fey; denn hier kann von Feiner andern Geltung die Rede 
ſeyn ald 3k (genau sg), alfo skeda, shedula, skema, skisma, skistos, 
skoenum (sg0enö), shola, sholion, „Aeskylus (aisgülus, aisqilus). 


5. 50. 

Ich komme auf die Spiranten. Da wir dad Ah fchon bei den 
Afpiraten mitgenommen haben, aus denen es hervorgegangen ift, fo 
bleiben uns nur noch die beiden Vocals Confonanten v und 7 zu bes 
trachten. Ihre Entftehung ift ganz im Dunkeln; ob fie eine frühere 
aus Schlaglauten (d, g) ermeichte Reihe darftellen, oder wie das 
griechifche ı im Anlaut, urſpruͤnglich nur vocalifcher Vorfchlag waren 
(folglich urfpränglicy eine eigne Sylbe ausmadhten), darüber liegt 
und fein Enticheivungsgrumd mehr vor. Fuͤr uns bat das Latein 
von Anfang an zwei wahre Eonfonanten im v und 7, obgleich die 
. antite Schrift fie vom u und z niemals getrennt hat, und die Gram⸗ 
matiker fie Durch den Beiſatz vocalis, consonans unterfcheiden. Der 
Kaifer Claudius führte für das v ein verkehrtes F, alfo J ein, das 
ſich aber nicht erhielt. (Schneider 5.) Die Identitaͤt mit unferm 
0 und 7 ift unbeftritten, erſteres bat fich durch die romanifche, das 
zweite burch germanifche Tradition und durchs italienifche Zeichen 
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ſelbſt rein erhalten, wie wir ſehen werden. Einige Schwierigkeiten 
bieten die Laute einzig in ihrer Stellung als Julaut dar. 


$. 5i. 

Das v nämlich kommt inlautend vor in den Verbindungen gu 
anftatt cv (gewöhnlich gu nach alter. Sitte geichrieden), dann im gv 
(gu), doch nur in der Pofition ngo (mit einziger Ausnahme der 
ſeltnen Form urgveo neben urgeo); ferner in sv (su) und enblidy in 
einem alterthilmlichen do (du). Daß in allen biefen Faͤllen der Eons 
ſonant v und nicht der Bocal gemeint tft, erweil't fi) unwiderleglich 

aus der Quantität; denn wenn in gunriles, aqua das un Vocal wäre, 
fo mäßten ui, aa Diphthonge bilden, folglich die Sylbe lang ſeyn, 
was fie nicht iſt. Nun iſt aber ein neuer Zweifel: wenn in aqua 
das u Eonfonant ift, fo muß das erfle a positiöne lang werben; 
nun find aber beide a kurz, und bie Profodie betrachtet das u als 
gar nicht vorhanden. Die ErKärung des Phaͤnomens ift bereits in 
unferm thegretifehen Theile gegeben worden, und ftäßt ſich auf den 
&at mäita cum liquidä gibt positio döbilis. Da naͤmlich theoretifch 
L fi in 7 verftächtigen ann, fo ik / minus L, und wo L nicht 
zähle, kann es / noch weniger. Wenigftend liegt biefes Gefe im 
Hintergrund, obgleich v fonft ſtets Pofition macht. Das ngu, wie 
in sanguis, lingua macht natürlich ſchon ohne v Poſition. Beim 
sa iR auffallend, wenn Schneider (330 unten) fagt, es ſey ungeiß, 
ob es Pofition mache, da man doch denken follte, aus den häufigen 
Formen sudden, sufvis, sussco müßten fi) Fälle zur Entſcheidung 
darbieten. Wegen des dv ift (Schueider 228) zu fagen, Daß es im 
ber fpdtern Sprache, wo es fich erhalten bat, immer im ber confos 
aantifchen Auflbfang da vorkommt, wie du-ellum für beilum, fogar 
dusllus für beilus und in einer ufchrift duonörum für bonörum; 
im letztern Fall zuverläßig dvonörum, und Schneider führt auch aus 
vucreʒ noch dvellicus ald Dacıylus an. Auch ift bis alt dis, bi- 
dens aus dvidens, wie man denken foßlte beide aus duo gemacht ; 
auch Duiline wird Duesllins und Bellins genanut. Die ganze Er⸗ 


ſcheinung ift dußerft raͤthſelhaft. Iſt aud) dv aus de contrabirt, fo - 


ift ver Uebergang ins. B dadurch nicht begeeiflich, denn foll das D 
abfallen, fo kann bed) darum / nicht zu BB werben, und follte B im 
der Wurzel vom Aufang an geweien ſeyn, fo muͤßte ein uumdgliches 

B angenommen werben. ch geftehe, daß mir der Fall noch gar 
nicht erflärt fdheint, uud bemerfe nur das, Daß bas u auch font in 
» corripirt wird, wie eben in ber Wurzel duo Die Komiker dvo, dume, 
auch fpätere Dichter genva, lenvie gebrauchen, und daß umgekehrt 
das v jener Pofitionsfälle auch wieder in der Auflbfung a vorkommt, 
wo man dbeum jet anticuns, relicuus zu {chreiben pflegt. Es wirb 
beihes als poetifche Licen; erklaͤrt, die Abweichung mag aber in ber 
Bollöfprache begruͤndet geweſen ſeyn. So kommt andy dissoluo, 
süluge, ldrua (für larom) ver, uub im ben wechſeludes Zormen neue 


7 


und neu; sfve, seu; caveo, cautus; ndeis, naulas gaudeo, gäof. 
sus; solvo, solßtas; volvo, volütns ift der Uebergang deutlich; 
auch parum neben parvum Tann erwähnt werden. 


G. 52, 


Warum man nun, als im fiebeuzchuten Jahrhundert Die Teens 
hung von a und v auflam, nicht auch) gu, gu, su, dv gefchrießen 
babe, davon liegt der Grund in Eigenheiten der neuern Idiome; der 
Frauzoſe und Spanier bediente fi) des gu, um ben ksfaut vor pofis 
tiven Vocalen feflzubalten, und nahm dad u fir ſtummes Hulfs⸗ 
zeichen; der Deutfche und Holländer ihrerfeitö nahmen das v für ein 
F und konnten ihr ww nicht ins Iateinifche Alphabet einflicken. Nur 
die Dänen und Schweden haben in neuerer Zeit mit Recht das gu 
mit gu vertauſcht. Auch bat die neuefte ſpaniſche Orthographie das 
ga, wo ed nod) gu gilt, mit cu vertaufcht, wie wir fehen werden. 

9. 53. 

Vom v iſt Hier noch.zu erinnern, daß es bad Latein gerne aus⸗ 
fidßt, wie in amäsli, amärunt, delesti, delerunt, nösti, audisti, 
siris (siveris), mälim, nölo, mömentgm, böbus (bübus), prüdens, 
ũdus, dilior, jünmor, prörms; sis, .sültis (sı vis, si vultis). In 
manchen mag Fr der Vocal fpäter gefärzt haben. In audi, audié- 
runt, boum, denuo (au8 de novo) ift geiner Ausfall ohne Contraction. 
Bei den Komilern finden ſich Formen wie ndvis, boves, levi, novus, 
Davus einfylbig, wahrfcheinlich mit Ausfall des v und Eontraction 
der Vocale. — Der Verbopplung iſt eigentlicdy v nicht unterworfen; 
Doch findet ih einigemal die Alfimilation ovverfit, ouwins, suvver- 
. dit, suvvolvit (Schneider 360) ſtatt obv., gubv., welches freilich m 
ber alten Orthographie unklar außfieht, aber theoretifcy nichts gegen 
ſich bat. in anderer Umſtand gehbrt noch hieher: Eine Nachricht 
(365) fagt, v fen Eonfonant im Jalaut, we der Dipbthong auwrum 
eitirt wird, welches demnach rum genommen wuͤrde, was thepres 
tifch unndthig erfcheint; zunaͤchſt wird aber aus griechifchen Fällen 
evangelium citirt. Wir haben früher erwäßnt, daß bie alte Schreibs 
art Agaue, nanarchus für dad Ohr identiſch fey mit der Lautung 
Agawıe, nawwarchus, folgen aber baraus, daß die jetzt einges 
führte Schreibart Agave, navarchns vblig falſch iſt; denn wenn 
der alte Diphthong verlaffen wird, fo muß doch das a kurz bleiben 
und die Bezeichnung muß fich durch Gemination ins Gleiche ſetzen. 
Man mäßte alſo wo nieht u, jet vo — Agavve, navvarchus (een. 
Ebenſo ift dei dem griechifchen cu in euoe, , enangelium bie 
Schreibart ev zu tadeln. Denn da das griechiſche a doch ummbelich 
eine Länge darſtellt, fo nıuß entweder der Diphthong bewahrt wers 
den, ober, hier gewiß in der Ausſprache, und dann auch in Der 
&chrift evvoe, Eovvander, evuangelium vorgezogen soeben. Schreib⸗ 
arten bivfer Met citirt Gchugider (367) aus Jaſchriften Evvénus, 
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evvodö, evvodia ("Eunvor, ävody). Ein lateinifches Wert, wo 
av durch avv bezeichnet wurbe, wird nicht.genannt; erläutert fidy 
vielleicht auch durch das häufige Ausfallen dieſes Buchftaben, der 
ihn für das römifche Alphabet als einen fehr weichen charakterifirt, 
während wir fehen werben, daß fein Eorrelat, das j, fich Eräftiger 
ermweif't, und im Alterthum eine Gemination wirklich in Anfpruch 
nimmt. 
J 0 54. 


Die Unterſuchung über das inlautende 7 bat noch auffallendere 
Mißbräuche aufzubeden. Nach vielen einftimmigen Zeugniffen 
(Schneider 277) wurde das 7, daß heißt ı, zwiſchen zwei Vocalen 
als ein doppeltes, das erfte zur vorhergehenden, das zweite zur fols 
genden Sylbe gehöriges ausgefprocdhen, und demnach, befonders in 

Itern Zeiten, von Vielen, namentlich von Cicero, aud) doppelt ges 
fehrieben. Die Fälle find ai, ei, ot, ui, yı heutzutage allgemein aj, 
ej, oj, uj, Yj geichrieben, und zwar mit dem merfiodrdigen Umftand, 
daß der Vocal vor dem 7 in allen quantitirenden Mörterbchern mit 
dem Längezeichen verfehen wird. Daß aber dieſes falfch iſt, zeigt fich 
3.8. far aus dem griechifchen Toote, das nicht Tröja gelten kann; 
fo folgt aus magis, magior aud) major, und ein Grammatiker (280 
unten) fagt ausdrüdlich, in Maja, pejor, jejünium, felbft in Har- ' 
pyja (gegen den griechifchen Gebrauch) fey der Vocal vor kurz; 
(ais, ei bei Schneider, kann für ajo, ejus hier nicht beweifen, weil 
vocälis ante vocälem ftartfindet.) 


$. 55. 

Wir haben aber in der Thar neben dem Zeugniß Cicero's kein 
weiteres vonnothen. Schrieb er in der claffiichen Zeit atio, eiins, 
Troia, cuiius, fo kann einmal die erwähnte Hegel gelten, daß ein 
i zur erfien Sylbe, das andere zur zweiten gehdrr, folglich az-ıo, 
ei-ıns, Iroi-ia, cui- ius entfteht. Hier wären ai, oi, ui offenbare 
Diphthonge (an Triphthonge wird man hoffentlich nicht denken, da 
des Römer davon gar nichts weiß, und Toosa keinen hat) und das 
i, das den Anlaut der nächften Sylbe bilder, kann, wie es auch ges 
nannt wird, nur i consomans oder J feyn. Folglich wäre die Aus: 
fprache ai-jo, Troi-ja, eui-jas. Man har aud) nicht Grund zu 
Magen, bier fey ein unerganifches 7 eingefhoben, gegen den Ges 
brauch von Toosa, denn dieſes Schleifen des i auf einen folgenden 
Bocal producirt ſich gang unmwillfärlich (wie man im deurfchen Mit⸗ 
telalter und im Hollaͤndiſchen noch heute meijen, froawen fchreibt), 
zähle alfo theoretifch fo viel wie gar nichts. Nur das ei ift etwas 
ſchwieriger zu beurtheilen. Würde bier ein Diphthong verlangt, in 
eius, peior ober ei-jus, pei-jor, fo fände nur si zu Gebot, aijus, 
pajor. Die rbmifche Volksſprache fagte auch zuverlaͤßig fo; aber 
dem gebildeten Ohr mußte diefe Umkehrung des e in den Urlaut doch 
anſtoͤßig ſeyn. Ich wende mich daher zur zweiten möglichen Auſicht, 
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durch die Doppelung des J meinte Cicero und feine Beitgenofien am 
beften die Schärfung des Vocals wor dem i anzudeuten, der nad 
unferer Gewohnheit durch die Gemination 77 bezeichnet werden müßte. 
So wird er hier ejjus, pejjor gefprochen haben, fo daß die Schwere 
der Sylbe nicht, wie unfere Wörterbücher meinen, durch Natur: 
laͤnge, fondern im Gegentheil positiöne, das heißt durch die Schein: 
Poſition der Gemination bewerkftelligt wirb, wie im LL, SS u.f.w. 
Alles zufammengefaßt, enticheide.ich, Cicero und feine Zeitgenoffen 
fchrieben JJ mit Bewußtſeyn der Doppelfinnigfeit diefes Zeichens, 
weiches fich gelegentlich dem Diphthong vocalifch Hingab, gelegent: 
lich aber auch für Pofition gelten konnte, und ich ziehe nun bie 
praftifche Kolgerung, der Vocal vor 7 tft im lateinifchen Inlaut 
durchaus Furz, folglich die Schreibart üjo, &jus, Tröja, cüjus gänz- 
lich) zu verwerfen (falls dadurch djo u. f. w. ausgedruͤckt werden fol, 
und nicht, wie im Gradus ad Parnassum, nur die Profodie gemeint 
wird, wo dann alle Pofitionsfylben das Längezeichen befommen) und 
für unfere heutige Schreibart, wo einmal / vom ı verfdhieden fenn 
fol, bleibe nur die Wahl, ob man aıjo, eijus (eijus?). Troija, 
cuijus oder einfacher aio, eius (eius), Troia,' cuins fchreiben will, 
niemals aber ajo, ejus, Troja, eujus. 


$. 56. 


Neben diefen unzweifelhaften Thatſachen find nur einige Be 
merfungen ndthig. Für einige Namen ift e8 zweifelhaft, ob nicht 
der Vocal vor i lang war; denn neben Achaia, Gaius kommen dfe 
Aufldfungen Achdia, Gäius vor (ein Fall, der nicht ganz beweif'r, 
wenn man bedenft, daß felbit das einfylbige ae in poetifcher Auf: 
[dfung ai wird, wo doch a, da ed eine Sylbe machen foll, nicht 
ander al& lang lauten kann, und daß Plautus larva, das doch 
wohl. pofitionell gefchärftes a hat, in Zärua auflöftr). Ferner die 
Vocative Gdi, Mäi, Pompei' (wieder mit jenem ai’ zu vergleichen) 
und eine griechifche Schreibart ITounniog, Bnioı für Pompejus. 
Veji, für die aber da8 bemerkt werden muß, daß der alte Grieche 
fich wohl jener Theilungspunkte nicht bediente, und daß ihm folglich, 
falls er Pompe-jjus, Fe-jji fprechen hörte, kein anderes Mittel 
übrig blieb, als fein 7, weil ihm e feinen, vom rdmifchen gebildeten 
Ohr vermiedenen Diphthong ai geboten hätte. Um diefer Zweifels⸗ 
fälle willen wäre freilich die Schreibart mit einfachem i aufs neue 
zu empfeblen. " 


$. 57. 


Eine zweite Bemerkung gebührt ben Fällen, wo 7 nicht rabical, 
fondern durch Compofition zwiſchen zwei Vocale zu ftehen kommt. 
In den Eompofitionen mit jagum iſt der vorgehende Vocal kurz B7- 
jaugus, gauadrijagus u. ſ. w. Ebenfo semijugerum, järejürand6; 


in Eectus iſt das e von Natur lang; in räjicıo aber wäÄre ein rejji- 
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cio allerdings denkbar, und im Manzen nach bderfelben Anomalie, 
wie man nach Schneider (S. 600) auch reltuli, repperi, reccidi 
fagte, während in pejjero, peiero wirkliche Aſſimilation aus perjüro 
ſtattfindet, wie Schneider 279 für conjicit, conjaz die Formen coj- 
jieit, cojux anführt. So fcheinen die Grammatiker die Faͤlle di- 
jüdico, pröjicio, sejungo für identiſch zu nehmen mit jenen radicalen 
J- Hierdurch, wenn bie Unomalie auch burchgedrungen ift, entſteht 
wenigſtens Feine praftifche Abfurbirdt, da die Partifeln doch urs 
fprünglich Jang gewefen find, während die Schreibart Lo u. ſ. w. 
etwas ganz Sinnlofes hat, da dieß a nie lang war. — Endlich 
muß hier noch gefagt werden, was ſchon fonft zur Sprache kam, daß 
die rdmifche Schreibart Aiax, Maia, Troia, wofuͤr man confes 
quenter AJeax, Maea, Troea erwarten !bunte, ſich vollkommen 
rechtfertigt durch den oben berührten Schleiflaut, den das i zwifchen 
Vocalen neben feiner Diphthongifchen Function immer mit ſich führt. 


9. 58. 


Das lateinifche 7 fällt aus in Pompei, Gai, wenn man nicht 
lieber fagen will, 7 und 2 fließen bier zufammen ; ferner in Berfen 
eicit anftatt éicit; ebenfo abzcıt, adıcit, obici, reicit. „Zuweilen 
wird von den Dichtern 7 in den Vocal zerfidßt züle für Jule (Schneis 
der 286); bei Plautus nunc iom flatt jam (wie eliam == et iam; 

uoniam == quom iam); zuweilen wird auch i inlautend au j: ab- 
jet&, arjet&, parjefibus, luvjörum, abjegni, Hesperjö, Parrhasjö 
wodurch fich nothwendige Pofition erzeugt. 


$. 59, 


Gegen dad Mittelalter hin, als die vocalifche Natur der anlaus 
tenden v und 7 immer mehr vermifcht wurde, fcheint die Neigung, 
vieleicht mehr eine conventionelle Mobe, fich eingeftellt gu haben, 
biefe Spiranten durch auklingende Afpiration zu heben und zu Mas 
terialifiren. Deutſche Analogien find, daß in der Provinz Kurfach: 
fen gebildete Laute fich ſcheuen, ein reined 3 zu ſprechen, und an 
deffen Stelle ſich der Afpiration = bedienen (ald zahr, zung), waͤh⸗ 
rend andrerfeltö die Berliner die Eigen heit entwickelt haben, das 
anlautende w mit Einwirkung der Zähne in ein leichtes / umzumwan- 
deln (etwa vasser, vind), welches ebenfo für eine Schoͤnheit gelten 

foß. Der heutige Staliener fpricht zwar bie Zeichen v und 7 wieder 
rein; allein wad das 7 betrifft, fo hat er an deffen Stelfe, wie alle 
somanifchen Sprachen größtentheild eine Afpiration entwidelt, und 
aus der Afpiration des v ift einestheils eine Neigung der Sranzofen 
zu dem eben beichriehenen Halbs/ daraus erwachten, was ſich in den 
Endungen wie nerves, serve für das Dhr fo ziemlich und in nerf, 
carf, actif u. ſ. w. felbft für das Auge inf verwandelt hat, wels 
cher Zal im Englifchen wieder eintritt. Endlich fchreibt fich aber 
aus dieſem Mißverſtaͤndniß bes Fartigen bas altdeutfche, hollaͤndi⸗ 
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ſche und zum Theil noch hochbeutiche v, fo wie bie Ausſprache diefes 
Lauts nad) der Schultradition des Lateinifchen, wo ed mit / völlig 
identifch geworben iſt. Merkwuͤrdig konnte man die Analogie nen: 
nen, nach weldyer die Römer die Beftalt des griechifchen ww ober 
Digamma F (von dem eine Neigung gegen F freilich auch wicht ge- 
meldet wird) in ihrer Sprache zum f mißbraucht haben, und vice 
versä ihr eignes / oder F von den ihnen in der Eultur nachräden- 
ben Germanen wieder zur Bezeichnung des fs Lauts iſt mißbraucht 


orden. 
9. 60. 


Was nun die Hemmlaute betrifft, fe ift beim IM nur aufs 
neue zu erinnern, daß man davon bad Wocalzeichen IM] aufs firengfte 
abfondere. Diefes fällt rein bene Mortauslaut zu, wie wir gefehen 
haben, und bildet mit dem ihm vorgehenden Bocal Einen Laut; 
kommt der Fall durch Sompofition in die Mitte zu ſtehen, fo erfolgt 
entweder Abwerfung beider Buchftaben,, wie in animadverto, ober 
Aufgeben der Nafalitär, wie in coeo (wogegen die Unomalle mit 
circum zu erwähnen) oder ift die Nafalktät (des IM) überhaupt nicht 
eingetreten, fündern das urfpraängliche IN affimilirt ſich dem folgenden 
Laut, wie in compos, consul, concors (coıcors). Zweifelhaft war 
der Fall im Inlaut, wo Priscien dem Wort umbra weder den M⸗ 
Laut, noch den Nafal, fondern einen Mittellant, ebenfo dem Wort 
sarnguis den Werth samguis, und ein anderer Grammatiker, dem 
M vor Labialen, wie sambyz, Lycambes, Ampelus einen Mittel: 
laut zwifchen IM und N zufchreibt. Es ift zu merlen, daß alle 
Idiome, die einmal zum Bemußtfenn der Schluß: Nafale fommen, 
diefe Laute gelegentlich, befonders in der Volksſprache, auch inlautend 
verwenden, wie wir beim portugieſiſchen und in deu fübdentichen 
Dialetten finden werden, und wie es im franzdfiichen Syſtem endlich 
durchgedrungen ift. So if wahrfcheinlid) in diefer fpätern Periode 
eine Husfprache übra, suguis, subyx, Lycabes, apelus in ber 
&prache ziemlich Durchgedrungen, das kann aber für die gute claſſi⸗ 
ſche Zeit nichts bemweifen. Am meiſten möchte man für die harte 
Form kiems (obgleid) hiermis iind yaıum» das reine IM angeben) 
doch eine frühe Mbfchleifung in Aies vermuthen, wenn nicht einige 
Grammatifer die harte Ausſprache durch die Schreibatt kiemps feñ⸗ 
hielten. (Schn. 467 unten.) Wenn einige Grammatiker von einer 
Unart des Mytarismus fprechen und das Beifpiel anführen: mam- 
mam ipsam amo quasi meam animam — fo kann fid) Die Weinuug 
gewiß nicht auf die reinen M⸗Laute, fondern nur auf den vierfachen 
ã⸗Schluß beziehen; bewieſe aber in diefem Fall, daß die Nafals 
Endungen in ber gembhnlichen Mede body nicht durchaus elidirt 
2* ‚ wie man, freilich laͤcherlich genug, ſich gewoͤhnlich 
vorſteilt. 
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Das n hat dem Roͤmer nie als Naſalvocal gedient; es macht 
nie Hiatus oder Elifton, und Priscian fagt hier ausdruͤcklich (Schn. 
315) N plenior in primis sonat ef in ultimis partibus syllabä- 
rum, utnömen, stämen; exilior in mediis(?) ut amnis, damnum. 
Aber vor allen Gurturalzeichen, alfo c, ch, g, 9, x wurde das N 
afftmilirt, und ein Grammatiker (Schn. 316) nennt das N in 
diefem Fall nön verum, sed adulterinum, alfo unfer 7, nder daß 
griechifhe Nafaley, wie die frühern Romer ebenfalls (Schu. 317) 
Agchises, agceps, aggelus, agguilla, iggerunt gefchriebes haben. 
Das legte Beiſpiel zeigt, wie auch die Eompofition dieſem Wech⸗ 
fel unterliegt, und das ift neben impins ganz confequent. Das 
ng ift dem Dentſchen nicht fo weit identiſch, daß es in ıyı7 zus 
fannmenflöffe, fondern nur in ng. Es iR doppelt. falfch, wenn 
wir lateiniſch Anchises, ınchoo, wie au-chises, in choo und nicht 
an-qises, in voo ſprechen. Daß ſich bie Partikeln an, En, in, nön 
auch in der freien Wortftellung bald in am, Em, ım, nöm (aber 
nicht mit Nafals/VZ), bald in any, Ey, in, non affimiliren mußten, 
verfteht fich von felbft. Zu merken ift noch ald eine Kigenheit, 
daß die Labialen v und f gleichwohl nn vor ſich haben, z. B. con- 
volvo, conficio gegen den griecyifchen Gebrauch, woruͤber im theo: 
retifchen Theil ‘gefprochen wurde, ' 

. 82. 

Nun iſt aber noch ein zweites 27 zu erwähnen, das unſere 
Schultradition und entlehnte Woͤrter unſerer Sprache dem latei⸗ 
niſchen g vor rn zuſchreiben. Vergleicht man die Etymologie 
magnus von mMagis, magior = maior, magsimus == maximus, 
fo ſieht man wohl, daß das g in magnus ein urfprünglid) reines 
war. Eben fo ift von gnôtus, gnärus, ignörus, ignärus offenbar 
mit Abfall des n im in gebildet, dem daß der Anlaut gr nicht 
nach griechifcher Weife = In fenn Tann, iſt anzunehmen, weil 
aus der reinen media ſich jener Nafal nicht fo unwillkuͤrlich ents 
.widelt, wie aus dem griechifchen yauıac. Auch bie Diminutive 
signum, sigillum fprechen dagegen, noch mehr aber bie alte Schreib» 
art acna flatt agna. Der Hauptbeweis liegt aber in dem gaͤnz⸗ 
lichen Stillſchweigen aller Grammatiler über die Differenz des g 
in diefen Stellungen, und über feine hier geforderte Identitaͤt mit 
dem N adulterinum,, deſſen fie ſich fonft, als Abweichung vom 
reinen N, doch fo ar bewußt waren. Der guten Zeit ift alfo 
diefe Anomalie abzufpredhen. Gleichwohl ift nicht zu Iäugmen, daß 
diefe Nafal: Alfimilation in Wörtern, wie magnus, segnis, ignis, 
pugna etwas fehr Einleuchtendes bat, und die harte Verbindung 
in eine weiche überfegt, fo daß die Volksſprache früh auf dieſe 
Anomalie gekommen feyn Tann. Sie wurde aber erft im Mittel: 

\ alter 
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alter allgemein, und hat gewiſſermaßen die neuromanifche Aus⸗ 
fprache nj vorbereitet. Dabei tft zu merken, daß filr das analoge 
gm in fragmenium, segmentum, pigmentum unfere Schul s Trabdis 
tion nichts Analoges entwickelt, eben fo wenig die romanifchen Dias 
lefte, und einer griechifchen Analogie ungeachtet, dürfen wir doch 
nicht Über den Buchſtaben der Tradition hinausſchließen. 
8.' 62. ———— 

Wegen des L findet ſich (Schn. 297) eine Angabe des Priscian, 
nach Plinius, wo diefem Laute der Charakter exilis zugefchrieben 
wird in den Beifpielen ille, Motellus, was zu unferm pofitiven L 
richtig ſtimmt; für den volleren Laut citirt er richtig söl, aber uns 
paflend zılva, und ſtellt das L in der Poſition Advus, clärus auf 
die gleiche Reihe; dieſes ließe fich begreifen (namentlich wenn c hart 
und guttural Minge). Im Anlaut iinder er den Mittellaut, wie 
lectus. Anderwärts wird der Fehler des Lamdacismus als ein zu 
dickes Ausfprechen des L. Definirt, was mit unferer ‘Theorie einſtimmt. 
Gegentheils bat fich im Mittelalser vielmehr der Mouilletismus als 
somanifche Eigenthuͤmlichkeit eutwickelt, indem das L meift mit 
folgendem ı in ein pofitives 4 zufammen und zu dem kaum ers 
wähnten nj in eine Analogie trat. 

. 63. . 

Das römifche A, von Perfius littera canina genannt, war bem 
alten Romer, wit 'allen Urvdlkern, hart uiid guftural, alfo mehr 
unfer rh, das, wie wir wiffen, mit der Yfpiration x nah zufammens 

ränzt. Bei diefer Anſicht begreift fi) die in allen Sprachen vor: 
ommende Entftehung des Lauts aus früherem S; denn da das Alsefte, 
und fo auch rdmifche S = unferm s ift, fo zeigt ſich der Uebergang 
von 5 durchs =’ (mittlere x) ind x, rh ober direct ins palatale A als 
fehr plauſibel. Das Lateinifche bietet Hiefür intereffante Data 
(Schneider 341 ff.). Ein Eonful, Appius Claudius Edcus, fol 
den Uebergang des S in A in der Schrift begänftige haben, fo daß 
die Namen Palesii, Füsii fortan Yalerü, Fri hießen; ferner ging 
Papfsius in Papirias, Vetusii in Veturü, Auselü in Aarelii, Spu- 
sius in Spurius, pignosa in pignora, lases in lares, ebenfo majö- 
sibas, meliösibus, lasibus, fesis, arbosem, röbose in die entſpre⸗ 
chenden Formen mit A; plisima wurde plürima. %erner kommt 
fusvos, äsas für furvos, dras vor; ebenfo dolösi, eso, müses, rlise, 
foedesum, plüsima, asena, Cutidtii. So ift aus disimo (dis-emo) 
dirimo geworden, labos, arbos, honos, lepos neben R⸗Formen, 
und wem die Nomen der dritten Deelination auf or, ur; ns, wie 
die auf or und ie, gemeinfchaftliäye Plerfonen auf oris und ewis zeis 
gen, fo verſteht fih, daß das inlautende S immer, das auslantende 
aber theilweis ind A übergerreten If. So har guaero die Nebenform 
quaceo, qunesumus, und die onen , quaesitum, qune- 
| Wurzel; gero, gessi, gestum; dro, 
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ussi, ustum;, haurio, hausi, hausum und hausium ;. torıreo, togtum 
fcheinen mis eher ein ‚radicales, als (nach Schueider) ein affımi- 
lirtes S zu bieten. — Was, enblich das in fpdtern Zeiten bem Grie⸗ 
chiſchen nachgebildete rh betrifft,. fo hat es fuͤr das vomifche Syſtem 
durchaus Feinen praftifchen. Werth, und iſt wie das mäßige 4 in 
ph, ih, ch zu beurtheilen. Die ditern Römer ‚fchrieben arrabo, 
Burrus, und erft das gelehrte Zeitalter führte arrhabo, Pyrrhus, 
rhetor, rhythmus u, ſ. w. ein, wo alfork = R jft. 
oo N . . Zr Rn 


_—- 


” a , ren 
u nd. far 68. — 
Zur Ueberficht der Gouſteauten.. 
Harte Schlaglaute nt, ch 


Aſpirat y, smes(hzuy). 

Weiche Schlnglaate &, d4,. . 

Spiranten ⸗u y A... 

Nafale nm ae. 

Liquide immmidde Tour n. 

-Doppellatte . .zille), kA). . 
er — 

4. 68. u u 

Was die. Gpmination der Conſenanten. oder die bekannte Schein: 


Pofition betrifft, fo iſt 1 sinmal ald ofienhare Affimilatiön fehr 
bg und ſchon früher anögefühtt m. AM; ber andern Seite 
aber ift fie auch fcheinbat wurzelhaft, ohne uachjniveifende Aſſimila⸗ 
tion, in Dergleihung mit dem Griechifchen unendlich haͤufiger ge⸗ 
worden. Der größere Nschdruck auf dem jetzt geminirten Laute fol 
ntfpränglich durch ein Über den geichärften Buchſtaben geſetztes 
Zeigen vdn der Geitals‘ eines Spiritus lenis,, Sicilicus genannt, 
angedeutet worben ſeyn (Schneider 395), nach Andern auch dur 

einen, größer gefchriebenen, Buchſtaben (398). . Sicher iſt, daß die 
Schaͤrfung vom geringiten Anfang von Jahrhandert zu Fahrhundert 
äberhand nahm, was die unorggnifche Natur derfelben biulänglich 
beweiſſt; fie war der Vorläufer des Accentä und der erfte Huin der 
Quantitaͤt. BR on 

. 66. 


Einige Beifpiele von Gemination nad) dem Alphabet fina: gib 
bus, bacca, baccina, succus, reddo (für re-do), offa, agger, al- 
lium, bellga, mille, villa, immo, nummaus, annus, perna, pinre, 
ORpidum, puppa, Rarra,.amo, kurris, assa, litiera, qmaiinor. 
Megen.se if viel Streit, indem ap. Finige- auch nad) langen Vacalen 
und Diphthougen fchriehen „10a cunssa, aeorisso.; Namentlich fol 
hie jetst:immmer geminirte Eubung in errasse,, fuisse deſſen angeachtet 
langen Vocal gehabt haben, --Wshmeider vermuthet qualizativen Eine 
fiuß,: indem man durch as nıa. ben fcharfen Laut retten wollte. - Dies 
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fer Grund iſt aber zu modern umb zul horpbenti . So mußte fih 
auch das verdoppelte L ih paullum, aulla auf eine Qualität des 
ziehen, etwa auf den Lamdacismus? Sch Tann auf frühere Aeußes 
rungen wegen diefer verbächtigen Gertiinationen verweilen. Die Fälle 
der lateinifchen Aſſimilation tragen fo ſehr das Gepräge einer eins 
fachen Eonfluenz, d. i. eines Laut⸗Ausfalls, daß fie keine eigne Aus⸗ 
führung verlangen. Det Yinzige erhebliche Fall eines eingeſchobenen 
p in sümo, sumpst, sumptarm fonnte hierher gehbdren. Diele Gram⸗ 
matiker erkennen ihn gar nicht an und verlangen sumsi, sumtum, 
und er fieht einer Berunftaltung der fpätern Zelt zu fehr ähnlich, als 
dag man ihn für — und nothwendig halten Fonnte. Auch 
das ſchon erwaͤhnte Aiemps für hiems fällt dahin. Im Mittelalter 
wurden biefe Schreibarten beſonders beliebt durch die bebdeutungs⸗ 
loſen Naſalzeichen des Sranzofen,, die der Debanterie der Orthogra⸗ 
phen großen Borfchub that. Ein anderer Fall von phyfiologifchen 
Werth iſt der Abfall des g aus gr von gamsca, gnosco, Bnärus, 
gndons mit ihren Ableitungen, der rein euphontiches Jutereſſe bat, 
wie etwa im englifchen gr und kn daſſelbe ſich ereignete. Nur blie⸗ 
ben die Refte jener Formen in deu Compoſitionen igrötus, tgndrms 
füchen, die wir ſchon beruͤhrt haben. 


mM. Buantität 
i 6 67. 

In den Alteften Zelten Hätte man die Länge der Vocale durch 
Gemktation bezeichnet, Hld'piiacem, aceeinin, inoos, nach Dufntie 
Hatte Zeugniß, welcher (moderne) Gebrauch aber wieder ablam. Iu 
Befondern Buchſtaben, wie die griechifchen:n mıtd_w (oder wie tm 
Indiſchen, Semitiſchen, Siaviſchen) Fam es darum nicht, und die 
Srammatiker bebienten fi, wenn fie die Differenz der Quantirdt in 
mälus und mälus, pälus ünd pälus andeuten wollen, bed hier ges 
Brauchten Laͤnge⸗Zeichens, apex genannt. (Sipnelder 95.) Hr 
das Iduge komme auch auf Inſchriften ein gedßeres I vor, ımd in 
den Beifpirfen adiesset, senatuos ſollte man vermuthen, die Länge 
bed Votals [eh durch ie, to diphthongiſch angedeutet. 0 

.n ch 68. ar . 

Eine bekannte Nuaptitätäuegel des Lateiniſchen ift: Vöcdlisante 
vöcälem est brevis. - Dieß Geſetz ſtuͤtzt ſich auf Die Unſicherheit ber 
Beitweflung des erſterr Bocals, der anſerer Theorie vom undchten Die 
phthong zu Grunde liegt. Die Shythuik har das Gefei bier mir 
mehr Sicherheit gehandhabt als im Griechiſchen. Ein foldyer uns 
aus dem Griechifchen auch bekannter Fall ift die Geltung eines lans 
Apr Vocals Auslauts vorm Baral ald Kürze, mis der hier ifolirten 

ſcheinung, daß die Partikel prae ebenfalls Zus; gilt, folglich pre 
23 * 
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maß defprochen worden feyn. Ein anderes, ebenfalld griechiiches, 
Geſetz if, daß zwei contrahirte Vocale einen langen bilden follen. 
u , 9. 69. 

In Hinſicht der Doppellaͤngen, wie in lEx, möns iſt ber Fall 
merkwürdig, daß nach einem Zeugniß Cicero's (Schneider, 109) die 
Partileln in und con mit langem Vocal gefprochen wurden, wenn 
eine aspirata f und s (A fällt aus) auf fie folgte. Alſo infelix, in- 
sänus, infula, insula, cönfeeit, cönsuevit ; fonft ift in und con kurz, 
wie in inelilus, concrepuif, composuit. . Die Erfcheinung ift theo- 
zetifch fo wenig zu begreifen und fo abenteuerlich, daß man ſich bes 
denfen koͤnnte, daran zu glauben, wenn fie nicht Durch die griechifche 
Drthographie von xwvoog, xcVOIMOV, xwvoovlag bei Plutarch, 
und durch Kuvozavsıvog beftätigt würde. 


u . 70. - 

Gellius erwähnt außer diefen Doppellängen noch einige andere, 
als cal6scit, nit6scit, stmpesctt und Ähnliche aus Ere geleitete Inchoa- 
tiva.. Weber quieseo:maren die Anfichten getheilt (wegen inguies, 
aber quietus, Schn. 109 ımten). Berner fährt er an, daß lego, 
l&ctus, lEctito bilde, ungo, (?) ünetus, änctito; pende,: pensus, 
p£nsito; scribo, scriptus, scriptilo, während gestus, vectus, captus, 
Jactus, raptus und auffallend felbft dietus und dietito von dico furs 
zen Vocal haben. Auch hat er ago, dctus, detito, wo andere ago, 
actito verlangen. s 

” 71. 


rn : Mach Priscian läßt auddcıs, rögis auf auddz, r6x ſchließen, 
‚welcher Schluß niet durch alle Normen gilt, Nach Feſtus ſtammt 
lex von lex, Zegis; illex aber von. illicia. — Nach Priscian ift 
.möns lang. , ‚Nach Feſtus bedeutet Justrum Wildhoͤhle, lüstrum 
Suͤhnopfer. Das Wort hesternum bat nad) Marius Victorinus 
Em Mach Donat ift Est, Esse für edıl, edere fang. — Hierher 
gehoͤrt auch ETTÄSSE, abjecisse ; ferner delösti, nösti. Vermuthlich 
‚lang ift vixi wegen vivo, repsi yon re». lürdum neben lüridum 
(warde ein Plautinifcpes Zdrva neben ldrua nad) ſich sieben); sEps 
‚wegen sepes, ündecim wegen ünüs; aber mille neben mile und alt 
meile; narräre neben närdre, olla nebeu aula, laffen eher auf dop⸗ 
pelte Formen fchließen; neben ausculor, ös und Ösculor; nüntius 
wegen nounlius; nündinum von növend.; exislimo von aestimo, 
'mälle (?) aus:.mdvelle; potEns wegen svoun»s bei Pintarch, wie 
sapiens, oanınvc (folgt and) einigermaßen aus insula, cönsul). 
So werfieht es ſich auch, daB aus Acer, suliber, creber, der die 
"Zormen deris, salübris, crähra, dtra hervorgehen; wie ausdfer, dfrı, 
dfrica.. Auch folgt libra and libella, doläbra aus Doldbella n. dgl. 
’ $. 72. 
Bon Poſition muB noch erinnert werben, daß das’ (alddann 
ftumme) A und das vo hinter q nie Poſition machen, fondern völlig 
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iguorirt werben; andere v aber und das j machen immer Pofltion. 
Daß felbft das einfache j unferer Orthographie fie hervorbringt, has 
ben wir oben bewiefen. Die positio debilis findet im Latein ihre 
Anwendung, wie im Griechifchen. Doch bedienen ſich gelegents 
Lich die Dichter auch der positio debilis als guͤltiger Länge (Schneis 
der 677), befonders wenn fie mit der Arſis des Verſes zufammens 
fällt. Nur mäffen wir immer vor dem lächerlichen Grundfag wars 
nen, die Arſis habe die Kraft, die an fich kurze Sylbe zu verlängern; 
denn der Ausfpruch ift feine eigne Eontradiction; man kann nur fagen, 
der Vers, der fonjt regelrecht gebaut ift, darf einmal auch da oder _ 
dort hinken, und dad nicht an fich haben, was ihn eigentlich zum 
Vers macht; viele richtige Füße muͤſſen einen lahmen mit forts 
fchaffen helfen. — Für einzelne Formen der positio debilis. fcheint 
das Herkommen zu enticheiten. Daß die römifchen Komiker in ber 
Mißachtung der Pofition fich noch viel exorbitantere Freiheiten ers 
Iaubt haben, das beruht auf der allgemeinen Erfcheinung, daß diefe 
Dichter die gangbarften Wörter der Sprache häufig in der verftäms 
melten Geſtalt des Volksdialekts gebrauchten, welche populdren For⸗ 
men vielleicht nie in die Handfchriften aufgenommen, wahrfcheinlic) 
aber durch den Weg, den die Terte von Hand zu Hand Durchgegangen, 
nur für uns verloren find. Hier erfcheinen uns daher nicht nur bie 
härteften Pofitionen als Kürzen behandelt, fondern eine Menge Syl⸗ 
ben metrifch ignorirt, die nach der fpAtern Versbildung vollguͤltig 
zählen. Einige Fälle der Art find: (Schneider 730) per vor Vocalen 
zählt gar nicht; alfo per hanc muß pr’anc gefprochen werden. Ebenz 
fo propter einfylbig, proptr’ hospitai. ferner apt Cliniam ftatt 
aput Cl. ; sine einfylbig sine invidia = sn’ invidia. Aür vel hercle 
— vlercle; für set (sed) ut — stut. &o find tamen, neque, modo 
einfplbig, ohne daß man die Abkürzung beftimmt angeben koͤnnte; 
simal ſcheint smul zu gelten, bene — bne, bonum — bnum; malam 
— mlam; malum — mlum; opera, opra; caput, capt; beisenex, 
senecta ift snex, snecta wahrſcheinlich (nicht serx); voluntas, vlun- 
tas; concabinam, concb.?; paler, wahrfcheinlicy durch Affimilation 
parr (mie pere); soror, sorr (wie seur); color, cor (vie im Por: 
tugieffchen); amor zweifelhaft; tibi, sibi —- ibi, sbi?; erit, ert; 
dolet, dolt; jubet, jubt; negat, negt u. dergl., wie fert, vult; 
aber auch solent fcyeint solnt oder sont; student, stunt und habent, _ 
hant ausgeſprochen zu ſeyn; adest, inest, potest wohl ast, inst, 
post; reppereris, repreris; experiri, expriri; expedi, expdi? 
Auch fcheint zu Anfang ein Vocal zu fchwinden, ei id wie tid (tie 
bei uns s ift); ob Aanc = banc; ego exclüdor, gexcl.; ibi ex- 
iemplo, bi ext.; res est wird rest gelefen. So fcheint in nempe, 
inde, unde, saepe, quippe, forte, ante zuweilen auch vor Eonfos 
nanten das e ftumm zu ſeyn. Daß Gemination der Eonfonanten 
häufig nicht Pofition macht, finder fein Hiftorifches Recht in der 
ältern Sprache, der fie noch fremder war. 
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" ' “ 6. 73. 

Einige Worte uͤber die Praris: das Lateiniſche iſt für uns 
immer noch eine halblebende Sprache, darum iſt die Tradition 
hler nicht voreilig zu verwerfen. Meine Anſicht waͤre: die Schuͤ⸗ 
ler, die zu einer gelehrten Kenntniß der Sprache gelangen follen, 
ſollten diefelbe zuerft vein antif und rein quantitäsifch hhren; fie 
foßten alfo nur Verfe Yefen, und um dieß zu koͤnnen, müßten fie 
Texte mit den ndthigen Längezeichen der Vocale haben; haben fie 
die Sprache fo gelernt, dann ift ihnen der moderne Accent und bie 
moderne Lautwandlung in Einer Stunde beigebracht; bie Ehnnen fie 
dann für die Profa, oder doch für den praftifchen Gebrauch immer⸗ 
hin behalten; da fie von der Wahrheit außgegangen find, wird für 
fie auch bie Degeneration eine Entwidlung jeyn, während und aus 
dere, im Irrthum Aufgezogne, bie hinterher vorgezeigte Wahrheit 
biendet und wohl gar finnlos dunkt. 


$. 74 


Die Punkte, welche die moderne Praxis in Deutfchland 
ausmachen, find folgende: 

4) Reduction der Quantität auf das deutfche Accentfoftem. Es 
ift rabelhaft, wenn man in einzelnen Fällen die alte Quantität 
will mit gelten laffen, und 3.2. höminis, peto fagt, ftart A6- 
munis, peto. 

2) ae, oe, au, eu werden wie d (früher €), ö, au (oder su) und 
od aeelen, die Nafale nach der Schrift; € follte nie >, lieber 
€ Ellingen, befonders vor A. 

3) s wird nach deutfchen Geſetzen bald s, bald /, bald sh; ph 
wie f, ch bald x, baldy, wie im Deutſchen; sch wie sh, v wie 
f außer in qu, gu, su, wo e8 ww gilt, h auch in der Pofition 
10, gr wie In und ec vor pofitiveg Vocalen nebft dem ti wie £s 
gelefen. Ich bemerke, daß es confequent ift, auch g in den 
Sylben ge, 8% 8Y, gae, goe mit der deutfchen Afpiration zu 
lefen, unber Afiöhtigt, wo das deutfche Organ x oder x vers 

langt, fonft aber ald reinen Schlaglaut. Daß auf dieſem Wege 
(ce = se, ge = je, respective Je) eine Inconſequenz in der 
Weiſe entfieht, dag im erften Kal ein componirter, im-zweiten 
ein einfacher, oder zwei einfache Huͤlfslaute eintreten, laͤßt ſich 
zwar nicht ganz mit ber ungleichen Behandlung beider Säle in 
den neuromaniichen Sprachen vergleichen, aber doch mit dem 

. gerade umgelehrten Fall des Englifchen (mo ce = se, ge aber 
‚= d/he gilt), oder des Däuifchen (to ce = se, ge = ge). 


En nnn- mu 


% 


Probſtücke. 
——— | N 
L. | 
Der Ictusvers der alten MAomiker. 


Man thut am beften, Die Verfe mis ihren vielen Anomalien 
als eine Art von Knittelvers zu betrachten, fp daß es hauptſaͤchlich 
auf die Beſtimmung ber Schwerpunkte oder fogenannten Ictus an⸗ 
fommt, deren meift beei, in andern Partien auch vier im Verſe 
ſtehen, wogegen die Anzahl der nebendurchlaufenden Theſen theils 
uͤberzaͤhlich theils iu deu erwähnten Verſtuͤmmlungen gedacht wers 
den muß. 

Wir geben den Prolog von Playtus Trinummus, der in einen 
Dialog zwifchen Luxuria usb Inopia eingeleitet wird. Die erſte 
Seite ſtellt wieber den Test vor, wie man ihn, mit den gewöhnlichen 
Zängezeichen, gedruckt wünfchen darf. Da ber Raum ılber den 
Buchſtaben, fomit für die Duagtirdt in Anfpruch genommen ift, fo 


ſind wir gezwungen, den Ictus durch einen Werticalftrich zu bezeich⸗ 


nen, der jedesmal vor Dem Ichweren Vocal feine Stelle findet. Die 
Afiterationd sBuchftaben find durch Verſalien ausgedruͤckt, darum 
alle andern Wörter Hein gefchrieben erfcheinen. "Daß man in ber 
Alliteration mehr eine gelegentliche Schönheit als ein regelmäßiges 
Kunftmittel fuchen muß, verfteht fich uͤbrigens. Die zweite Seite 
ftellt die alte Ausfprache ihrer Qualität nach dar, wo wir uns unfes 
rer befannten Zeichen, ald 5, ww, a, i, ü, und des k fürc oder g, 
doch als einfachen Schlaglauts bedienen, wo wir den Deutfchen ims 
mer vor bem Ah verwarnen mäflen, um nicht eine unmilllommene 
Pofition zu erzeugen. Auch präge man fich die conftante Natur des 


8 als weichen Schlaglauts recht beftimmt ein, daß man nie ein afpis 


rirtes deutſches g (j, M, und vor dem rı Fein ı7 darunter verftehe. 


Plautus Trinummus. Prolog. 


Luxuria. Inopia. 


” 


Lu. seqvere hjäc, Mea gnäta, ut Mjünus fungärlis tuum. 
In. seqvlior; sed Finem Flore qvem dicam, n]öscio. 
Lu. Adest. | en, illae sunt | Aedes; i intrö n|junc iam. 
nunc, n|E quis erret Vlostraum, paucis | in Viam 
deD!ücam, si qriDem | operam Dare pröm|ittitis. 
nune | igitur primum, (vae | ego Sim, et Qvae hasc etilam 
iet, 
hüc qvae | Abiit intrô, diſcam, si Animum Adrſortitis. 
Primſum mihi Plautus n!ömen luxuriae | indidit; 
tum mi hlanc Is esse gnjätam voluit | Inopiam. 
sed h|uc nunc ea qvid | Impulsu Introier|it meö, 
Acclipite, et date vacliväs Auris, dum | &loqvor. 
Aduljescens qvidam' est, qvli in hisce hAbitat | Aedibus. 
is rem Paternam me | adjütrice Plerdidit. 
qvoniam | Ei, qui me aleret, njil video Esse rjelicui, 
dedi | Ei meam gnätam, qvlicum aetätem | Exigat. 
sed de | argümentö ne | exspectetis flähulae. 
senles, qvi hüc Venient, hli rem Vöbis | aperient. 
huic n/ömen graece | est thesaurö fläbulae. 
Phil!&mo scripsit, Pllautus vortit bjarbare; 
‚Nömlen trinummö flecit. Nunc hoc v|ös rogat 
ut Lliceat possidjere hanc nömen fjäbuLam. 
TanT|umst. val&ETe, adjeste cum siljentio. 
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sehwer’ dk, mea gndl’, ut munus fungdris tuũ. — 
— sehwor; sed fine fore kwe diha, neskio. — 

— adest. en, illai sunt aides, i intrö nayk ia. — 
nunk, ne kwis erret wostrü, pauhis in wa 

dediha, se kwid’ op’ra dare prömittitis. 

nunk igilur primü, kwa’ ego si, 't kwa’ aik eiia siet, 


huk kwa’ abiit intrö, diha, si anim’ adwortitis. 
primü mihi plaulus nömen luhguri indidit; . 
tũ mi’ ank is esse gndta wolnit inopia, 

sed uk nank ea kurd impals' introjerit meö, 
akkipit’ et date wahuwwäs aurıis, dw’ &lohwer. 
aduleskens kwid’ est, kw ın ish’ abitat aidıbus ; 
is re paterna m’ adjuütrik& perdidit. 

kwoni' ei, hkwi m’ alöret, nıl wide’ esse relicur, 
ded’ ei’ meä gndtä, hıwihua aüdt’ ehsigat. 

sed d’ argümeniö n' ohsspekiätis fabulaı. 

senes, ko uk wenient, i re wöhts aperieni. 
Auik nömen graike est lesaurus fabulai. 

pilemo skripsit, plaulag wortit 5 

nömen Irinummo fekit. nuık ok wös rogat, 

nt likeat possider ank nömen fabala. 

lantüst. walel', adesie hũ silentiö. 


N. 
Der quantitirende Vers der gräcilirten Periode. 


1. Der lyriſche Hendeeaſpllabus. 
— a u ea 


Aus Catull, 3. 
Laàgâéto, ö Venerhs Cupidinesgre 
Et qvantum est hominum venustiörum, 
Passer mortuns est meae puellae, 
Passer deliciae meae puellae, 
rem plüs illa oculis suis amäbet. 

am mellitus erst, suamqve nörat 
Ipsa tam hene qvam puella mätrem, 
Nec s&se a gremio illius moväbat, 
Sed circumsiliens modo hic modo illee 
Ad sölam domipam usqve pipiäbat. 

vi nunc it per iter tenebrivösum 
Illuc, unde nsgaut redire qyrenqvam. 
At vöbis male sit malae tenehrae 
Orci, qvae omnia bella dsvorätis, 

Jam bellum mihi passerem abstulistis! 
O factum male! 6 miselle passer! . 
Cuiä nunc opera meae puollae 
Flendö turgiduli rabent ocelli. 


lüget ö wener&s hupidineskwe. 
et kwant’ est ominũ wenusfiöru, 
passer mortaus est meai puellai, ' 
sser delikiai meai puellai, 
kwe plüs il okulis safs amdbat. 
na mellitus erat, suakwe nörat 
ipsa ta bene kıwa puella mälre, 
nek ses’ a gremi’ illins mowebat, 
sed kirküsiliens mod’ ik mod‘ ılluk 
ad sölä domin’ uskwe pipidbat. 
ki nank it per iteèr temebricdzä 
illac, unde negant redire kıwenkuki. 
at wöbis male sit malai tenebrai 
orki, kw’ omnia bella deworätis, 
ta bellä mihi passer’ abgtulistis! 
6 factü male! 6 mizelle passer! 
kuid nunk operd meai puellat 
flendö turgidali rubent okellt. 
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2. Der epifhe Herameter. 
Aus der Aeneis. Anfang bed vierten Geſangs. 


At regina gravi jam düdum saucia cürä 

Vulnus alit venis et caecö carpitur igni. 

Multa viri virtus animö, multusqve recursat 

Gentis honös. Haerent infixi pectore vultus 

Verbagve: nec placidam membris dat cüra qvietem. 

Postera Phoebea lusträbat lampade terräs, 

Hümentemgve auröra polö dimöverat umbram; 

Qvum sic ünanimam adlogritur male sâna sorörem: 

Änna soror, qvae me suspensam insomnia terrent! 
vis novus hic nostris successit sedibus hospes! 

dren sese öre ferens! qyam forti pectore et armis! 
redo eqvidem, nec väna fides, genus esse deörum. 

Degeneres animös timor arguit. Heu, quibus ille 

Jactätus fätis! qvae bella exhausta canebat! 

Si mihi nön anımö fixum immötumgqve sederet, 

Ne cui me vinclö vellem sociäre jugali, 

Postqvam primus amor deceptam morte fefellit; 

Si nön pertaesum thalami taedaeqve fuisset; 

Huic üni forsan potui succumbere culpae. 

Anna, fatebor enim; miseri post fäta Sichaei 

Conjugis et sparsös fräterna caede penätes, 

Sölus hic inflexit sensüs, animumque labantem ‘ 

Impulit. Agnösco veteris vestigia flammae. 

Sed mihi vel tellüs, optem, prius ima dehiscät, 

Vel pater omnipotens adigät me falmine ad umbräs, 

Pallentes umbräs Erebi, noctemgve profundam, 

Ante, pudor, qvam te violo, aut tua jüra resolvo. 

Ille meös, primus qvi me sibi junxit, amores 

Abstulit: ille habeat secum, servetqve sepulcro. 

Sic effäta sinum lacrimis implevit obortis. 

Anna refert, 6 lüce magis dilecta, soröri, 

Sölane perpetuaä moerens carpere juventä? 

Nec dulc&s nätös, Veneris nec praemia nöris? 

Id cinerem aut mänes credis cüräre sepultös? 

Esto: aegram nulli qvondam flexere mariti: 

Nön Libyae, nön ante Tyrö: despectus larbas, 

Ductöresqve alii, qvös Africa terra triumphis 

Dives alit; placitöne etiam pugnäbis amöre? 

Nec venit in mentem, qvörum consederis arvis? 

Hinc Gaetülae urb&s, genus insuperäbile beilö; 

Et Numidae infreni cingunt, et inhospita Syrtis: 

Hinc deserta siti regiö läteqve furentes 

Barcaei. Qvid bella Tyrö surgentia dicam, 
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at r&gina grawi' ja düdu gaukia. hürdä . .... 
wninus alit wenis et kaihä .karpitur iggal. : -. 
multa wirt wirtus arimö, mulluskwe rekurgat ... ,. 
gentis onös. airent infiksi pektore wultus .. 


werbakwe: nek plakida membris dat küre kuniete.. | 


tera poibeä lusträhat lampade lerräs, 
kümentekwo auröra polö —⸗ umbra; 
hu sic ünanım' adlokwitur male säna soröre: 
anna ;oror, kwai m£ suspeny’ inzomniq terrent! 
kıwcis nowus ik nostris sukheszut sedibus ospez! 
kwe 565’ Öre ferens! kwa forti pektor' et. armiz! 
hr&d’ ekwide, nec wäna fides, genus esze deörü, 
degenerts animös timor arguil. 
jahtätus Sdiz! kwai belP eksausta kantbat ! 


postkwü primus amor dekepla morte fefellit PN 


.. 


anna refert, ö lüke magis dilecla, soröri, 
Ölane ud moirens harpere juwentä? 
nek dulke, nälös, weneris nek praimia nöris? . 
sed kiner' aut män&s hredis kürdre sepultös? | 
est’: aigra null‘ kwondä fleksere marilt: 
nön libüai, nön ante türö: d&spehlus. iarbas,, 
duktöreshw’ alii, kwös äfrika terra Iriumpi, 
diwez alit; plakitön’ etid puggndbis amöri? 
wenit in mente, kıwörü consederis arwis? 
hink gaitü® urbes, genus inzuperäbile Bell; 
et numid' infr&nt kungont, et inospita sürtig: 
hink degerta zitt regiö ldtekwe furent&s 
barhail. kwid,beila tür surgentia dfka, 


eu! kwibuz ille. . 
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| 6. 73. 

Einige Worte uͤber bie Praris: das Lateinifhe iſt für uns 
immer noch eine halblebende Sprache, darum ift die Tradition 
hier nicht voreilig zu verwerfen. Meine Anfiht wäre: bie Schuͤ⸗ 
ler, die zu einer gelehrten Kenntniß der Sprache gelaugen follen, 
ſollten dieſelbe zuerft rein antik und rein quantitaͤtiſch hhren; fie 
folten alfo nur Verſe leſen, und um dieß zu Fönnen, müßten fie 
Texte mit den ndthigen Längezeichen der Vocale haben; haben fie 
die Spradye fo gelernt, dann ift ihnen der moderne Accent und bie 
moderne Lautwandlung in Einer Stunde beigebracht; die Ehnnen fie 
dann für die Profa, oder doch für den praktifchen Gebrauch immer: 
hin behalten; da fie von der Wahrheit auögegangen find, wirb für 

e auch bie Degeneration eine Entwidlung feyn, während uns ans 
ere, im Irrthum Aufgezogne, die hinterher vorgezeigte Wahrheit 
biendet und wohl gar finnlos dunkt. 


$. 74 


Die Punkte, weldye bie moderne Praxis in Deutichland 
ausmachen, find folgende: 

4) Reduction der Quantität auf das deutiche Accentſyſtem. Es 
ift radelhaft, wenn man in einzelnen Faͤllen die alte Quantität 
win mi gen laffen, und 3.9. Adminis, pẽto fagt, ſtatt ho 
manıs, pelo. 

2) ae, oe, an, eu werben wie d (früher £), 6, au (oder su) und 
66 3 die Naſale nach der Schrift; € follte nie >, lieber 

" £ Ringen, befonderd vor A. 

3) s wird nach deurfchen Geſetzen bald s, bald S, bald sh; ph 
wie f, ch bald x, bald x, wie im Deutfchen; sch wie sh, v wie 
f außer in qu, gu, su, wo ed zo gilt, k auch in der Pofition 
fo, gr wie rn und c vor pofitiven Vocalen nebft dem ti wie is 
gelefen. Ich bemerke, daß es confequent ift, auch g In den 
Sylben ge, & 8Y, gae, goe mit der deutichen Afpiration zu 
lefen, unberäcdfichtigt, wo das deutiche Organ x oder x vers 
langt, fonft aber al& reinen Schlaglaut. Daß auf biefem Wege 
(ce = se, ge = je, respective Je) eine Fnconfequenz in der 
Weiſe entfteht, dag im erfien Fall ein commponirter, im-zweiten 
ein einfacher, oder zwei einfache Huͤlfslaute eintreten, läßt -fid 
zwar nicht ganz mit ber ungleichen Behandlung beider Säle in 
den neuromaniichen Sprachen vergleichen, aber doch mit dem 

. gerade umgekehrten Sal des Engllfhen (mo ce = se, ge aber 
= d/he gilt), oder des Dänifchen (mo ce = se, ge == ge). 
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Probſtücke. 
1. | 
Der Ictusvers der alten Komiker. 


Man thut am beiten, Die Verſe mit ihren vielen Unomalien 
als eine Art von Knittelverd zu betrachten, ſo daß es hauptſaͤchlich 
auf die Beſtimmung ber Schwerpunkte oder fogenannten Ictus ans 
kommt, deren meift drei, in andern Partien auch vier im Verſe 
ſtehen, wogegen die Anzahl der nebendurchlaufenden Theſen theils 
überzäplid;, theils in den erwähnten Verſtuͤmmlungen gedacht wers 
den muß. ’ 

Wir geben den Prolog von Plautus Trinummus, der in einen 
Dialog zwifchen Luxuria und Inopia eingeleitet wird. Die erfte 
Seite ftellt wieder den Test vor, mie man ihn, mit den gewöhnlichen 
Zängezeihen, gedruckt münchen barf. Da der Raum über den 
Buchſtaben, fomit für die Quantität in Anfpruch genommen ift, fo 
_ find wir gezwungen, den Ictus durch einen Verticalſtrich zu bezeich⸗ 
nen, der jedesmal vor dem fchweren Vocal feine Stelle findet. Die 
Alliterations⸗Buchſtaben find Durch Verfalien ausgedruͤckt, darum 
alle andern Wörter Klein gefchrieben erfcheinen. "Daß man in der 
Alliteration mehr eine gelegentliche Schönheit als ein regelmäßiges 
Kunftmittel fuchen muß, verfteht fich Übrigens. Die zweite Seite 
ftellt die alte Ausſprache ihrer Qualitaͤt nach dar, wo wir und unfes 
rer befannten Zeichen, ald s, zw, a, i, u, und des k fürc oderg, 
doc, als einfachen Schlaglauts bedienen, wo wir den Deutfchen ims 
mer vor bem kA verwarnen müflen, um nicht eine unmilllommene 
Pofition zu erzeugen. Auch präge man fich die conflante Natur des 
8 als weichen Schlaglauts recht beftimmt ein, daß man nie ein afpis 
rirtes deutfches 8 (j, D, und vor dem ra Fein 77 darunter verſtehe. 


Plautus Trinummus. Prolog. 


Luxuris. Inopia. 


“ 


Lu. seqvere hjäc, Mea gnäta, ut Mjünus fungarlis tuum. 
In. seqvior; sed Finem Flore qvem dicam, n|escio. 
Lu. Adest. | en, illae sunt | Aedes; i intrö njunc iam. 
nunc, n|E quis erret Vlostrum, paucis | in Viam 
deDlücam, si qviDem | operam Dare prömjittitis. 
nunc | igitur primum, (vae | eg0 Sim, et Qrae haec etilam 
iet, 
hüc qvae | Abiit intro, dijcam, ‘si Animum Advlortitis. 
Prim/um mihi Plautas n!ömen luxuriae | indidit; 
tum mi hlanc Is esse gnlätam voluit | Inopiam. 
sed h|uc nunc ea qvid | Impulsu Introier|it meö, 
Acclipite, et date vacliväs Auris, dum | &logvor. 
Adullescens qvidam‘ est, qvli in hisce hAbitat | Aedibus. 
is rlem Paternam me | adjätrice Plerdidit. 
voniam | Ei, qui me aleret, nlil video Esse rjelicui, 
dedi | Ei meam gnätam, qvlicum aetätem | Exigat. 
.sed de | argümentö ne | exspectetis flähulae. 
senl&s, qvi hüc Venient, h}i rem Vöbis | aperient. 
huic n!ömen graece | est thesaurö fläbulae. 
Phill&mo scripsit, Pllautus vortit b,arbare; 
Nömlen trinummö flecit. Nuno hoc v|ös rogat 
ut Lliceat possidlere hanc nömen fläbuLam. 
TanT|umst. valeETe, ad|este cum siljentio. 
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sekwer' äh, mea gndt, ut münus fungdris tuũ. — 
— sekwor; sed fine fore kwe dıha, neskio. — 

— adest. En, ıllai sunt aides, i intrõ numk ia. — 
nunk, ne kıwis erret wostrü, paukis in wıa 

dedüha, si kwid’ op’ra dare prömittitis. 

nank igitur primü, kıwa’ ego si, t hwa’ aik elia ziet, 


hik hkwa’ abit ıntrö, dika, si anım’ adıwortitis. 
primü mihi plaulus nömen luksuri indidit ; 

ti mi’ ank is esse gndta wolnit inopia. 

sed ük nah ea kwid impuls’ introjerit meö, 
akkıpit’ et date wakiwds auris, dw’ dokwer. : 
aduleshen; kwid’ est, hiv' ın ish’ abitat aidibus ; 
is re paterna m’ adjülrik& perdidit. 

kwoni’ ei, kwi m’ aleret, nıl wide’ esse relicur, 
ded’ ei mea gndta, hıwikü audi’ ehsigat. 

sed d’ argümentö n’ ehsspehtötis fabulai. 

senes, kıo' uk wenient, i re wöhts aperieni. 
huik nömen graike est tesaurus fdbulai. 

pilemo skripsit, plautus wortit r&; 

nömen irinummo fehit. nunk oh wös rogat, 

nt likeat possider ank nömen fabula. 

tantüst. walel', adeste ki. ʒilentio. 


Bemerkung 


Wenn 
Quantität i 
Vorwurf fe 
find. Kan 
noch in den 
ſich über di 
ren? Sol 
Sylben car 
wird man 
und altdent 
in diefem ı 
erreicht, a 
Vollends u 
zu fragen. _. 
niſche Verfe zu machen! 





IE. Sothiſch. 


Jacob Grimm's deutfhe Grammatik, Erſtet Band; zweite Uusgabe. 
Söttingen 1822. 5. 53 bis 7a, und anderwaͤrts. 


g. 1. 
Daß wir die gothiſche Sprache unter die Sprachen des Alter⸗ 
thums aufnehmen, laͤßt ſich hiſtoriſch rechtfertigen. Ulfilas faͤllt 
ins Ende des vierten Jahrhunderts, um 360, folglich in eine Pe⸗ 
riode, wo die griechiſche und roͤmiſche Sprache, wenn nicht mehr 
blühten, doch noch lebten, und wir haben gerviß mehr eln Recht, Ihm 
diefe Stelle einzuräumen, als die lateinifche Grammatik, wenn fie 
dem mehr als ein Jahrhundert fpätern Priscian noch eine Autorität 
über ihre Verbältniffe zugeſteht. Die Quantität bat durch Zuneh: 
men der Gemination ungefähr in. dem Verhältniß eingebüßt, wie 
das Latein dem Griechifchen. gegenüber; ein Wortaccent iſt aber 
keineswegs nachzuweifen ; und daß er in gothifchen Liedern beftanden 
haben muͤſſe, wäre willfürliche Ynnahme, da wir gar nichts Metri: 
ſches haben. Webrigens verdient Ulfilas noch in einem befondern 
Sinn unfere alte Sprache genannt zu werden; ed ift unfer germanis 
ſches Urdenkmal, das Piedeftal, auf dem fich unfere Grammatik 
„erheben muß, der claffifche Urtext, auf den Mittelalter und lebende 
Sprache fich zuruͤckbeziehen. Wir müßten ihn alfo comwentionell als 
unfer Altertum betrachten, wenn er auch nicht fo alt wäre als er 
wirklich ift. 6 
® 2. 


Ulfilas Stamm war and Dacien oder Ungarn über die Donau 
nah often, das jetige Land der Serben, eingewandert, und er 
ſelbſt, chriſtlicher Biſchof und Volkshaupt, war in dieſer Angelegens 
heit zweimal als Geſandter beim griechiſchen Kaiſer zu Conſtanti⸗ 
nopel geweſen. Daß er der erſte gewefen, der feine Stammfprache 
geichrieben, wird bezweifelt; auf jeden Fall legt feiner Schreibart 
die griechifche Orthographie und namentlidy die byzantinifche Deges 
neration diefer Sprache und feines Jahrhunderts zum Grunde. 
Einzelne Töne, die er dort nicht vorfand, fupplirte er mit lateinis 
fhen Zeichen. Uebrigens ift die Geftalt feiner Schrift auf feinen 
al von ihm erfunden. ch zweifle fehr, ob int gothifchen Alphas 

et fich ein einziges Schriftzeichen befindet, das nicht in griechiichen 
oder Iateinifchen Handfchriften oder Monnmensen aus feinem Zeitz 
24 * 
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alter fich wird nachweifen laffen. Was uns jet Mifchung des großen 
und kllinen Alphabets fcheint, ift eben der Uebergang aus der Vers 
falienfchrift in die curfive, der fih damals operirte. Man vers 
gleiche 3. B. das befannte Specimen des Majo aus den Palim- 
»ieften des Plautus, und man wird dort diefelbe Figur des A, B, 
G (hier j), diejelben fogenanntten Heinen Buchftaben 7, e, d dazwis 
ſchen finden, wie dort. Es wäre alfo gänzlich zwecklos, fuͤr Ulfilas 
ein typifch befonderes Alphabet zu verlangen, zumal da feine Zeichen 
nicht ganz glüclich gewählt find. Das Heinere Uebel, das er den 
claffiichen Sprachen abgelernt hat, ift die Bezeichnung einiger Dop⸗ 
pelconfonanten mit Einem Zeichen; das fchlimmere, die Darftellung 
einiger einfacher Vocallaure durch doppelte Zeichen. Der gebildete 
Barbar Ulfilas befand ſich am byzantinifchen Hofe genau in dem⸗ 
felben Fall, wie ein Bewohner der Suͤdſee, der nad) London kommt, 
die Schreibfunft bei den Engländern lernt und nun bemilbt ift, feine 
Mutterfprache audy nach diefem Schreibfuftem aufs Papier zu brins 
gen. Die griechifche Quantität war zu feiner Zeit ziwar noch nicht 
zerftört, aber durch den Accent bedroht und untergraben; der quali⸗ 
tätifche Werth war theils local, theilß zeitlich degenerirt und vers 
ändert, die Diphthonge waren aufgelöft, eine Aspirata eingebüßt 
u. f. w., und ed ift merfwirdig, daß Ulfilas folhem Mangel des 
Griechifchen mit Latein zu Hülfe fommen mußte. Doch wir wollen 
fein Alphabet ind Auge faffen. Es läßt ſich aus dem Zahlwerth 
der Buchftaben folgendermaßen herftellen. 


$. 3. 
ulfilas Alphabet. 
1. A Zahlwertb 1- 414. N Zahlwerth 50. 
2. B — 2. 15. 6 — 60. 
3.7 — 3. 16.U: — 70. 
4. D — 4. 17. II — 80. 
5. F — 5. 18.9 — 90. 
6. 0 — 6. 19. R — 100. 
7. zZ — 7. 20. S — 200. 
8. — 8. 21. T — 300. 
9 2 — 9. 22. Y — 400. 
10. I — 10. 23. F —— 500. 
11. K — 20. 24. X — 600. 
12. A — 30. 25. © — 700. 
13. M -— 40. 26. 2 — 800. 
6. 4. ⸗ 


Erklaͤrung. 


Die Ordnung iſt im Grunde, wie alle unſere Alphabete, die 
orientaliſch⸗ griechifchsrömifche, Man erwaͤge: die fünf erſten 
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Zeichen fimmen zum griechiſchen «, A, 7, d, e unb haben ben 
Werth vona, db, g, d, e. Auf die fechöte Stelle ift das Inteinifche 
O eingefchoben und gilt — gu, zum Beweis, daß die Iateinifche 
Schreibart, die (nad) Schneider 327) dad g als eine Abkürzung für * 
go oder vielmehr für co nahm, doch ziemlich verbreitet gewefen ſeyn 
muß. Hierauf folgt, nach griechifcher Ordnung das Z und das H, 
das aber hier, dem lateinifchen eutfprechend, Sutturallaut iſt. Das 
neunte Zeichen hat eine Figur, die dem griechifchen WP oder auch ® 
entſpricht, die aber im Werth das griechifche © oder unfer D ift, 
und alfo bier als Inra an der griechiſchen Stelle ſteht; folglich ift 
nur die Figur, wie es ſcheint, verwechſelt. Dann folgt x, A, u 
y nad) grigchifcher und lateinifcher Ordnung. Auf der fünfzehnten 
Stelle ericheint ftatt des griechifchen E ein Iateinifches G aber mit- 
dem Werth 7, das dem Griechen abging; daß das lateinifche g dia⸗ 
Iettifch auch diefen Werth gehabt hat, ift nicht zu bezweifeln (man 
finder felbft bei den Alteften italienifchen Schriftftellern, wie Boccac⸗ 
. cio die Schreibart arjento von argentum, und die Sylben je und ge 
vermifchten fich in allen romanifchen Idiomen). Dann folgt U; an - 
die Stelle des Ouixoo»v getreten. Dann nach ber Ordnung IZ, dann 
nach rdmifcher Ordnung wieder Q, das aber hier in ber kleinen Ges 
ftalt q ein bloßes Epifema ift, worüber ſogleich. Die folgenden R, 
S, T, Y entfprechen der griechifchen Ordnung: das letzte Zeichen 
hat den doppelten Werth des griechifchen,, bald als Vocal y (d. i. 
ü), bald ald Conſonant (wie in den griechifchen Diphtbongen) — w 
zu gelten. Auf das Y folgt nach griechifcher Ordnung ber Laut‘ f, 
bier aber durch das lateigiſche Zeichen F’ gegeben. Dann folgt das 
griechifche X, daun, ſtätt des !P das Zeihen ©, das aber, nach 
Analogie des O==gv, den Werth eines gutturalen Doppelbuchftaben, 
nämlich zw hat, und endlidy macht Q ald wueya den Schluß. 


9. 5 


Vergleicht man ben Zahlwerth des griechifchen Alphabets, fo 
finden wir die odllige Nachahmung diefes Syſtems: die fünf erſten 
Zahlen nad) dem Alphabet; auf der fechöten Stelle ein episema, 
d. h. ein Buchftab, der obfolet ift und nur noch als Zahlzeichen ge: 
braucht wird. Dieſes Zeichen, das jeßt die Seftalt s hat, war (nach 
Buttmann I. 42) urfprünglicd das orientalifchen vau, an weiche 
Stelle der Gothe fein lateiniſches O untergebracht bat. Bon 7 bis 
. 40 folgen die Zeichen wieder nad) dem Alphaber. Ebenfo die Zehner 
von 20 bi8 80. Auf der Stelle 90 finder fih im Griechifchen das 
episema xorırıa oder orientalifche Auf, genau in derfelben Figur des 
Heinen lateiniſchen q, wie im gothifchen Syſtem, wo es denn (neben 
O) auch bloßes episema ift, und ald Buchftab nicht verwendet wird. 
Bou hier aus, in den Yundertern, 100 bis 800, folgen beide Syſteme 
wieder ftreng dem Alphabet, fo daß mit 800 die Zeichen erfchbpft 
find, und ber Grieche für 900 noch ein Drittes episema gebraucht, 
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über befien Vertretung wir aus benz Qhophifchen Feine Nochricht haben 
(wogegen aber des Gothen X zum episema wird). Die Mittel: 
zahlen werden nun, griechiſch und gothiſch, durch Eompofition aus⸗ 


gedruͤckt. 


1. Das docalfyfiem. 


| Ä 9. 6 
UUlfilas Mundart und die Tradition feiner Schreibart, die Ges 
ftalt unfers Idioms kurz nach dem Zeitglter von Chriſtus (wenig⸗ 
ſtens Eonnte fie ſeit Daher nicht viel verändert feyn), und auf jeden Fall 
unfer älteftes Sprachdenkmal, muß und eine ehrwuͤrdige Hinter: 
laſſenſchaft feyn, die man alles Recht has gewiſſenhaft zu bewahren 
und zu hewachen. Deffen ungeachtet iſt es gefährlich, durch den 
bifterifchen Nimbus diefer Heliquie ſich blenden und dem wahren 
Verhaͤltniß entziehen zu lafen, einmal, daß feine Schrift eine der 
griechiſchen ungluͤcklich nachgefertigte, und zweitens, daß fein Idiom 
ſelbſt nur Dialekt, Gauſprache einer weit und vielfach gefprochenen 
Stammfprache iſt. Es ift ſchwer zu fagen, in welchem Abſtammungs⸗ 
verbältniß die fpätern ung vorkommenden deutfchen Dialekte zum 
möfgsgothifchen Dialekt ſtehen; fein direcrer Abkdmmling fcheint mir 
feine pisfer Mundarten, am wenigfien hie oberdeutſchen Dialekte. 
Es. liegt am Zag umd wird in der Zormenlehre gezeigt, mie ber 
sherbeutiche Dialekt, ſelbſt 500 Jahre ugch Ulfilas, in manden 
Städen ‚noch voller toͤnend und urſpruͤnglicher ericheint, als der 
gorbiltee, und um ſo weniger wird es auffallend fepn, wenn wir in her 
autlehre hier auf Erſcheinungen ſtoßen, die ganz individuell, gauz 
local oder dialektiſch fich einer weitern Gemeinfchaft der deutſchen 
Dialekte entgegenftellen. Ulfilas kannte wahrfcheinlich nur den deut 
schen. Digleht feines Stammes und dieſer war vielleicht nicht einmal 
ſehr zahlneih. Mon wird uns alfo folgende Vergleichung ejmraͤu⸗ 
mens Den Sal geſetzt, «6 wäre und qus ber claffifchen Zeit der 
griechiſchen Kiteratur nichts übrig geblieben, als die Mufen des 
Heradot und aus der fpätern Zeit etwa bie Alerandriner u. ſ. F. 
Träte nun ein Grammatiker auf und debucirte uns ben joniſchen 
Diafeft Herobots nicht nur als das Altefte Monument, foydern als 
die wirkliche Bas und den Ausgangspunkt für die griechifche Gram⸗ 
matif, fo würde dieſer Grammatiker, fage ich, denfelben Mißgriff 
thun, ben derjenige begeht, ber die beutfchen Dialekte faramt und 
ſonders auf das Gothiſche, als den Mutterdialekt, reduciren mil. 


$. 7. 


Stellt man, wie Grimm (I. 578), des richtig gefunbene Spften 
der deutſchen Längen nach her Grundlage des gothiſchen Suücms 


Ara 


auf, fo ift freilich jeder Weg ahgeiänitten, um mit Hülfe der Theo⸗ 
rie die jüngern Erſcheinungen old Producte des Grundſchemg's zu 
begreifen. Das Mefultat aus der Vergleichung aller alten deutſchen 
Dialekte (fobald fie einmal in einer Zotalität auftreten) wird uns . 
einen fiherern Maßſtab geben, um dem Urſchema der fieben deutfchen 
Längen auf die Spur zu fommen, als die Ulfilanifche Gaufprarhe, 
und das entfcheidende Moment wird dasjenige Schema ſeyn, das 
und, weit über dem biftoriichen Standpunft, bie Theorie au bie 
Hand gibt. , Die Aufgabe if alſo nielmehr die: Wie find hie fieben 
Längen, in ihrer Erfcheinung bei Ulfilad, aus dem Urfchema der 
Triplicirät, die fich in Siebentbeiligteit fpalten läßt, fofort zu des 


duciren und zu begreifen? Zolgende Deduction wird die mögliche ſeyn. 
$. 8. u 


Die Zufammenftefung nach Ulfilanifcher Drthographie if fol: 
genbe: . n 
Urſchema d, d, ẽ. i, a 9, ü. 
les © a, iu, ei, au 0, u. 


Die Beweiſe folgen. 


F. 9. 


1. d erſcheint, wie das joniſche 7 aus, als Umlaut e, folglich 
é, wie ed Auch die Identitaͤt mit dem griechifhen ) (in griechiichen 
Wörtern wie am = amen, Muans = Möses) und d98 entſpre⸗ 
chende d aller andern deytichen Dialefte verlangt. Wen man ſich 
darüber aufhält, daß her gothifche Dialekt dielermaßen gaͤnzlich um 
fein langes g kommt und dieſes unmoͤglich finden will, fo Fünnen wir 
das Beiſpiel des joniichen y entlehnen und auf die heutige englifche 
Eprace perweifen, welcher ber Laut des Tangen a wefentlicy abgeht. 
Auffallend ift, daB dieſes, wie es fcheing, fehr locale othifche e 
doch jn ber. lateinischen Zorm Suerus, fpAter Sudd, Schwahe, 
richtig ſtimmt. . 
Ich führe aus Grimm (37) diejenigen Beifpiele an, bie uns 
etymologiſch, aus unferer Sprache oder andern verwandten und bes 
fannten, intereljant find. *) “ 


ne (nein) . u... speds Gun 
megs (Mage, Verwandter) wegs (Woge, alt wäg) 
neywa (nahe) mel (Dal, Zeichen) 

mena (Mond, alt mdne) wenjan (wähnen, hoffen) 
slöpan ({cylafen) wepn (NBaffe, Wappen) 
‚feria (Gefährber) _ Jer (Jahr) 

merjan (melden; Maͤhre) lẽtan (laffen) 

nehla (Nadel) . redan (vathen). 


& 


Meine Ortbogsanhie der gethiſchen Wörter muß fi durch den Ver 
of Bieier Yutesinhung cekkfatiag, | 
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2. ä erſcheint als ai, über deſſen Geltung diefes zu merken. 
Mit ai gibt Ulphilas zwei griechiſche Voealſtellen wieder, nicht nur _ 
ci, al8 Talılama — galeilaia, "Apınadeaıas = areimapaias, 
fondern auch das griechifche Furze e oder s, als ITsroog — paitrus, 
‚ yeeyvvay — gaiainnan, "EAısleo — aileiaizaır, BeeileBßovi — 

aiailzaibul. Was ift hieraus zu fchließen? Die natdrliche An= 
fhauung hatte alle Bearbeiter des Ulfilas auf die Vermuthung ge= 
führt, ihm muͤſſe das ai nach franzdfifcher Weile wie d gelauter 
haben, bis Grimm, ans hiftorifcher Ehrfurcht vor dem Text, mir 
der ımerhdrten Forderung auftrat, das ai in jenen griechtfchen Woͤr⸗ 
tern müfle allerdings wie ein deutfcher Diphtbong ai gelefen werben, 
und Ulfilas, deffen Mundart Fein kurzes e kannte, fey gezwungen 
gewefen, diefen Laut durch den Diphthong za ergänzen, obgleich zu 
verwundern fey, daß diefem az in allen deutſchen Mundarten in eini- 
gen Fällen conftant kurzes e oder ä entfprehe! — Das einzig 
mögliche Verhältniß ift folgendes: 

Wir willen, daß das griechifche s kurzes d war; daß der Dia⸗ 
left von Byzanz, an den Gränzen von Thracien gelegen, durch viel: 
fache generifche Störungen gegangen, nicht mehr der rein attifcye 
‚ feyn Eonnte, ift wohl vorauszufegen,- namentlich kann fich ein com⸗ 
plicirtes Diphthong⸗ Syſtem nie durch bedeutende Stürme hindurch 
rein erhalten. Sey es nun wirkliche Stamm⸗Stdrung (generiſche), 
oder mag auch eine theoretiſche nachgeholfen haben, im Byzantini⸗ 
ſchen erſcheinen die alten Diphthonge nicht nur zum Theil in ihr Ur⸗ 
element wieder aufgeldft (wie &ı, ov —% U), fondern and) andern: 
theils durch Confluenz (f. $. 44 unferer Lautlehre) wirkliche Miſch⸗ 
laute erzeugt. So fcheint aı zu lang d zufammengeflofien, und 
nur von diefer Annahme aus läßt fich begreifen, daß der qualitätifch- 
ferupuldfe Ulfilas die Quantität (die vieleicht ſchwankte) aufgab, 
und das kurze d (e) mit dem langen (xı) zufammenwarf. 
Grund, warınm er nicht fein e zur Bezeichnung des Furzen oder lan- 
gen ä.gebrauchte, Faun fein anderer ſeyn, ald weil er durch fein e 
das griechifche 7) ausdruͤckte und er diefen Laut, wie es fcheint, noch 
in der urfpränglichen Geltung € vorfand. Alles dieſes geht aus 
feiner Orthographie griechifcher Wörter unzweifelhaft hervor. Ihm 
war alfo der Diphthong ai, wie dem heutigen Krangofen, ein bald. 
kurzes, bald langes ä. 

Diefe Annahme beftätigt fich noch mehr durch die Verwendung 
diefer Verbindung auf feine deutfchen Formen. Denn diefe Länge 
entfpricht noch dem Urzufland der zweiten im Urfchema und erfcheint 
in den zunächft gelegenen Dialekten, 3. B. dem niederbeutfehen, 
fpäter in der einfachen Verfchiebung als €, in den oberdeutfchen bald 
durch Steigerung im Auslaut ins ai getrieben, bald von vorn herein 
diphthongiſirt ind ae, oe u. f. w. In diefem Fall iſt das ai alfo 
decidirt lang. Grimm hat aber noch eim zweites ar erfannt, dem 
in allen deurfchen Zungen kurzes e entfpricht, und das wir von ber 
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dießmaligen Unterfuchung ansfchließen (ed entfpricht natürlich dem 
ai in griechifchen Wörtern, wo es das e vertritt). 
Die Faͤlle des langen d, die für uns etymologifch intereflant 
find, find- (nad) Grimm, 44) etwa folgende: 


wä (wehe!) x. sä (fiehe!) | 
wäan (wehen) 27 (ſaͤen) 
xläbs (Brot, Laib) . . dgdn (befiten, eigen haben) 
tähns (Zeichen) - däls (Theil) 

yäls (heil, gefund) , wäla (wohl, well) 

yäm (Landftrich, Heimath) äns (einer) - 

xränja (tein) Jäns (jener) 

gamäns (gemein) kwänön (weinen) 

stäns (Stein) räp (Riemen; Reif) 

äs lat, aes) käsar (caesar) 

läsjan ((ebren) _ mäs (mehr, magis) 

bäirs (bitter)  gäll (Geiß) 

yätan. (heißen) ywälis (Weizen) 

dps (Eid) yäbi (die Heide) 

dw (fat. aevum) säw (See) 

säwala (Seele) snäws (Schnee). 


3. Wenn ntan bie Grimmm’fche fiebente Länge nach ihrem Be: 
ftand in fämmtlichen germanifchen Mundarten vergleicht, fo erfcheint 
biefelbe auf eine eigenthuͤmliche Art in zwei Reihen gefpalten, deren 
erfte den Girundton € Bat (nämlich niederdeutſch € und oberdeutfch in 
der nächften Stufe des unächten Diphthongs zo), die zweite hin: 
gegen bie Bewegung aus in in einen Mifchlaut ü darftellt. Faſſen 
wir unfer Gothifch ins Auge, fo ift einleucdhtend, daß durch den 
Mebertritt des d in.& die dritte Länge, das urfprängliche € in feiner 
Geltung compromittirt war (wiewohl einzelne Formen, namentlich ger 
(hier, fpäter xiar) das urfprängliche € erhalten zu haben fcheinen). 
Um der Vermiſchung zu entgehen, war e8 gezwungen, ſich eine Aus⸗ 


weichung zu fuchen, und da 2 fchon befet war, hatte ed nur die . 


Wahl zwiichen einem Achten oder dem unaͤchten Diphthong feiner 
Seite, den wir thedretifch io beſtimmen. Das Wefentliche diefes 
Proceffes ift naͤmlich das Auffpringen des Anlauts im ⸗ (= ee) in 
feine Opperbel 2; -diefe Anftrengung ſinkt im Nachlaut unmittelbar 
herunter, und wenn wir diefes Erlahmen gleich abfolut bis in den 
charafterlofen Urlaut vor fich gehen laffen, fo fcheint dieſes doch nicht 
der eigentliche Weg der Natur zu fenn; fie fträubt fich noch gegen 
das Fallen, nachdem fie einmal den Gipfel des Vocalfreifes erftiegen 
bat und wirft fich nicht gleich ins Bodenlofe zuruͤck, fondern fie haſcht 
nach dem ihr zunächft gelegenen Laur, und diefer ift, wenn man vom 
i herunterfteigt, freilich unldugbar die laterale Bewegung nad) u. 
Das u erfcheint bier als bloßer Hilfslaut des i, und von ihm, Durch 
die Schnellkraft des diphthongiſchen Proceſſes, nach ſich gezogen 
und producirt. So haben wir im gothiſchen Spſtem, an bie Stelle 


378 


des urfpränglichen © ein in als undchten Diphtbong (mit dem Ton 
auf 2), ber Frei ich auf griehifche Namen feine Anwendung finder. 
Das ev wäre nad) alter Audfprache ziemlich nahe gelegen, aber da 
die Diphthonge aufgelöft erfcheinen, fo hat Ulphilas dafuͤr ein con⸗ 
fonantifches ew und eww. In fpätern Dialekren fodguy fpaltet füch 
dieß zu nach) der angegebenen Weife; einmal ſinkt diefer Huͤlfslaut, 
wie gemach Die Energie bes tonlofen Lautes erJahmen muß, freilich 
zum 20, ia, ie herunter, und Ffann'fchließlich nur im 10 feine legre 
Beruhigung finden, weil die Tonlofigkeit alles im ungefärbten Ur⸗ 
laut begräbt, und die Natur folglich nach diefer Form tendirt, und 
hier findet die von Grimm aufgeftellte Theorie der Abſchwaͤchung 
des in in zo, ie und ia ihre richtige Anwendung ; die andere Hälfte 
aber produeirt aus iu den Mifchlaut ü, über welche Erfcheinung 
fpäter viel zu fagen if. Nun kann aber Ein Moment dem Beob⸗ 
achter nicht entgangen feyn, und dieß ift der Zweifel: Wie geichieht 
es doch, daß die fpätern Dialekte den gothifchen Umlaut & in E nicht 
anerkennen, fondern widerlegen, und gleichwohl die Gonfequenz 
jenes Phänomens, nämlich den Umlaut € in iu wenigſtens großen: 
theils anerkennen und weiterführen? Darauf antworte ich fo: Jene 
Bewegung des d fcheint mir gleihfam nur der gebieterifche, will: 
fürliche erfte Anſtoß zu ſeyn, um eine Revolution durch das ganze 
Vocalſyſtem nach fich zu ziehen. Der Natur war es gar nicht dars 
um zu thun, ihre Sndifferenz im d zu beeinträchtigen; fr ließ nur an 
einer einzelnen Stelle, bei einem Kleinen Stamm, gleichfam qus Laune, 
dDiefe Bewegung, wie man fagen koͤnnte, momentan eintreten, und 
gleich nachher, indem biefer Stamm durch generifhe Miſchung feine 
ſcheinbare Hegenipnie verlor, das alte Berhältniß der Indifferenz 
wieder berftelleu. Die Nachwirkung auf die dritte Länge blieb gber 
barum unverloren, und wurde von hen jüngern Mundarten als 
Gährungsftoff aufgenommen und auch unmittelbar in Weiterwirkung 
gejegt; denn die Dritte Reihe, als pofitive Mitteflänge, mußte ſpaͤ⸗ 
terhin ihr Analogon anf negativer Seite, namlich die P=Längg, uns 
mittelbar nad) 6 ziehen; ü mußte feinerfeifd auch in den unaͤchten 
Diphthong auffpringen, und als n das ihm nächftgelegege o zum 
Huͤlfslaut erwählen, fo daß jenem in ein up zur Seite ſteht, mit 
feinen Abfchwächuugen in ze und ua, ſchließlich us. Die Theorie 
hielt gber den Parqlleligmus zwiſchen na und ia, anderwaͤrts zipis 
[hey no und ze feft, wie wir fehen werden. 

Aus der ganzen Erſcheinung ließe ſich die Lehre sieben, ‚daf 
nielleicht vielen Erſchutternugen des Vocqlſpſtems die Jnitiative, 
vielleicht nur eine Scheinhewegung her Judifferenz gprangebt; fers 
ner, daß bie erfte Wirkung von da ayf bie pofisine Seite gerichtet 
iſt, und dann erft der Parallelisıpus bie Wirkung ayf bie negative 
nach fich zieht. Don dieſem Standpunkt werben wir mehr als eins 
mal Gebraudy machen, wenn in der Eprachgefchichte die poftting 
Seite gegen die negative unverhaͤltnißmaͤßig enfwidelt erſcheint. 


370 


Der gothifche Diphthong im geht durch Flerlon, porm Docal, 
um der Heterogeneitaͤt willen, in ein ıw über, 3. B. Dius (Diener) 
bat im Genitiv anflatt pin-ös — piwös. 

Die merkwuͤrdigſten Beiſpiele des iu find: 


hniu (Knie) irin (Baum, engl. free) 
liubs (lieb) hiubs (Dieb) 

biudan (bieten) liugan (iiaen) 

liuxap (Licht) tiuxan (ziehen 

bliayan (fliehen) niuja (neu) 

sinjan (nähen, engl. sow) sinks (krank; ſiech) 

niun (neun), diups (tief) 

säurs (Stis) stiuran (feuern, zügeln?) 
kwius 6* vivus) kiusen (fiefen, Türen) 
linsan (verlieren) gialan (gießen) 


niutan (erlangen, genießen) liup (kieb) 
dius (Tier). 

4. Auf der vierten Reihe fteht ſtatt # gothifch ei. Su griechi⸗ 
ſchen Wörtern braucht Ulfilas fein ei fürs griechiſche ei, 3.8. Edıa- 
xeıu = alleiaheim, aber auch fürs griechiſche « und zwar ganz will: 
kuͤrlich wechfelnd mit feinem i, fo daß man wohl fieht, ei und i gel⸗ 
ten ibm identiſch. Es iſt auch Feine Frage, daß has griehifhe & 

zu feiner Zeit mit dem langen ı sufammengefallen war, da der Ums 
aus des v in a und die Verwendung des ov (8) für u ſchon in der 
Mömerzeit jenes Analogon yorausfegt. Ulfilas fchreibt alfo Tiuoso 
== limaius, Aaßeıd = daweid u. f. w., wo das legte = dawir 
zu verfichen iſt. Das Schwgnken ber griechifchen Schreibart bat 
dieſes vermocht; doch ift mexkwuͤrdig, Daß er in. feinen gothifchen 
Woͤrtern ‚ra digfe boppeike Schreibart des Lautes i zu nutze macht, 
und ei beſtaͤndig filr langes i, i aber filr furzes verwendet. Diefes 
beweifen alle fpätern Dialekte... Daß man ſich folgli unter feinem 
ei Seinen Diphthong vorſtellen harf, beweiſ't nicht nur jene —— 
Erſcheiaung, ſondern auch der Umſtand, daß ibm das lange ı ſonſt 
fehlte. Daß die hochdeutſche Sprache tauſend Jahre —* aus 
dieſem f ein ex (oder ai) erzeugte, hat bier hoffentlich kein Gewicht, 
und Grimm hätte ſich die Uuterfüchuug über die Ausſprache des ei 
(&. 49) eriparen koͤnnen.“) Auch die Analogie mit 3 fpricht ſich 
für das Gegentheil aus. 


Die wichtigften Beiſpiele find: “ 
drtban (treiben) siigan (eigen). j 
lixwan (leihen) Lihyan (zzeihen; verfänbigen) 


*) Seine Anficht laͤßt ſich auch theoretiſch aus dem Nefultat widerlegen. 
Er. verlangt zweierlei ai, ein ai — unferm ai ober as, ein az = un: 
ſerm ⸗i, mund nım noch ein ei als Diphthong. Keine Mundart der 
Melt unterſcheidet aber drei Diphthenge auf Einer Behr ‚, die Naſa⸗ 
Im weggerechnet. . 
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Piyan (gebeihen) wiys (lat. vicus) 

id (Zleifch; Leiche) likan (engl. to like) 
‚riks (reich) galiks (gleich) 

kinan (teimen) ıwila (Stunde; Weile) 
mins (mein) Tin (kein) . 

sins (fein) skinan (fcheinen) 

swin (Schwein) pins (dein) . 
win (Wein) gripan (greifen, nehmen) 
isarn (Eifen) qwits (weiß) 

litils (Hein, little) nips (Neid) 

snipan (fchneiden) spiwan (fpeien). 


5. auift das Correlat von ar und theilt feine Schickſale. In 
griechifchen Wörtern ſteht es für o, alfo kurz a, wie anourolos = 
apauslaulus (wo Grimm wieder Diphthonge ausfprechen will!) und 
auch für au: "Auyovorog — augustas, TIavAog — paulus. Of⸗ 
fenbar war im byzantinifchen Dialekt au durch Eonfluenz zu lang a 
geworden (menigftens vorm Gonfonant; andere Fälle fcheinen nicht 
vorzufonmmen) und man ſprach ugustos, palos. Der Laut ift alfo 
für uns der urfprängliche der fünften Reihe geblieben. Auch in 
gothifchen Wärtern wird au == a und lang; einige Fälle, wo fich 
aus der Verwandtfchaft Kürze erweift, werden wir fpäter kennen 
lernen. Einige Schwierigkeiten find aber hier nicht zu verfchweigen. 
Einmal lauter eine beliebte Anhängungspartifel im gothifchen uy; 
kommt diefe nun hinter ein a zu ftehen, fo verftebt fich, daß man 
3.3. patauy nicht Patay, ſondern pata-uy zu lefen hätte. Schwies 
riger ift, daß fich zumeilen neben der Schreibung au vor Vocalen ao 
gefchrieben findet. Hier ift zu merken: 1) daß ein analoges aj für 
ai = d nicht vorkommt, folglich ein eigentliches Sprachgeſetz nicht 
zu Grunde liegen wird. 2) Daß die Erfcheinung nicht confequent 
ift, und nur in einzelnen Wortformen eintritt, nämlich saıl (Sonne), 
ai (That, Werk) wird immer mit au, nie aw gefchrieben; Dagegen 
wird vom Berbum sträjan (freuen) die Flexion strawida, von tayan 
(thun) tavi gebildet,’ und dieſer Wechfel ſcheint vor pofitiven Vocalen 
wie i nothwendig, vor a aber bleibt der Vocal. Sch erfläre die 
Erſcheinung durch folgende Punkte: 1) entweder ift Durch den naturs 
gemäßen MWechfel Pius, Prwös, Ani, kniwa der Schreibgebraud) 
verführt worden, zuweilen auch im au vorm Vocal das -ıw anzus 
wenden; 2) oder wenn auch wirklich eine Apperception des Ohrs 
zu Grunde liegt, fo kann es ſeyn, daß in sirawida eigentlidy eine 
Abkürzung für serammida = strawida verftanden ift, indem ber 
gefchleifte negative Laut ſich vor dem z als heterogenes ww gebährbete 
(wie im alten und bolländifchen frouwen). Wenn aber eine Form 
tavoi (thun) von Zujan (thun) conftant vorfommt, fo haben wir für 
diefe Anomalie der Flexion fo wenig einzuftehen, als für die andere, 

das Nomen taz fogar feinen Plural töja bildet, oder daB Ders 
bum sröjar (richten) auch in der Form stajan, und mit ber Flerion 
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staida vorkommt. Bopps Vergleihung diefer Fälle mit dem 
fanftritifchen Guna ift dem Begriff und der Auſchauung um nichts 
näher geruͤckt, da jene Erfcheinung felbit nach theoretifcher Loͤſung 
fhmachtet,, und eher vom Deutſchen als dad Deutfche von ihm — 
wenigftens durch und — wirklich wird geldfft werden fünnen. Es 
ift noch anzumerken, daß Wörter, bie bei Ulfilas conftant au zeigen, 
nicht mit dem zweidentigen au in Conflict gebracht werden müffen, 
daß folglich yawi (Heu) die urfprüngliche Form dieſes Worts feyn 
kann, aus der ſich aber ein ſpaͤteres yawı oder zar kdnute erzengt 
baben, wie im Griechifchen das «v in a zufammenfloß ; aber ein aͤ in 
ao zuruͤckzuverſetzen, dazu kann kein theoretiſcher Kunftgriff nach 
aller Sprachgefchichte die Hand bieten. Mit alledem halt’ ich dies 
fen fchwierigen Punkt des gorhifchen Lautſyſtems noch keineswegs 
für außer Zweifel gefeßt, nur das muß ich wiederholen, daß weber 
Grimms noch) Bopps Deductionen mir auf dem rechten Wege 
fcheinen; wir wollen alfo die Aufmerkſamkeit auf diefe Gegend viel- 
mehr unterhalten als ablenken. . x 
Solgendes find fichere Beifpiele für bad au — lang a. 


baan (bauen) iraan (trauen) 

dabs (dumm; unfer taub) abip (Haupt) 

galabjan (glauben) abs (Laub) 

rabön (rauben) agö (Auge) 

lagnjan (läugnen) " dajan (thauen,. verzehren) 
strajan (ftreuen) .  däjan (thun) 

ůk (auch) .akan (lat. augére) 

lan (Xobn) san (Lbfung; Sühnung ?) 
dapjan (taufen) xlapan (laufen) 

rapjan (raufen) asö (Ohr) 

yasjan (hören) las (los) 

ras (Rohr) ylats (2008, fir Looß) 
skäts (Schooß) ‚, stätan (ftoßen) 

daps (todt) naps ( Noth). 


6. Das gothiſche o iſt ſeiner Figur und ſeinem Werthe nach 
das griechiſche wueya und alſo durchaus lang; daher im griechiſchen 
Evyuy == ainök, lora = jöla, waͤhrend o als kurzes a mit au 
gegeben wird. Das gothiſche 6 ift alfo das dem Paralleliömus bes 
. zu noch nicht nachgezogene, in fpätern Dialekten aber als Diphthong 
no, ua auftretende lange o, wovon folgende Beifpiele die wichtig. 


fien find: 


ba (Grube ödr (Kutteral) 
— a) Ian ln) 
göds (gut) möds (Zorn; Muth) 


wöds (unfinnig; wüthend) sköys (Schuh) 


böka (Bu sökjan (fuchen) 
wöhrs (Frucht; Wucher) stöls (Thron; Stuhl) 
blöma (Blume) yröpjan (rufen) 


4 4 


Ffötas (ZuB) BI (But) 
7. Die fiebente Länge ift dad unveraͤnderte lange z, bei dem: 

nur zu bemerken ift, daß es Ulfilas indifferent für Länge und Kürze 
gebraucht. Dazu wurde er veranlaßt Durch Das griechiſche ov oder 
&, bad zu feiner Zeit auch in lateintfchen Namen wie duyovorzog 
für kurzes u gebraucht wurde, und das er ebenfo durch augustus 
gibt, wie ihm auch & und « im Gothiſchen, ob fie lang oder kurz 
find, durch a ımd z (oder wißftärlich auch ex) wiedergegeben werben. 
Beim » and o (ai und an) kann er ohmedem nicht die Quantität ans 
deuten. In gothifchen Wörtern muß alfo die Quantitdt aus den 
fpätern Dialekten beurtheilt werden. Dahin gehören die Beifpiele: 


däbö (Taube) stübjus (Staub) 
bräkja (brauchbar) - r&na (Geheimniß; Rıme; raus 
sötis (fAB) nen) 
. rüm: ( Raum) skära (Regenfchauer) 
yüs (Haus) päsundi (taufend) 
üt (aus). 
9. 10. 


Wir haͤtten alſo jetzt folgendes Laͤngenverzeichniß: 
Urſchema X dä EEE ii a 6 Ad 
Gothiſche chen e da m ei no u 

— gaute € d u i d ö d. 

Das heißt, die Reihe iſt dem Urfchema gemäß erhalten, mit Aus⸗ 
nahme der umgelauteten erften Länge, welche die Diphthongifation 
der dritten nach ich gezogen, und die der fechöten fofort vorbereitet 
bat. Dazu kommt nun noch in griechifchen Wörtern ein Yy, das 
vermuthlich den Laut ü erhalten at, weil es dem Gothen weder mit 
u nod) i identifch iſt, als Tvop —tyrä, ouvpvn = smyrna. Es 
ift aber meift kurz und gehber darum zu den folgenden Zeichen. 


§. 11. 


Der Gothe hat dem erften Anfchein nach mur drei einihetmifche 
kurze Vocale: a, i, u. Dieſes Verhältniß Hat Grimm nicht richtig 
angefehen, wenn er glaubt, dem gothifchen Ohr gehen darum bie 
kurzen Laute des e und o ab; eben fo wenig Bopp, wenn er aufs 
fett, alte kurzen Borale unferer Sprachen feyen aus arfprüngtichem 
a hervorgegangen, wie ed das Sanffrit noch ausweif't (diefed kann 
richtig feyn) ; ı und a ader haben fich früher aus dem a entwickelt, als 
e und 05 auf die richtige Anficht wurde Nast durch die ihm geldus 
figen Idiome geleiter. Dreithejlig ift der urſpruͤngliche Vocalkreis 
immer , und uͤberall, wo die höchften Laute: and u in der geſchaͤrf⸗ 
ten Geftalt nicht gar Entwicklung gedeihen, wie dieß in Den hordifchen 
Organen, im Scandinavlſchen, im Hollaͤndiſchen und im Plattdeut⸗ 
{hen der Fall If, da vertreten die Laute i und u die hoͤchſten Ihrer 
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Neihe, die aber In Wahrheit mit dem theoretifchen e unb o uͤberein⸗ 
Pommen. Das kurze e und o des Gothen iſt alfo weder, wie Bopp 
will, im gothifchen a implicite enthalten, noch, nach Grimme 
Vorftellung , durch einen Diphthong vertreten, fondern dem Gothen 
fehlt vielmehr das kurze i und u, das heißt dad gefchärfte i und u 
bat ihm den Mittellaut, den der Nordländer diefen Buchitaben bei⸗ 
legt, und die dem Suͤdlaͤnder wie € und o klingen. So kann auch 
das griechifche y als ein mittleres ö aufgefaßt werden. Mit Einem 
Wort, die Dreitheiligleit der gothifchen Kılrzen hat ihren Grund in 
der Unentwidlung des Syſtems. ' 


4. 12. 


Wenn nun aber einem folchen Syſtem die Spite des i und u 
nicht erreichbar ift, fo wird ihr doch die Differenz des e und o nad) 
unten mit @ und a nicht entgehen, und daher kommt es, daß die 
nordifchen Syſteme diefen Mangel nicht verfpären; denn ihnen ruͤckt 
das kurze e und o in das Gebiet des ä, a ein, und badaurch iſt wenig- 
ftens die Fünftheiligkeit des Syſtems hergeftellt, wie ich dieſe ganze 
Lehre in meinem Gapitel „von Vermittlung der theoretifchen Anficht 
der Laut: Phnfiologie mit der hiftorifchen‘’ auseinander gefegt habe, 
und wie wir auch im Lateimifchen die kurzen z und u fich erft allge⸗ 
mac) aud e und o haben enrwideln fehen. Diefe Differenz des e 
und o nach unten hat der Gothe in gewiſſen Verbindungen gefühlt, 
nämlich vor dem gutturalen x, welches überall die Laute herabzieht 
durch feine in der Tiefe der Gurgel producirte Kautung, und dieſem 
Laut ſtellt der Gothe das A an die Seite, das, wie wir wiffen, die⸗ 
felbe Kraft auszuäben pflegt, aus welcher Zufammenftellang das x 
und A fich zugleich die Verwandtſchaft beider Laute auch bei den 
Germanen, das heißt, die gutturale Natur des A (rd) auch Hier zu 
erfennen gibt. Vor diefen beiden Lauten fühlte der Gothe die Er: 
niedrigung des mittlern e= und o⸗Lauts, und meil er ein kurzes ü 
und a fchon zur Bezeichnung des griechifchen e und o noͤthig hatte, 
fo machte er für diefe einzelnen Fälle von demfelben Zeichen Gebrauch, 
um auch in gothifchen Wörtern das kurze ä und & zu bezeichnen. 
Mir haben demzufolge fünf gorhifche Kärzen, die man nach dem 
Syſteme der heutigen Nordländer (von dem Rask ausging) recht 
gut durd) q, e, i, o, u 
bezeichnen könnte; die aber vielmehr, nach reiner theoretiſcher Ans 
ſchauung den Werth der Kuͤrzen 

a d, eo, a @ 
haben, oder die wir, um in & und a (bei der gotbifchen Identitaͤt 
der Zeichen) nicht den Verdacht der Länge zu etregen, zum Unters 
fchied von 4 und & Fünftig durch 

a 6 1,06 u 
bezeichnen wollen, wo wir es dann, beim i und u, um die gothifche 
Drthographie nicht zu fehr zu entfielen, dem theoretifäjen Bewußt⸗ 
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ſeyn überlaffen, daß diefe Zeichen bier nicht in ihrem flreng theore⸗ 
tiichen, fondern im Werth des erniedrigten Syflems [= € und 0 ges 
braucht find. 


/ 


$. 13. 
Wir geben für die fünf gorhifchen Kuͤrzen nun folgende Beifpiele. 
1. Das kurze a. 


gu | (Borfolde ge) . Ja (ja) 
tıca (zwei) 

graban (graben) yaban (haben) 
badı (Bad) nadr (Matter) 
skadus (Schatten) af (von, ab; of) 

ıfjan (heben) a —S ; Geſchaͤft) 
—* Baum) dags (lag) 
fagrs (ſchon; fair) magan (vermögen) 
‚magaps (Magd) u (3äbre) 
drankjan (tränten) ang (Markt; Gang) 
langs (lang) ta v1 (acht) 
aywa (aqua, die Ach) m an (fahen, fangen) 
yayan (hängen) ylayjan ( (ladyen) 
mayis (Macht) ganay (e6 ift genug) 
nayts. (Nacht) raynjan (rechnen) 
waysjan (wachfen) waytwd (Wacht) 
ahrs (Ader) rakjan (reden) 
wakan (wachen) sakkus (Sad) 
balgs (Schlauch; Balg) balps nn balde; bold) 
dal (Thal) Fu (sfältig) 
Jaldan (falten) —28 — 
xali (Hölle) —* (Hals) 
yaldan (halten) Aalds (talı) 
main (mahlen) saljan (engl. to sell) 

2 (fol) shalks (Knecht; Schall) 
—* wolf) waldan (walten) 
waljan (wählen) waltjan (wälzen) 
walus (Ruthe; Welle) alls (all) 
lamb (Lamm) namd (Namen) 
sama (zufammen) ' ‚kaman (ſich fchämen) 
tamjan (zähmen) ba (Bauch; Wamme) 
stamms (ftumm; Stammier?) ana ana (mn) 
andis (Ende) ansts (Gunft) 
band (Sant) fana (Lucy; Bahne) 
Jani (iron ange) yana ( Hahn) 

andus (Sand) yansa (Schaar; ‚orſch 
—* (Land) sandjan cfenden) 


standan (ftehen) tandjan (zünden?) 
banjan (dehnen) wandjan (wenden) 
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kann (ich weiß —unfer: Tann) manna (Mann) 


skapan (ſchaffen) 

arbi (Erbe) 

farjan. (fahren, reifen) 
yardus (bart 

ywar (mo) 

marti (Meer) fing) 

sparwa (Sperlin 

“ran (forschen, anfer ſchwoͤ⸗ 


barbs (duͤrftig, darbend) 
warjan (wehren) 

asilus (Efel) 

bası (Beere) 

fastan (fefthalten; faften) 
gras (Gras) 

bati/ö (befier) 

yalıs (Haß) 

natı Met) 

wat (Waſſer) 

skatts (Geld; Schatz) 
mapa (M Pr e 
skapjan (ſchaden 

Jawä (engl. few) 

yawı (Sen) 


ara (Yar, Adler) „ 
arms (Arm) 
gards (Haus, unfer Garten) 


 xarjis (Speer) 


kar (cura, engl. care) 
marka (Graͤnze, Marl) 
sivarls (ſchwarz) Ä 
par (dort, there) 


wardja Märter, Wächter) 
warmjan (wärmen) 
asts (All) . 

fashja (lat. fascia) . 
gasts (Fremder, Saft) 
rasta (Rafl) 

gatwö Gaſſe) 

katils (Keſſel) 

saljan (feten) 

alta (Bater) 

labön (einladen) 
saps (fatt) 

staps (Statt, Stätte) 
gawi (Gau) 

afgö (Aſche). 


2. Das kurze d, bier Evory und R. Die von Grimm ges 
laͤugnete Kürze des Bocale beweif’t & ch nicht nur durch die allgemeine 
Stammöverwandtfchaft der Wörter, fondern auch durch die Gemi⸗ 
nation in ferra (ferne), welche, diphthongiſch als Jairra‘ genommen, 


offenbar Beinen Sinn hätte. 


Daß übrigens manche @ vor: 


x und R, 


beſonders in Verbal⸗Ablauten, dennoch lang find, braucht nicht erft 


bewieſen zu werben. 


Sera (Vieh) 

rèxis (recht) 

seywan (ſehen) 

sweyra (Senegerbater) 
töyan (zehn) 


Die Beifpiele für das kurze € And: . 


meyslus (Mift) ss. 

seys (ſecho) a 

slögts (ſchlicht) 

— swö (dexier, altdeutſch 3&sıwe) 
exan (fliehen?) 


weyxts (Ding; zeit, wichtig) bar (tragen, to bear) 


bergan (ſchuͤtzen; bergen) 
ferra (ferne) 

gerda (Gurt, Gurte) 
yerda (Herde) 

ywerban (drehen; Mirbel) 
berg (durch) 

wer (fat. vir) 


Dr. Rapp, Verſuch einer Ponfiologie der Sprache. J. 


ferni (alt; füddeutfch fern, ferne) 
er/na (Serfe) 

Bernjan (begehren; gern, Sien 
yerlö (Herz) 

Bernd (Stern) 

iöran (verzehren) 

werpan (werfen) 
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wers (engl. worse) werpan (werden) 
werds. (werth) er (früh; engl. ere, early) *) 
3. Das kurze i, das, wie in den nordiſchen Dialekten, die 
Smbifferens sisifchen iundd, eigentlich € vorftellt, gibt folgende 


Beifpiele: 
bi (bei, be⸗) giban (geben) 
ibla (Giebel) ibns (eben) 
iban (leben) sibun (ſieben) 
stibna (Stimme) swibls (Schwefel) 
bida (Gebet, Bitte) fidur (vier) 
midja (mitten, me dius) widuwö * Witwe) 
ligan (liegen) rign (Regen) 
sigljan (fiegeln) oiglja (Scheer, getzwienn 
wigs (Weg) blingwan (bleuen; 
fingrs (Singer)  iykwis (balrifc) enk) 
sing an Cherfanen fingen) drikan (Brechen) 
war (finten) silba (ſelbſt) 
ik, mik, sik (ic, mic), fi) stiks ( Stich) 
filu (vie) gildan (vergelten) 
yilpan (helfen) silubr (Silber) 
stilan (ftehlen) wiljan (wollen) 
fill (Zeil) Fimf (fünf) 
imins (Simmel) ' niman (nehmen) 
wiman (fommen) timjan (fidy ziemen) 
timrjan (zimmern) - bindan (binden) 
blinds (blind) Findan (finden) 
yindar (hinter) - guind (Weib, queen) 
sinapı (Senf). ; . .; inigs (lat. senez) 
* (Wind) brinnar (brennen) 
| an.(beginuen) . kinnus (Kian) 
minnifa (minder) rinnan (tinnen) 
innan (fpinnen) - ..: . skip (Schiff) 
shs (Fiſch) lisun (lefen) 
mis, sıs (mir, fich) swistar (Schwefter) 
wisar. (ſeyn; 0 “ fritan (freflen) 
itan (effen) . mitan (meffen) 
siljan (h en) "  lipus (Glied) 
mid (mit wipra (tiber). 


4. Das kurze &, da * voryumd A. Die Bemerkungen bei 
& paſſen Alle hieher; auch hier kommt eine Gemination nor in Sörran 
(murren), 100 Grimm le diphthongifch aurran leſen will. Die 


icht Beiſpiele 
w oe Kl j a - öysns (Ochſe) 
döytar (Tochter) : Sm Guchs) 


*) Wahrſcheinlich beifer dr (Grimme 46). 


xdre (60c5)*) ndx (noch) 

sögte (Bud) per (bed) 

örkt (lat. urcens) orgs (Burg) 

börd (Brett; Borb) dor6 (Chor) 

Mra (vor) | Porgts (fürchtend) 

xorn (Horn) j mörnan (engl. to mourn) 
mörgins (morgens) ..  sörga (Sorge) 


shörd (Schanfel; Shore) word (Wort) 
wörkjan (wirken; Werk) pörnus (Dorn) 
wörms (Wurm) wörts (Wurzel). 


die ganze Seite zwifchen a und a ansfüllt, bietet folgende Wörter: 
na (nm) u, bus, puk (du, bir, dich) 
ubils (übel) - nfar (über) . 
* (oft) bugjan (engl. buy) 
ugls (Bogel) Jungs (jung) “ 
tungd (Zunge) bunkjan (diünfen) 
yayrus (Hunger) lakarn (lat. lucerna) 
yuljan (huͤllen) yulps (hold; Huld) 
skulan (follen) sulja (Sohle) 
wulfs (Wolf) dambs (engl. dumb) 
kumbjan (lat. cumbere) . sums (engl. some) 
zands (Hund) kunps (tan) 
munps’ (Mund) . pund (lat. pondas) 
sunus (Sohn) tunpus (Zahn) 
un (Negativ s Partikel) undar (unter) 
uns (uns) brunna (Brunnen) 
kunnan (wiſſen; unf. fdnnen) sunna (Sonne) 
brusts (ruft) | lustas (Xuft) 


Sort) 
pe (get, bairifch Dult). 
6. 14 


Es ift num Über die Vocale nur noch zu'erinnern, daß E und £ 
zuweilen willkuͤrlich ſchwanken, z. B. Diff und Diff wenn und wf- 
sun; l&an und litan u, £ w. Wechfel der Vocale in Ableitungen, 
wie von dags (Tag) — dögs (tägig), geht aus dem berbalen Ablant 
hervor und muß In der Sormenlehre zur Sprache Fonımen. Ma 
fieht aber leicht, daß meine Anſicht des radicalen Umlauts von d In 
€, und von « in iu von der Brimm’fchen Theorie des flexiviſchen 
Umlautd wefentlich abweicht, indem er das ganze Phänomen des 
Umlauts auf die Erfcheinung der Affimilation zuruͤckzufuͤhren bemuͤht 
iſt (indem ein i oder fonft poſitiver Vocale der Nachſolbe dem negatls 


zufd (Hort, Shab) 


17) 


*) Ic) Halte übrigend zäys wegen höch für wahrſcheinlicher, denn Die 
Schreibart hauhs Tann beibes bedeuten, 
' 25 * 


J 
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ven der Vorfplbe fich in bie Zwifchenreihe nähert; wie F. 51 — 53 
der Vocallehre gezeigt worden) hier aber von einer ähnlichen Vers 
anlaffung nicht die Rede feyn kann. Da filr mich der Umlaut über- 
baupt nichts Anderes ift, als die naturgemäße NRadials Bewegung 
des Vocal: Spftems, fo braucht e8 eines ſolchen Umlaut⸗zeugenden 
Moments von außen ber überhaupt nicht, und wir werden noch an⸗ 
dere Fälle der Art treffen, wo der Umlaut eben fo uneingeleitet auf- 
zutreten fcheint, wie 3. B. in der ganzen franzdfifchen Sprache. 
Nur das wäre bier zu entfchuldigen, daß man nach dem Borgang 
ber hiftorifchen Grammatik ſich de& Ausdrucks Umlaut für die Ber: 
änderung des & in iu bedient hat, was nach der theoretifchen Anficht 
In der That Fein Umlaut, fondern eine Brechung, ein Auffpringen 
in den undchten Diphthong heißen müßte. Im hiftorifchen Sinne 
baben hier freilich beide Erfcheinungen einerlei Werth; denn dort 
handelt ſichs um ein Moment der Bewegung, die durch mehrfache 
Naturmittel zu Stande fonımen Tann. | 


— — — 





1. Die Confonanten 


6. 15. 


Das Schlaglaut: Syftem, das Ulfilas bei ben byzantinifchen 
Griechen antraf, war zuverläßig nicht mehr das jonifch =attifche, 
fondern das doriſch⸗gemein⸗griechiſche, und der Dialekt hat offenbar 
einen Hieb von dem Griechifch des Scythen des Ariftophanes, In: 
dem ihm die Aſpirata x abgeht. Unläugbar geht aus Ulfilas Schreib: 
art hervor, daß rı, z, x ß, 9, y den lateinifch -germanifchen p, #, 
c (k), 5, d, g identifch find. : Was die Afpirata betrifft, fo ift ꝙ 
dem lateinifchen und gothifchen F’identifch, fo wie das zeichen yy mit 
dem griechifchen © oder unferm p. Das s war ohne Zweifel jenes 
griechifchslateinifche oder vielmehr das urfprüngliche s, bei dem fich 
ur das Auffallende zeigt, daß Ulfilad, wenn er ed vor Vocalen und 
weichen Conſonanten als erweichten Laut barftellen will, es durch 
z.abldfen laͤßt. Daß C in der byzantiniſchen Zeit ſchon einfaches [ 
war, tft zuverläßig, und der befannte MWechfel des o in in zma- 
'agdus zeigt, wie fich beide Laute genähert hatten. Hoͤrte nun 
Ifilas dad a wie dilnnes s, oder das T fo breit, daB es als Er: 
weichung für o dienen koͤnnte (unſer f)? Das leßtere wird wahr: 
ſcheinlicher durch zwei Momente; -einmal, weil alle fpätern deut: 

hen Dialekte unzweifelhaftes s zeigen, und ſich die Spaltung in 
s und sh viel fpäter operirt; zweitens, weil das gothifche S, be: 
Tonders in weichen Verbindungen, wo Ulfilas (willkuͤrlich, aber mit 
Vorliebe) z = S f&hreibt *), gern in AR Übertritt; diefer Webertritt, 


. 
ß 


») Wenn Grimm von einem Umlaut (?) des gotbifchen s in z, nnd 
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den wir aus den claffifchen Sprachen Fennen, und der ſich durch 
AfpirationssNatur vermitteln muß, fett immer breited s und guttus 
raled rk voraus. Mas nun den Guttural: Afpirat beteifft, fo 
fehlt er in griechiſchen Wörtern vdllig; Ulfilas gibt Zaxagıas durch 
‚Jakarias und Zaxxaıog durdy Jahkäus, obgleich er das griechiſche x 
im Alphabet hat, aber als bloßes Epifema; nur im Namen Xristus 
wird bergebrachtermaßen das x.gelaflen, fo wie auch einmal flatt 
der gewöhnlichen Form paska pasya (naoya). Dieß beweif't gerade 
nur die Fdentität des X mie A. Ulfilas war alfo gendthigt, für die 
aspirata feines Dialekts zu einem eignen Zeichen zu greifen, und er 
nahm hiezu, das Einzige, was ihm zu Gebote fland, den verwand⸗ 
ten Spiranten A des lateinifchen Alphabets. Daß in Ulfilas A 
nicht der lateinifche und neugermanifche Hauchlaut gemeint ift, das 
fällt leicht in die Augen; denn er braucht das Fl überall, felbft vor 
harten Confonanten und im Auslaut, wo unfer A gar nicht mdglich 
if. Daß es aber im Anlaut (wenigftens vorm Vocal) doch unfer 
h geweſen feyn foll, ift eine lächerliche Forderung, da einmal Ulfilas 
jede Differenz der Laute fo genau, ja fo pedantifch auszudrüden 
fucht , und andrerfeitd bier das X gerade den richtigen Mittellaut 
angibt, um aus dem alten Fi ind deutfche H zu gelangen, 3. 3. im 
Uebergeng xepain, caput, gabip, haupt u. dergl. Daß in Namen 
wie adrayam, iöyannes ein euphonifches x eintritt, wo bie lateini⸗ 
fche Bibel ihr % einfchob, kann uͤberhaupt nichts beweifen, als ein 
euphonifches Mittel gegen den Hiatus. Ich behaupte daher, fir 
ulfilas Alphabet ift durchaus Fein A nachzuweifen, ja ich werde eis 
gen, wie diefer Laut felbft in unfern Dialekten noch viel moderner ift, 
als man glaubt, denn das A blieb nur als ftehendes Zeichen für den 
Laut x in ben germanifchen Idiomen. 


9. 46. 


Bon Spiranten haben wir, durch eigne Buchſtaben fireng ge⸗ 
fchieden, 7 und ww, wofuͤr das lateinifche G und das griechifche Y 
dienten, das freilich auch ald Vocal in griechifchen Wörtern vors 
fommt. Der erftere Gebrauch mag fich aus den griechifchen Dis 
phthongen av, zu rechtfertigen, mehr noch aus dem Iateinifchen V. 
Merkwuͤrdig ift, daß Ulfilas das griechifche ev nicht wie ai, av, ov 
vo: ‚Kifch auflöft, fondern In die Sylbe ew oder Ewww verwandelt, 
ald Zvayyslıoy — ewangeliön, napaoxsunv = paraskewin (ganz 
dem Neugriechifchen gemäß) und einmal (durch den Ton veranlaßt?) 
fogar mit der Gemination. devı = Lewwi. Schade iſt, daß uns 
keine Beifpiele vorfommen, mo zu vorm Confonant und av vorm 
Vocal fieben, es ift fehr zweifelhaft, ob Ulfilas zudasuw» durch 


daneben von einem zuſammengeſetzten Laut d/ fpricht, fo hat bad file 
mich Teinen Sinn. Merkwuͤrdig ift Hin ie Verbindung ds fü 
vi Dualformen der zweiten Dee Dingegen bie Verbindung e⸗ he 
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Buodämön und av durch pad oder pawö wiedergeben würbe. Dies 
ſes würde uns auch, wie gefagt ift, über die gothifchen aw Lichte 
verfchaffen. Uebrigens verdient es alle theoretifhe Anerkennung, 
daß Ulfilas Die Spiranten 7 und vo fo genau von den entfprechenden 
Vocalen fcheider, wofuͤr ihm das Griechifche und Latein feiner Zeit 
Teinen ſichern Borgang darboten. Der Webergang von beiderlei Lauten 
iſt durch die Stellung bedingt, nur ift e& und auffallend, dag Ulfilas 
das zo auch häufig ohne folgenden Vocal ſtellt, wie wlits, tringws, 
wräkwos, stankwjan, snäw, wörstw, walıw, sayw, wo es und 
doch in manchen Fällen faft unausfprechbar fcheint, und von dem 
Laut eines vocalifchen a kaum Tann verfchieden gewefen feyn, wenn 
man mit annehmen will, in vielen Faͤllen habe Ulfilas das w mehr 
etymolegifch (wegen verwandter Flexionen) beibehalten, es fey aber 
im Sprechen wenig oder yicht beachtet worden. Doch diefe Anftcht 
tft elend modern und dem fcrupuldfen gothifchen Schreiber vbllig uns 
angemeflen; ich berufe mich daher viel lieber auf meine bei Gelegens 
beit ber latelnifchen Schlaglaute vorgebrachte Anficht der in der Altes 
ften Sprache eingefchobenen Schewa oder Urlaute (das das Sanſkrit 
theoretifch als kurzes a anerkennt), fo daß diefer Urvocal jede Laſt 
ber in⸗ und auslautenden Eonfonanten zu tragen bat. Mit bem 7 
iſt der Gothe difficiler; es fteht ihm einzig vor Vocalen. Daß Ans 
gewdhnung eines Idioms hier alles entfcheidet, kann die Bergleichung 
neuer Sprachen zeigen, dem Franzoſen ift 7 (In der Monillirung) ges 
wöhnlicher Auslaut, der Preuße fpricht es anlautend vor Liquiden; 
ebenfo der Holländer das 10, das dem Schweden, Dänen, Franzofen 
u: ſ. w. auslautet; der Hochdeutſche kennt beide Laute nur vorm 
Bocal, d. 5. in ihrer natürlichen Stellung u. f. w. In griechifchen 
Wörtern braucht Ulfilas nicht fein 7, fondern richtig, vocaliſches i, 
als Jösef, Iesus; in jöta folgt er der lateinifchen Form. 


. 17. 


Was die Hemmlaute betrifft, fo gibt M und N nichtö zu bes 
merken; merkwuͤrdig iſt aber, daß der Altefte deutſche Dialekt ſchon 
ein Bewußtſeyn des 77 bat, das freilich durch die Differenz der grie, 
chiſchen und sbmifchen Orthographie Hervorgerufen wurde. Daß 
der Bothe fein hörte, beweif't fein Anfchließen an die griechifche 
Weife, denn daß fein gg, ak, gg nur mit ng, ı7k identifch feyn 
Tann, beweif't die Etymologie, und die fpätere lateiniſche Schreib: 
art der dentfchen Dialekte (mit N adulterinum). Fuͤr dad gg aber 
einfaches ıp] anzunehmen, moͤchte doch weiter gehen, ald fidy nad. 
ber Wahrfcheinlichkeit beweifen läßt. In —— koͤnnte freilich 
die byzantiniſche Ausſprache ſchon ſo gegolten haben. Ferner daß ſtatt 
igqwis auch iggqwis geſchrieben vorkommt, koͤnnte auf die Anficht 
führen, das gg ſtehe filr einfaches 77; aber der Beweis iſt unſicher. 
Auf jeden Fall ſtaͤnde auch in diefem Punkt das Gothifche fehr ab 
von den fpätern, beſonders oberdeutſchen Dialekten, die für gg voies 
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der nk, nchaben. Dom Lift gar nichts und vom A bloß zu fagen, 
daß es wegen der Parallele mit x als vr zu faſſen ift. 
9. 18 


Mir haben alfo folgende Confonanten » Reihen; 
Harte Schlaglaute p, u k 


Afpirate P, > (f )» X 
Weihe Schlaglante 5, d, 6 
Spiranten w, j 

Nafale mn 7 

Liquide 1 (= rh). 


 r 
"Die Doppelbuchftaben für A und xw Idfen wir in ihre Elemente 
auf. Praktiſch werden wir und flart des s nunmehr des genauern 
Zeichens s bedienen, bei welcher Bezeichnung aber jene unfichere 
Abweichung ins weichere f” freilich aufgegeben werden muß; fie ift 
aber auch ohne theoretifchen Werth. i 


» 6. 19. 


Phyſiologiſch iſt zu bemerken: Gemination findet fich bei Labia⸗ 
len Feine, nur in griechifhen Namen Lewwor, sabbatö, effaha (&p- 
pada), Filippus; bei Dentalen nur wenige TT, DD, SS, als 
skatts, iddja (ging), wissa (wußte); pp kommt bloß als Aſſimi⸗ 
lation vor, namentlidy aus xb, fo uppan ftatt ux han; bei Guttu⸗ 
ralen, im k felten, wie sakkus; gg kann hier nicht vorkommen, 
weil biefes Ulfilas für ng gebraucht (moneben ein dchtes gg nicht 
beftehen kann); 7 geminirt nicht und x fo wenig als p. Won Liqui⸗ 
den ift MM in den Dativen häufig; Bopp hält es, nach Wergleis 
&Kung- mit fanftritifchen Formen, fir ein affımilirte sm, melde 
Nachweiſung fir meine Hypotheſe fpricht, die Alteften Geminatio⸗ 
nen durchaus für Affimilation zu halten; NN ift mehr mwurzelhaft: 
doch noch mit N alternirend; LL tft felten, und AR in den beiden 
Formen ferra und störran hält Grimm für Affimilation aus AN. 


6. 20. 


Was die Afpiration der Schlaglante betrifft, fo wandeln fich 
die harten bei Wortbildung vor T in Afpirate, als skapan, skafts; 
hankjan (mit Ausftoßung des Naſals) paxta; wie bunkjan, puxta; 
ferner wörkjan, wöryta; fo von wakan, waytwöz siuks, söyls, 
Auf Iingualer Reihe erzeugt ein mit dem flerivifchen T zuſammen⸗ 
ftoßendes D, T oder p ſtehend s, ald mätan, memäst; bigitan, 
bigast; falban, fefalst; biudan (bapt) bast; kwiban, kwast; 
finpan, fanst; mötan, möst, mösla; witan, wäl, wäst, Praͤt. 
wissa, (Vergl. das Sriechifche, F. 83.) Die wichtigſte Eonfonants 
erfcheinung für die Phyſiologie ift aber die Afpiration der weichen 
Schlaglaute, wenn fie auslauten oder mit harten Gonfonanten zus 
fammenftoßen. Die Erflärang ift leicht; der weiche Schlaglaut, 
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‚ flatt mit dem harten zufammenzufallen, gibt der fi) darbietenden 
Afpiration nach, und Idf't fich in ihr auf. Diefer Proceß liegt ver 
beften hochdeutfchen Ausfprache von sagen, sagt (— fäyt) zu 

Grunde, findet fich übrigens bei Ulfilas im gutturalen Gebiet weni 

ger entwidelt, als in den beiden andern, wiewohl auch in diefen Das 

Geſetz fo wenig zur völligen Eonfequenz gedeiht, als ähnliche in der 

griechifchen Grammatik. Beiſpiele: 
4) din f; Pinbs, piuf; yläbs, yläf; twalif, twalibe; läf, 

labös; abuy, af; befonders in der Conjugation, Infinitiv 
giban, graban (geben, graben), Imperativ gif, graf; Praͤ⸗ 
teritum gaf, gröfs gaft, F i; Plural gebum, gröbum. 

2) d in p; biudan, bap; biajan, bap; neben den Genitiven 
ladis, yabidis, fadis haben ſich die Nominative Zap, yabıp, 
fap afpirirt; vor s Schwanfen; sebs und seds, und die Verbals 
Endungen wechfeln mir id und ip u.f.w. Standan bilder mit 
ausgeftoßenem Nafal stöp. 

3) g in x bat viel geringern Umfang; doch von dgan (haben) 
die Formen dy, dyt, dgu, ägja, dyla. Eben dahin gehbren 
magan, mayla; Ögan, Öyla; bugjan, böyla und bringan 
(mit audgeftoßenem Nafal) drayta. (Grimme Aunahme der 
Kürze in dy ift gegen die Präfumtion, und wenn fie in äxta 
natürlicher fchiene, fo wird fie Durch öl widerlegt.) 


4. 21. 


> Daß ich den Wechfel zwifchen s und / (s und z) für unbedeu⸗ 
tend halte, hab’ ich oben ausgeſprochen; wichtiger iſt der Uebergang 
beider Laute in einzelnen Wörtern in ſpaͤteres A. Hoͤchſt auffallend 
ift ein Webergang des ng in k offenbar mit Ausfall bes Nafals und 
Afpiration des g, deren Härte nur durch die Schwere der Pofition 
erklärt. wird, die alfo wie Affimilation wirft. Die Beifpiele find: 
jungs (jung) bilder den Comparativ juxi ſa (jünger); neben yuıygrjan 
(dungern) lautet dad Nomen xuxrus (Hunger). Grimm denke fich 
directen Uebergang aus 17] iu x, der aber Feine theorerifche Möglich: 
keit und Fein Analogon für fich hat.) Auffallend ift, daß hier gegen ein 
offenbares Sprachgefeß kurzes u vor ben Guttural zu fehen kommt 
(ebenfo in xiri, yirjan kurzes i vor A; die Anhänge Partikel uy 
nimmt Grimm äy an). Zu jener Erfcheinung find auch die gothis 
fchen Formen fayan, yayan zu rechnen, die in fpätern Dialeften 
vollftändig fangen, hangen gelten. Bon der gothiſchen abgefchlif- 
fenen Form fchreibt ſich übrigens noch die deutfche obfolete Neben: 





*) Der Uebergang von ij in x iſt gerade fo gewagt, wie dag zuweilen 
rätendirte von N in S, wie Man Tuntouss aUß turrouer entſtehen 
aſſen will, Das reine 7 freilich wäre damit fürs Gothiſche en. 

Der Uebergang and IN in S Eönnte vielmehr, wie Hier, durch u ⸗ 
liches NT mit Ausfall des N fi erklären. vi, rſprum 


DJ 
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form fahen und das bänifche fa, während das Analoge ga, beutfch 
gehen ‚ı auf ein gayan fchließen ‚laffen, wo aber Ulfilas die volle 
Form gangan zeigt. Auch driygan, brayta (unfer bringen, 
brachre) gehört in diefe Kategorie. ‘ 


9. 22. 


Seltene Uebergänge find der Anlaut pl in fpäteres A (als 
Reihenwechſel und Naturfpiel, wie im ruffifchen Fedor aus Theodor, 
im türkifchen effendi aus augeveng). So ift hliuyan unfer fliehen, 
pleyan vielleicht flehen; follte blakwus mit flaccus zufammens 
hängen? Meine Meinung iſt, daß diefes bl vielmehr unorganifch 
fi) aus M hieher verirrt habe, und mein Grund der, daß feine Ab: 
leitung aus TL'ungermanifd) ausfallen mäßte. Die räthfelhaften 
Uebergänge des waddjus in wall (eben fo gut mit wand zu verbin- 
den) und des hrafstjan in trösten (durch drawst, traost vermittelt), 
bagms in baum, koͤnnen als Euriofitäten angefehen werden. Daß 
die Anlaute xl, ya, yr*) und yw nur fo, und nicht mit deutſchem 
H gut zu begreifen find, bedarf für uns Feiner Erläuterung weiter, 
da dad Gegentheil bewiefen werden müßte. 


— — 


*) HR hätte Grimm nicht mit 5 vergleichen ſollen. 
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Drobftücke 


4. Das VBaterunfer (Matthäus, 6.) 
®. 9. Alla unsar: Pu in yiminam; wiynä namö Pin. 
10. Kwimä pindinassus Pins; werpä wilja Pins, ;swe in 
yimina, jay ana erpä. 
11. Xläf unsarana hana‘sintinan gif uns yimmadaga. 
12. Jay aflet uns pati skulans sıjäma, swaswe jay wis 
aflelam pũm skulam unsaräm. 
13. Jay ni bringds uns in frästabnjä; ak läst uns af hamma 
"  abilın; ae Dina ist piudangardi, jay mayts, jay wulpus, 
in äwins. Amen. 


2. Der verlorne Sohn. (Lucas, 15.) 


11. MManne gums eyta twans sununs. 

12. Jay kwap sa juyisa ise du altin: Alta, gif mis, si un- 
drinnd mis däl äginig. Jay disdälida im swe£s sin.. Jay 
afar ni managans dagans, brayla samana allala sa juyisa 
sunus, jay afläp in land ferra wisandö, jay jänar distayida 
bata swes sinata libands usstiuriba. 

14. Bi-pE Dan fra-was allamma, warp yuyrus abrs and gawi 
jänata; jay is dugann alaparba werpan. 

15. Jay gangands gayaftıda sik sumamma börgjane jäniz 
gäjis; Jay insandıda ına yähjös sinäsos yaldan zwina. 
16. Jay gernida sat itan yörne, põi matidedun swina; jay 

manna imma ni gaf. 

17. Hwimands pan ın sis, kwap: Xwan filu asnje altins 
minis ufarassa yaband yläbe; ip ik yuyra frakwigstna. 

18. Usstandanz ganga du atlın minamma, jay kwipa du 
imma: Alta, frawöryla mis in yimin jay in andwerpja 
Pinamma. 

19. Ja panasips ni im werds, i yäldda sunus Pins; galawı 
mik swe6 dänana asnje Dinäze. 

20. Jay usstandans kwam at, atlin sinamma. Nöx-panuy 
fan jerra wisandan, gasayw ina alta is; jay infinöda, 
jay bragjands dräs ana hafs is, Jay kükida imma. 

91. Jay kwap ımma sa sunus: Alta, frawöryla in yimin 
jay ın andwerbja pinamma; ju panasips ni um werps, i 
yütäda sunus Pins. 

39. Hıwap Pan sa atta du skalkam sinäm; Spratö bringip 
wastja põ frumistön, jay gawasjip ina, jay gibip fingra- 
gulb in yandı is, jay gasköy anu fölung is. 


895 
Wörtliche lateiniſche Ueberſetzung. 


1. Pater noster. 


9. 9. Pater noster tu in coelis. Sanctificetur nomen tuum. 

40: Veniat regnum tuum; fiat voluntas tua, sicut in coelo et 
super terra. 

41. Panem nostrum zo» perpetuum da nobis hodie. 

12. Et remitte nobis quod rei simus, sicut et nos remittimus 
ro:ıc debitoribus nostris. 

13. Et non ducas nos in tentationem, sed libera nos a zo 
malo; nam tuum est regnum, et potestas, et gloria, in 
aeternitates. Amen. 


2. De filio prodigo parabole. 

44. Hominum quidam habuit duos filios. 

12. Et dixit 0 junior eorum ad patrem: pater, da mihi, quae 
occurrat mihi partem possessionis. Ft divisit illis pro- 
prium suum. Et post non multos dies collegit omne 0 

‚ Jjanior filius, et abiit in terram procul existentem, et ibi 
dissipavit zo proprium suum vivens intemperanter. 

14. Quando autem carebat omni, factus est fames validus per 

. provinciam illam; et ille incepit omni egenus fieri. 

15. Et iens obligavit se cuidam civium illius regionis, et (is) 
immisit eum campi sui custodire porcos. 
16. Et cupiebat sat edere siliquarum, quas comedebant poreci, 

et homo ei non dabat. 

17. Veniens nunc in se dixit: Quam multum famulorum patris 

‚ mei abundantiam habent panıum, et ego fame pereo. 

18. Surgens eo ad patrem meum, et dico ad eum: Pater, 
peccavi (mihi) in coelum .et in facie tua. 


19. Jam amplius non sum dignus, ut vocer filius tuus; fac 
ae uti unum famulorum tuorum. 

20. Et surgens venit ad patrem suum; adhuc autem procul 
existentem yidit eum pater ejus, et misertus est et currens 
cecidit in collum ejus, et osculatus est eum. 

21. Et dixit ei 0 filius: pater, peccavi in coelum et in facie 
tua; jam amplius non sum dignus, ut vocer filius tuus. 


22. Dixit autem d pater ad servos suos: statim offerte vestem 
y optimam, et vestite eum, et date digiti aurum in manum 
ojus, et calceamentum ad pedes ejus. 
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Be 25. Jay bringandans stiur hana alidan ufsnipip, jay matjan- 

dans wisam wäla. 

24. Uni sa sunus mins daps was, jay gakwiun6da; jay fra- 
lusang was, jay bigilans warf). Jay dugunnun wisan. 

26: /Vas uppan sunus is sa allisa ana ahkra; jay kwimands 
altddja neyw rasn; jay gayasida sangwins jay läkans. 

26. Jay alyätands sumana magiwe frayuy, ywa wesi bala. 

27. paruy ı5 kwap du imma, pali bröhar Pins kwam, jay 
ufsnäb alla Pins stiur bana alidan; unte yälana ina 
andnam, 

28. banuy mödags war), jay ni wilda inngangan. Ip alta is 
usgangands ül bad ina. Ä 

29. Daruy ıs andyafjands kwap du altlin: Sä, swa fılu jere 
skallinöda Pus, jay niywanyun anabusn Pina ufariddja ; 
Jay mis niäw atgafı gälin, i mip frijöndam minäm_ bi- 
wesja. 


30. Jb han sa sunus Pins, sal' frei pin swes mip kalkjom, 
kwam, ufsnäst imma stiur bana alıdan. 

31. parux kwap du imma: Barnilö, pu' sintinö mip mis 
wast, Jay ıs, jay all data min hin ist. 

32. Mäla wisan jay faginön skuld was; unte bröpar Pins 
daps was, jay gakwiunöda; jay fralusans, jay bigitans 
war). 


3. Die Kreuzgigung, nah Marcus 15. 


1. Jay sunsäw in mörgin garüni tajandans pä öyumistans 
gudjans mip pũm sinistam jay bökarjam jay alla 5ö gafords. 
Gabindandans lesü, braytedun ina at Pilata. 

2. Jay fray ina Pilatus: hu is piudans Judäd? Ip is and- 

“ yafjands 455 du imma: pu hwipis. 

3. Jay wröyidedun ina hä Oyumistans gudjans filu. 

4. Ib Pilatus aflra ek na kwibands: Niu andyafjis 
niweyl? sä, ywan filu ana puk wilwödjand. 

5. pi Jesus panamäs ni andyöf, swa swe& sildalihkida 

tlatus. 

6. Ib and dulp ywarjö fralelöt im änana bandjan, pani 
bedun. 

7. Was uyban sa yälana Barabbas mip pam mip imma 
dröbjandam gabundanz, päi in öyjöda mörpr gatlawidedun. 

8. Jay usgangandi alla managt' dugunnun bidjan, swaswe 
sinlino lawıda im. 

9. Ip Pilatus andyöf im, kwipands: Wilidu fralita iswis 
bana Piudan Indäe ? 

10. FFissa ak, pati in nipis algebun ina bä dyumistanz 
gudjans, | 
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2.23. Et afferentes vitulum zo» saginatum dissecate, et com- 
edentes sinms bene. 

24. Nam 0 filius meus mortuus erat et revixit, et omissus 
erat et inventus est. Et.coeperunt (bene) esse. 

25. Erat autem filius ejus 0 senior in rare; eb veniens adiit 
prope domum, ‚er audit cantiones et saltatiomes.. 

26. Etadvocans aliquem puerorüum interrogavit, quid esset hoc. 

27. Ibi.ille dixit ad eam (quod) frater tuns venit, et disseca- 
vit pater tuus vitulum To» saginatum, quia sanum eum 
accepit. 

28. Tuunc iratus hebat, et non volvii introire. Bed Pater 
ejus exiens foras rogavit eum. 

29. Ibi ille respondens dixit ad —* ecce, quam multum 
annorum servivi tibi, et non am praeceptem tuum 
transgressi, et mihi nunquam we idisti capram, ut’ cum 
amicis meis considerem. 

30. Autem cum o filius tuus, qui vorayit suum proprium eı cum 
meretricibus, venit, dissecasti ei vitulam ro» saginatam. 
31. Ibi dixit ad eum: Filiole, tu continuo mecum fuisti, et 

es, et omne zo meum tuum est. 

32. Bene esse et gaudere debitum erat, quia frater tuus 
mortuus erat et revixit, et amissus, et inventus est.. 


3. Crueifixzio. 


4. Et statim in matutino concilium facientes dı sammi sacer- 
dotes cum zosg senioribus et literatis et Omnis 0 consessus. 
Ligantes Jesem ducebant eum ad Pilatum. 

2. Et interrogavit eum Pilatus: tu es rax Judaeorum? Et 
ille respondens dixit ad eum: tu dicis. 3 

3.: Et accusarunt eum ds summi .sacerdotes multum. . 

4. Sed Pilatus iterwm interrögavit sum. dicens: Nonne re- 
spondis non aliquid? Ecce quam.mültum contra te töstantur. 

5. Jesus autem amplius non respondit,  ita ut miratus est 
Pilatus. 

6. Autem ad festum quodlibet dimittebat eis unum captivum, 

quem rogabant. 

7. Erst autem à dictus Barrabas cum .coıg Cum .eo: tur- 
bantibus ligatus, qui in tumultu homicidium feceränt.: 

8. Et exiens omnis multitudo inceperunt petere, sicut, sem- 
per faciebat eis. 

9. Ar Pilatas respondit ällis dicens: Vultis dimittam vobis 
zo» regem Judaeprum ? 

10. Scivit enim, quod ex invidia tradiderung eum us aummi 
sacerdotes. 
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V. II. a gudjanz bægiicim p bö managfn, 
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p 
15. M Pilatus wijand d Munea ulla lèlot 
im para Barabban FE F KH a * 


mipg 
16: Pi: —5 — gelogen ina inn anagardis, batt ist prä- 
- a1 Bageghkun Ua yansa. 
1. an — * un ina — Jay atlagidedun ana ina 
Dürniba wipja uswindandans. 
18. Jay gäljan inı: Xäls pindan Judas! 
x Jay si L yäbip räsa, Jay — ina, Jay lagjan- 


ans knıwa inıotlun ina. 


€ —— — ina, 
gı. Jay und, sumana mannd, Shmöna körtnän, kuoiman- 


dan af ahra, altan Alöhsandrds Jay Rufas, ⸗ n&mi gal- 


is. 
00. de Jay attöyun ina ana Gölgöpa stap, Pati ist gaskirip 
ywernins staps. 
28. Jay gebun imma drisykan win mip smürna; ip is ni nam. 


2% Ja usyramjandans ina, disdäljandans wastjös is ıoer- 
andan; ylata' ana .pös, ywarjisuy 

25 Was uyban:yıwlla pridyd. Jay idedun ina. 

26.. —3 was ufarmeli. ferinös is ufarmelip: Sa piudans 


97. Ta mip imma usyramidödun iwans wäd6djanz änana 
af ae fall ünann :af ylidumda iz. 


2. Pi gam£lid6 Pat uoipan: Jay mip 
—— ruxniſus wa 


20. er | pä —— wajamerid6dan ina, wiböndans 
huspandanz: 0 sa gatärands pö aly 

vi — daganz gatimrjands pe! - 

304. ) Napt ine — silber — atziig af pamma g en 

31. Ga de Öyumistang gudjans biläkandans ina 
mip sis missö mip pum bökarjam Ausepum : Anparans 
ganasida, ip sik silban ni mag ganasjan, 

52. Sa Hristus za Dindanz Israelis — nu af hamma 
galgin, € gazyoima je Jay, galäbjäme. "Jay pa mipurgrami- 
: dans imma immae. 
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B. 11. Sed 0: summi sacerdotes admoverunt en» mwltitudinem, 


4 


ut Barrabam dimritteret eis. | 

12. Ar Pilatus iterum respondens dixit ad eos: Quid nunc 
vultis, ut faciam cui votatis regem Judaeorum? » 

13. At illı iterum clamabant: Crucifige eum! 

14. At Pilatus dixit ad eos: Quid omnino mali fecit? At illi 
magis clamabant: Crucifige um! °— Ä 
45. At Pilatus volens huic multitudini satisfacere, dimisit eis 
so» Barrabam, sed Jesum tradidit flagellans ut crucifixus 

esset. 

16. At milites duxerunt eum intro atrium, id est praetorium, 
et convocarunt omnem cohortem. J 

17. Et vestierunt eum purpura et imposuerunt in eum spi- 
neam cCoronam perplectentes. 

48. Et inceperunt salatare eum: Salve, o rex Judaeorum! 

19. Et percusserunt ejus caput aründine, et. adspuerunt eum, 
et ponentes genua adorarunt cum. 

20. Et cum: illuserunt eum exuerunt euni 77) pur'pura et vestie- 
runt eum vestibus propriis, et eduxerint eum'at crucifige- 
rent eum. ur 

21. Eı comprehenderunt quendam virorum, Simonem Cyre- 
naeum, venientem ab’ agro; patrem Alexandri et Rufi, ut 
sumat patibulum eius. En 

22. Et adduxerunt eum in Golgatha 'Jocum, qquod est inter- 

retatum calyariae locus. [ 

23: Et dabant ei bibere vinum cum myrrha, sed ille non 
Amsit. Sn a u 

24. Et crucifigentes eum; dividentes vestes elus, jacientes 
sortem super eas, quisque quid sumät. “ 

25. Erat autem hora tertia et crucifixerant eum. 

26. Et erat inscriptio 'triminis eius superscriptum: 0 rex 
Judaeorum. . oo. 

27. Et cum eo crucifixerunt duos maleßcos, unum a dextra 
et unum a sinistra biüs. 0 

28. Et impletum est zo scriptum 70 dietum: et cum in- 
justis numeratus era. nt 

29. Et 0 praetereuntes blasphemabant eum, moventes capita 
sua et dicentes: ô 0 destruens zo templum et per tres dies 
aedificans id. 

30. Salva te ipsum et descende de sy patibulo. 

34. Similiter et ds summi sacerdotes illudentes eum secum 
invicem cum rosg litteratis, dixerunt: alios salvavit, sed 
se ipsum non potest salvare. 

32. Hic Christus 0 rex Israelis descendat (descendatur) 
nunc de sp patibulo, ut videamus et credamus; et 06 
concrucifizi illi exprobrabant ei. 
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®.33. Jay bi DE warb yıolla zeystö; rikwis war ana alla 
erbä und yuala niundön. on \ 

34. Jay niundön yusilä wöpida Jesus stibnü mikilä kwipands; 
Elöt, elö£, lima .sibakpant'! poati ist: gaskirip:.: Gup mins, 
gup mins, du ywE mis bläst? . on 

35. Jay sumä pise alstandandane gayasjandans kwe£bun: 
Sa, Adian wöph. W 

36. pragiands pon änz, jay gafulljandz. u—m akitis, ga- 
lagjandands ana rus, drankida ina kwipands: ri 
söywam, kwimäu Xelias alyafjan ina. 

37. Ib Jesus aftra letands stibna mikila usän.,. 

58. Jay forayay alys disskritnödg ın twa, innaprö und dalap. 

39. Gaseywands han sa ‚qundafaßs sa atslandans in and- 
werpja is, pauti sıwa yröpjands usön, kwaph: Bi sunjä, 
sa manna sa sunus was .gubs.. on 

40. Wesun upban kwinönz ferraprö seywandins, in bämi 
was IMarja sö Magdal£ne, jay Marja Jaköbis pis minni- 
‚sins jay Jösesis äpi jay Salöme. 

‚41. Jay Dan was in Galilda, jay lästidedun ina, jay and- 
baytıdedun imma; jay .anparös managö;, pũti mipiddjedan 
imma in lerusal&m. tn 

. 42. Jay juban at andanaylja wörbanamma, unlE was pa- 
raskewe, sai ist [ruma sabbatö, 

‚43. hwimands lösef af Arimapdas, gaguds raginis, saf was 
silba bidands piudangardjös gups, anananpjands sgaläp 
inn du Pilata, jay bap his Ikis JIesuis. .. 

44. Ib Pilatus sildalikida, i is jupan gaswalt, jay alyätand; 
ban xundafap, fray ina, i jupan gadapnödedi. 

| — finpands at pamma yundafada, fragaf pata lıh 

seja.' 


. 46: Jay usbugjands lin jay-usnimands ita, biwand Pamma 
lina, jay'galagida ita in yläwa, palf was gadraban us 

... giäna; Jay alwalıwıda stün du döra pis yläwıs. 

"47. Ip Marja sö Magdalene jay Marja lJösesis seywan, 
xwar galagips west. Ä 1F 
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®.33. Et cum fiebat hora sexta, tenebrae factae sunt super 
tetam terram usque horam nonam. 

34. Et nona hoxa vocavit Jesus voce magna dicens: Eloe, 
eloe, lima sibachthani! id est interpretatum: Deus mi, 
deus mi, quare me deseruisti? 

35. Et quidam swy adstantium andientes dixerunt: ecce, 
Eliam vocat. 

36. Currens tunc unus et implens spongiam aceto ponens 
super arundine potum praebuit ei dicens: Sine ut vide- 
mus, veniatne Elias detollere eum. 

37. Sed Jesus iterum mittens vocem magnam expiravit. 

38. Et velum templf disscindebatur’ ih duo a supero usque 


41. Et cum eratin Galilaea, etiam secutae erant cum et mini. 
strabant ei; et aliae multae, quae iverunt cum eo in 
Jerusalem. - R 

42. Et jam ad vesperum factum, quia erat parasceve, quae 
est primus sabbatorum, 

43. veniens Joseph de Arimathaea, bonus consiliarius, qui 
erat ipse exspectans regnum Dei, confidens ivit intro ad 
Pilatum et rogavit zov corporis Jesu. 

44. Sed Pilatus mirabatur, quod ille jam abiit, et advocans 
To» centurionem, interrogavit cum, an jam mortuus esset. 

45. Et comperiens per zo» centurionem, tradidit zo corpus 
Josepho. - 

46. Et emens linum et desumens illud, involvebat xy lino, 
et ponebat illud in sepulero, quod erat excisum e Tapide 3 
et advolvebat lapidem ad portam rov sepulcri. 

47. Sed Maria »; Magdalena et Maria Josesis videbant, ubi 
positus csset. 
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lächerlich, theils aber. beträbt vor, und ich denke mir, 
“wie fehr es den Kenner, ber diefe Schrift um bes Gegen, 
ftandes willen liest, wiberwärtig berühren mag. Meine 
ernftlihe Revue muß ich in dieſer Hinſicht bei Denen 
Stellen befennen, die gegen Jacob Grimme Grammatik 
gerichtet find. Deine. Anficht der Sachen ift zwar Dies 

felbe, ich hätte fie aber jetzt anders gefaßt, wär ih im 
Falle geweſen. Ich bitte daher Hier im Ganzen um 
die Verzeihung meines Leſers und meiner Verſicherung 
Glauben zu ſchenken, daß in mir Fein Funken einer 
Eindifhen Animofität gegen den Mann fi) finden kann, 
den ich von Jugend auf verehrte unb von bem ich bis 
daher Alles gelernt habe, was ich vom bdeutfchen Mittels 
. alter weiß. 

Daß es mir endlich mit der Correctheit meiner Bücher 
ernft iſt, wird ber verehrte Leſer aus dem leider großen 
Verzeihniß von Werbefferungen ſowohl des erften als 
zweiten Bandes erfennen. Es liegt nicht in meiner 
Natur, ben geringften Mangel toiber beffexes Wiſſen 
zu verſchweigen. 


Rothweil am Meckar, ins April 1839. 
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Vorwort. 


x 


So gewiß die alten Sprachen als die uns am fernſten ſtehenden 
fuͤr die theoretiſche Einſicht die groͤßte Schwierigkeit bieten, und die 
dort gewonnenen Reſultate zugleich die Baſis bilden fuͤr die mittleren 
Zeiten, indem man fuͤr dieſe gleichſam nur die Mittelzahl zu berechnen 
bat zwiſchen dem nun bekannten Alterthum und den lebenden Spra; 
chen, ſo gewiß ift e8 auch, daß die Verftändniß mittelalterlicher 
Idiome wieder ihre befondern Schwierigkeiten mit ſich bringt. Hier 
iſt Feine fo ſcharf abgegränzte, Beine fo thepretifch beleuchtete Sprache, 
fondern eine vielfach wechfelnde Auffaflung verfchledener Kreife, die 
unter fich ziemlich ifolirt fiehen. Wenn uns das Urtheil lateinifcher 
Grammatiler über griechifche Lautverhältniffe bedeutende Ausfichten 
erdffnet, fo haben wir namentlich zwifchen dem gothifchen und 
somanifhen Stamm Feine gemeinfamen feften Anhaltspunfte, ja 
man Tann fagen, das Mittelalter hat über feine Sprachen kaum 
reflectirt; eine theoretiſche Grammatik beftand gar nicht, und jeder 
Schreiber fteht mit feinen Buchftaben auf dem nackten Gebiet der 
Anmittelbarkeit, die ihn zur allgemeinen Anficht fombolifcher Laut⸗ 
natur unmbglich kann gelangen laflen. So werden wir für das noch 
mehr ifolirte Mittelgriechiſch die Vergleihung mit Ulfilas faft als 
die einzige Quelle für unfre Verfiändnig benuͤtzen kͤnnen. Einige 
Dialekte, wie das Jslaͤndiſche und Angelfächfifche, find aber für diefe 
Art der Behandlung überhaupt noch fo wenig gereift, daß wir auf 
ihre Darftellung uns gar nicht einlaffen, fondern nur die theoretifche 
Grundlage angeben wollen, | 
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u L | Mittelgriechifeh oder Byzantiniſch. 


6. 1. 


Alles, was zwifchen den drei von uns beſprochenen Idiomen und 
‚den jebt daher ſtammenden europäifchen lebenden Sprachen in der 
Mitte liegt, muͤſſen wir jest zufammenfaffen. Die mittlern Idiome 
muͤſſen alfo die directe Kortfegung des Vorbergehenden bilden, nur 
fteben fie bei näherer Betrachtung nicht ganz auf gleicher Stufe. 
Das griechifche Idiom hat fchon im Alterthum allen Formen⸗Reich⸗ 
ihum in feiner Mundart entwidelt und war am Schluß der Periode 
in eine gemeinfame Schriftfprache zufammengeronnen, die fich auf, 
dem Wege der Bildung einer großen Ausbreitung erfreut , aber eben 
um diefer neuen Allgemeinheit willen ihr geiftiged Leben einbüßte, 
und durch die von allen Seiten eindringenden fremden Elemente zu 
‘ einer Art von Mumie zufammenfchrumpfte, in der die fichtbare Form, 
. bie der urfprängliche Organismus ſich gefchaffen hat, nun als ein 
Zufälliges, mit fremder Subſtanz Erfülltes, oder ald ein Ausgeſtopftes 
erfcheint. 
9. 2% 


So treffen wir die griechifche Sprache in der byzantinifchen 
Periode in dem jegt Herr gewordenen Accent⸗Syſteme bereitd außer 
aller Geltung der alten Quantitaͤt geſetzt in der Periode des zwölften 
Jahrhunderts. Mer fi über das wahre Weſen des griechifchen 
Accents nicht hat mit unferer Anficht befreunden koͤnnen, den bitten 

wir die Poefien des Johannes Tzetzes (genannt Chiliades, ed. 
Kießling, Leipzig 1826) zu ftudiren, und wenn er dann noch zwei⸗ 
felt, daß der griechifche Accent ein modernes Moment und der Quans 
tität antipod ift, fo haben wir freilich nichts weiter einzuwenden. 
Je deutlicher aus Diefen Versarten das rhythmiſche Verhaͤltniß fich 
bervorhebt, um fo fchmwieriger, ja unmöglich wird dagegen der qualis 
tative Werth der Buchftaben. 

Die Orthographie des Altertbumd wurde beibehalten, wad um 
fo begreiflicher wird, je mehr die Rationalbildung und politifche 
Eriftenz des Volkes fich im die todte gelehrte zuruͤckzog. Es wurde 
jeät, wie in China, eine Gebächtnißfunft, zu wiſſen, wie ein Wort 
mit den alten Zeichen gefchrieben werden müffe, da diefes aus dem 
Leben und Laut der Sprache nicht mehr zu erfehen war, und Tzetzes 
weiß viel darüber zu fingen, ob ein Wort beffer mit einem Diphthongus 
oder ohne ihm gefchrieben werben möchte, 
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6. 3. | 

Den wahren Werth ver Buchflaben anzugeben ift darum um fo 
unmöglicher, weil, ohne daß das Schreibfuftem angetaftet wird, 
während der langen Periode des Mittelalterd ſich die Verderbniß 
oder Abweichung vom Alten ftufenmweife und unausgefeßt muß fort 
entwicdelt haben. Es läßt fich alfo nichts weiter als rathen; aus 
dem Lateinifchen laͤßt fidy nichts mehr ziehen, weil jede Sprache die 
nun einmal entlehnten Kormen in der hergebrachten Weife fortführt; 
ein viel bedeutenderes Moment ergab uns die Form, in der dad gries 
chiſche Idiom im vierten Jahrhundert ins gothifche Lautſyſtem herz 
einfchielte, und was uns dort rächfelhaft blieb, dafür haben wir 
feine andere Auskunft. als den heutigen Beftand der neugrieihifchen 
Sprache, die fich in diefer Amphibiengeftalt zwifchen altem Zeichen 
und neuem Werth bis heute erhalten hat, wofür uns nun die Vers 
gleichung vorliegt. Ä 


6. 4 

In Ulfilas’ Byzantinifchem des vierten Jahrhunderts erhub fich 
der Verdacht der ſchwankenden Quantität. Doch Ift diefer Verdacht 
noch nicht zu conftatiren bis zu jener Periode des Tzetzes, wo die 
Quantität als vernichtet erfcheint, wohl zu merken, zu einer Zeit, 
wo die germanifchen Sprachen noch halb quantitirten; denn Diele 
follten ihren Tag des Falles ein halbes Jahrtauſend fpäter erleben, 
wie dad denn auch das rechte Verhältniß zu fordern fcheint. Bon 
der Qualität erkannten wir die Aufldfung mehrerer, muthmaßlich 
aller Diphthonge, Auflöfung des ov in u; Zuſammenfallen des eı 
mit ce, dad aı mit dem Laut des a oder @, Alles im Einklang 
mir dem Neugriechiſchen. Auffallend war und Zufammenfluß 
des av mit dem o oder a, das dem Meugriechifchen wider: 
ſpricht, deſſen aw, af vieleicht mehr theoretifch iſt; der reine 
Ausfall des v wäre das natürlichite Verhaͤltniß, und ich vermuthe 
ihn auch beim ev vorm Confonant*); bei Ulfilas hat fich bloß vorm 
Moral die Verbindung ew erhalten; daß er av vorm Vocal aw 
gefprochen,, ift zu vermuthen. Was oı betrifft, fo halte ich das 
neugriechifche i für alt, weil es ſich nicht mit a: (Ad) gemifcht hat. 
Römer und Griechen behandeln im Mittelalter ihr © und or identifch, 
und Olympiodorus **) (im fechöten Jahrhundert) fagt: das lateinifche 
Graeci und griechiihe Toaıxoi differiren nur im Accent, indem 
erftereö Toaixos gefprochen werden muͤſſe. Der Laut war offenbar 
gräki. Die o und wo, wenn fie ald a und o noch im Mittelalter 
galten, find doch jet völlig identifch gemorden und fcheinen es fchon 
‚länger zu ſeyn, weil av troß jener Ulfilanifchen Geltung fich nicht 
mit o mifchte. Dagegen ift dem Ulfilas noch € und muß fi) aud) 


*) Offenbar find fo auch bie lateiniſchen Formen Achillgs, Ulyssäs burh 
Ausfall des v nach e in Ayılleus, Odvaseus entftanden (nicht ang 


"Ayslins). 
“) 6, Bentley, Schediasma. 
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lächerlich, theils aber. beträßt vor, und ich denke mir, 
wie fehr es den Kenner, der diefe Schrift um des Gegens 
ftandes willen liest, widerwärtig berühren mag. Weine 
ernfilihe Reue muß ich in dieſer Hinſicht bei denen 


- Stellen befennen, die gegen Jacob Grimms Grammatif 


gerichtet find. Meine Anfiht der Sachen iſt zwar  bies 
felbe, ich hätte fie. aber jeßt anders gefaßt, wär ih im 
Falle gewefen. Ich bitte daher hier im Ganzen um 
die Verzeihung meines Leſers unb meiner Verſicherung 
Glauben zu ſchenken, daß in mir Fein Funken einer 
Findifchen Antmofität gegen den Mann fich finden Tann, 
den ich von Jugend auf verehrte und von bem ich bis 
baher Alles gelernt babe, was ich vom deutſchen Mittels 
. alter ‚weiß. 

Daß es mir endlich mit der Eorrectheit meiner Bücher 
ernft. iſt, wird ber verehrte Leſer aus dem leider großen 
Verzeihniß von Werbefferungen fowohl des erften als 
zweiten Bandes erfennen. Es Liegt nicht in meiner 
Natur, den geringften Mangel wider beſſeres Wiſſen 
zu verſchweigen. 


Rothweil am Neckar, im April 1830. 
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Zweite Abtheilung: 
ßiſts riſche Anſiqt. 


B. Sprachen des Mittelalters. 


U 
* 


Dr, app, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache. II, 1 


Berwort, 


So gewiß die alten Sprachen als die uns am fernſten ſtehenden 
fuͤr die theoretiſche Einſicht die groͤßte Schwierigkeit bieten, und die 
dort gewonnenen Reſultate zugleich die Baſis bilden fuͤr die mittleren 
Zeiten, indem man fuͤr dieſe gleichſam nur die Mittelzahl zu berechnen 
hat zwiſchen dem nun bekannten Alterthum und den lebenden Spra⸗ 
chen, ſo gewiß iſt es auch, daß die Verſtaͤndniß mittelalterlicher 
Idiome wieder ihre beſondern Schwierigkeiten mit ſich bringt. Hier 
iſt keine ſo ſcharf abgegraͤnzte, keine ſo theoretiſch beleuchtete Sprache, 
ſondern eine vielfach wechſelnde Auffaſſung verſchledener Kreiſe, die 
unter ſich ziemlich iſolirt ſtehen. Wenn uns das Urtheil lateiniſcher 
Grammatiker uͤber griechiſche Lautverhaͤltniſſe bedeutende Ausſichten 
eroͤffnet, fo haben wir namentlich zwiſchen dem gothiſchen und 
somanifchen Stamm Feine gemeinfamen feften Anhaltspunkte, ja 
man kann fagen, das Mittelalter hat über feine Sprachen kaum 
reflectirt; eine theoretifche Grammatik beftand gar nicht, und jeder 
Schreiber fteht mit feinen Buchftaben auf dem nackten Gebiet der 
Unmittelbarkeit, die ihn zur allgemeinen Anficht fombolifcher Laut⸗ 
natur unmbglich kann gelangen laflen. So werden wir für das noch 
mehr ifolirte Mitrelgriechifch die Bergleichung mit Ulfilas faft als 
die einzige Quelle für unfre Verſtaͤndniß benuͤtzen Tonnen. Einige 
Dialekte, wie das Feländifche und Angelfächfifche, find aber für diefe 
Art der Behandlung überhaupt noch fo wenig gereift, daß wir auf 
ihre Darftelung uns gar nicht einlaffen, fondern nur die theoretifche 
Grundlage angeben wollen. | 


⸗ 


ı* 


2. Mittelgriechifch oder Byzautiniſch. 


6. 1. , 
nes, was zwifchen den drei von und befprochenen Idiomen und 
‚den jest daher ſtammenden europäifchen lebenden Sprachen in der 
Mitte liegt, muͤſſen wir jest zufammenfaffen. Die mittlern Idiome 
müffen alfo die directe Fortfegung des Vorbergehenden bilden, nur 
fiehen fie bei näherer Betrachtung nicht ganz auf gleicher Stufe. 
Das griechifche Idiom hak fchon im Alterthum allen Formen⸗Reich⸗ 
thum in feiner Mundart entwidelt und war am Schluß der Periode 
in eine gemeinfame Schriftfprache zufammengeronnen, die fich auf, 
dem Wege der Bildung einer großen Ausbreitung erfreut ,„ aber eben 
um diefer neuen Allgemeinheit willen ihr geiftiged Leben einbüßte, 
und durch die von allen Seiten eindringenden fremden Elemente zu 
‘ einer Art von Mumie zufammenfchrumpfte, in der die fichtbare Form, 
. bie der urfprängliche Organismus fich gefhaffen hat, nun als ein 
Zufälliges, mit fremder Subſtanz Erfillltes, oder ald ein Ausgeſtopftes 
erfcheint. 

G 2. 


- &o treffen wir die griechifche Sprache in der buzantinifchen 
Periode in dem jetzt Herr gewordenen Accent⸗Syſteme bereitd außer 
aller Geltung der alten Quantität geſetzt in der Periode des zwölften 
Jahrhunderts. Mer ſich über Das wahre Weſen des griechifchen 
Accents nicht bat mit unferer Anficht befreunden koͤnnen, den bitten 
wir die Poefien des Johannes Tzetzes (genannt Chiliades, ed. 
Kießling, Leipzig 1826) zu fludiren, und wenn er dann noch zwei⸗ 
felt, daß der griechifche Accent ein modernes Moment und der Quatıs 
tirät antipod ift, fo haben wir freilich nichts weiter einzuwenden. 
Je deutlicher aus Diefen Versarten das rhythmiſche Verhältniß fich 
hervorhebt, um fo fehwieriger, ja unmdglich wird dagegen der qualis 

tative Werth der Buchftaben. 

I Die Orthographie des Alterthums wurde beibehalten, was um 
fo begreiflicher wird, je mehr bie Rationalbildung und politiſche 
Exiſtenz des Volkes ſich in die todte gelehrte zurüd'zog. Es wurde 
jeßt, wie in China, eine Gedächtnißfunft, zu wiſſen, wie ein Wort 
mit den alten Zeichen gefchrieben werden müffe, da diefes aus dem 
Leben und Laut der Sprache nicht mehr zu erfehen war, und Tzetzes 
weiß viel darüber zu fingen, ob ein Wort beffer mit einem Diphthongus 
oder ohne ihm gefchrieben werden möchte, 


§. 3 Ä | 
Den wahren Werth der Buchftaben anzırgeben .ift darum um fo 
unmdglicher, weil, ohne daß das Schreibfuftem angetaitet wird, 
während der langen Periode des Mittelalters ſich die Verderbniß 
oder Abweichung vom Alten ftufenmweife und unausgefest muß fort 
entwickelt haben. Es laͤßt fich alfo nichts weiter als rathen; aus 
dem Lateinifchen laͤßt fidy nichts mehr ziehen, weil jede Sprache die 
nun einmal entlehnten Formen in der hergebrachten Weife.fortführt; 
ein viel bedeutenderes Moment ergab uns die Form, in der das gries 
chiſche Idiom im vierten Jahrhundert ind gothifche Lautſyſtem her: 
einfchielte, und was uns dort rärhfelhaft blieb, dafür haben wir 
Feine andere Auskunft: ald den heutigen Beſtand der neugrieihifchen 
Sprache, die fich in diefer Amphibiengeftalt zwifchen altem Zeichen 
und neuem Werth bis heute erhalten hat, wofür uns nun die Vers 
gleichung vorliegt. 4 


In Ulfiled’ Byzantiniſchem des vierten Jahrhunderts erhub fich 
der Verdacht der ſchwankenden Quantität. Doch Ift diefer Verdacht 
noch nicht zu eonfiatiren bis zu jener Periode des Tzetzes, wo die 
Quantität als vernichtet erfcheint, wohl zu merken, zu einer Zeit, 
wo bie germanifchen Sprachen noch halb quantitirten; denn dieſe 
follten ihren Tag des Falles ein halbes Jahrtauſend fpäter erleben, 
wie das denn auch das rechte Verhaͤltniß zu fordern fcheint. Von 
der Qualität erlannten wir die Aufldfung mehrerer, muthmaßlid) 
alles Diphthonge, Auflöfung des ov in u; ZIufamnienfallen des eı 
mit s, dad aı mit dem Laut des e oder ä, Alles im Einklang 
mit dem Neugriechifchen. Auffallend war uns Zufammenfluß 
bed av mit dem o oder a, das dem Meugriechifchen wider: 
fpriht, deffen wo, af vielleicht mehr theoretifch iſt; der reine 
Ausfall des v wäre das natürlichfte Verhältniß, und ich vermuthe 
ihn auch beim zu vorm Konfonant*); bei Ulfilas hat fich Bloß vorm - 
Vocal die Verbindung ew erhalten; daß er av vorm Vocal aw 
gefprochen,, ift zu vermuthen. Was o— betrifft, fo halte ich das 
neugriechliche z für alt, weil es fich nicht mit a. (@) gemifcht hat. 
Römer und Griechen behandeln im Mittelalter ihr und or identifch, 
und Olympiodorus**) (im fechöten Jahrhundert) fagt: das Iateinifche 
Graeci und griechifhe Tocıxoi differiren nur im Accent, indem 
erftered Toatxoı gefprochen werden müfle. Der Laut war offenbar 
gräki. Die o und w, wenn fie als a und o noch im Mittelalter 
galten, find doch jet völlig identifch geworden und fcheinen ed fchon 
länger zu ſeyn, weil «u troß jener Ulfilanifchen Geltung ſich nicht 
mit o mifchte. Dagegen ift y dem Ulfilas noch € und muß ſich auch 


*) Dffenbar find fo auch bie lateiniſchen Formen Achillzs, Ulysszs buch 
Ausfall ‚or v nah e in Ayılleus, Oduccevs entftanden (nicht ang 
AACAANG): 

“) 8. Bentley, Schediasma. 


’ y ‘6 

im Mittelalter von e und aı ä als E gefchieben gehalten haben, 
da es endlich, wie jeßt, mit i zufammentraf. Daß die Ancipites 
&, ı, v ihre Quantität zufammenwerfen, verfteht fih; v iſt dem 
Ulfilas nit = i, alfo noch Zwiſchenlaut; ob es im Mittelalter fchon 
wie jeßt i war, läßt fich nur rathen; vı wird früher mit ü oder 2 


iiddentiſch gewefen feyn. 


$. 5. 


Was die Conſonanten betrifft, fo nimmt Ulfilas 4, d, y für 
die Iateinifchen mediae und den feinigen identifch, die doch Feine 
Spiranten waren. Diefe Härte fcheint beftärigt zu feyn durch bie. 
Eigenheit, daß er x dem x identifch gibt. Sollte diefes ſtehende 
byzantinifche Sprechart gewefen feyn, oder vorübergehende Mode? 
Tzetzes ift auch aus Konftanrinopel gebärtig, ihm aber unbedingt 
das x abzufprechen, halt' ich für bedenklich; auffallend daß die 
Neugriechen fo Spiranten wie Afpiraten faft völig rein erhalten 
haben. Die lateinifhen 7 und ww gibt Tzetzes meift vocalifch, naͤm⸗ 
li IsAıos, Ovsonaoıavoc, Teios, Oxtaovios immer fo, daß 
+ und 8 eigne Syiben zählen; doch fehreibt er zumeilen auch 4 im 
Bıpyliwos, Zeoßikuog u. f. w., was aber noch Fein A = w noth⸗ 
wendig macht; die generifche Störung koͤnnte audy die Ausfprache 
verändert haben, wie im fpanifchen 5 und v alterniren. Daß E 
jet völlig _/ war, braucht feines Beweiſes; o kann beim alten Laut 
bleiben wie noch heute, die Spiritus find zuverläßig bei Tzetzes 
fchon ſtumm, das nafale y vor N und M ift zweifelhaft, wahrfcheins 
lich aber, daß die Lingual-Attraction der Gutfuralen y, x, x vor 
" pofitiven Vocalen bereits begonnen hatte, und vielleicht das Mittels 
alter durch auf der erftien Stufe des Syſtems ($. 43 unferer Eonfo- 
nantenlehre) angefommen war, fo daß ya, xe, ya bem gje, hxe, 
ze gleih kamen, wie im Neugriechifchen, wo nur ya fich vollend6 
in je auflöste. Die Differenz beider o iſt auch ald ausgeglichen ans 
‚ zuaehmen. Meben die Doppellaute u und E hat fich jegt ein com⸗ 
ponirted zZ geftellt, das vielleicht vou Anfang an einem zo ziemlich) 
gleih war, und fpäter fo is als ish auszudruͤcken geneigt fcheint, 
“feine Compofition ald 1 aber vielleicht mehr graphifcher als tonis 
fher Bequemlichkeit verdankt. Man vergleiche den Namen bed 
hieher gehörigen T&ezLng. " 

9. 6. 


Faffen wir die Verfe des Tzetzes näher ins Auge, fo laſſen fi 
zwei Versmaße unterfcheiden, deren Urfprumg nicht ſchwer zu durch⸗ 
(hauen ift. Das eine nennt er Jamben, und es find ziemlich richtige 
Trimeter, nur mit ftrenger Vermeidung aller überzähligen Kürzen; 
denn firenge Sylbenzaͤhlung ift das Grundgefet feines Verfes. Man 
vergleiche folgende Jamben, die er auf fein eignes Buch gemacht 
bat. 


4 


H Bißlos Alya Tiertiewv TOVNUETOD, 
Movons u“roc ptoovoo ric dyvoridos, , 
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"Ah Indıdaxzeor os Toig. qurioonoooig 
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. Mn wmv uaxpa» ws xal OTEvNV vᷣosuxorec, 
Novovę uovov Adßwoı zwv ayııyuwr. 


G. 7. 


Wenn Tzetzes im Eingang dieſer Einleitung ſeine Versart 
charakteriſirt, ſo meint er eigentlich nicht dieſe Verſe, ſondern ſeine 
andern, von denen wir fogleich ſprechen werden. Aber auch dieſe 
Verſe ſind intereſſant fuͤr unſern Zweck. Man ſieht wohl, ſie laſſen 
fih nach dem Maaß der alten Trimeter quantitaͤtiſch ſcandiren und 
leſen, und Tzetzes hat eine ziemliche Zahl ſolcher ’Zxußps geſchrieben 
(3. B. ben Schluß der Chilias XI, wie den Anhang des Wertes). 
Dffenbar aber waren diefe Verfe für feine Zeit, die auch die Verfe 
nach ihrem Wortaccent lefen wollte, in der wahren Korm den Uns - 
gelehrten nicht mehr genießbar; um nun auch diefen einigermaßen 
zu Hülfe zu kommen, bat er durch einen mühfeligen Kunftgriff die 
Berfe fo geftellt, daB auf die vorletzte rhythmiſch kurze Sylbe immer 
der Üccent zu ftehen kommt. Dadurch wird der weibliche Schluß 
der Verſe bewirkt (den wir in der zweiten Gattung werden entſpringen 
ſehen), und die Verſe laſſen ſich ſofort halb und halb nach dem Accent 
fo leſen, daß in der vorletzten Spibe der Ton beſtimmt einfällt, 
woraus ſich dieſes tonifche Schema ergibt 

010|01ı2[010]| 010 
fo daß das Gedicht nun lautet: Ä 
H Bißkog Apa ze] star no| ynuadsov > \ 
‚Movans uE| 00 pegov | oa eig q yuoridog 
ıny no | dwv eVovJ | uov 0% ost do 
und fo fort. Diefes ift alfo der wahre Ders des Mittelalters, ber 


Bers, wie ihn Stalien und Spanien bis auf dieſen Tag befisen, 
nämlich firenge Syibenzählung mit ungefährer Accentmeffung, fo 
daß einzelne Füße, befonders im Wersanfang, andmale Tonftelung 
erhalten koͤnnen, bei vielſylbigen Wörtern fich Nebenaccente vom 
KHauptaccent aus abmeffen, nothwendig aber im Versfchluß d 
Hauptton coincidiren muß. — 

0 8. 

Tzetzes Führt in den laͤngern Verſen, die fein gewoͤhnliches Maaß 
ſind, haͤufig alte Verſe aus Homer und den Tragikern, als Citate 
ein. Dieſe muͤſſen alsdann nach der Quantitaͤt geleſen werden. Er 
ſelbſt aber ſchreibt zuweilen Hexameter, ozixoı npwıxoi. (Jambi 
v. 293.) Unter dieſen Verſen find merkwuͤrdige Beiſpiele folgende: 
"Ov xctvor xnovka» Ouoiov, Ouoloı dovıes — 

Ivovres 0’ ola Aöyoıcı 0opol xelyovoı noAtreı — 

Faßt man diefe Verfe ins Auge, fo fieht man gleich, baß fie 
fi) einmal quantitaͤtiſch als Herameter leſen laffen, außerdem aber 
laffen fie auch nach obiger Weife eine ungefähre Tonmeſſung nach 
den’ Accenten zu, woraus folgendes Schema hervorgeht: 

0102| 0102[0102| 010 
das beißt als ein dijambiſcher Tetfamerer, folgendermaßen: 
Ov xeivor an] ovkav 6Guoi| 8» duotoı | fovres — 


Tvovres d' ola| Aoyoıcı oo | pol xelvovan | noAiscı — 
9. 9% 


Man fiehe Teiche, daß hier nichts Anderes vorliegt, als ber 
dedorganifirte Herameter, der, durch den weiblichen Ausgang begäne 
ſtigt, bei Zerftdrung der Quantität, halbwegs mit den Accenten 
gleihlaufend, fich nad) und nach zu einem ſtehenden Sylbenmaaß 
herausbildete, worin Tzeges und feine Zeitgenoffen ihre Verſe nieder: 
ſchrieben, welche als völlig moderne Verſe auch der heutigen griechi» 
fhen Rhythmik zu Grunde liegen. Tzetzes' ganzes Buch befteht 
aus diefen dijambiſchen Tetrametern, und wenn wir al& das Beifpiel 
den erften Abſchnitt hier mittheilen, der die Geſchichte des Erdfus 
befpricht und erzählt, fo ftellen wir nach unferer IBeife wieder eine 
Doppelfeite auf, wo links die Schreibart des Originals, welche die 
altgriechifche iſt, aber mit den jett unentdehrlichen Accenten 
(Acut and Eircumfler find freilich bloß aus quantitätifcher Ruͤckſicht 
verfchieden, und-bier im Werth identiſch), rechts aber ein Verſuch 
folgt, die etwaige Geltung des Mittelalters nach der Wahrfcheinlich- 
Feitös Berechnung wieder herzuftellen. Die erfte Abfaffung dient uns 
zugleich ald etymologifcher Commentar, weil die Wörter, nach wahrer 
Geltung gefchrieben, für fi) kaum mehr erfenntlich werden. Naments 
lich behalte man im Auge, daß die quantirärifchen Differenzen & und 
7, o und o jeßt in reine Qualitäten umfchlagen muͤſſen, baß folgs 
lich jet alle Bocale, nebft ben Diphthongen ancipites find, und ihre 
Quantitdt, d. 5. ihre Zeitmeflung, erfl durch den Ton erhalten. Die 


Poſition wirde ald Schärfung nur Eurzen Vocal verlangen, langer 
Mocal wird dagegen durch den Accent produeirt, überall wo die 
Poſition nicht entgegen’ift. Tonloſe Sylben haben überhaupt Furzen . 
Vocal, doch kann man den Vocal⸗Auslaut zweifelhaft laffen und 7, 
co, ar, as mögen in manchen Schlußfplben auch einige Nachwirkung 
der Quantität empfinden. - Die Neugriechen leſen nach dem Accent 
rovug kurz, rois aber lang. 
G. 10. J 

Es kodnnte bier noch die Frage aufgeworfen werden, ob man 
fürs Mittelalter fihon ven heutigen ſt arken Ton annehmen fo, 
der die Vocale eigentlich dehnt, und nicht vielmehr den ſchwachen, der 
fie bloß ictus⸗maͤßig markirt. Ich entfcheide fir das Erſte, weil die 
vielen wirklichen Längen aus der Quantität (die Circumflerſylben) 
unmbdglidy in die Kürze zuräfgenommen werden koͤnnen, um in den 
ſchwachen Zon einzutreten, eine Differenz beider Beronungen nicht 
abzufehen ift, auch die vorlegte Sylbe diefer Bersart, wie tm Italie⸗ 
nifchen, Spanifchen, einen fcharfen Ton in Anfpruch nimmt. Zugleich 
wird man finden, daß diefe Verfe, obgleich fie ihren Urfprung dem 
besorganifirten Herameter verdanken, doch in der Praris bes Tzetzes 
nicht jene Zweilebigkeit feiner Jamben an fih tragen, fondern, wie 
es dem versus politicus gebührt, mit dem Accent fcandiren, der 
regelmäßig mit dem Haupt: oder Nebenton coincidirt, und nur bie 
und da (feltener als im Fralienifchen), zumal aber im erften Faß, fi 
gegen das Metrum verkehrt ftellt, fo daB der Vers etwa trochaͤiſch 
anſchlaͤgt, für den erften Jamb. Mo einmal der Zon auf eine 
ſchwache Sylbe fällt, da ift ihr durch Schärfung (Gemination) leicht 
nachzuhelfen, wodurch fich eine Art Nebenaccent erzeugt. Doch bin 
ich über den Werth der Gemination überhaupt, die ich hier habe 
beftehen laffen, fehr mißtrauiſch, und es wäre vielleicht ficherer ge: 
wefen, fie gegen Dehnung zu vertaufchen, da die Gemination im 
Altertburh Feinen andern ald erymologifchen Werth zu haben fcheint 
und diefelbe im Neugriechifchen vollends ignorirt wird, 


‘ 
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metrapölin anaktörön tas sardis kektemänös, 
iu Daktold de räöntös &kise prin yrüsin 
ömbris ek tmölu areos tò psegma deybmänn, - 
panion pölüyrüsaterös gägönr& basiläon. 
to plüto d’ abrünamends kä pesöris amelris 
‚Jıläfron En tis sümpasi hä lön &meladaton. 
os gar 6 pindarös fesin, üös tu daifantu, 
elbönta prin os prös 6lön alkmäona ton pdnü, 
Öpasöon dunetö labin &hälese yrüsion. 
ö de yitöna peridüs erükölpön isdgan 
köopörnns 1e tön tragikön ha in erüpedilon, 
Zus pesörus isdedükos panta pleri ‚yrüsta, 
os hä ten kamen ten ötü hkattyin lis ödäsi. 
to ta yrüsia bäri d& badisin uk isyuon 
hrisön kini' prös gälota badisı kä ié bäa. 

F fs ölön Ehälese dis tasa labbin alla, 
" hä tata men. 6 pindarög 6 lürikös pu gräft: 
Ö süngrafäs d’ eradölös 6 päs ö tu öksuln, 
hä sün öt6 kä plätaryös tön andra diagräfi 
xiliaʒ — is delfus pempsä tön ölöyrüson, 
apos bomös apölloni panyrüssös edraspie. 
titös pöte kä salona tön nömögräfon andra 
es sardıs diatribönta hali tis anaktöris, 
tus pesörus t& diknüsın, ef’ is öyön ebarri, 
äpos ölö makarishe, döksas lön ddemanon. 
os d’ 6 filasöfös ötön sulon 6 nömögräfög 
udalos ömakärisen, érèttò tũtòn krisög: 
edemönesterön emön idas-tina pü, salon? 
ö de, ke mälista, fest, ton straiegön ton tellön 
kà kläöbin he bitona, tus pädas tes küdippes. 
ö men gar iellös strategös nikesas pölemius, 
makhari/amenös pölis epi lamprä 1E nike, 
&dämon pneski kat’ öten tes nikeg ten &späran. 
i päüdes lies küdippes de tes Eras iertas, 

üses tülon tes metrös, Jeypentös osper bàe; 

es 16 eräön dgusi temennös len melära 
tes de metrös ö khallistön tũtis epeksamängs, 
prneskusin amfo te nükti, kallıstön syöntes tälds. 
“ tütus edämönag hkalö kä tag tiũtus, krise, 
dpasi termati yrestö kalälüsan ton biön; 
16 son de tälös ddelön; apen u maharifö; 
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rö telöt£s gar anpropon u präni meakarf; 
nt men sdlon tõ lüdö pröfetikös iröhl, * 
mètd mikrön gar éttépij hrisos pölämu namo 
kuro 16 perse to üö kambüsu ke mandänes 
€Emäras dekateszarag alas pöliörkile, 
hä pörpepis Exmiloiös og prös püran aneybe, 
o sälon, salon, salon de tritön anabößsas 
erpäge pälin ies pürds, kura 16 pnän mapöntös. 
hä täta men eradötös5; ô ksenäfön da lägi, 
meden ton krisön düsyeres pahia üpa tu kürn, 
all’ agaspene mälista tes megalöpsüyias. 
kä gar, fesin, eymälotös genamenös $ krisös 
üpen, 'edemönesierön nün diantlö tön biön. 
Ö ksenöfön de hallista hä td tes mäyes gräf. 
1en assürian ämöron ine medias lägı. 
fu basıläos d’ 6 üös lön assürion tate 
gämus telön eksädrame beräson is median. 
äyon ippis arkuntas de ten peran khatalipzas, 
leelatin aperksatö tus tes medias arus; 
iu küru sümbuläsantös to pappo d& nıhonte. 
äpen ötis 6 palemöbs 6 mägas anerräge. 
Danöntös astüdgus de, üös 6 küahsdres, 
iu kuru piös, basıläs ginette panton m£don, 
änproppös blaks 1& ke trüfäs ke pätis eskemänds, 
skian mandn ke anöma plutön tes basilias, 
ergis d’ En kurös basiläs, kä däyete ten mäyen, 
medus he persas üf’ öton ke tus susins äyon, 
ön abradätas basıläs, anéêr ö les panpias, 
kä-tinnas allus üf’ ölon tyen entelagmänns. 
io d’ assürio sünergi ke sümmayi paresan 
ö arlakämag basılis frügias tes megdles, 
abäös-i& 6 sirategos früglas ellespöntu, 
A basıläs aribeös päses kapadökias, 
allò-tè pl&pös pamplıstöon ebnön anarıpmeion 
ke sün ötis 6 märagdös 6 basıläs aräbon, 
kè krisös utös 6 lüdös ös prökite 1is lagis. 
os un 6 kürös sümbalön mdyen sünköpti tätus, 
epf tag sardis Elone; nükti' de té deläre 
yaldaus anebibase, ta tiye katasträfı, 
ö de htesiag iatrös, üös tu klesiayu, 
&hsormemänds paleos ek knidu tes küprias 
ös artahkserkse kratehis os sümmayön to küro, 
en perses dietälese yrönus epta ke däka, 
biblis trist hè ihösi ta persikd süngrapsas, 
ton astüdge men fest katablehenta küro, 
tön barkanion aryönta genespe para täta, 


- 
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- Olßagnv dd zov argasıyov vöv nlyay wov vov Kvcov 

Eulya Alyeı pooana Zagdeoıy — 
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Ovrw Avdovs sapukaı dE xui xoraoyeiv TV oA. 

Merd cv alyualasıcıy, paoxsı dè ınv sov Kooloov, 

JIgös. Aosvayı, ssersogupev Ö Kuvgos Ilermoaxa», 

Enifovl.ov voncaca zovrov 50V Aorudyovs, 

‚Tovg 0 — tto⸗ uber, Zdslgaod, ve Covsa 

„Avcoxo suı0e —* Jeica Bogav opv8aıg. 

"Exsıs s0oV.Kpoloov gYilrase, ovunaoav ioroglar. 
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zbären de tön stratögon tön mägan tön in kuru 
—2 lägi ‚präsopa sardessin epistese 

0 Midi tar köntis nükltös endedümäna. 
zit üdns tarahkse de kä hatasyfn ten palin. 
zmeiä ien & malölisin, Jaski de ten tu krisu, 

zprös astüdge pdpömfen 6 kürds pelesähan, 

—2 nöfsasa tülu tu astü 
zus öfpalmüs &ksörühsen, ehdirasa- tè fonta 
anes —— stöorö, Pisa böran Ornäis. 
äyis iu hrizu, filtatt, sümpdsan istörian, 





I Romaniſch. 


9. 1. 


Wir Haben an dem Griechiſch der Byzantiner ein Beifpiel, wie 
eine Sprache, nach dem politifchen Untergang des Volkes, gleichfam 
noch nad) ihrem Tode ein mumiengleiches Leben fortfüher, fcheinbar 
in den alten Formen des Lebens, aber der unentbehrlihen Säfte 
beraubt, die das Leben felbft find. Die Sprache des Volles, fofern 
ed noch eine Waffe zu nennen, war unterdeffen weit in der Eutwick⸗ 
lung oder Verderbniß fortgefchritten, und zwar fo weit, daß man 
vom gelehrten Standpunkt feinen Verfuch mehr wagte, ſich feinen 
Bedürfniffen anzufchliegen. Die fo lange dauernde politifche Vers 
nichtung machte diefen Bruch unmiderruflih. Wir werden ein dhns 
liches DVerhältniß auf dem romanifchen Gebiet wahrnehmen. Die 
Volksſprache war natürlich in Rom felbft und in den Provinzen, 
fhon in der claffifch=lateinifchen Zeit, nicht ganz bie eines Cicero 
umd Livius; merfimärdig ift in diefer Hinficht die Erfcheinung, daß 
in den älteften Iateinifchen Monumenten, neben ber Unentwicklung 
der Bocale (alfp e = i, o = u) die Jgnorirung der Nafalirät 
(e = em oder ẽ; 0 = om, um, ö) aud) die Vernachläßigung des 
außlautenden S:Charafterd bei den Dichtern vorlommt, fo daß offens 
bar, wenn ftatt bonus vom Volk bonu, ftatt bonum bono gefagt 
wurde, ſaͤmmtliche Singularformen, mit Ausnahme des Genitiv, 
auf ein identifches bonu oder bono hinauslaufen, welche Mittelform 
oder Indifferenzform denn, bei der fpäteren Berderbniß, die romanifche 
Gemeinform wurde. Dabei ift freilich nicht zu vergeflen, daß jenes “ 
Verhaͤltniß der Unentwidlung vielmehr der mangelhaften Schreibs 
tunft, ald, wie in der Folgezeit, der wirklichen Sormverderbniß zuzus 
ſchreiben ift. Daß aber beide Faͤlle dennoch gleiche Wirkung zeigen, 
baß in Zeiten eindringender Barbarei, das heißt in Zeiten, wo in 
das Gebiet einer ausgebildeten Sprache fich fremde Menſchenſtaͤmme 
bereindrängen, die, der gebildeten Sprache ihrer Befiegten nachgebend, 
diefe Sprache jedoch nur mangelhaft auffaffen und nachſtammeln, 
daß auf diefem Wege die alte Sprache, durch das Moment Der gene⸗ 
sifhen Störung, auf die urfpränglicye Unentwicklung zurüdfinken 
kdune, das verfieht ſich einmal von felbft, ift aber aud) aus den von 
Raynouard (S.17) aufgeführten Beifpielen der Bocalverwechfelung 
im mittelalterlichen Latein zu belegen. Dort fteht 3. 3. 

E für 1: basileca, pagenam, facultatebus, civetatibus, magne- 
indo, domebus, nomene, marteris, oppedum, intrensecus, habeta, 
vindetores, possedetur, intellege, baselica. 

I für E: plinius, ricto, possedire, quatinus, rıgni, debirint, 
viniis, climenciae, mercide, vindiie, abis , valinte, mercidis, 
respondis, fulgit. 

O für U: volomus, locrarı, aliquantolum, pecoliari, nonco- 
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pante, postolatur, miracola, volonlalem, jobemus, inordinatom, 
eront, nomeralös, jogale, ınfola, fateator. 

U für O: negutiante, nuscelur, auturetale, respunsis, nus, 
vicluria, spansdram, tempure, denuscetur, territurüs, fedejus- 
sure, cumparatore, negucialure, rusira. j 

Man fieht, wie diefe ſaͤmmtlichen Verwechslungen .auf der Uns 
entwidlung der yofitiveg und negativen Vocalreihe beruhen. In 
der gleichen Periode fängt die Berwechslung aller Caſus im Nomen 
an, fo daß hinter jeder Präpofition jeder Caſus willkuͤrlich fteht, 
zum fichern Zeichen, daß es in der lebenden Sprache gar Feine Caſus 
mehr gab, mie dieß Maynouard hier weiter verfolgt, in unfere Bes 
trachtung aber nicht mehr gehört. 

2 


Diefe Verderbniß des Latein, deffen man fich als Schriftfprache 
immer noch bediente, nimmt auffallend überhand ſeit dem fechsten 
Jahrhundert, aus welcher Zeit die obigen Beiſpiele gezogen find, 
und die hiftorifche Grammatik liebt es, folche Epochen als Merkmale 
einbrechender Barbarei zu verrufen; die Sache verdient aber wohl 
eine nähere Beleuchtung. Wir find in unferer Darftelung von 
dem Sprachlörger ald einem natürlichen Organismus audgegangen, 
der beftimmte Perioden des Wachsthums und des Abfterbens durche 

umachen babe. - Demzufolge fleht die Sprachbildung eigentlich 
feinen Augenbli® ftill; jede Sprache ift in ununterbrochenem Bor: 
waͤrts⸗ oder Abwärtöfchreiten begriffen; fie lebt: wie jeder Organis⸗ 
mus, durch den Proceß der Verbrennung. Weil aber diefe Forts 
ſchreitung auf das Außerliche Eoftume oder Symbol der Schrift nur 
fpät und ungleich einwirkt, fo find wir in Stande diefe Entwicklungen 
hoͤchſtens nach Jahrhunderten zu beurtheilen und zu erfennen. Durch 
polirifche Verhältniffe firirt ſich ein Idiom in einem beftimmten 
Moment feines Dafeyns; die guten Köpfe der Nation werfen fich in 
diefe Form und firiren fie durch eine Literatur; diefe vererbt fich, und 
“der finfende Sprachgeift hält fich hinterher an ihm feit, wie der 
Schiffbruͤchige am Brert; das war ungefähr der Fall der Byzantiner; 
Italien war aber auf vemfelben Weg. "Während nun der gelehrte 
Menſch diefer Nation immer noch wie feine Voreltern fchreibt und 
auch recht zu fprechen bemühr iſt, fo flelle er ſich mir Bewußtſeyn, 
das heiße vom theoretifchen Standpunkt der Grammatif, gegen bie 
gemeine Barbarei der indeß unvermerkt weiter gefchrittenen Volles 
fprache und verwirft diefe ald etwas, das eigentlich nihr da ſeyn 
follte. Die Natur läße ſich aber nicht ausmerzen, und je mehr 
das Idiom in feiner Verfchleifung fortfchreiter, um fo größer wird 
der Bruch und die Ungleichheit zwifchen beiden Eriftenzen, bis endtich 
der Gelehrte einfieht, daB im Nothfall ihn das Volk, er aber diefes 
nicht entbehren kann, und er fomit gezwungen roird, die Duplicitaͤt 
feiner Sprache anzuerkennen, die eine antike Geftalt als gelehrtes 
Idiom fortzuführen, das fofort dem Wechſel der Zeit entzogen If, 

Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, II. 2 
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peri krigsa 


hrisög 6 alüatteo lüdön En basiläwon, 
metrapölin anaktöorön tas sardıs kektemänös, 
tu paktolü dè räöntds &kise prin yrüsiu 
ömbris ek tmõlu arcos tò psegma degömänn, 
panton pölüyrüsaterös gägönre basiläon. 
to plüto d’ abrünamenods kä pesörfs amelris 
‚Jlafron En tis sümpasi kä lön &metadaton. 
os gar ö pindarös fesin, üös ta daifantu, 
elpönta prin os prös ötön alkmäona ton pdnũ, 
öpason dunetö labın ekälese yrüsion. 
ö de yilöna peridüs erükölpön ısdgan 
köpörnns ie tön tragikön kä tön erüpedilon, 
tus besörus isdedükos pania pleri ‚xrüstn, 
os hä ten kamen ten dtü kal&yin tis Odüsi. 
io tu yrüsia bäri d& badisin uk isyuon 
hrisön kıni' prös gälota badisı kä tE päa. 

f fs ölön Ehälöse dis tasa labbin alla. 
 kä tata men. 6 pindarös òô lürikös pu gräf: 
ö süngrafäs d’ eradölös ö ps ö ta öksulu, 
hä sün 816 kä plütaryds ton andra diagräfi 
xiliaʒ Plinpas is delfis pempsä tön dlöyruson, 
apos bomös apölloni panyrüssös edraspie. 
utös pöte kä salona tön nömögräfon andra 
es sardıs diatribönta kali tis anaktöris, 
tus pesörus I& diknüsin, ef’ is öyön ebarri, 
apos ötö maharispe, döksas lön &demanon. 
os d’ 6 filasöfös ötön sulon & nomögräfös 
udalos emakdrisen, Ereitö tũtòn krisös: 
edemönesterön emön fdas-tina pü, salon? 
ö de, k& mälista, fest, ton strategön ton tellön 
ka kläöbin ke bitona, tus pädas tes küdippes. 
ö men gar iellös strategös nıkösas pölemius, 
makarı/amenös pölis &pi lamprä 18 nike, 
&dämon pneski kat’ öten les niheg ten &späran. 
i pädes les küdippes de tes Eras ierfas, 

üses tũton tes metrös, Jeybentes osper baes 

es 16 eräön dgusi femennös len melära 
ies dè metrös 6 hallistön tülıs &peksamänes, 
bneskusin amfo te nükti, kallistön syöntes tälös. 
" tütas edämönag halö hä tag tiũtus, krise, 
dpasi termati yrestö katälüsan ton biön; 
id sön de tälös ddelön; apen u makari/ö; 
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AA a acdmvaL ualıara riiç ueye Aoyyvzglas. 

Kai yap now’ alyualweos YEvOuEVOG 0 Kooivos 
Einev, eddaıuovbotegov vu» diavslo zov ion. 

(0) ‚Bevoyur de zallıorı nel vd ENG ndxnS yodpaı. 
Tyjv Aoovelar önogov eivaı Mndiag Aeyeı. 

Tov BaoılEus d' 0 viög zu» „Aoovelor Tore“ 

‚Tauovs Telwy „ebedpaue geVowv, eis Mndiuv. 

’Exw» Irerıeis apxoUvrOS de vv Inoay xarakeiyag, 
Asnhareiv enno&aro rous ung Mndies Öpovg‘ 

„Tov Kvpov ou ovAsugarros To Tarp dd yInWvraı. 
‘09er avzois 0 möhEuoS o yag aveddayn' 

Gavovrog Aorvayovg oè, voc ö Kovasaens, 

Tov Kuvpov HELoG, —B yiveras nayıov Mndo», 
Av$ownos PAaE TE xl TgUpais xal noroię jjoxnuévocç. 
‚Zruov — xas Ovoua nAOUsW» T 7 Baoı Be , 
"Eoyoıs 6’ iv Kvoog Buoıksvs, x ero⸗ ev uay », 
‚Mndovs xos Iltooas up avrov al rousg Zovoiovg txuv, 
Qy Aßogadaras Baaıleug, — o uns Jlaydelas, 

Kai zıvag ahlovS vo aurov eiyev Evrerayuevous. 

To Ö' Aoovolꝙ ovvegyoi 20 Ovunexoı ragnoav 

o Agraxayıos Paoıkevg Dovyias ns ueyalns, 

Taßaiog te 0 grocrmos Dovylas Elimonovrov, 

Kai Baoılsvg Aglßauog naons ‚Konnadoxios, 

AAO ve n.nd0g naurkeıscov &Ivo» advagıJumva», 
Koi ovv ‚aurois, 6 Magaydos A Baaıkzig Agu Bon, 
Kas Kootoog_ ovᷣrog d Avdos, öS RoOxeLTaL roĩg —RX 
Ns oöy o Kvoos avußeAuv uaynv GUyxorerei rovᷣroug 
Eni ag Zaodeıs Thavvs' vuxsi de un devrlog 
Xaldalovg aveßißeae, za ‚sein, xasaoroäpeı. 

O de Krnoiag leroos, vig TOU Krnowxov, 
—— — Xvidov NS Kuroleas, 

Ki). aseogn xgaendeig ws 0V — zo Kvoy . 
Ev Iloocıg dıesäleos roorous pa xl Fi e“ 
Bißloıs rotoòè xai eixoos zo Ilspoızc avyypazyas, 

Tov Aorvayn uEv pnos: —— — Kvog, 

Tov Bapxariov apyovra yerbadaı nrapd sovrov. 
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telöt£s anpropgn u pränt makari, 

ae men sälon ee etikög iräht, Ye 

metd mikrön gar ettebi; krisos pölämu nam 

kuro Iö perse to üö kambüsu ke mandänes 

Emäras dekatössaras alas pöliörkiie, | 

ka pörpebis &ymäloidz 03 prös pürdn amdype, 

o salon, salon, salon ds tritön anabößsas 

erpäge pälin ies pürds, kura Id pnän mapöntös. 

hä täta men eradölös; 5 ksenöfön da lägi, 

meden ton krisön düsyeres pahia üpa tu kürn, 

all agasphene mälista tes megalöpsüytas. 

kä gar, fesin, eymälotös genamenös $ krisds 
pen, 'edemöneslerön nün diantlö ton bion. 

ö hsendfön de hallista hä td tes mäyes gräf. 

ten assürian ämörön ine medias lägi. 

fu basıläos d’ d üös tôn assürion tale 

gädmus telön eksädrame beräson is median. 

äyon ippis arkuntas de ten heran khatalıpzas, 

leelatin aperksatd tus te; medias ärus; 

iu kuüru sümbuläsantös to pappo de nıkonte. 

äpen ötis 6 palemös 6 mägas anerräge. 

hanöntös astüdgus de, üös 6 küahsäres, 

tu kuru bios, basılds ginette panton me£don, 
anproppös blahs iè ke trüfäs k& patis eskemändy, 

skian manon ke andma plulön tes basilias, 

ergis d’ En kürös basıläs, kä däyele ten mäyen, 
medus k& persas üf’ ötön ke tus susiag äyon, 
ön abradätas basıläs, aner 6 tes panpias, 

kä-tinnas allus üf’ öton iyen entelagmänus. 

io d’ assürio sünergi ke sümmayi paresan 

ö artakämas basıläis frügias tes megdles, 
abäös-1& 6 siralegös frügias ellespöntu, 

# basıläs aribeös päses kapaddkias, 

allò-tè plepös pamplıstön epnön anaripme£lon, 

he sün ölis ö märagdös 6 basiläs aräbon, 

h& krisös ulös ö lüdös ös pröküte tis lagis. 

os un 6 kurös sümbalön mdyen sünköpti tälus, 

Epi tag sardis Elöne; nühkti de té delära 

yaldäus anebibase, ta tige katasträfı, 

6 de htesias iatrös, üös iu ktesiayu, 

eksormemänös paleos ek knidu tes hüprias 

ös artakserkse kratehıs os sümmayön to küro, 

en perses dietälese xrönus epta ke däka, 

biblis trisf hè tkösi ta persikd sürngrapsas, 

ton astüdge men fesi hatablepenta küro, ' 

tön barkanion aryünta genespe para tütu, 


- 


14 


- Olßaonv d& zov orpasnyoy vov ulyar vov vov Kupov 
Eulıya Abycı poouna Zapdeoıv Ertiormoas 

"Ev Unepunxeos xoyroig vunrög Evdedvusve. 

Oürw Avdous sapakaı dE xai zaranyeiv ıjv nölır. 

Merd nv alyqualuzıcıy, paoxeı dd zrv sov Kooloov, 

Ilgös, Acsvayn, sıenoupev 6 Kũgoc Ilemoaxan, 

Enißoviov voncacsa zovrov Tov Aarvayovg, 

Tovg OpIaluovs EEwovker, 

Avsoxolörıoe oravog, Yeioa Bopd» Opveorg. 

"Exsis s00.Kooloov glirere, vvunaoev ioroplar. 


15 


ibären de tön stratögön lön mägan tön ia küra 
Asuülinna lägi präsopa särdessin epistese 

en — köntis nüktös endedümäna. 

zito lüdns tarakse de kä hatasyin ten palın. 
zmeid ten € —* — faski de ten tu —* 
prös astüdge mfen òô kurös peltesäkan, 
epibulon —— tu astüßgus. 

us Ofpalmus ehsörühsen, ekdirasa-te fonta 
aneski apize störö, Pisa böran öOrnäis. 

däyis tu hrisu, filtatt, sümpdsan istörian, 


24 


9. 9. 


Ich bemerke nur über dieß Fragment, daß über die Quantität 
in der Profa fich nichts Beſtimmtes entfcheiden läßt, doch ift Fein 
Zweifel, daß jett von der antiken Geltung der Syiben kein Gedanke 
mehr ſeyn kann. Nur wird die alte Quantität einige Betonung 
normiren, und ftarfen Ton nad) fich ziehen, wie in den Jnfinitiven; 
durch die Abfchleifung kommt der Ton meift auf ultima zu ſtehen. 
Dnalitätifch ift außer der Abfchleifung und einiger Steigerung (umũr, 
podir) und Schwächung dur Nafale (en) wenig. zu bemerken; 
Untergang der alten Diphthonge (cosa), Entſtehung einiger neuen (az 
von habeo, dreit von directum, plaid yon placitum, durdy Con- 
fonantauflöfung; pois von possum räthfelhafter, durd die probles 

- matifche Abhäfion zu erklären). Das Schluß N in meon nafal 
zu nehmen und von meum zu leiten ift fchwierig; nicht minder 
Grimms Anficht, es deutſchem Einfluß zuzufchreiben; vom Nafal ift 
fonft feine deutliche Spur. Zuverläßig ift aber u noch rein (nicht &) 
wie der Wechfel zwifchen nor und nun (nafal oder nicht) deutlich 
zeigt. Ob gu = hift zweifelhaft. Eben fo, ob in zurat, adindha 
seines j oder die LingualsAttraction zu vermuchen iſt. Gewiß aber 
muß cist in diefe Kategorie fallen, nur darf man nicht bid aufs 
franzdfifhe c berablommen; näher läge der italienifhe Werth fs 
oder is. Dasddhinadindha, cadhuana ſcheint mis mäßig und ſchwer⸗ 
lich ein d; daß v = w ift, iſt anzunehmen. 


1. Provenzaliſch oder Südfranzöſtſch 


‚ Choix des po6sies originales des troubadours, wovon ber 
exfte Band, Paris 1816, die Grammatik enthält. 


a. Borperiode 


9 10. 


Raynouard nimmt aud) für diefe Literatur eine Borperiode an, 

worin er die wenigen Monumente rechnet, die über das Jahr 1000 
nach Chriſtus hinaufreichen. Dahin gehört nad) ihm vor Allem die 
(don befprochne Eidesformel als das Altefte; ferner einige Urs 
kunden, und endlich das wichtigfte Monument, dad Bruchſtuͤck eines 
Gedichts, das die Geſchichte des Boethius behandelt, aus 257 Ber: 

. fen befteht und dem elften Jahrhundert zugefchrieben wird. Es iſt 
von Raynouard zuerft 1817 einzeln herausgegeben. Da diefes Ges 
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dicht von der eigentlichen Troubabousfprache doch bedeutend abweicht, 
durch Metrum und Affonanz aber über feine wahre Geltung von felbft 
Aufſchluß gibt, fo wollen wir ed bier auch ifolirt betrachten und 
wegen feiner Wichtigkeit ganz aufnehmen. 


9. 11. 


Dem Gedicht liegt bereits der fünffäßige moderne (italienifche) 
Jambus zum Grund, nad) moderner Tonzählung , doch hie und da 
mit einer, auch zweien überzähligen Sylben, die Elifionen der Schluß 
vocale nicht mitgerechnet, die übrigens in den meiften Fällen in der 
Schrift nach griechifcher Weife jegt bezeichnet werden. Das Manz 
feript bat, neben den Abkärzungsftrichen für IM, N, per u. vergl. 
wirkliche Accente (acutus), aber im Ganzen feltne, meift mit ber 
modernen Betonung einftimmig, doch nicht durchaus; wir werden 
fie zu ergänzen fuchen. Es verfteht fich, daß wie bei den Byzans 
tinert und den Modernen die Accente nur gewbhnlich, aber nicht 
nothwendig alle mit dem Vers⸗Ictus coincidiren müflen; nur beim 
Schluß: und Affonanzfalt ift dieß weſentlich. Wir werden uns 
übrigens durchaus des Acut bedienen und die Stärke des Tons und 
Dehnung des Vocals der Unentfchiedenheit Überlaffen, welche ſowohl 
dem künftigen franzdfifchen als italienifchen Syſteme ſich anpaffen 
konne. Der Ton fällt auch bier, da die Schlußſylbe meift apokopirt 
erfcheint, größtentheils der lebten Sylbe zu. Die Nafalbuchftaben 
führen den Accent immer mit fic. 


$. 12, 


Was bie Qualität betrifft, fo find die lateinifchen fünf Haupt: 
vocale noch unangefochten. Erniedrigung ber Vocale ift tyeild durch 
Tonlofigkeit, theild durch Nafal: und liquide Eonfonanten veranlaßt, 
en, el, ferm etc.; daß u nicht umlautet, erfieht man aus dem Alters 
niren mit 0, z. B. sunt und sont, eben fo aus den u, wo der fpätere 
Franzoſe o oder ou fchreibt, al& murir = mourir, pur tan = pour 
tant; die Verbindung au fcheint mit o zu alterniren, aut wird o - 
(in den Urkunden auch, gewiß diphthongiſch, on), bei uns ift die 
abgekürzte Form aur diphthongiſch und durch Reaction auch aucis 
für occısus; causa neben cosa; ein modernes au erzeugt ſich durch 
Lamdacismus in auzar fiir altare (alzare, hausser) , auffallender ift 
einmal aulre für altre, was Mouilletismus vorausfegt, der hier noch 
kein ſichres Dafeyn Fund gibt. Häufig erzeugt fich i durch aufgeldf'te 
Schlaglaute und bilder fo wahre Diphthonge in pais (pascıt), fait 
(Sfactus, aud) wohl facıt, wo ed Contraction fcheint), reı (rege, rex), 
oi fommt in einem foiso ( fusio) vor, ui in cui, lui (auß illi, lo), 
euidar (cogitare). Auffallend ift ein tuit (ati) neben tols (tous, 
1008). Alle diefe Diphthorige find zuverläßig vollgältig, da fie nicht 
dem Lateinifchen abgeborgt find; das paragogifch vorgeichobne e in 
esiar us ſ. w. ift uns aus ber theoretifchen Abtheilung bekannt, 
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6 13%. 


Das MWichtigfte iſt aber die unwiderſprechliche Gegenwart der 

drei Nafalvocale a, ẽ, ö (felten 7 und a), welche hier ald a, e, o 
vdllig unbezeichnet bleiben (im Gegentheil werden die wirklichen 
* Mund N durdy den Strich überm Vocal gezeichnet), deren Daſeyn 
aber unwiberleglich folgt, einmal aus den heutigen franzdfifchen und 
norditalifchen Nafallauten (denen Fein reiner Bocal voraudgegangen 
ſeyn Tann), und zweitens durch die Affonanzen des Gedichts, die fo 
genau und fcharf find, daß fie nicht reine a, e, o auf nafale a, e, o 
reimen, fondern vielmehr diefe mit den Nafalverbindungen am, em, 
‚om; an, en, on u. f. w. zufammenftellen, weil hier der unwilffür: 
liche Naſal mit dem felbftftändigen im der Affonanz gleichen Werth 
bat, 3. B. 
Aſſonanz @ (bloß einmal mit ſelbſtſtaͤndigen Naſalen) ma, chri- 

sta, Jü, ma, rema. 

Aſſonanz € (mit en, em gemifcht) pren, te, epsamen, omnt- 
potent, juljamen, mandamen, torment etc. 

Affonanz õ (gemifcht) sermo, razö, fellö, decepciö, nom, 
regiö, bö, presõ elc. | 

Daß die Affonanzen bier fchon im Begriff find, reine Reime 
zu werden, iſt unläugbar, doch ift.die reihenhafte Fortführung noch 
diefer Form entgegen; einzelne Verfe zeigen fich hie aub da ungebärdig. 


9. 14. 


Was die Mitlauter betrifft, fo machen die Gutturale Schwie⸗ 
rigkeit; ſtatt c findet fi) ch, k und gu oft willkuͤrlich wechfelnd, 
daß erſte deutet auf ein kA, Ay, welches das fpätere franzdftiche ch (Lsh, 
sh) vorbereitet bat, fo chastiar (chalier) chaire (cheoir) charcer 
(chartre); das zweite fcheint venfelben Werth zu haben, vielleicht 
auch das dritte, da aber der Gebrauch bei allen ſchwankt, fo ſchreib 
ich nur c und vor e, i — k. Da neben castiar, guastiazö fteht, 
fo ift es ein Beweis, daß auch que, gui= ke, hi gelten; cerqua 
que cerca fteht fogar in einem Vers; eben fo quaitif (captivus) 
quaire (cadere) quandi (candidus) u, f. w. Ferner die Lingual⸗ 
Attraction; ci und ti fallen zufammen, sapiencia; 2 und c find 
gleichgeltend (die cedille ift noch nicht erfunden), fo wechfeln zo und 
co (das italienifche cio, franzdflich ce), fo wechſelt faca und faza 
(faciat), drecar, aucar gelten drezar, auzar d. i. dresser, hausser, 
zweifelhaft iſt c in amic (amici) neben amigs (amicus, amicos). 
Da aber z effenbare Eontraction aus is ift in onraz (honoratus) 
alumnaz (alluminatus) u, {. w., fo thut man am beften, das z und 
das attrahirte c auf der zweiten Stufe gleich £s, is zu nehmen; ge 
und 7 (hier noch i gefchrieben) fcheinen ein weicheres d/’, das wir 
bequemer durch ds bezeichnen wollen; unwiderlegbar durch jorn = 
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dsorn aus diurnas, und jatjar, jatjamen = dyutsar, dsulsamen 
aus jadicare, Judicamentum erwieſen. Das x fchefnt lateinifch in 
luxaria, dab lucz. gefchrieben erfcheine, und eben fo in fox alumnaz 
‘(focus allaminatus), onraz e rix (honoratusetriccus). In andern 
Fällen fcheint es wieder falſch und gleich s, wie ahıx für affısus. 
Man vergleiche die Affonanzen amigs (amicos), antix (antigquos), 
riz (riccus), afız (affısus), die freilich nicht nothwendig Reime 
feyn muͤſſen. Auch in jaria, jaciebat tft e& = s zu nehmen. 


9. 15. 


Die legten Faͤlle führen uns auf bie fchwierigfte Frage wegen 
S, die auf die Kormenlehre bezogen werden muͤſſen. Bon der lateis 
nifchen Declination ausgehend, wurden die Nomina auf a im Plural 
dem Accuſatid gleichſam gemäß, in as genommen; bei andern Endun⸗ 
gen nahm man fich die Klerionen, us, o oder ö für den Singular, 
und i, os oder ia für den Plural, Furzum die zweite Declination zum 
Muſter, fo wurde amics (amicus) von amic (amicum, amico) und 
amic (dmici) von amigs (amicos, amicis) unterfchieben, welche 
Regel ſelbſt auf Feminine wie claritats, claritat ihre Anwendung 
findet. Diefe Schreibart führe fh durch die ganze Troubadour⸗ 
Deriode fort; es fragt fich nur, war die Schreibart nicht bloß 
Drthographle, fondern wirkliche Sprache? » 


6. 16. 


Urfprängtich gewiß das Lettere, namentlich in den rein Iateinis 
ſchen Fällen, und man kann ſich nicht denken, daß jene Bälle wie 
Jjox äinmnaz, onroz e riæ nicht ummittelbar aus den lateinifchen 
Formen follten hervorgegangen ſeyn. Diefe S wurden alfo wirklich 
fo geſprochen, wie fie gefchrieben wurden. Nur ift das zu beherzis 
gen: da man auf diefe Weife ſolche SchlußsS auch an unlateinifcher 
Stelle einſchob (3. 8. claritaz für claritas, neben claritat für clarita- 
tem, fo daß dort das S [im 215] nur aus der obliquen Form hervors 
gegangen, ober der der Gemeinform claritat angehängte Nominatios 
Tharakter fcheint), fo muß damit eine Unficherbeit und Willkuͤrlichkeit 
im Gebrauch des S In die Sprache gekommen feyn, welche nichts 
natürlicher nach fich 308, als daß die Orthograpbie Das S mißbrauchte, 
am ficher zu geben, und in Kolge deffen die Sprache ihrerfeits das 
orthographifche S wieder mißachtete und ignorirte. 


$. 17. 


Es begegnet alfen Sprachen, deren Orthographie zugleich coms 
mentar und etymolog feyn will, daß fie falfch commentiren und 
Buchftaben einfchwärzen, wo fie nicht hingehdren. So ift dns 
falfche S eine der wichrigften Rüdfichten in den altfranzdfifchen Dia- 
feften, das der Franzos bis heute noch nicht losgeworden ift, und 
bei dem für die Sprachgeichichte bei der unfichern Orthographie der 
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wahre Werch immer boppelt unficher wird. Strenge Theorie wird 
ſich freilich bemühen, dem falfchen S entgegenzuwirten; aber eine 
falfche Theorie kann dad ganze Mittelalter hindurch einen Dialekt 
inficirt haben und dem wahren Beſtand des Zeitalterd wären wir 
dadurch nicht genaͤhert. Sch beguige mich, aus unferm Gedicht 
einige auffallende Beifpiele der falichen S anzuführen; angehaͤngte S 
in dias für diu, senes fir sine (was ini Stalienifchen senza ein ins 
lautendes S erzeugt hat), inlautend finden fich viele durch das ange⸗ 
bängte s in des aus de; ferner mesdren für milterunt, miserunt 
(oder ift vielmehr d euphonifch eingefchoben?) aus vidistı fcheint 
vis! gemacht und diefes wird für vidı verwendet, u. ſ. w. 


$. 18. 


Einige andere Seltfansleiten find: ein nachgefchobenes c ober g. 
"das nicht lateinifch ift, befonders für Prärerita uͤblich ald fürmliches 
Suffix; volguisti (voluisti) aber auch volg (voluit), sostene (sustt- 
nuil), veng oder vent (venit), posg (possum), aig (kabui), servic 
(serviv:). (Man möchte faft an ein angehaͤngtes ego fchließen; wie⸗ 
wohl bei aig, agues, agut Raynouard wohl mit Unrecht an den 
Einfluß des gothifchen ägan erinnere hat, da ai aus habeo nicht 
unbegreiflich ift.) Ein eingefchobenes L erfcheint in telsit für Zezuit, 
weil der Schreiber, nad) richtiger Etymologie, auch an tela. gedacht 
bat. Da aber in den Verbindungen ct, pt die Borlaute ſich in Con⸗ 
fluenz verloren, fo haben wir folgende handgreiflich faliche Fälle 
des commentirten P anzumerken: reptar (wegen reputare) im Sinn 
von accusare, wo rectar wahrfcheinlicher ift und die Form retar bes 
weist; discaptam für discadimus oder decadumus ; ciplaz für civitas, 
wo die Sprache doch wohl Fein p hören ließ; malaptes für malade, 
was Raynouard auf die falfche Etymologie male aplus geführt bat, 
die dem alten Schreiber hier ebenfalls vorgeichwebt haben mag. Die 
italienifche Form ammalato führt auf den wahren Urfprung eines 
Particip& aus admalare, admalatas zu deurfdy beäbelt, woher 
- denn malatlia, franzdfifdy maladie. 


9. 19. 


Es folgt nun das Gedicht einerſeits nach unſerer Theorie und 
hiſtoriſcher Anſicht orthographirt, nicht wie es Raynouard aus dem 
Codex hat abdrucken laſſen, was man bei ihm nachſehen mag, wenn 
man fich für die Gefchichte der Orthographie intereffirt, fondern nad) 
dem wahren Sprachwerth geordnet, fo weit ſich in diefe Geheimniſſe 
mir einiger Sicherheir eindringen läßt. So muͤſſen namentlich die 
ı und u des Manuferipts in die Doppelbebeutung des i und ds und 
des zı und v aufgeldöt werden, welches letztere wir jest S w gelten 
lafien, um die romanifchern Dialekte nicht unndtbhig zu entfielen, da 
man bier nicht wie im Lateinifchen, au eine abweichende Ausſprache 
gewöhnt ift; es ſteht hier auch in⸗ und auslautend, Won einem 
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franzdſiſch ſtummen e oder Urlaut iſt hier nirgends bie Mede. Daß 

wir für die im Original ganz unbezeichneten afalvocale unfere Bes 

zeichnung einführen, iſt ſchon erwähnt; eben fo, daß wir die Accen⸗ 

tnation, wo ed noͤthig iſt, confequenter als das Manufcript, anzubeuten 

verfuchen. Auf der Gegenfeite folgt eine wörtliche Inteinifche Webers 

et wi ale etymologifcher Commentar, der burch einige Moten ers 
utert wird. 
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Nos äsove omne, candius ke nos estam 

. De gran follia per folledat parlam, 

Car no nos membra, per cui vivri esperam, 
Hi nos soste, tan kan per terra annam, 

E hi nos pais, he no murem de fam, 

Per cui salues m’ esper, pur tan k ell clamäm, 


Nos dsöve ömne mendm ta mal dsovent, 
Re üs non o pretsa, si sis’ trada son parent, 
Senör, ni par, si I mena malament, 

Ne l’üsvel Faitre, si s’ fai fals sacrament ; 


Rant o fait, mica no s' en repent, 
E ni vers deu non fai emendament. 


Pro non es gäigre, si penedenza ’n pren; 
Dis ke Fa Ber mid n6 ka la te Hu 
Re eps Tor forfats, e sempre fai epsamen, 
Laisan deu lo grant omnipotent 
Ri ’l mort e vivs tol a in dsutsamen, 

li satan son en so mandamen, 
Ses deu litsentsia dsa non faran torment. 


Enfänts, en dies fören ome fellö, 

Mal öme fören; a öra sunt peior. 

Volg i Boetsis meire castiatsö ; 

Auvent la dsent, fatsia en so sermö 
Creessen deu hi sosienc passtö, 

Per lui avrien trastul redemtsiö. 

Mas molt s' en penet, car non i mes foisö; 
Ants per eveia lo mesdren € preisö. 


10 


15 


20 


25 


V. 2, Jollia, Jolledat, die Wurzel von Jol, Jon ift nicht lateiniſch, ob: 


gleich die Tranzofen fallere zu Grund legen wollen 


4. annar, anar, woher frauzöfiich aller und fübromaniich andar, I icht 


V. 4 
lateiniſch, die Formen erinnern an die deutihen wallen und wa 
V. 6. salvis vielleicht safvatus, das s iſt unverftändlich. 


. menam, menare, mener ift vielleicht eine Ableitung von manus, 


gleichem maneare handhaben, (doch franzöflih manier?) 

V. 8. das eingefchobene s oder pleonaftifhe se (abi) ift blue und wird 
von Ravnouard für einen Nominativ (zlle, illi) gehalten (7) 

V. 11. mica, lat. mica franz. mie eine jener Erpletiv-Negationen, die der 
— fo ſehr liebt, eigentlich „nicht eine Krume, Broſame“, kein 


V. 15. proentweber lateiniſch ober von prodesse abgekürzt, ſpaͤter auch für pro 
Bus; überhaupt Vortheil; caigre, ital, guari, feanz. gueres noch unerklärt. 


31 


MNos juvenes homines, quamdiu quod nos stamus, 
De grandi follia per follitatem peroramus, 
uare non nobis memorat, per cui vivere speramus, 
Ju nos sustinet, tantum quantum per terram anamus, 
t qui nos pascit, quod non morimus de fame, 5 
Per cui salvus(?) me spero, per tantum quod illum clamamıs. 


Nos jurenes homines maneapmus tam malam juventutem, 
— unus non hoc pretiat, si sibi tradit guum parentem, 
eniorem, nec parem, si illum maneat mala mente, Ä 
Nec ille unus velat illum alteram, si sibi facit falsum sacramen- 
tum, - 10 
(nantum hoc facit, micam non se inde repoenitet, 
t nec versus deum non facit emendamentum., 


Pro non est multum, si poenitentiam inde prebendit, 

Dieit quod illam habet prehensam, micam nunquam illam tenet; 
Quod ipse illam horam malefacit, et semper facit ipsa mente, 15 
L.axandus deum illum grandem omnipotentem, 

Qui illum mortuum et vivos, totum habet in judicamento 

Ipsi illi satani sunt in suo mandamento, 

Sine dei licentia jam non facere .habent tormentum. 


Infantes, in diebus fuerunt homines fallaces, 20 
Mali homines fuerunt, ‚ad horam sunt pejores. - 

Voluit ibi Boethius mittere castigationem ; 

Audiente illa gente faciebat in suo sermone, 

Credidissent deum qui sustinuit passionem, 

Per illam habere habebant transtoti redemtianem. / 

. Magis multum se inde poenitet, quare non ibi misit copiam (?’) 
Ante per invidiam illum miserunt (?) in prehensionem. 


‚®. 15. die Vorſplbe for, von den Franzoſen von foras geleitet, ſcheint mir 
nicht Iatein; der Sinn ift male, vergleiche forfait, forligner etc. Die 
Spibe ift —— und koͤnnte normaͤnniſch for, deutſch ver ſeyn. Vergl. 

VOETUNTKEN, - 

—* 6. laitar hier hypothetiſch Zaxare, bas hochdeutſche läzen hat ſpaͤter 
auf das Wort gewirkt. Die Form — andus bat das romaniſche Particip 
an geliefert, nicht das lateiniſche ans, antis. 

V. 20, fellö, jegt felon, wird auch auf fallaz zuruͤckgefuͤhrt, was zuverlaͤßig 
salfch it, näher läge das engliſche Sellow und dann wieder franzöfifch 


V. 25. trastut transtoti. Raynouard braucht ein altfranzöfifches trastout, 
die Verſtaͤrlung ift räthlelbaft. . 

®. 26. foiso, Napnomard foison, von fusio, 

V. 37, Evdia invidia, franz. envie, portug. inveja. 


\ | 32 


Dons fo Boetsis, corps ag bö e pro, 
Cui tan amet Torgvator Mallios ; 
De sapientsia no fo trop nuallos, ' 30 
Tant en retenc ke de tot non fo blos; 
Tan bö essemple en laiset entre nos, 

No cuid, k’ & Roma om de so saber fos. 





Coms fo de Roma, e ac ta gran valor 
Apröp Mallio lo rei emperador, 35 
El era ‘| meler de 1dta la onor, 
De tot P emperi ’l tenien per senor; | 
Mas d’ una causa ü nom avta dyentsor, 
De sapientsia U’ apellaven dotor. 

Han venc lafı: allio Torgvator, . 40 
Donc venc Boetsi tã gran dolörs al cor, . 

No cuid apröb altre dols li demör. 


Morts fo Mallio Torgvator dunt èu dig 
Ec vos e Roma l' emperador Teıric;; ' 
Diel fiel deu no volg auer amig. 45 





No credet deu lo nöstre creator, 
Per tso no’! volg Boetsis a senör, 
Ni dsens de lui no volg tener s’ onor. 


Eu lo castia ta be ab so sermö 

E Teirics col tot € mal sa ratsö, 50 
Per grant evea de ui volg far fellö. | 
Fets ũ brev faire per gran detzeisiö, 

E de Boetsi escrivre fets lo nom; 

E si’l tramet € Gretsia la redsiö; 
De part Bostsi lor manda tal ratsö, 55 


V. 50. drop, troppo {ft nicht lateiniſch, nuallos wird feht bedenklich von 
non valens geleitet. 

V. 31. los hält Raynouard für dad dentſche bot, bloß. 

V. 42. dols wie vorher dolors, beides von dolor zu leiten, aber die abge: 
kuͤrzte Form hat im Sinn von Leid das franzöfifche deuil produchrt. — 

r, demeure von mora. 

V. 44. ec, ecce, ital. ecco, altfranzoͤſiſch ſteht ex, was bier ets wäre. 

V. 47. Die Ableitung ded co oder zo (cid, ce) nach Rabnouard von ipsem 
wird burd unfer Gedicht, wo eps (ipse) daneben vorkommt, —** 
widerlegt. 

V. 48. gens das lateiniſche Wort als Erpletiv⸗Negation wie das franzöffhe 


⸗ 
en 
’ 


Dominus fait Boethius, corpus habuit bonum et probum, 
uem tantum amavit Torguator Manlius; 

e sapientia non fuit nimis non valens (?), 30 
T'antum inde retinuit, quod de toto.non fuit vacuns, 
Tam bonum exemplum inde laxgrit inter nos, 
Non cogito, quod in Roma homo de suo sapere fuissct. 


Comes fuit de Roma, et habuit tam grandem valorem 

Ad prope Manlium illum regem imperatorem, 35 

1lle erat ille melior de tota illa honore, 

De toto illo imperio illum tenebant per seniorum, 

Magis de una causa unum nomen habebat gentiliorem, 

De sapientia illum appellabant doctorem. 
uando venit illa finis Manlii Torquatoris, 40 

Tunc venit Boethio tam grandis dolor ad illud cor, 

Non cogito, adprope (illum) alter dolor illi demorat. 


Mortuus fuit Manlius Torquator, de unde ego dico, 
Ecce vos, in Roma ille imperator Theodoricus; 
De illo fideli Deo non voluit habere amicum. 45 


Non credidit deum ıllum nostrum crestorem, 
Per hoc non. illum voluit Boethius ad seniorem, 
Nec gentem (omnino) de illo non voluit tenere suum honorem. 


Ile illum castigabat tam bene cum suo sermone; _ 

Et Theodoricus colligit totum in male suam rationem, 50 
Per grandem invidiam de illo voluit facere fallacem; 

Fecit unum breve facere per grandem deceptionem, 

Et de Boethio scribere fecit illud nomen; 

Et sic illun transmittit in Graeciam illam regionem, 

De parte Boetbii illorum (illıs) mandat talem rationem, 55 





personne, aber im ausgedehnten Sinn auf Sachen bezogen, möchte faft 
ans lateinifhe ens erinnern, zumal da in unferem Gedicht auch die 
Negation neienz vorfommt, die das italieniiche niente tit und aus nec 
ente erflärt werden muß; neienz könnte auch nedsenz geleſen werden und 


wäre dann mit jenem dsens (gens) dasſelbe. 


V. 49. und 57. ift eu nicht wie fonft ego, fondern dießmal durch Lambda- 
cismus ftatt bes gewöhnlichen ed, il von ille. 


V. 49, ab im Sinn von cum will ſich kaum vom Lateiniſchen ableiten. laffen. 
V. 50. cal, cueille, colligit. 

V. 52. drev, breve, Brief. ” 
Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache, II, 3 


34 


Re passen mar gvarnıt de conlentsö, 
Eu lor redra Roma per tradtsõ. 
Lo sent Teiric miga no fo de bo; 


Fels sos mes segre, si ’ls fets medre e presö. 


EI capitoli lendema, al dia clar, 

Lai, o solien las altras leis dsutsar, 
Lii verg lo reis sa felnia menar. 
Li foı Boetsis, e foren i söi par. . 
Lo reis lo pres de felnia retar, 

FR el trametia los brevs ultra la mar, 
A ops los Grecs Roma volia tradar. 
Perö Boetsi aıc no venc ẽ pesat, 

Sal el en estänt, e cuidet s’ en salvar, 
L om no 'llaiset a salvament annar, 
Tsil li falirent k' el solient aiudar, 
Fets lo lo reis ẽ sa kartser dsitar. 


eo 


Ec vos Boelsi cadegut en afun 

E grands ledenas, ki estan a pesant, 
Reclama deu del tsel, lo rei lo.grant: 
„Dömne paler, € te 'm fiav’ eu tant, 

„e cui martse tüll peccador estant, 

„Las mias musas, kı ant perdut lor cant 
„De sapientsia anava eu ditan; 

„Plor töta dıa, fats cosdımna d’ efant, 
„ Juit a plorar repairen mertalant. . 


„Doömne pater, tu ki 'm sols goernar, 

„‚e te’m sol’ &u a tots dıas fiar, 

„Tu 'm felsıst tant € gran rihetsa star, 
„De töta Roma U emperiadig a mandar; 
„Los savis ömes en solı" adornar 

„De la dsustilsia, ke gran aig a mandar; 
„No ’t servic be, no la 'm volguist laisar; 





65 


70 


V. 57. passar und passus (Schritt) pando; guarnir, garnır germaniſch? 


V. 60. Zendema franz. lendemain. 
V. 62. feine Ableitung jeneg felo. 


V. 67. pero fpanifh aber, italienifh deßwe genz von per hoc gu leb 


ten — pesat, fonft pensat von pensar 


, pensum, re. 
V. 70. falır fehlen, ift keine Inteinifche —* — aiudar, ital, ajutar, 


franz. aider, 


V. 72. cadegut ſtatt cadit, cadat mit eingefchobenem G. — afan iſt nicht 


lateiniſch, ıtal, affanno, ſpau. afan. 


35 


uod passent mare muniti de contentione; 
IIIe illis reddere habet Romam per traditionem; 
Allud sentire Theodorici micam non fuit de bono, 
Fecit suos missos sequere, sic illos fecit mittere in prehensionem. 


Illud capitolium, illud in de mane, ad illum diem clarum 60 

Illa ibi, ubi solebant illas alteras leges judiciare, 

llla ibi venit ille rex, suam fallaciam maneare 

Illa ibi fuit Boethius et fuerunt illi sui pares. 

IIle rex illum (illud) prehendit de fallacia rectare (accusare) 

Quod ille transmittebat illos breves ultra illud mare, 

Ad opus illorum Graecorum Romam volebat tradere. 

Per hoc (sed) Boethio unquam non venit in pensatum, 

Salit ille in stantem (in pedes) et cogitavit se inde salvare, 

Ile homo non illum laxavit ad salvamentum andare; 

Qui illi (hie illi) abfuerunt, qui illum solebant adjutare, 70 
ecit illum ille rex in suum carcerem jactare. 


Ecce vos, Boethius caditus in moerorem 

Et grandes miserias, qui illi stant ad pensandum, 

. Reclamat deum de illo coelo, illum regem illum grandem: 
„Domine pater, in te me fidavi ego tantum, 75 
„In cuius misericordia toti peccatores stant, 

„Illae meae musae, quae habent perditum illarum cantum _ 
„De sapientia andabam ego dietando, 

„Ploro totam diem, facio consuetudinem de infante, Ä 
„Toti a plorare reapparent (?) mea talenta. ' 80 


„Domine pater, tu qui me soles gubernare, 

„In te me solebam ego ad totos dies fidare, 

„Tu me fecisti tantum in grandi richitia stare, 

„De tota Roma illud imperium habui ad mandare, 

„1llos sapientes homines inde solebam adornare 85 
„De illa justitia, quam grandem habui ad mandare, 

„Non te servivi bene, non illam mihi voluisti laxare, 





V. 73. ledenas ober ledenas? Xeib? Mir unerklärlich; pesant auch von 
 pendo, franz. pesant, ſchwer. 


DB. 76. martse verderbt and misericordia, vieleiht mit Einwirkung von 
merces. 


V. 78, ditan, dictando; woher das beutfche Wort Dichten (9) 


®. 79. costumna, contume yon consueludo, fpan. sostumbre, die En: 
dung iſt anomal, ge 


. 
56 


„Per aitso ’m fas ẽ kaitivetsa star. 

„Non ai ke prenga, ne no posg re donar, 
'„Ni nöit ni dia no fals ke mal pensar, 

„ Juit mei talant repairen a plorar.“ — 


Anc no fo om, 1a gran verlul agves, 

. Ri sapienisia compenre pogves, 

Perö Boetsis non fo de tot mespres, 

Anc non vistü kitant en relegves, 
Laints ẽ las cartsers o el dsassıa pres, 
Laints contava del temporal, cum es, 
De sol e luna, tisel e terra, mar, cum es. 


„Nos € molts libres o trobam ledsen“ 

Dis o Boelsis € so gran marriment, s 
Cant e la cartser avıa ’l cor dolent, 
„Molt val lo bes ke P om fai € dsovent, 
„Com el es vels, ki pois lo soste? 
„Can ve a!’ üra, k’ el corps li vaı franen, 
„Per be k’ a fait, deus a sa part lo te. 


ı 


„Nos de molts ömnes nos o avem veut, 
„Om per vellat non a lo pel kanıit, 
„O es eferms, o a afan agüt. 


»Isellui vaı be ki tra mal ẽ dsovent, ° 
„EZ, cum es vels, donc estaı bonamentz 
„Deus a mes e lui so kastiament, 


„Mas, cant es dsöves et a onor molt grant, 
„Et evers deu no torna so talant, 

„Cum el es vels, vaı s’ onors descadan ; 
„Cant se regvirda, non a ne lan ne cant, 
„La pels li rua, ec lo kap te tremblant, 
„/Morir volria, e es € gran masanl. 





95 


100 


105 


110 


115 


V. 94. mespres, franz. mepris, die deutſche Vorſolbe, die auch ins Italier 
nifche (miscontento, miscreante), nicht ins Spaniſche gebrungen ill, 

V. 95. Die Betonung von carcer in dieſer Periode ift ſchwierig zu bes 
ftimmen, nach dem franz. chartre, ital, carcore follte man freilid au 
die lateinifhe Quantität denken, aber die franzöfifben Dialekte des 
Mittelalters Fennen Feine Fälle dieier Art, wo A in der unbetonten 


7” 
„Per hocipso me facis in captivitia stare. 
Non habeo quod prendam, nec non possum rem donare, 


„,Nec noctem nec diem non facio quam male pensare, 90 
„Z'ota mea talenta‘ reapparent ad- plorare.“ — ' 


Ungqusm non fuit homo, tam grandem virtutem habuisset 

ui sapientiam comprendere (?) potuisset, 

er hoc (sed) Boethius non fuit de toto male prensus, 
Unquam non vidi unum qui tantum inde retinuisset (?) 0905 
Illa intus in illis carceribus, ubi ille jaciebat prensus, 
Illa intus computabat de illo temporali, quomodo est, 
De sole et luna, coelo et terra, mari, quomodo est. 


„Nos in multis libris hoc inverimus legendo“ 

Dixit hoc Boethius in suo grandi moerore, 100 

Quando i in illa carcere habebat illud cor dolentem,. 

- „Multum valet illud bene, quod ille homo facit in juventute, 
uomodo ille est vetulus, qui post illum sustinet? 

35 venit ad illam horam, qua ille corpus illi vadit frangendo, 


„Per bene quod habet factum, deus ad suam partem illum tenet. 105 





„Nos de multis hominibus nos hoc habemus viditum, 
„Homo per vetulitatem non habet illum pilum canitum, 
„Aut est infirmus (aeger) aut habet aerumnam habitam. 


„Hicille vadıt bene qui trahit malum in juventute, 
„Et, quomodo est vetulus, tunc stat bona mente, 4110 
„Deus habet missum in illum suum castigamentum, 


„Magis (sed) quando est juvenis ethabethonorem multum grandem, 
„Et inrersus deum non tornat suum talentum (animam) 
„Quomodo illegest vetulus, vadit suus honor decadendo; 
— se aspicit, non habet nec tantum nec quantum, 115 
„Illa pellis illi rugat, ecce illud caput tenet tremulantem, 
„Morire volere habebat, et est in grandi iristitia. 





Eyibe ſteht; nur S und N kommen flerivifch auf Bieie Art vor. Jenes 
Wort muß "alfo no als ſchwankend betrachtet werden. 
2. 108. eferms, ſpan. enfermo krank. 
. 415. guardar beutid warten, Wacht. 


e 4 Mr Mn Nah Roquefort ift mas traurig, niedergefchlagen (maß: 
eidig 





„Jras töta dıa vi la mort reclaman. 
„Ella no’! pren, ne no en fai semblant. 


—N 


„Dreis ese bes ke’ om ẽ deu s’ esper, 

„Mas non es bes ke’s fi’ € son aver. 

„ Ja mala fe nuls om nö pot veder, 
Lom’Taalmä, miga nöl adl ser: 

„ R) 3 
Cum P ũs lo vert, al’ altre ve tener: 

» perl; 3 

„E la moris a epsament mala fe. 


% 
„L’ om ve ũ ome kaitıv e dolent 
„Os malates o allre pres lo te, 
„Non a aver ni amic ni parent. 
„E dunc apel la mort ta doltsament, 
„Cridü e uka: morts, ame kar nö ves? 


„Ella 's fen’ 'sorda, dsens a lui non atend; 
„Cant mens s’ en gudrda, no sap mot can lo s’ prent. 


„Si cum la nıbles cobr’ el dsorn lo be ma, 
„Si cobre avers lo cor al cristia, 

„Ai tant i pessa ke al nõ fara dsa, 

„e deu nö 's fia, ni dens e lüi, e nö ma, 


„Can se regvarda, perö res nö 'lrema.“ — 


Molt fort blasmava Boetsis sos amigs, 
Ri lıu laudaven dereer eus dius anlıcs, 
H' elera coms, molt onrals erics, 

Et evers deu era tot sos afıs. 


Molt lo laudaven g amic e parent, 

C’ ab damri deu se tenia forment. 
Perö } oetsis trastuts los en desment; 
No s’ es acsı, cum anaven ditsent. ' 
Tsel non es bös, ke a frebla scala’s te, 


9 


120 


125 


130 


135 


140 


145 


V. 126. Z’ om ve ü ome. Auffallendes Beifpiel für die Bildung des 
franzöfifhen Z on voit un homme; om und ome unterfhieden, wie bei 
uns man und Mann. Da die Züdfprahen die Form nicht haben, fo 
darf man an Deutichen Einfluß denken. — kaitiv (captivus), ital. cattivo 


(ſchlecht), franz. chetif (elend). 


V. 130. Cridar, crier , ital. gridar ſcheint deutfhe Wurzel kri = shri, 


wie fhreien und kreiſchen, engl. cry zeigt. 


Ä 39 
„> Irans totam diem vadit illum mortem reclamando, 
„‚Ulla non illum prendit, nec non illi inde facit similantem. 


„‚Directum est et bene, quod ille homo in deum se sperat 4120 

„Magis non est bene, quod sibi fidat in suum habere. 

‚„Tam malam fidem nullus homo non pptest videre, 

„Ille homo illud habet ad illud mane, micam non illud habet 
illud serum, 

„‚Quomodo ille unus illud perdit; ad illum alterum vıdit tenere. 

„Et illa mors habet ipsa mente malam fidem. 125 


* 


„Ille homo vidit unum hominem captivum et dolentem, 

„Aut est aeger aut alterum prensum illum tenct, 

„Non habet habere nec amictum nec parentem. / 

„Et tunc appellat illam mortem tam dulci mente, 

„Clamat et vocat(?): mors, ad me quare non venis? 130 

„Dla se fingit surdam, omnino ad illum non attendit, 

„Quando minus se inde guardat, non sapit motum quando illum 
sibi prendit. 


„Sic quomodo illa nebula cooperit illum diurnum illud bene mane, 
„Sic cooperit (70) babere illud cor (ad) illo cristiano, Ä 
„Qui tantum ibi pensat, quod aliud non facere habet jam, 135 
„In deum non se fidat, nec deus in illum, et non mandat (?) 
„‚Quando so aspicit, per hoc res non illi remanet.“ — 


Multum fortiter blasphemabat Boethius suos amicos, 

ui illi laudabant deretro illos dies antiquos, 

ua ille erat comes, multum honoratus et riccus, - 140 
Et inversus deum erat totus suus affısus. 


Multum illum laudabant et amici et parentes, 
gun cum domine deo se tenebat forti mente, 
Boethius transtotos illos inde dismentitur 
Non sibi est ac-sic (hac-sic) quomodo ibant dicentes. 145 
Jlle non est bonus, qui ad fragilem scalam se tenet, 





V. 157. res ald Expletiv: Negation, woher franz, zen. 

V. 143. damri ft, domins, ber Uebergang bes N in A tommt bei Nachſplben 
vor wie ordre; dad a findet ſich in dame, 

V. 145. acti, assi, ansı, ainsi verſchiedene Geſtalten diefed Vorſchlags. 

V. 146. freble ſcheint fragilis, fpäter weiter entſtelit in foible. Oder nad 
einer. andern Form der Troubadoure frevols, vielleiht noch beffer von 
frivolus zu leiten. 





40 
Bi töta öra sempre vai haden, 
Akel ki la non estäi fermament. 
E cals es l’om ki a ferma skala ’s ie? 
Bõb cristiäs ki cre perfeitament 
Deu la paterna lo rei omnipotent 
Et en dsesu ke ac tan bö talent, 
Fi nos redems de sö sang dolzament, 
E sänctum spiritum ki e bös ömes desend, 
He b el corps fatsa, &u li vai urma dotsen; 


Bös cristias, ki ai tal eskala ’s te, | 
Tsel no kaira dsa per negü torment. . 


Cum dsats Boeisis e pena kartseral, 
Plan se sos dols e sos ments pecats, 

D’ una dontsella fo laints visitats, 
Fılla ’s al rei ki a gran poestat; 
Ella’s ta bella, reluts ent lo palats, 
Lo müs 0 intra inis es grants claritals; 
Dsä nö es ops focs i sia alamnats, 
Veder ent pot !’ om per caranta Isıtats; 
Cal öra ’s vol, petıta ’s * ascits, 

Cum ella s’ uulsa, tsel a del cap polsat, 
Cant be se dreisa, lo isel a perlusat, 

E ve laınts töta la madsestat. 


Bella ’s la dömna, e ’l vis a tant preclar, 
Davan so vis nuls om no ’s pot Iselar, 

Ne eps li omne kı sun ultra la mar 

No pöten tant ẽ lor cors cobeetar, 

Fi ella de tot no vea lor pessar ; 

Ri e lei se fia, morts no Ü es a dotar. 


. Bella 's la domna, mas molt es de loıjgs dias, 
No ‘s pot rascundre nuls om denant so vis. 


[4 





150 


155 


160 


165 


170 


175 


V. 152. Die alte Schreibart Jhesu erklärt fih and der Abkuͤrzung uhs, 
(IHS faͤlſchlich durch in hoc signo erklärt) und diefe aus der griechifhen 
Bezeihnung ınc. fo wie die Abkürzung Pr aus dem griechiſchen xo⸗. 

r 


erklaͤrt werden muß. talent haben wir 
muͤthsart, Willen in dieſem Gedicht. 


Talent, Wunſch, Ge 


V. 154. sanctum gpiritum fteht hier ganz lateiniſch, daher die Nafalendung 
nicht mehr verftanden iſt. — desend ift eine ſchwierige Form, volllommen 
müßte descend — destsend ftchen, man ſieht den Anfang des italieniſchen 


Laute, daher ich s fchreibe. 


V. 155. anima corrumpirt ſich in anma, alma, arma, ame, 
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Saze tota hora semper vadıt cadendo, . 

ic ille qui illa non stat firma mente. 

Et qualis est ille homo, qui ad firmam scalam se tenet? 

Bonus christianus qui credit perfecta mente 450 

Dei illam paternitatem (?) illius regis omnipotentis . 

Et in Jesum, qui habuit tam bonam voluntatem, 

hri nos redemsit de suo sangue dulci mente, 

t sanctum spirttum qui in bonos bomines descendit, 

Quid quod (guodlibet) illud corpus faciat, ille illi vadit illam 
animam docendo; 455 

Bonus christianus, qui ad(?) talem scalam se tenet, " 

Hic ille non cadere habet jam per nec unum tormentum. 


| Quomodo jacet Boethius in poena carcerali 
angit sibi suos dolos et sua minuta peccata, 
De una dominicula fuit ılla intus visitatus, 160 
Filia est ad illum regem, qui habet grandem potestatem ; 
"lNla est tam bella, relucet inde illud palatium, 
Dla mansio (?) ubi intrat intus est grandis claritäs, 
Jam non est opus focus (ignis) ibi sit alluminatus, 
Videre inde potest ille homo per quadraginta civitates, . 165 
uali hora sibi vult, paucitam se facit adsatis, 
uomodo illa se altat, coelum habet de illo capite pulsatum, 
uando bene se directat, illud coelum habet pertasatum, 
vidit illa intus totam illam majestatem. | 


Bella est illa domina et illum visum habet tantum praeclarum, 170 
De abante suum visum nullus homo non se. potest celare, 
Nec ipsi illi homines qui sunt ultra illud mare, 
Non potent (possunt) tantum in ıllorum cordibus cupiditare, 
uod illa de toto non videat illorum pensare, u 
ai in illam se fidat, mors non illi est ad dubitare (timere) 175 


% 


Bella est illa domina, magis multum est de longis diebus, 
Non se potest reabscondere nullus homo de in ante suum visum. 





V. 163. mas (mansio) maison. 

V. 166. petita. Alle vomanifhen Formen fir den Begriff klein find 
Diminutive von paucus, poco; pauculus, piccolo, picciolo; pochino, 

ı pequeno, pequerio; pochetto, pequit, petit. \ 

V. 167. polsar, pulsare (pellere), franz. pousser, engl. push. 

V. 168. dreisar (directare) dirizzare, dresser. 
V. 173, cobeetar (cupiditare), ftanzöfifcy entftellt in convoiter, wie cupi- 
dicitia in convoitise, ital. cupidigia, caftil. codicia, portug. cobiga. 
%. 175. dotar oder doptar nach bem Eoder, von dubitare in den Begriff 

fürdten getreten, franz. douter und redouter. 
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Anec nö vis ömne, tä grand ondr agves, 

‚Si l forfets tan dont ella 's ramgures, 
corps ni s’ anma miga per ren gvaris, 

H' öras ke ‘s vol, s’ en a lo corps autsis, 

E pöis met P arma en efern el somsis. 

Tal li comanda ki tot dias la bris, 

Ella smeiesma ten las clavs de paradıs, 

H' oras ke ’s vol, laints col sos amıgs. 


Bel sun si drap, no sai nomnar lo fil, 
Mas molt per foren de bon e @e sobtil; 
Ella se fets, anis avia plus de mil, 
Tan no son vel, miga lor prets avıl. 


Ella medesma telset so vestiment 

Re negüs. om no pot desfar neients. 

Pur T una fremna ki vers la terra pent 
No comprari 'om ab mil lıvras d’ ardsent. 
Ella ab Boetsi perlet ta doltsament, 
Molt mederramen donzellet de dsovent:: 
„He 150 esperen ke fätsa a lor talen, 
„Primas me damen, pois me.van aissent. 
„La mi’ amör ta mal van deperden.“ — 


Bel sun li drap ke la domna vestit, 
De caritit e de fe sım bastıt, 

I sun t& bel e ta blanc e ta candi, 
Tant a Boetsis lo vis esvannit, 

He el t5o pensa, vel sien amostt. 


El vestiment en Vor ki es repres, 
Desöts avia eccrit un pei (JI) gretsesc, 


180 


185 


190 


195 


200 


205 


2. 179. Sorfets hier und in andern Stellen accentutrt bee Coder bie Verbal⸗ 


ſplbe, für unfere frühere Vermuthung. — rangu 
Hbleitung von cor wirb durch dag neufranz. rancune verdächtigt. 


V. 180. guarir, guerir, beutih von wahren, wehren ? 


V. 182. somsis völlig unerklaͤrt. 
V. 183, brisar, briser, bredyen ? 


V. 192. fremna gibt Rapnouard durch frange, Sranfe. 


rar, rencor und deſſen 


V. 195. der ganze Vers unerllärt. mederramen nad) Rapnouard moders- 


‘ment, mir ſcheint materna mente näher (wegen 


mere). donzellet als 


Verbum (!) gibt Napnouard causa (wie Maͤdchen plaudern?) eine fo 


gewagte Kormation, daß wir nichts Weileres wagen, 
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Unquam non visi höminem, tam grandem honorem habnisset, 

Si ille male facit tantum de unde illa Bo ezasperasef : 

Suum corpus nec sua anima micam per rem sanavdissel, 180 

Quod hora quod sibi vult, sibi inde habet illud corpus occisum, 
t post mittit illam animam in infernum in profundum (??) 

Talis illam commendat qualis totos dies illam frangit. 

Illa semetipsima tenet illas claves de paradiso, 

Quod hora qua sibi vult illa intus colligit suos amicos. 185 


Belli sunt sui panni, non sapio nominare illud filum, 
Magis multum (per?) fuerunt de bono et de. subtili, : 
Illa sibi fecit, ante habere habebat plus de mille, 

- Tantum non sunt vetuli, micam illorum pretium ad vile, 


Illa metipsima texuit sunm vestimentum 490 

Quod necunus homo non potest disfacere nec-entem. 
ure illud unum fragmentum (?) quod versus illam terram pendet 

Non comparare habebat homo cum mille libris de argento, 

illa cum Boethio peroravit tam dulci mente, 

Multum materna (?) mente dominiculavit (?) de juventute. 195 

„Qui hoc sperant, quod faciam ad illorum desiderium, 

„Primum me amant, post me vadunt odientes; 

„Ulum meum amorem tam male vadunt deperdendo.“ 


Belli sunt ılli panni quos illa domina vestivit (induit) 200 
De caritate et de fide sunt s£ructi. 

Illi sunt tam belli et tam albi et tam candidi, 

Tantum habet Boethius illum visum exvanescitum, 

Quod ille hoc pensat, vela sint amositum. 


Ilud vestimentum, in margine quae est reprehensa, 
Desubter habebat scriptum unum pe graeciscum (graecum) 205 


V. 196. prima: vielleicht primas vices? — aissent, ftam. hair, haissant, 
en 


V. 201. bastit, bati, woher? — blanc deutſch von blin ken. — candi 
(candidi), weniger durch die Schreibart quandi ald durch den Ton ver: 
daͤchtig. Iſt es ein Particip von candır ? 

V. 203. vel sien amosit, nad Rapnouards erfter Anfiht (1816) vela sine 
pincta, nad) ber zweiten (1817) oculi sint exztincti; da aber der Coder 
uel accentuirt, fo ift dad oculi fehr gewagt. Mir duͤnkt amosit könnte 
bier einen feinen Zeug bedeuten, und 26 ift dem alten samit, unferem 

B 201. Tor Kükne mıir das altdeutſche ort, Dad Stelle, Ende, Spi 
. 204. Tor fcheint mir a e ort, das Stelle, Enbe, Spitze 
gilt, reprds zuruͤkgenommen, gefaltet. \ 


— — — — — — — * 


44 
T signifiga la vita ki enter’ es. 
Sobre la shapla escrif avia ü tei (@) greisesc, . - 
Tyo signifiga de tsel la dröita läi. 


Antr’ ellas doas depent sun P eskalö, 

D' dur no sun dses, mas nuallor no sun, 210 
Per akı mönten tsent miri autsellö, 

Alcant s’ en törnen aval arrensö; 





Mas tsil ki pöden montar al tei al cor, 
‚En epsa 7 ora se sun d’ altra color, 
Ab la dontsella pöis an molt gran amor. 215 





Cals es la skala? de ki sun li degra? 
Fait sun d’ almösna e fe e carilat, 
Contra felnia ‚sunt fait de gran bontat, 
Contra perdsuri de bona feeltat, | 
' Contr’ avarıtsia sun fait de lardzetat, on ‚220 
Contra tristitsia sun fait d’ alegretat, 
. Cöntra mentsönga sun fait de veritat, 
Contra lucsuria sun fait de castitat, 
Contra superbia sun fait d’ umilitat. 
Cascüs bös om si faı lo sö degra. 225 
Cal sun li autsıl ki sun al.tei montdt? 
Ri e la scala ta ben an lor degras? i 
Tso sun bon omne ki an redems ler peceats, 
„Bi tan se fien ẽ sänta trinitat,. 
D’ onor terrestri non an gran cobeetat. 230 


Cal an li autsıl signifatsiö 

Ri de la skala törnen arrensö? 

T5o sun tuit ömne ki de dsoven sun bö, 

De sapientsia ki commentsen ratso, Ä 

E, cum sun vell, esdevenen fellö, 235 





V. 2307. schapla, Raynonard —— chape (Shorrod, Capuze), doch iſt sca- 
pula Schulter hier dag naͤchſte. , 

B. 209. escalö, Yugmentativform von scala, franz. echelon, Staffel. 

V. 211. miri ſcheint Entftellung aus mil; autsello iſt Augmentativform 
aus dem Demnutiv (avi-cell.one). . 

V. 221. alegretat, allegro, alerte (?) ift alacris. 

D. 222. menzonga aus mendaciunculum zufammengeichoben ? | 

V. 325, cascıs (guisgue unus) ciascuno, chacun, ob bie erſte Wurzel 
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Hoc significat illam vitam, quae integra est. 
Super illam scapulam (?) scriptum habebat unum te graecum. 
Hoc significat de coelo illam direetam legem. Ä 


Inter illas duas depinctae sunt illae scalones (gradas), 

De auro non sunt omnino, magis non valentiores (?) non sunt, 210 
Per hac-qui montant centum mille ayicelli, x 

Aliquanti se inde tornant ad vallem (infra) retranee (retro); 


Magis hic illi qui possunt montare ad illud te ad illud cor, 
In ipsa illa hora sibi sunt de altra colore, - 
Cum illa dominicula post habent multum grandem amorem. 215 


Qualis est illa scala? de quod sunt illi degradus? 

acti sunt de eleemosyna et fide et Caritate, 

Contra fallaciam sunt facti de grandi bonitate, 

Contra perjurium de bona fidelitate, 

Contra avaritiam sunt facti de largitate, 220 

* Contra tristitiam sunt facti de alacritate, 

Contra menjdacium ‚sunt facti de veritate, 

Contra luxuriam sunt facti de castitate, 

Contra superbiam sunt facti de humilitate, | 
uisque unus bonus homo sibi facit illos suos degradus. 225 
uales sunt illi avicelli, qui sunt ad illud te montati? 
ui in illa scala tam bene habent illorum degradus? 
oc sunt boni homines qui habent redemti illorum peccata, 

Sei tantum se fidant in sanctam trinitatem, 

e honore terrestri non habent grandem cupiditatem,. 230 


ui de illa scala tornant ad retraneum (?), 

oc sunt toti homines qui de jurentute sunt boni, J 
De sapientia qui comincipiunt (??) rationem, 
Et, quomodo (cum) sunt vetuli, exdereniunt fallaces 235 


Oi de habent illi avicelli significationem, 


* 





gaidam ift, bleibt ungewiß, da das a fo conftant barin, daß ein indecli⸗ 
nabled cada in den fpanifhen Sprachen, felbft im Neugriechifchen ein - 
aͤhnliches xuse befteht. — degra, degro. 

V. 231. signifacıs ſcheint doch nicht bloß Schreibfehler. 

V. 252. arrensö Augmentativform von reiraneus (woher dernier) mit 
räthfelhaftem (falfhem?) S. ‘ 
. 254. commenisen, die frangöfifche Ableitung ded commencer von com- 
incipere iſt fo gewagt als bie lateinifche Deo com-odere von edere, g 
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E fan perdsuris' e grants trailsios. 

Cum poisas. cuida montar per T eskalö, 

Tserca ke tserca, nö i ve miga del sö; 

Ven lo diables kı gvarda ’l barutrö, 

Ven acorren, si ’l pren per lo talo, 240 
Fai T acupar a goisa de lairo, 

Fai U aparer del tot no ’l troba bö: 


Bella ’s la dömna e grants, per tso sedents, 

No vist dontsella de son evaıment, 

Ella ’s ardıda, si 's foren söi parent, 245 
€ sa ma destra la damna ü Iıbre te, 

: Tot akel libres era de fog ardent, 

Tso ’s la dsustitsia ad rei omnipotent. 

Sı P om o forfitsi, e pöıs no s en repen, 

Et evers deu nen fats amendament, 250 
R’ ora ke ’s vol, ab akel fog li’ enisent, 

Ab akel fog s’ en pren sö vengament. 

Tsel böna ı var kı amör ab lei pren, 

Ri be la ama e per boniat la te. 

Can se regvärda be, bö merite Ü en rent. ° j 255 


€ ’l mä sensstre ten u siseptrum reial. 
Tso signifiga dsustitsi corporal - 
e pc. — — — 





V. 241. acupar fchwerlih von aucupare. — lairö (latro) larron. 
V. 243. per so bier offenbar obfhon, und Rapnonards pour cola 


assise bietet keinen Sinn. 


- 
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Et faciunt perjuria et grandes traditiones. 
Quomodo postea cogitat montare per illum scalonem, 

ircat quo circat (nbicunguequaerit) non ibi vidit micam deillo suo. 
Venit ille diabolus qui guardat illud barathrum, 
Venitaccurrendo, sic ıllum prendit per illum talonem (talum) 240 
Facit illum capere (?) ad modum de latrone, 


Facit illi apparere de illo toto non illum invenit bonum. 


Bella est illa domina et grandis, guanguam sedens, 

Non vidi dominiculam de suo invadimento (? impetu?) 

llla est ardens (? audar), sic sibi fuerunt sui parentes; 245 

In sua manu, dextra illa domina unum librum tenet, 

Totus ille liber erat de foco ardenti, 

Hoc est illa justitia ad illum regem omnipotentem. 

Si ille homo hoc maleficeret et post non se inde repoenitet, 

Et inversus deum non facit emendamentum, 250 
ua hora quod sibi vult, cum ıllo foco illum incendit, 
um illo foco sibi inde prendit suum vindicamentum. 

Hic ille bona (mente?) ibi vadit, qui amorem ab illa prendit, 
ul bene illam amat et per bonitatem illam tenet. 

—* se (illam) aspicit bene, bonum meritum illi inde reddit. 255 


In ılla manu sinistra tenet unum sceptrum regale; 
Hoc.significat justitiam corporalem 
De pecc — — — — 


V. 345, ardida, der Ableitung dieſes romaniſchen Worts von ardere ſteht 
wenigſtens das aſpirirte franzoͤſiſche harcii, engl. hardy entgegen. 

PB. 256. aceptrum ſteht wieder ganz lateiniſch und ſollte, aſſimilirt, setro 
oder cetro lauten. 
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Shlußbemertung. 


$. 20. 


Fragen wir uns fchließlich, was ift aus der rbmifchen Zunge 
jenfeitö der Berge geworden? Um es mit Einem Worte zu fagen, er 
tft gufammengefchrumpft; Vocale find aus: und abgefallen und fofort 
find die Confonanten zuſammengeruͤckt, bilden den Wortſchluß, vers 
urfachen Härten. Gegen diefe Bildung, an der auch Caralonien 
und die Lombardei Theil nehmen, fetten ſich fpäger die Suͤdſprachen 
und kehrten theoretifch zu den noch nicht ganz auögeftorbenen volleren 
Endungen zuruͤck, während Frankreich, nachdem es im Norden nod) 
eine weitere Degeneration erfahren hatte, doch fpäterhin darin wies 
der dem romanifchen Organismus auf dem gewaltfamen Wege ſich 
zjuneigte, daß es, die wurzelhaften Schluß-Conſonanten in Die Kates 
gorie ftummer Buchftaben werfend, fie faft völlig ablegte, wodurch 
man dem Ohr genügte, aber etymologifch die Eprache ſich noch viel 
weiter von ihrem Urfprung entfernte. Die wichtigfte Erfcheinung 
in unferem Monument iſt das Naſalſyſtem. Ein lateinifches Schluß» 
M tommt nirgendd mehr vor, denn spiritum, sanclum, sceptrum 
find hier unverftandne lätelnifche Formen; in den Flexionen ift reiner 
Vocal längft eingetreten; doch haben noch einige einſylbige Wörter 
die Iateinifche Nafalität erhalten, was ſich aus den Affenanzen ers 
weiſt, namentlich dsa aud jam, ta, ca aus tam, quam (dagegen 
tan, man aus tontum, guantum zu erflären). Dagegen haben ſich 
eine Menge neuer Nafale gebildet, die der oder (wie die Alteften 
lateinifchen Snfchriften) mit der pura bezeichnet: ma, manus; ẽ, in; 
te, tenet; fi, finis; bo, bonus; ü, unus; (wogegen alle m wie in 
cam nicht aus Schluß⸗m, fondern jenes aus guomodo u. f. f. zu leiten 
find, wenn gleich diefes Wort im Begriff von quum einftimmt). 
Zweifelhaft ift, ob ro nafal no gilt, und eben fo bei mo, to, so, wo 
sö aflonirend, vor Vocalen felbft son vorfommt; hier ift die Ableitung 
von saum fehr zweifelhaft und der germanifche Einfluß oder aufäßige 
Naſalitaͤt wahrfcheinliher. Endlich kann von dem ephelchftifchen 
(estar, espirar) nocy audgefprochen werden, daß es nichts Anderes 
ift, als ein aus untergegangenen Vocalfchläffen mißverftändlich dem 
Anlaut gutgefchriebener Auslaut-Vocal, der an gewifle Wortformen 
zuletzt feſtwuchs; daher unfer Gedicht nad) dem Vocal die urfprünge 
liche Form star zeigt, wie V. 83, 88 u. ſ. f. 


di 


— rn 
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b Die Zroubabourfprade 


W . 2. 

Die meiſt erotiſchen Dichter Suͤdfrankreichs vom elften und 
zwölften Jahrhundert werben befanntlidd unter dem Namen der 
trobatores d. i. Erfinder begriffen. Ihr Idiom ift nichts als directe 
Fortſetzung des von uns eben befprochenen. Die fünf Hauptvocale 
find im Ganzen unangefochten, namentlich dad a noch nicht e und 
das u noch nicht ü (die Beweife find diefelben wie dort), doch haben 
einige Diphthonge feiern Fuß gefaßt. Namentlich erfcheinen uns 
bier die erften Spuren jener unddhten Dipbthonge, Die aus e und o 
bervorfpringen, 3.3. von quaero findet fid) guter (kier), von sequor 
siög, von segvit sierv, von ferit fier, von medius mieds, von pejus 
(ital. Deggiohpiez, pietz, yon melior mieljers, von ego, Eu, dann 
ca, von deus dien, yon es ièêct. Ferner bon nocte, noite, nudit 
und zaueds, von trobar, Präfens (trop) truep, soler suelj, tolre 
iuelj, morir mauer, voler vuelj, wofür die Oxthographie auch vuolj, 
vuoill u. dergl, bringt, weil bier der Urlaut indifferent fi) im e 
oder o firirte und die Bezeichnung des Mouilletismus noch ſchwankt. 
Ferner von longe .luenj, von post (pois) pueis, ſtatt subferam 
(soffra) suöffra, von doleat duelja, von oculua (olj) ze und uedj. 
Es braucht nicht weiter_bewiefen zu werben, daß die Brechlaute aus 
„ der Betonung é, 6 in wo, as und erft durch Nachhilfe der Theorie 
in ie, ne oder nö Übergingen, da ed durch Theorie und Analogie 
ſich überall erweiſt. | ’ 

J 6. 22, , > ot , 

Bon den ächten Diphthongen it zu merken, daß wegen au daB 
Berhättniß der vorigen Periode fortwährt, namentlich aur, (aurum), 
autsir (occidere) und doch Daneben neue unläugbare au, wie tsausar 
von calceare, die durch Lamdacismus entfichen. Man wird dadurch 
Aber den Werth der erften zweifelhaft; er war aber vielleicht immer 
im Schwanken begriffen, fo daß au bald fo,' bald o galt. Andere 
Beiſpiele find 1gausir (choisir), offenbar vom :deutfchen kiusan, kas 
abzuleiten; im dsandfir von gandere {ft es wieder alt; wie in gauds 
für 'gaudium, und in aud/ir von audire; neu in aufs und aufsör 
oder auzsör don altus, altior, und fn mau für malum, ostau fir 
ostal, bospitale (hötel). Nicht felten aber fcheint es willfürliche 
Entftellung aus a, 5. ®. fauts neben faits von facio, saup, saubuts 
für sapuit, sapitum (ital. saputo), paraula (parole) und malauts 
für malatus (f. oben). (Nehnlich ift retseap. fir recepit.) — Das - 
aı ift feltener, 3.8. gaire (guöres), vaı (vadit), baissär (basiare), 
“ ai (habeo), amaire (amator), trobaire (Erfinder), naissensa (nas- 
centia), paire, maire (pater, mater). Die Entſtehung ift haͤufi 
durch Eonträssien erklärt, zuweilen wohl auch ein nicht verftändlicheh 

Dr. Rapp, Verſuch einer Phyftiologie der Sprache, II, 4 


&D 


| Lautverſetzen oder wohl die räthfelhafte Adhaͤſion; über dam Mer 
kann Fein Zweifel feyn. ’ 


Für &, find DBeifplele eis von ipse, frei von tres, peis von 
. Piseis, creis von crescit (aus ot, wenn o zu ue wird, entfpringt ein 
zufälliges ei in wei aus hodie, pueis aus post, nudil aus nocte). 
Das-öt entfpringt zuweilen, auffallenderweife, aus au, fo von gas- 
dium neben gauds auch dysoi, in conoissensa von Cognoscentia iſt 
ed Verfegung oder Adhäfton; In moira, poira ſtatt morira, poderä 
ift aber Eontraction; ui findet fich in feltenen Formen, als suz (sum), 
dui (duo), destruit fir destructus, es ift balb Adhaͤſion, bald com 
fonantifche Aufldfung; der Diphthong eu ift in Cu oder ien aus ego 
bloße Sontraction, außerdem kommt er nur durch Lambacismus vor, 
wie ens für els, beutats für bellitas. Im Piemontefiichen des elften 
Jahrhunderts ſteht durchaus eo filr du (Ev) (f. Raynouard Band 2). 
Auch ou ift nicht häufig, uͤbrigens unbezweifelter Diphthong; für 
dulcis findet ſich ſowohl dols, als döus folglich == deus, weiterhin 
auch doss, eben fo geht tolto in tönt uber; follitas, folledats in 
Jöndatz ; man fieht, allenthalben durch Lamdacismus. 
24 | 


Beſonders ift Hier für die Diphthonge noch anzumerfen, daß 
einige Verbindungen fich Ihren Schein aumaßen, indem 5. B. av, 
ev, 0v meift au, eu, on gefchrieben wurden, mbglıcherweife ihnen 
auch im Laut fich Tbnnen zugewendet haben; fo findet man clau⸗ 
von claven, leu fir levis, plöu für pluriat. Das qu tft in der 
Bewegung aus cv ins k begriffen und im Einzelnen un s ebene 
gu, 3. B. agues, agves von habuisset ging doch bald in ages ber, 
wie die Gontractionen des Plural acses, acson zeigen, während doch 
ber Staliener in avesse-das v bis heute bewahrt har. Das Verhaͤlt⸗ 
niß des mittelalterlichen gu, gu zum einfachen v, befonders in über 
gegangenen deutfchen Formen, wie guarda, guerra, guarır, 
Guilelmo und dergleichen, ift überhaupt zweifelhaft and fcheint ur 

ſpruͤnglich auf deuiſches ho (go) zu deuten. Gefäbrlier ift die 

 Derwechölung des ı mit dem Mouilletismus; ein Zi, 2) fiber, um 
ber und bekannten Natur diefer Laute willen, gern ein vorſchlagendes 
leichtes 7 oder i mit ih, das nun mie dem vorgebenden Bocal in 
ſcheinbares Diphthong⸗Verhaͤltniß tritt, zuweilen auch dieſen Ebhnate 
veranlaßt haben, z. B. trebalj, lonj wird eben fo gut trebailj, loinj 
geichrieben, wo man eigentlich treba-jlj, lo-jnj zu verfichen hat, 
welches letztere aber gleichwohl das franzbfifche Loin producirt hat. 
Penn dagegen Fälle wie frut, frut; mit frait, fruits varliren, fo 
iſt dieß bloß verfchiedene Auffaflung bes Iateiniichen fructus, wo 
einmal das c confluirt, das andere Mal vocalifch aufgeldſt erſcheint. 


Wenn nun für den vorliegenden Dialekt jede Frage nach Zwiſchen⸗ 
lauten sein abzuſchneiden iſt (da en ſich ganz an erklaͤtt, und" 
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-ein tft), fo find dagegen bie Nafalvocale um fo tiefer eingewurzelt. 
Wir beziehen und auf die Erfcheinungen der vorigen Periode. Theo⸗ 
-etifches Bewußtſeyn über die Nafale fehle völlig, fo wie jede Bes 
seichnung. Der Dialekt ift fi) dagegen bewußt, daß hier Fein Con⸗ 
ſonant mehr gehört wird, er überhdrt darum lieber die vocalifche 
Differenz und wirft den Nafenlaut mit der entfprechenden pura zus 
ſammen. Auf diefes Derhinecifiren ift das theoretifche Be⸗ 
treben in Orthographie und Reimkunſt gerichtet; man nimmt ã 
mit a, za mit i u. ſ. f. identiſch, man las fie eines wie dad andere; 
was den fichern Beweis liefert, daß jedes gefchriebene N feinerfeigs 
auch gefprochen werden muß, fo in- als auslautend. Wollte man 
nun aber fchließen, daß in der That die lateinifchen Schluß-!N vdllig 
abgefallen und auch in der Volksſprache (ohne Theorie) zur wirklichen 
pura geworden feyen, fo fleht dem entgegen, daß einmal doch wies 
ber einzelne N eintreten, wo fie gemdhnlich fehlen, und zweitens 
Daß der nordfranzdfifche Dialekt, der doch auf diefen bafirt werden 
muß, von foldyen purae nie etwas wußte, noch weiß. Kin drittes 
Moment müßte die Unterfuchung der füdfranzöfifchen Volksmund⸗ 
arten abgeben. *) Wir find gezwungen, in unfern Proben uns dies 
ſem theoretifchen Beftreben zu fügen (fo widernatürlich es fcheinen 
mag), um nicht den wefentlichen Effect der Reimkunſt zu vernichten. 
Wichtig bleibt aber in diefer Beziehung das Zufammenhalten mit 
der vorigen Periode, wo die Nafallaute noch getrennt affonirten. 


6. 26. , i 


Dagegen ift nun auf dem Mitlauter:Gebiet das jet entwickelte 
Syſtem des Mouilletismus anzuführen, Die Fälle find Mar, meift 
ift e8 ein lateinifcher Auslaut Zi, le, ni, ne mit nachfolgendem Vocal, 
was (nebft dem gr) diefe Verbindungen herbeigeführt hat, das heißt, 
der Mitteluocal ging in ein 7 über, und dieſes j machte das Z pofitiv 
und gab dem r durch Näherung gegen das Palatalgebiet ebenfalls 
einen Charakter der Weichheit, den man durch Verwandtfchaft mit 
dem Vocalgebies mit Hecht als pofitiv charakterifiren kann; fo ente 
ftanden jene weichlichen Kieblingslaute der romanifchen Zungen, die 
fie mit den Slaven gemein haben, den Germanen aber immer fremd 
blieben. Ueber Degeichnung mochte man lange ſchwanken; L, LL 
wurde endlich mit UH vertaufeht, weil H ein überfläffiges Zeichen 
geworden war und num nad) Willkür verwendet werden fonnte, und 
nach dieſer Analogie wurde audy ein NH gebräuchlich ; die Vorauss 
tsetenden 3 follten den Laut noch mehr ſichern. Zumeilen kommt 





" Bon ihnen kann gefagt werden, daß fie den Nafalconfonant bald rein 
fprehen, bald ihn völlig ſchwinden laffen, mas mit dem provenzaliihen 
Spftem im Ganzen volllommen ftimmt. Die neufranzoͤſiſchen Naſen⸗ 
Vocale müßten fih nach dieſer Anficht wohl erft durch den Zufammen= 
ſtoß füdlicher und nördlicher Elemente producirt haben, ‚ 
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auch die Orthographie ng flatt nk vor, wie die fpätern Itallener 
fir !h ein gl entreidelten, um das 72 oder jj auszudrüden, 
retiſch Ehnnen wir diefe Zh, ni nicht brauchen, und wir erfeßen ſie 
durch unfer Z, nj, was freilich der Romaner bei feinem afpirirten 7 
nicht wagen kann. Ä 


$. ‘ 27. 


Naͤchſt diefem ift noch das Lingual-Syſtem Gegenftand der Un: 
terfuchung. Wir gründen unfre Anficht wieder auf die vorige Periode. 
Der häufige Auslaut TZ läßt auf ein wirkliches Ls ohne Bedenken 
. fhließen und macht auch das 2 == 15 fuͤr die erfte Zeit wahrfcheinlidh, 
obgleich weiterhin auch 2 = s häufig genug eintreten. Ebenſo If 
das ce, ci offenbar; aus der Bewegung vom L£s ins s begriffen, daher 
einzelne ce mit ze, cze, tze variiren, andere aber bereitd mit S; ich 
halte theoretifch, wo es möglich ift, den erftern Werth feſt. Diefer 
wird außer Zweifel geſetzt Durch die von Raynıouard aufgenommenen 
piemontefifchen Gedichte des elften Jahrhunderts, wo für ce cze ges 
fchrieben wird. Daß durch die Vermittlung eines andern Buchſtaben, 
wie ſv, daß c, g vor der Lingual-Afpiration gefchügt werde, haben wir 
oben gefehen. Doch zieht der Ausfall dieſes Zwifchenlauts Häufig 
jene doch nach ſich; fo mag aus quinque fruh Auykwe und aus 
diefem fofort tsinkue geworben feyn. Gebr zu bedenken iſt ferner, 
- ob audlautende g, fo wie anlautende vor negativen Vocalen nicht 
aud) —=ds feyen, 3.3. nueg = nueds (nocte), deg==ded; (debeo), 
‚gaug — gauds oder dsauds (gaudium, joie), fo wie fruch = fruis 
(fructus) gilt. Zundächft ift dieß Naturforderung, und das Umges 
fehrte, daß hier dad g feinen wahren Werth habe, ift nur durch 
Reaction möglich, wie im Stalienifchen neben veggio auch veggo 
(video)gefagtwird. Die Verbindung ige, bie fehr häufig iſt, läßt ber 
den Werth des g — dse keinen Zweifel; daß diefer Laut durch T 
verftärkt wird, zeigt an, daß man fich um energifche Differenzen der 
Zifchlaute nicht viel kuͤmmerte; ebenfo ift 7J der Beweis für das 
7 = ts, wiersohl man freilich richtiger für beides ds (noch genaner 
aber d/") fest. Beſonders merkwirdig ift ein Z diefes Dialekte, 

das ſich aus dem lateinifchen D entwidelt und nach aller Theorie 
nur ein d/ kann gervefen feyn. Dafür einige Beifpiele: 
audire gibt andfir 


praedicant — pred/icon 
vadant —  vadlan 
obedieniia — obed/iensa 
ı vIdere —  ved/er 
ridendo — ridſen 
credere — credſer 
cadere — cadjſor 
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laudäre gibt land) är 


sedendo —  sed/en 

(spada) — spad/a. 
Wie fräh auch diefe Fälle aus d/ in s oder / mdgen übergegangen 
feyn, aus dem lateinifchen d iſt immer ein d/ nothmwendig, um zu 
Diefer Aufldfung zu gelangen. 


G. 28. 


Bemerkenswerth für das involvirte d des j find noch die Fälle, 
wo aus diurno jet jorn, d. i. dsorn, und subdiurno jet sojorn, 
». i. sodsorn (franzdfifch sejour) entfteht. In diefelde Claſſe fällt 
die Form juso = dsuso, italienifch giuso, franzdfifch in sous vers 
derbt. das aufs lateinifche deorsum (aus deversum) unterwärts 
zurücdgeführt werden muß, gegenüber dem romanifchen suso, italies 
nifch suso, su, franzdfildy sus, dessus, das aufs lateinifche sarsum 
(aus sabversum) aufwärts zurüdführt. Auch verdient hier die 
corrumpirte Form zneige, wahrfcheinlic) medse, aus medicinus (Arzt) 
angeführt zu werden. 


$. 29, 


Der Wechfel zwifchen frut und fruch und ähnlichen Formen 
Beweif't hinlänglich die Natur des CH = 15. Auffallend ift aber die 
Erfcheinung eines anlautenden CH unfres Dialekts, das den Fran⸗ 
ofen ganz eigenthilmlich verblieben ift und fie fireng von den romani⸗ 
fchen Südländern abſcheidet. Es kommt wielleicht bloß beim indiffes 
senten Anlaut ca vor und ergreift allmählich die große Mehrzahl 
aller cas Anlaute diefed Idioms; fo wird 

aus cantare — chantar = isantdr (chanler) 

— castiigare — chastiar = Isastiär (chatier) 

— (kiusan, has) — chausir — tsausir (choisir) u. f. w. 
‚Diefe- böchft auffallende Erfcheinung halte ich ohne germanifchen 
Einfluß für unerklaͤrbar. Da aber die Hochdeutfchen ihr ca oder ha 
mit einer Afpiration wie kya auszufprechen pflegten (mie jpäter ges 
zeigt wird), fo fcheinen die Franzoſen an diefer Schärfung des k in 

x Theil genommen zu haben (mie man fie in der That in der Senns 
- hirtenfprache der franzbdfifchen Schweiz noch heute hören Fann), und 
fo fcheint mir aus dem lateinifchen cantare ein germanifirtes kyantar 
unb daraus, durch die belichte Linguals Arrraction, fofort dem 
Romaner gemäßer ein tzantar entitanden zu feyn, welches das franzd⸗ 
fifche chanter möglich machte. Doc) tft zu bemerken, daß bei den 
Dichtern, wo die Formen ca und cha noch alterniren, die Linguals 
Attraction noch nicht eingetreten feyn Fann. Die Entfcheidung wird 
im Einzelnen auch Schwierigkeit haben. 


$. 30. 


Ueber die flerivifchen und andern Schluß«S, worunter auch 
falſche, fo wie über das eigenthuͤmliche Schluß:C oder G, das ſich 





x 


& 
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bier felbft für D und B einfcleicht (mieg, wie-aig), verweiſe ih 
auf das, was Id) in der vorigen Periode bemerkt habe. Auch QDuans 
tität und Metrum thun bier feinen fichebaren Fortfchritt; es tft der 
Vers der vorigen Periode *), im Grunde die heutige ſuͤdromaniſche 
Verömeffung, in den Versfchläffen oder dem Ictus auf den MWorts 
accent fundirt, der in der Mitte des Verſes ignorirt wird. Der 
Mortaccent trifft bei den abgeftumpften Formen immer bie legte volls 
tönende Sylbe, wovon bier die flexivifhen Endungen a, e (zumeilen 
aus lateinifchem o entftanden und im Lant zweifelhaft) und z aus⸗ 
gefchloffen find; 3. B. pena, temple, contrari; fo.audy as, es, ie, 
an, en, on. Wie ftarf oder ſchwach die Accentſylbe marlirt wurde, 
la ich dahin geftellt. Die füdfranzdfiichen Mundarten haben bier 
die erfte Stimme zur Entfcheidung. Daß jeßt der Reim dem Vers 
unentbehrlich ift und ihn eigentlich conſtituirt, zeigt das Wort felbft, 
denn was den Alten der rhyihmus gewefen war, dad verfieht jet 
der Daher geleitete rim, Reim. gm Uebrigen ift der Rhythmus 
diefer Verfe immer zweitheilig, das heißt jambifch oder trochäifch zu 
lefen (mas fi) aus dem Affonanz-Fctus ergeben muß). Die Zahl 
der Füße variirt von eins bis fünf und ſechs; in den epifchen recitis 
renden Stüden ift der vierfüßige Jamb das ftehende Metrum; bei 
lyriſchen Städen, die zunt Geſang und für eine Melodie beftimmt 
. waren, iſt die Zahl der Fuͤße gemifcht, und hier ftehen auch jambifche 
mit trochäifchen gepaart; die Einftliche Anordnung der Reime Ift in 
diefem leicht umd fchdn reimenden Idiom nicht zu tadeln. 


6. 31. 


Unfer Dialekt erſchoͤpft fo ziemlich die Reihe der reinen Dis 
phthonge, wie wohl fie nicht im Uebermaaß verwendet werben; deun 
neben at, au, ei, on, oi, ui, ie und ue (oder no) fehlen eigentlid) 
nur die Nafaldiphthonge, und diefe kann der Dialekt nicht entwickeln, 
weil er überhaupt Fein theoretifches Bewußtfenn vom Nafal hat. 
Don einen Zwiſchenlaut (ö, ü) ift Feine Spur zu fehen, und wenn 
die heutigen provenzalifhen Mundarten einen folchen (wenigſtens 
das ü) kennen, fo ift ed dem Einfluß des Norden zuzufchreiben, wäh: 
rend umgekehrt die Nafalität ein fünliches Element fcheint und vom 
Suͤden aus in den Norden gedrungen iſt. Es ift übrigens nicht zu 
überfehen,. Daß die Dichter der fogenannten Troubadsurperlobe doch 
nad) Localitäten und Zeiten ziemlich differirende Formen bringen, 
die gewiß nicht, wie Raynouard und möchte glauben machen, bloß 
der Orthographie anheimfallen. Weberhaupt ift der heutige Sranzofe, 
felbft der Sudfranzofe, gewiß fehr im Nachtheil, mas das Verftänds 
niß dieſes alten Idioms angeht. Wenn ihm einestheils Vieles an 
biefem Dialekt heimifch und natürlich ift, fo fieht er doch in andern 


*) aber mit ſtrenger Splbenzahlung. 


| gi an ben Buchftaben nach feiner Gewoͤhnung etwas Andres, als 

e find, das heißt, er wird die Verfchleifung anticipiren, die das 
Ydiom, aud) bei unveraͤnderten Zeichen, im Lauf der Jahrhunderte 
erfahren; fo wird er namentlich die u, die Diphthonge als ai, oi⸗ 
ou, us, bie c, 2, iz, ch, j gar zu leicht mißverftehen, und in Sylben 
wie an, en, ın, on, un Nafalität fehen, wo keine iſt, fo wie ihm ein 
Schluß⸗e als ſtummese erfcheint, das hier, wie alle ftummen Schlußs 
Eonfonauten, völlig unbekannt ifl. . 
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W @ . 
J. Plan). CErauergedicht.) 

2. 

Si tut li dol e ’l plor e’ I marrimen 

E los dolörs e ’l dan e ’L cailivier 

He om agves en est segle dolen 

Fossön ensems, semblaran tut leudsier 

Cöntra la mort del dsöve rei"engles, 

Don reman preis e dsovent doluixos. 

E’ l mon escürs e tenjs e tenebros, 

Sem de tot dsöi, plen de trisiör e d’ ıra. 


2, 


Dolent e trist e plen de marrimen 

Son remansüt li cortes söudadier 

E ’l trobadör e ’l dsoglar avinen, 

Trop an .agut en mort lmorlal gverier, 
Re tolt lor a lo dsoveu rei eıgles 

Vas cui eran li plus larc cobeitos; 

Dsa non er mais,.ni non credfas ke fos 
Vas akest dan el segle plors nı ıra. 


3. 


"Estenta mort, plena de marrimen, 
Vanar te pods, k’ el: meljöor cavalier 
‘As tolt al mon, k’ anc fos de nulja dsen: 


Kar non es res, k' a preis dia mestier 

Be tot no fos el dsöve rei engles; 

E föra miels, s a dieu plagves rad/ös 

He vishes el ke mant auir’ enviös 

FR’ anc no feron als pros mas dol et ıra. - 





4) Von Bertrand de Born auf ben Tod bed jungen Königs Heinrich II. 
von England gebichtet. Die Verfe find fünffüßige Jamben, von denen 
nur der legte jeder Strophe weibl ſchließt. Das Gedicht hat nur 
drei Reime; zwei Schlußmworte wieberholen ſich durch das Ganze unver: 
ändert. (S. Raynouard, Bd. II., S. 485.) 

9) dolor einmal deuil, dann douleur. 

3) Das Loos des Gefangenen, chetiveid, Elend. 

4) Das deutſche man, on. 


BY: 


Mörtliche lateiniſche Ueberſetzung. 


I. Planctus. 
1. . a 


Si toti ılli dolores et illi ploratus et illa moerementa 
Et illae dolores?) et illud damnum et illa captivaria°) 
Quod homo*) habuisset in isto seculo dolenti 

uissent insimul, similaverant tota leviaria 
Contra illum mortem de illo juveni rege anglico, 
Deunde remanet pretium et juventus?) dolorosi 


Et ille mundus obscurus et tinotus et tenebrosus,  " 
Exemtus de toto gaudio, plenus de tristitia et de ira.°) 
2 . 


Dolentes et tristes et pleni de moeremento 

Sunt remansi’illi curiatitii soldatari 

Et ille trobator et ille joculator adveniens’) ur 

Tot habent habiti in morte mortalem hostem, 

gu toltum illoram habet illum juvenem regem anglicum, 
ersus cui°) erant illi plus largi cmpiditpgi, 

Jam 'non erit magis, nec non credas quod fuisset 
Versus hoc istanı damnum ad illad saeculum ploratus et ira”). 
3. 

Horribilis (?) mors, plena de moeremento, 
Gloriare ®) te. potes, quod illum meliorem caballarium 
Habes toltum ad illum mundum, qui unquam fuisset de nulla 
ente! 
uare non est res, quae ad pretium habeat ministerium") 
uod totum non fuisset ille juvenis rex anglicus 
t foret melius, si ad deum placuisset ratio, 
uod vixisset ille, quam multus alter invidiosus, 
ui unquam non feceruntad illosprobos, magis *) dolorem et iram. 





5) javentus bedeutet auch Mannhaftigkeit, Ehre, 

6) ira iſt hoͤchſte Betruͤbniß. 

7) fo viel als conveniens, ziemlich, angenehm. 

8) neben den geftellt. >. 

9) Rapnouard fupplirt den Werd durch satis (Irae). 

10) Danar von ne vanter vom vanite, — 

44) Bezug; woher auch menester, metier, minstrel u. ſ. . 
43) als, außer, ſondern. P 
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Ä 4 

D’ ahest segle flac, plen de marrimen, 

S amör s' en vai, son dsör tenj mensondsidr, 
Re ren no i a ke non torn en codfen; 

Tots dsorns veirets ke val mens uei ke ier; 
Cascun se mir el dsöve röi engles 
H era del mon lo plus valens dels pros, 
‚ A es andks son dsen cor amorös, 


Dont es dolörs e desconört et ira, 


5. 
Tyelni ke plac nöstre marrımen 
——— a nz combrier, 
E retseup mort a nöstre salvamen, 
C6 a senjöor umils e dreiturier 
Clamen mertse, W al dsöve rei engles 


Perdon, #’ il plats, si com es vers perdös, 
E ’l fassa estar ab onrals companjös 
Läi on ane dol non ao ne i aura ıra. 


HI. Tensön. 
(Berhfelgefang, erotiſcher Gattung.) *) 


greu pena, ' 
E del mal, K ieu en sufficr 
No cre ke vos senidis gvaire; 
‚per K us metels amaire 
Pas a me läissats tot lo mal 
Har abdui no ’l partem egual. 





43) dafüchalten. . 

44) cozen, ital. cocente, feuny eins brennend, vom fihweren Schmerz, 

— Tr Pina ie (eosar | 

46) conort, conortas ſcheint ibentifch mit eonfort, confortar, von fortis. 
Croſt, tröften, flirten). 


17) vielelät ineumlarium, ten ancombrer von incamnlare, belkfigen, 
48) bier Leutfelig, herablaſſend. 
49) gerech 


30) t bem yiementefifen Dialekt eigen. 


” 


4. 
De hoc isto saeculo flacco, pleno de moeremento, 
Si amor se inde vadit, suum gaudium teneb”) mendaciarium 
good rem non ibi habet, quae non tornet in. crnciatum ®) 
otos dies videre habetis quod valet minus 'hodie quam heri, 
uisque unus sibi admiret illum juvenem regem an licum, 
Sei erat de illo mundo ille plus valens de illis probis, 
ora®) est itum suum gentile cor amorosum, 
De unde est dolor, et desolatio *) et. ira. 


5. 


Hio illi cui placuit per nostrum moorementum 

Venire (ad) illum mundum et.nos traxit de miseria wm 

Et recepit mortem ad nostrum .salramentum, 

Quomodo ad seniorem humilem *) et directuarium ®) . 
amemus”) misericordiam, quod ad illum jurenem rogem angli. 

Cum . * 
Perdonet, si illi placet, sic quomodo, est vera ‚perdonstio,] 
Et illum faciat stare cum honoratis campanionis 


Illa ibi, unde unquam dolor non habuit nec ibi habere habet iram. 


ID. Contentio erotica 


Amice, cum grandi oonsiderare ?) 

Sum per vos et in gravi poena, 

Et de illo malo, quod ego inde subfero 

Non credo quod vos sentiatis multum ; 

Tunc, per quid vos mittitis amatorem, 
Post (quam)°) ad me laxatis totum illud malum, 
Quare amboduo non illud partimur aequale. 


a) Der gorm companjia liegt ohne Sweifel die Wurzel campus GFeliy 
Orunde; daher campaneus, Kriegsmann, Kriegsgenoſſe; bie une 
eitete —— Augmentativform —8 — folglich campansonus laute 


1) "Dar er son Die und Rambaud von Drange, zugeſchrieben. bie Gier 
Fa 188.) Das nat brehe ich ee ni . —A— ne 
werden e 
* —E jambiſch. zwei m ⸗ 
2*2 bier fomerzlice Betrachtung, Beträbnif.. 
s) weil, 


— — m — — — — 
x 
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\ 
Domn’, amörs a tal mestier, 
Pus dos amics eycadena, 
IB el mal K an e T alegrier 
Dorta kecs a son veidire; 
ièêu pens, e no sul guabaire, : 
 Ee la düra 73 coral . 
Ai eu tota a mon cäbal. | 
3 ’ 
Amics, abréts un cärfier 
De la döldr ke 'm mäalmena. 
‚ BE virats mon encombrier; . 
Mas no us*) cal del mieu dan goaire 
: Re kan no m’ en puesc esträre,, 
Cum, ke m’ an, vos es cominal 
An me ben o mal atretal. 


rn 4. 
. Domna, kar ist laudfendsier 
De m’ an tönt sen ei a A 
vostr’ vÖölssös gverrier, 
Lais m’ en, Ion :per lalari vaire, - 
Rar no us*) sui pres, k' ab lor braire 
Vos an bastit tal dsoc mortal, , 
Re no i*) dsaudsem dsaudsen dsornal. 


5. 
Amis, nulj grat no us") refier, 


dsa '! mieus dan vos refrena 
De vedser me K us enkier; 
E, si vos faits plus gvardaire 
Del mitu dan k’ ieu no vnelj faire, 
B6 us*) tenc per söbre plus läial, 
s He no son silj de Bmitudl. 


Kraſſe. 

4) fo viel als alacritas, Froͤhlichkeit. 
.5) Ungewiſſe Wurzel, Von via? 

7) Das fansiiihe Oaarsier Im Eimm von Quake 
3 —2 fuͤhrt. 


⸗ 


9) madıt 
10) gleichviel. 
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Domina, amor habet tale ministerium, 
Post (man) duos amicos incatenat, Be 
good illud malum, quod habent et illad alaorarium*) 
tiat quisque ad suum modum °); 
uod ego penso, et non sum impostor, 
uod illum durum dolorem coralem 
eo ego totum ad meum capitale. 9) 


3. 
Amice, si habuissetis unum quartarium’) 
De illo dolore qui me male maneat°), 
Bene videre habetis meam miseriam; 
Magis non vobis calet”) de illo mio damno multum, 
d, quando non me inde possum extrahere, 


0 
—* o quod mihi eam, vobis est communale (?) ) 
mihi bene aut male alterum tale. ‘') 


4. 


Domina, quare isti laudantiarii “) 
ui mihi habent tolti sensum et halitum 
unt vostri angustiosi®) hostes, 
Laxo me inde, non per talentum*) variabile (?) | 
Quare non vobis sum prope, quod cum illorum vociferafione 
obis habent ezstructi talem jocum mortalem, 
Quod non ibi gaudemas gaudemtes diurnales. “) 


d. . 


bb 

Amice, nullam gratiam non vobis refero, 
Quare jam illud meum damnum vos refrenet (?) 

e videre me, quae vos inquirit *). 
Et si vos facitis plus guardatorem 
De illo meo damno, quod ego non volo facere, 
Bene vos teneo per supra plus legalem "), 
Quam non sunt hic-illi de illo hospitali. 





44) Das zweite wie das el. 
12) baunge, kinge, enia, Yier sder im ſchluntzen Elan, Yeudeb 


45) Rage. 
46 nach . 
Er ee 


6% 
& 


Dömna, ien tem a sobrier, 
aur perdi, e vos, arena, 
Ke per..dig de land/endsier 
Nöstr' amör tornes en cairez 
Per so dei tener en gücire 


Irop plus ke vos per san; Marsal, 


‚Bar ets la res ke mais me val. 


4 T. 
Amics, vos sai laud/endsier 
E fait d’ amorösa mena 
H ien cug he de cavalier 
Siats devengüls camdsaire ; 
E deg vos6 ben reträire, 
Kar ben pareis he pessets d’ al, 
Pos del mieu pensamen no us cal, 
8. 
Doömna, dsamais esparvier 
No port, ni cas ab serena, 
& anc pueis ke 'm dets dsöi entier 
Fui de nulj autra enkvistaire; 
Si no süi. mitäl-baudjaire; 
Mas per enveia ’L deslia 
M o alevon e ’m fan vendl. 
| 9. 
Amdes, ereirai vos per ailal, 
H dissi us dia tos temps leidl. 
. 10. 
Dömna;, dissi m’ durets läal, 
He dsamais non pensarai d al, ' 





m —A— (nach R na. 
20) "Schmeisler. ” 

2) wicher borfalten. j 

3 ihr ſcheint zu denken. 


1 
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Domina, ego timeo ad superarium *), 
od (hac) hora perdo, et vos, arena(?), 
uod per dicta de laudantiariis 
oster amor tormasset in obligunm ®) 
Per hoc debeo tenere in multum, : 
MMulto plus quam vos per sanctum Martislem, 
Quare estis illa res, quae magis mihi valet. 


7. 


Amice, vos sapio laudantiarium ®) 

Er factum de amorosa maneatu ®) 

Quod ego Cogito, quod de caballario 
iatis devenitus cambiator; . 

Et debeo vobis hoc bene retrahere ®) 

— bene paretis quod pensetis®) de alia, 
ostquam de illo meo pensamento no vobis- oalet. 


8 
Domina, jam magis cuculum*) | 
Non portem, nec captionem”®) cum sereno*), 
Si unquam post quod mihi deditis gaudium integrum, 
Fui de nalla altera inquisitator; | 
8ic”) non sum talis fallaz, 
Magis per invidiam illorum dislegalium 
Mihi hoc supponunt®) et me faciunt venalem. 


9. 

Amice, credere habeo vos per talem. 

Quod?) sic vos habeam tota tempora legalem. 
10. 


Domina ac.sic me habere habetis legelem, 
Quod jam magis non pensaro habeo de alia. 





37) ie, Betheurun 
28) nachſagen, sufseften, 
29) wenn nur, 
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III Sirventds (Satyre).” 


1. 
BE ’m plai lo döuts ı de pascor 
He fai fueljas e flors venir 5 u 
E plaäi mi, kant aug la: baudor 
Dels antsels ke fan reientir 
‚ Lor tsarn per lo boscadse; 
E plai me kan vei sus els prats 
Tendas e pavalös fermats ; 
Pike: lat m’ en mon coradse, 
vei campänjas rengals 
iers ab caval. * armat ” 


2. 
E plaı mi kan li corredor | 
Fan las dsens e ‘Is avers fudsir; 
E pläi me kan v£i aprop lor 
Gran ren d’ armäts ensems brudsır ; 
Et di gran alegradse, 
Han vei foris casteljs assedsats, 
E murs föndre e derocdts, 
E EväT ost pel ribädse 
H' es tot entorn claus de fossäts 
Ab lissas de forts pals serrats. 


. 3 
Atressi ’m plai de bon senjor 
Rant es primiers a Ü envadjfır, 
Ab caval armat, ses temor; 

C’ aissi fäi los siöns enardır 

Ab valen vassaladse; 

E kant el es el camp enträte 

. Rascüs deu esser assermals, 

E segr’ el d’ agradadse, 


4) Diefes Stil iſt ein kriegeriſches Eirventes von Bertrand de Born. 
Das Gedicht dreht fih um vier Neimfpiben; wovon drei männliche in 
vollen vierfußigen Jamben fi ablöfen, der weibliche aber durch bie ab⸗ 
geſtoßene Schlußſpibe entſteht. 

2) Frühling, überfegt Rapnouard. 

5) baud, bald wohl vom deutſchen dalde, keck, friſch. . 


4) Das franzöfiihe reientir muß doch wohl auf die Wurzel einnio zuräd: 
gefüher werden, | a 


w 

5) Aus papilio, Schmetterling, läßt ſich ber Begriff von Flagge, fahne 
in Panillon leicht begreifen. Doc kommt in E, —2* Dt Das 
Wort für Lufigezelt vor, was vielleicht erſt weitere Korthildung.ift. 

6) rengats, ranges von ber deutichen Wurzel ring. 
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MM. Po&ma dictum Servientiscum. . 


1. 
Bene mihi placet. ülud dulce, tempus de pascitura.(?) ”) 
gaod facit folia et flores venire, 

t placet mibi. quando audio illud gaudium®) 
De illis avicellis qui faciant retinnitare‘) 
Illoram cantum per illud fruficetum; 

Et placet mihi quando video super illa prata 

Tentoria et papiliones 6) firmatae; 

Et placet mihi in meo corde, 

Quando video per campaneas ordinatos ) 
aballarios cum caballis armatis. 


- 2. 
Et placet mihi quando illi curritores 
Faciunt illas gentes et illud habere”?) fugire; 
Et placet mihi quando video adprope, illos. 
Grandem rem?) de armatis insimul sirepiiare?), 
Et habeo grandem alaeritatem, 

uando video fortia castella assediata 

t muros fundere”) et derupinare'') 
Et video illum hostem per illum rivam *) 

ui est totus in torno clausus de fossis *) 

vallo *) de fortibus palis sertis.”) 


8. 

Alterum sio mibi placet de bono seniore . 
Quando est primarius ad illud invadere, 

caballo armato, sine timore 
Quod eic facit illos suos inardere (?) . 

um valenti virtute, 
Et quando ille est illam campum *) intratus 
Qeisgee unus debet esse ligatus () ) 
t sequi illum de grato anımo, 





7) An Beſidthum, Rapnonard fat Heerden. 
3 — Brausen. N 
8 zufommenftärgen 4 


11) 1 vom Geld — * 


13) ne, fonetin Ableitung von fodio, fosum, fossare, Josseihn, frangb- 


44) lissa woher Paliſſade. 
.45) Die ebleitung ds serrar von serere ober sera wich durch das ſpan i⸗ 


ſche cerrar verbädtigt, x 


46) eld, im Fi der Schlacht, daher unfer A 
47) vielleicht vere i det von Salat, Daher unfee I empf. 


Dr, dapp, Verſuch einen Dpnfiefogle der Sprache. II, 4 
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Bar nuljs om non es ren preisata. 
Tro k a manjs colps pres e donals. 


oo 4. 
Lansas e brans, elms de color, 
Escuts traucar e desgvarnır 
Veirem al intrar de T estor, 
E manjs vassaljs ensems ferir, 
Don anaran a radse 
Cavaljs dels morts e .dels nafrais 5 
E dsa pus P estorn er mesclats, 
Negüs om d’ aut paradse‘ 


Non pens mas d’ asclar caps e brats, 


He mais val morts ke vius sobrals. 
| 2. 
IE us dic ke tan no m’ a, sabor 
Mandgsars ni beure ni dormir, 
Cum a kant dug cridar: A lor!. 
. D’ dmbas las parts, et dug annır 
Capals vöıts per T ombradse, 
Et aug cridar: Aidats! didats! 
E vei cadfer per los fossats 
Päucs e grans per U’ erbadse, . . 
E vei los moris ke pels costals 
‚An los tronsöns dutre passats. 


6. | 


Barögs, metets en gädse 
Castels e vılas e tsiulats, 
Enans W üskecs no us gverreidis. 
7. 
Papiol, d’ agradadse 
Ad Oc e No t’ en vai vidts, ' 
Dic li ke trop esilan en pals. 





18) Helm, heaume. 

49) traucar, woher trou (transfigere?). 

20) Sturm? 

94) Raynouard überfept „d 7 aventure.‘* 

99) nafrar, naurer — Narbe? 

33) parentela, Abkunft. . 

94) Der Tert bat agnir, lateiniſch hinnire , 
verftanden iſt. 


zwelfelhaſt ab dünn, awi⸗ 
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Juero nullus homo non est rem pretiatus 
onec quod hahet multos ictus prehensos et donatos. 


4. 
Lanceas et gladios, galeas *) de colore 
Scuta perforata ®) et demunila 
Videre habemus ad illud intrare de illa pugna ®), 
Et multos milites insimul ferire, 
De unde ire habent ad arbitrium?) 
Caballi de illis mortuis et de illis vulneratis ®) 
Et jam post illa pugna erit misculata, 
Nec unus homo de alta patratione ?) 
Non pensat magis de findere capita’ et brachia 
Quod magis valet mortuus quam vivus superatus. 


5. 


Ego vobis dico quod tantum non mihi habet saporem 

Manducare nec bibere nec dormire, 

Quomodo habet quando audio clamare! Ad illot 
ambabus illis partibus et audio hinnire®) 

Cabailos viduos per illud umbraculum ®) 

Et audio clamare: adjutate, adjutate! 

Et video cadere per illa fossata 

Paucos®) et grandes per illam herbam, 

Et video illos mortuos qui per illas costas 

Habent illos truncos ultra’ passatos. 


. 6. 
Vironi , mittite in vadımonium (?) 
Castella et villas et civitates, 
In ante quam unus quisque non vos debellalıs. 


7. 
Papiole®), de grato anımo 
Ad immo et non”) te inde vade cito”) 
„ Die illi quod nimis etant in pace. 


25) Der Wald. 
36) Klein, wenig ſeyend. 

27) Augmentatio von vir, ſpaniſch veron und baron. 
38) Hier redet der Troubadour feinen Jongleur (fo ziemlich unfer Baias, 
paillasse, bajazzo) mit Namen an. _ , 
39) Unter dem „Oc e Mo“ foll, nah Rapnouard, der Dichter in feinen 

Poefien die Perfon des Richard Loͤwenherz verſtehen 
50) Eine Ableitung von via. 





5* 
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IV. Sirvente in Furzen Zeilen, 


Es wich Bernard Arnaud von Monte zugefchrieben und-ift theild ga 
theils politifh, indem es von der Belagerung von Touloufe durch 5* 
Heinrich 11. von England, im Jahr 1159 ſprechen fol?) 


1. 


Er can liros ier 
Sö ses flor ni grana, 
E ’l ric menusier 
An cassa per sana, 


M es pres cossirier, 
Tan me plats lor iensa, 


De far sirventes; s 

Car en vil tenensa 

„An tot bon prets mes; 
E car mai 
Me ten gai 

‚Amors, ke non fui, 

El bel temps de mcii, 

Eras söi gais, ci ke pes, 


Tals dsöi m’ es promes. . 
⸗ 0, 

Man caval corsier 

Veirem vas Tardfäna, 


Devas Balagier, 
el pros reis ke’s vana 
C’ a preis a sobrier ; 


Venra ses faljensa 
Lai en Carcasses; 





4) Die Interpretation ded Gedichts 
ift mit vielen Schwierigleiten ver 
bunden. 

2) Hier für Luft. - 

5) Zuftand, Stand, 


1. 
(Hac) hora quando illa rosaria 
Sunt sine flore ef grano 
Et illi divites’ minutiarii 
Habent captionem per cam.- 


pum . 
Mihi est prehensum conside- 
rare?) 
Tantum mi placet illorum con- 
tentio (?) 
De facere servientiscum ; 
uare in vili tenentia°) 
abent totum bonum pretium 
missi, 
Et quare*) magis 
Me tenet jucundum, 
Amor, quam non facit 
lud beilum-tempus de Maio 
(Hic) noyis sum jacundus, cui 
(libet) quod penset‘) 


' Tale gaudium mibi ost Ppromis- 


sum. 
2 


Maultus caballus cursiarius 


Videre habemus versus Tarda»- 


nam 
Deversus‘) Balaguarium, 
Deillo proborege quise vanat') 
Quod habet pretium cum supe- 
rario; 
Venire habet sine errore 
Illa ibi in Carcassonna ; 





4) weil, 
6) —— ſchwer fallen, unange⸗ 


6) bei, nahe. 
) ſich ai 


\ 


Mas dyks grän temensa 


Non an lı franises: \ 
Mas iun’ at 
De vos sai, 
Dona, ke m’ esglai 
Lo detir K i&u n’ ai 


Del vöstre bel cors cortes, 
Complit de tots bes. 


9. 
Tsel armat destrier,‘ 


Ausberc, lansa plana, _ 

£ bon bran d’ — 
ævorra propdana 

Preis mui le lebrier 


Ni präva parvensa, 
Ni pats en c’ om es 
Mermaits de tenensa, 
Baissäts e Sots mes; 


Ecar säi 


Prets veradi 
En vos cui aurai, 
Im 4° 
Döna, 0 ’n morräi, 


Preis mui car m’ es en defes 


. Bes’ autra ml ages. 
2. 

BE ’m platso Ü' arkier 

Pres la barbacana, 

Cant tratso ’l peirier 

E’! mur desanvana, 

E per mant verdier 


Creis la ost e dsensa; 
E völgra ’l plages 





8 dyferd, Schlachtrof. 
A —T ee „ 
40) Ngdhund. 


) 
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Magis nequaquam grandem ti- 
mor 

Non habent illi Francisci, 

Magis ego inde habeo 

De vobis, hac - ibi, 

Domina, quod me perterret 


Illud desiderium quod ego inde 


habeo 
De illo vostro bello corpore 
curiatitio, 
Completo de totis bonis. 


3. 


Bio illum armatum dextra- 


rium®). 
Halsbergam, lanceam planatam, 
Et bonum gladium de chalybe 
Et bellum propitanum 
Pretio °) magis quam lepora. 
rium®) | 
Et probam apparuentiam ') 
Et pacem in qua homo est 
Diminutus (?) de tenentia”), 
Depressus et subter missus; 
Et quare sapio 
Pretium verax 
In vobis quam habere habeo, 
Domina, aut inde moriri habeo, 
Pretio magis quare mihi est in _ 
defenso (?) 


Quam si alteram mibi habuis- 


⸗ 


sem. 
4 


Bene mihi placent illi arcuarii 
Prope illam pinnam, 
Quando jaculantur petrarii 

t ille murus collabitur, 
Et per multum viridarium 
Crescitille hostis®) etordinatur, 
Et voluerim (?) illi placuisset 





41) Erſcheinung, Ausſehen. 
12) Beſitzthum. 
15) H 





Aitdl catenensa _ 
Lii al r&i engles, 


Com mi plai 

Can relrai 
Com avets ab dsai, 
Dona, dsoven sat, 
E de beutat prets conkes, 


He no us en falj res. 


5. 
Ei agra entier 
Prets cui kecs soana, 


S’ ab aital meslier 
Crides sai: Gviana! 

E fera 'l premier, 

L' onrats coms Valensa ; 
Car sös sadsels es 

De tan breu ledsensa 
RB’ ieu non 0 dic ds@s; 


Maos dıirai 
Fe ab glai 
Amör ai; 


Döna, ke farai, 


Si ab vos ho ’m val mertses. 


O ma böna fes? 
4. 


Senjor gäi 

E verai, - 
‚Be ’s sap de tot plai 
Onrur, x ieuo sd. _ 
De Toldsa e d’ Aganes 

Malgrat dels Frantses. 





70 


Haec talis capitis tenentia ®) 
Nla ibi ad illum regem anglis- 


. cum, . 

uomodo mihi placet 

uando retracto ®) 

uomodo habetis cum gaudio, 
omina, juventatem*%) hac ibi 


Et de bellitate pretium conqui- 


situm . 
Quod non vobis inde dees# res. 


. 5 


Et haberet (?) ihtegrum 

Pretium, quem quisque contem 

nut, ' 

Si cum tali ministerio ”) 

Clamasset hac ibi: Viana *) 

Et feriet ille primarius, 

Ille honoratus comes Valentia; 
ware suum sigillum est 
etantum brevi ligantia (?) ”) 

Quod ego non hoc dico neque- 


uam; 


" Magis dire habeo 


uod cum terrore 
Amorem habeo, 
Domina, quid facere habeo, 
Si cam vobis non mihi valet 
misericordia, 
Aut mea bona fides? 

B 6 . 

Senior jacundus 
Et verax 
Qui se sapit de toto placito ”) 

onorare, quod ego hoc sapio 
De Tolosa et de Aganisco 
Male gratum illis Franciscis. 


14) captenensa {ft Herrſchaft. 
RE Br uch Jugend 
16 Ad dyoven, am ugend: 48) Guienne. 
kraft und Mannhaftigkeit bezeich , , 
net, gibt Repnouard hier Durch 49) Won fo geringer Mictigkeit, 
grach, 20) Mechtöfprun; dann Streit, 


47) Nach Rapnouarb son, Muͤh⸗ 
waltung. J 





.- 





V. Pastordta.) 


= 


1. 
L’ autr’ ier lone un bosc fuljos 


Trobiei en ma vıa 
Un pästre möut angoissös, 
santan, e disıa 
Sa isanson: Amors, . 
Ie ’'m clam dels laud/endators 
Car la dolörs 
H' a per els m’ amia 


Mi fai piegs ke ’l mia. 


2. 
Pästre, land/endsier dsilds 


M'önron tsascun dıa, 
E dison k’ ieu söi dsölos 
De tal draudarıa 
Don mi creis onors, 
E non ai dulre socörsz 
Perö ’l paörs 
Re ilj n’ an seria 
Vertats, s’ ieu podia. 
\ 


8. 


Senjer, pus lor fals ressös 
| —8 dselosıa 
es plats, pauc els amorös; 
Kar lor ellonia ’ 
Part mans amadors, 
R' ien pert mi dons pels tratsors; 
Et es errörs 
E döbla foljia 
Ri en lor se fia. 





4) Bon Sabenet gedichtet. 
3) ier für er und dieſes file or, hora. 
8) Ionc ifk das frangöflfche Ze long, deutſch entlang. 
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V. Pastorale. 
‚I. 


Illa altera bone per longam‘) unius fruticeti folioꝛiꝰ) 
Invenivi in mea via 
Unnm pastorem multum angustiosum, 
Cantantem, et dicebat 
Suam cantionem: Amor, 
Ego me exclamo de illis landantatoribus . 
Quare ille dolor 
9 m habet per illos mea amica 
ihi facit:pejus quum ille meus. 


2. 


Pastor, laudantierii selosi 
Me honorant quemgue unum diem, 

Et diount quod ego sum gaudiosus - 
De tali amore°) 
De unde mihi corescit honor, 

Et non habeo alterum succursum; 

Per hoc°) ille pavor 
em illi inde habent, esse habebat 
eritas, ei ego possem. | 


- 3. 


Senior, postquam illorum falsae relationes (?) 
De illorum zelosia 
Vobis placent, paucum estis amorosus; 
Quare illorum fallacitas- 
artitur mulfos amatores, 
od ego perdo meam dominam per illos traditores ; 
Et est error 
Et doplex stultitia 
Qui in illos so fidat. 





«) von Volium, belaubt. 
6) drudaria von druts, bas trüt, Traut unferer Minnefinger, 
R würde ſeyn. 





„» 


ss... 


Pästre, ieu no sui ds&s vos, 


R' el maris volria 
Bates mi dons a satsös, 
R’ adoncs.la'm daruaz 
Har per aitals lors 
Las an li dsılös peiors; 
R' ab las meljörs 
Ten dan vilanıa, . 
"Ei val oortesia. 
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Pastor, ego non sum omnino vos, 
uod ille maritus volere habebam, 
Castigasset (?) meam dominam ad sationes’) 
uod ad tunc illam mihi dare habebat, 
uare per illos tales flores 
Illos habent illi zelosi pejores 
uod cum illis melioribus 
Tenet damnum villanitas 
Et ibi valet curiatitia. 





7) à saisons zuweilen. 





‘ 
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VI. Descört 


Die Troubadoure hielten auf Unterſcheidung der Gattungen; 
da ſich aber nicht alle Producte Ihren Eintheilungen fägten, fo mußte 
man ein eigned Genus discordantia gewähren laffen, woraus jene 
Benennung entflanden ſeyn fol. Die Anomalie bezog fich zumeiſt 
auf rhythmiſche Verhältniffe, Strophen⸗Ordnung, Vers⸗ und Fuße 
zahl, doch gelegentlich auch noch auf Andres, namentlidy den Dialelt. 
So geben wir bier zum Schluß biefes Capitels ein aͤußerſt intereffans 
tes Defcort von Rambaud de Vaqueiras; intereffant darum, weil es 
uns einen Blick thun läßt auf den Umkreis der Länder, In denen bie 
TroubadourssPoefie heimifch und verftäudlich war, und zugleich die 
Differenzen angibt, in denen die Laudes⸗Idiome fih zu diefer Ges 
meinfpracdhe verbielten. Der Dialekt des Gedichts wechſelt nämlich 
nach Strophen; die erfte Strophe ift Troubadonrs Dialekt, die zweite 
in einem itallenifchen (vermuthlich lombardifchen, Andre fagen tos⸗ 
eanifhen) Dialekt; die dritte Strophe iſt norbfranzdfifch (jenfeits 
der Loire), die vierte ift in der Volkoſprache der Basbcoguer gefchries 
ben (im Welten der Provenzalen),, die fünfte If in einem fpanifchen 
Dialekt, wahrfcheinlich cataloniſch, und endlich Die Schlußſtrophe iſt je 
zwei⸗versweiſe wieber aus allen fünf Dialekten zuſammengeflickt. 


\ 





18 
1. 


. Eras kan vei verdeiar 
Prats e verdsiers e boscadses, 


| Vuelj un descört comensar 
' ' D amor, per K iea veinc a raulfes; 
R' una domna 'm sol amar, 
2... Mas camdydts E es’sös corddses, 
u Per k’ ieu:fauc deszcordar 
u... „Los mota 6 ’l sös.e ls lenguadges. 
2 a 


.. Jen sui selj.ke:b&:non .dio, 
: Ni.dsamais nan Ü auero 
. Per abrilo ni per ınaio, . 
Si per mia ddna.non Ü’ 0; 
. Iserto ke en son lengvaio 
0. Sargran beulat dir no so; 
. 17. Plas fresk es he flors de gläio, 
ut Ede no m' enparlid. 
: Belja, dimsen, dama isera, 
, nu] vos me don e m’ autröi; 
: sa n' aurai .ma dgöi enteira, 
: &i dsen’ ai vos e vos möi; - 
Miolt estes mala gverreia, 
Si dse muèr per bona föi, 
E dsa per nulja maneira 
No 'm partrai de vostra löi, 
4.*) 
Dauna, io me rentja bos, 
Har eras m’ cs bon’ e bera; 
Ancse es ard’epros, 
AU ke no’m fossets tan fera; 
Mont abets beras faissös | 
Ab corör fresk' e novera; 
Bos m’ abets, e s’ iu ’bs aguds, 
No 'm sofranjera fiera. 
— — —— 


2 


79 
1. R . . —8 
(Hac) hora quando video viridiare . .. 
Prata et viridaria et frutcda » 
Volo unam discordantiam coincipere (?) : 
De amore, per quem ego vado ad Jiditum(?); 
Qaod una domina me solet amare, 
agis cambiatum illi est suum cor,, 
Per quod ego facio disadchordare | 
Illos motus') et illum sonum?) et illas linguas. 
. 2. 
Ego sum hic ille qui honum non habeo, 
Nec jam magis non illud habere heheo . 
Per aprilem e? per maium,  — —. 
Si per meam dominam non illud habeo; . 
Certum, quod in sua lingna _ E 
Suam grandem bellitatem dicere non aapio, 
Plus vegeta est quam flos de gladiolp®), : 
Et jam non me inde partirg*) habeo. . - 
2 
Bella, dulcis, domina cara, 
Ad vos me dono et me auctorizo?) - 
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Jam ne habere habeo meum gaudium integram 


Si ego ne habeo vos et vos me; 
‚ Multum estis mala bellatriz, 
Si ego morior per bonam fidem, 
Et jam per nullam manuariam®) 
Non me partire habeo de vostra lege. 
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Domina, ego me reddo ad vos, 
uare nunc mihi estis bona et vera; 

Semper estis alacris et proba, 

Cum quod’) non mihi fuissetis tantum fera°) ; 
Multum habetis veras factiones’) 

Cum colore vegeto et norvello; 

Vos me habetis et si ego vos habuissem, 
‚Non mihi deessent (?) feriae.*) 





5) octroie, gebe hin. 

6) von manier, mansare handhaben, 
7) wenn nur. 

8) ſtolz, graufem, 

9) Betragen? 

40) Joirs, 
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| 5, 
Mas tan temo vostro pleito, 

: Todo.’n sdi escarmantado; 
Por vos di pena e malträito 
E mei cörpo latserado; , 

“ La nuiit, kan söi en möi leito, 
Sci möfzas ves resperddo 
Por vos, cre, e non profeito; 
Faljıit söi en’mei cuıdado 
Mais ke faljır non cuideio. 


6. 


Beljs Cavaliers, tant es cars 
vostr' onrals senjoradses, 

Re kada dsörno m’ esglaio. 
Oi, me lasso! ke faro, 
Si seli ke ds’ &i plas isera 
Me tua, no sdi por köi? 
Ma dauna, fe ke dei bos, 

: Ni peu cap sänjta Ritera, 
Mon cordsso m’ avsts traito, 
E möut dsen faäulan furtado. 





41) profitto. 
43) betrogen. 
85) miserum, 


si 


6. 


Magis tantum timeo vostrum placitum 
Totus inde sum castigatus; 

Per vos habeo poenam et male tractatum 
Et meum corpys laceratum; 

Illa nocte, quando sum in meo lecto, 
Sum multas vices suscitatus (?) 

Per vos, credo, et non profecto 'i); 
Falsus®) sum in meo cogitato, 

Magis quam fallera non cogitari. 


6. 


Bellus caballarius, tantum est cara 
Illa vostra honorata senioritas, 

aod quodam diurno me perterree, 

h, me lassum *), quid facere babeo 
Si hic illa quam ego habeo plus caram 
Me occidi#*), non sapio per quod? 
‚Mia domina, fide quam debeo vobis, 
Et per illud caput sanctae Kiterae. 
Meum .cor mihi habetis tractum *) 

Et multum gentile fabulando *) furatum. 





48) fuer, tödten? 
45) entzogen, 
46) portugieſiſch Jallando. 


Dy, Najp, Werfah cine Phoſologd der Speache. Die 6 





2. Uordfranzöſtſch oder Mormannifh. 


Raynduard, tom. IV. (Grammaire compar&e des langues de [’Burope 
atines S. XI. bis XXVIII. und anderwaͤrts. er 
MNoquefort, Glossaire de la langue romane (bloß fuͤr's nordfranzoͤſiſche) 
Bd. I. und II., Paris 1808. Supplement, dafelbit 41820. 
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Eine der fchwierigften Aufgaben unferer Unterfuchung tfk bie 
Enträthfelung der norde oder altfranzdfifchen Monumente. Die 
poetifche Literatur dieſes Kreifes ift mis der provenzaliſchen Bluͤthe 
ziemlich. gleichzeitig und offenbar von ihr angeregt; denn was bort 
ber Trobador (als Subject in der grammatilchen Flexion trobaire) 
mar, das ift hier (aus der leßten Form überfegt) der troverre oder 
trouverre (truvdrs). So tft auch diefer Dialekt überhaupt auf jenen 
rein romanifchen fundirt; doch mit nöthigen Erinnerungen. Das 
Naſalſyſtem der Troubadourfprache oder vielmehr ihr Syſtem des 
Derhinecifirens ift bier völlig unbelannt; zu diefer theoretifchen 
Fiction hat der ndrbliche Dialekt nie gegriffen, wie wir gleidy ſehen 
werden; die Baſis des Dialekts muß alfo im romanifchen Idiom 
vor der Periode der Troubadeure gefucht werben. 


$. 33. 


Um das ganze Verhältniß zu überfehen, halt’ ich folgende hiſto⸗ 
sifhe Erinnerungen für wefentlid: Der franzdfifche Nord (was wir 
jest fo nennen) hatte in der rbmifchen Periode diefelbe Bafis des 
corrumpirten Latein angenommen, wie der Sid. Diefer aber war 
in feinem politifchen Verkehr auf Das Suͤdmeer, und in diefer Rich: 
tung auf dad gleihfalld romanifche Spanien und das fprachliche 
Mutterland Italien angewiefen; die neuromanifchen Idiome bilderen 
fi) aneinander durch Analogie und Widerſpruch aus. Un diefer 
Bewegung nahm Gallien, etwa bis zur Loire und dem nörblich davon 
hinziehenden Gebirgdzuge Theil. Jenſeits waren die Infereſſen 
anders; der Verkehr hatte von bier an feinen Zug nach dem noͤrd⸗ 
Iihen Meer und nach dem germanifchen Mheinftrom. (Bon dem 
weſtlichen Einfluß der Briten in die Bretague kann hier nicht ger 
fprochen werden, da fie außer unferem Kreife liege.) Auf dem erften 
Wege drangen die fchifffahrenden Normänner, Norweger und Dänen 
ins Land und ftifteten die galifche Normandie; auf biefem brang 
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Der germanifche Frankenſtamm in das Land und fliftete dad Franken⸗ 
reich. Beide Influenzen waren dem romanifchen Element beterogen, 
unter fi) aber urverwandt; der Einfluß auf die Sprache fonnte 
nicht ausbleiben. Wenn fchon die alte Structur des Idioms und die 
Maſſe der Wurzeln romanifch blieb, fo mußte ſich Doch die Naturs 
geftalt diefer Formen nach dem Organ ber Eroberer fügen, und die 
Zautverhälmiffe wurden ihrem Urfprung vdllig entfremder. | 


$. 34. 


Wir muͤſſen bier anticipiren, was diefe beiden Idiome in ihren 
Maturverbältniffen Eigenthümliches hatten, das auf den romanifchen ' 
Stoff übertragen werden Tonnte, und davon iſt zu bemerken: 


4) Vom normanntichen Idiom: | 
a) Ein dem Anlautd-Eonfonant vor bem Vocal nachgeführtes ı 
oder vielmehr 7. 
b) Sichtbare Vorliebe für den Gutturallaut 7. 


2) Bon dem fränkifchen Idiom: 


a) Vorberrfchende Neigung zum Diphthongiren. 

b) Vorliebe für den Zifchlaut sA. 

3) Bon beiden germanifchen Zungen gleichmäßig beguͤnſtigt: 

a) Ein eigenthämlicher Wandelgeift der Vocale, ſich aus negas 
tiver Reihe und der Indifferenz der poftriven Seite zu oder 
entgegen zu wenden; das und befannte Phänomen der peris 
pherifchen Bewegung bed Vocalſyſtems oder der Umlaut, 
der von den deutfchen Grammatifern urfpränglich für eine 
Wirkung der Affimilation gehalten wird, bier aber, ohne 
diefe Rüdficht, vom deutfchen Idiom auf das romanifche 
Idiom analog Übertragen wird. 

b) In aufgenommenen germanifchen Wörtern das anlautende H. 

c) Beſonders zu beachten ift der fich in diefer Periode ents 
widelnde germanifche Accent, der vorzugsweiſe auf den Ans 
laut faͤllt und durdy Erweiterung der nachgeführten Flexions⸗ 
Zeichen feine wurzelhafte Stellung nicht einbäße (dieß iſt 
feine Hauptverfchiedenheit vom romanifchen Accent), wohl. 
aber durch Erweiterung der Formen von vorn (und dieß unters 
ſcheidet ihn vom reinegermanifchen). Daß man aber diefen 
germanifchen Tonbefig, der unbezweifelt den heutigen frans 
zoͤſiſchen Accent verurfacht hat, bier, fofern von der Periode 
der Sprachbildung die Rede ift, mefentlich noch ferne halten 
muß, wird im Folgenden Klar werden. 


$. 35. 


- . Aus den gegebenen Momenten werben fich nun Folgende Ers 
ſcheinungen begreifen laffen. 
6° 
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L.-®Bocale 


1) A; während fich eine ini Ganzen geringe Anzahl rein erbält, 
wenbet fich die Mehrzahl nach dem germanifchen Umlaut der pofttiven 
Seite, nqmentlich fcheint der beurfche Umlaut des langen d in ä 
"und des kurzen a in € ſichthar vorzuherrfchen. So geben 3. B. bie 
Endungen al regelmäßig in el über, die at in et, fpäter &. - Statt 
bed gedehnten ä wird meift az gefchrieben, was den Anfchein eines 
achten Diphthongs hat, und auf deffen Vermuthung koͤnnte man be 
fonders durdy einige. Affonanzgedichte gerathen, wo 3. B. mit den 
Affonanzen laisse, faile Wörter wie manace, parage gemifcht vor: 
kommen. Ueberwiegend aber ift die Bemerkung, daß in den Monn⸗ 
menten die Schreibarten az und e zu auffallend und oft in demſelben 
Gedicht alterniren, fo Daß man entweder annehmen muß, ai if 
nichts Anderes ald das diphthongirte e, das provinciell mit ihm alters 
nirt, oder was noch wahrfcheinlicher, die Schreibart ai wurde durch 
füdliche Formen eingeführt (man nehme jenes trobaire als Beifpiel), 
ba ed aber nach dem Landes⸗Idiom — da Hang, fo gewoͤhnte man 
fi leicht, diefen Laut durch jenes Doppelzeichen darzuftellen,, wie 
der Sranzos noch heute thut. Dabei ift zu merken, daß diefes aı 
nun auch für pofitionell gefchärftes a fleht, das in dem romanifchen 
Idiom doc) immer- kurz geweſen, mie jenes laisse. Was nun die 
vorhin erwähnten Affonanzen betrifft, fo flimmen fie, falls man 
laisse, faite annimmt, allerdings zu dem fpanifchen Affonanzgefeh, 
nach dem nur der Zonlaut des Diphthongs in Unfchlag kommt, folgs 
lich diefe Fälle rein auf a — e affoniren wuͤrden; ich fuche aber jene 
Anomalie noch) anders zu erflären. Durch diefe übermäßige Neigung 
des Idioms, das a zu poſitiviren, wurde zuletzt auch die Claſſe der 
zuruͤckgebliebenen a von dieſer Richtung afficirt, und wie man nod) 
heute Sranzofen hört, die das a zu anglifiren, d. h. zu pofttiviren 
fireben, jo ſcheint es auch manchen Diftricten im Mittelalter fchon 
fd ergangen zu feyn, und man fprad) die a in manace, parage pro: 
vinciell wieder ungefähr wie das ai —= & in laisser, faire; diefe Er: 
Härung befriedigt mich mehr, als eine aus einer laren Affonanzform 
bergenommene; denn eine lare Affonanz ift gar feine. Kinige aı 
find indeß zweifylbig wie pais (ital. paese). Beſonders wichtig it 
bier noch die Erwähnung der tonlofen romanifchen a, meift in Aus⸗ 
lauten, die fich ſaͤmmtlich in e, d. h. bier offenbar in den Urlaut vers 
flüchtigen, der dann allgemady daß heutige franzdfifche ſtumme e 
vorbereitete, das im Singen, in affectvoller Declamation u. ſ. m. 
auch wohl noch als reiner Urlaut vernommen wird. Daß hier, in 
unferer Periode dad Schluß⸗e nicht vdNig ftumm if, beweift einmal 
die Bersmeffung, die nur durch Elifion das e verliert (in der heutigen 
Verskunſt beweif't dasfelbe nichts mehr, weil fie eine anererbte ift; 
bier ift ver Gebrauch origindr), zweitens der Umftand, daß manche 
Sormen hier confonantifch fchließen, Die erft in ber Periode des werte 
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Iofen ftummen e Iebtered angenommen, 5.8. am für aime, om für 
homme u. dergl. Auf das gräuliche Mißverftändnig der neufranzd- 
fifchen Theorie, jedes ftumme e als Zwifchenlaut zu berechtigen, 
werden wir bald zu fprechen kommen. Ich bemerfe nur noch, daß 
Die weibliche Endung der einfolbigen Wörter in unferem Dialekt confes 
quent ebenfalls a ine (= >) umgelautet zeigt, z. B. (neben la, ma, 
sa, häufig) le, me, se, wo der neufranzdfifche Dialekt inconfequent 
wieder la, ma, sa eingeführt hatz ein neues Mißverfländniß, wel⸗ 
ches das eben erwähnte unterflügen mußte oder von ihm veranlaßt 
wurde. | \ 

2) E und fein Gebiet. Fürs erfte das Iateinifche ae ift unbe: 
zweifelt reines E oder e, wohl ohne Ausnahme. Fürs zweite haben 
wir im provenzalifchen einige ie gehabt, die hier auffallend uͤberhand 
nehmen, kaum aber mit jenen Kormen immer zufammentreffen; ed 
gehoͤrt auch wenig Scharffinn dazu, um zu erkennen, daß hier in der 
That nicht von dem füdromanifchen undächten Diphthong bie Rebe 
tft; denn Das nothiwendige Gorrelat ne muß unferem Idiom völlig 
abgeiprochen werben, vielmehr find die überhand nehmenden ze, 
wenn aud) einigermaßen durch dad Beifpiel der Südformen theoretiſch 
unterflägt, nach meiner Anficht Einfchwärzung des nordifchen j⸗Nach⸗ 
ſchlags hinter dem Anlauts⸗Conſonant, der vielleicht nicht einmal 
im germanifchen Idiom feine Heimath findet, fondern durch ſlaviſche 
Jufluenzen in diefem fich feftgenagt hat; darüber fpärer. Ein Mares 
Beifpiel, wie dieſes i auch in andern Fällen vorfchlägr, gibt die Ents 
widlung der Wurzel loc, Zuec; lö, lid. Man müßte denn, fehr 
gewagt, luen, lüsk, liok (!) leiten, wie der Südfranzofe allerdings 
noch rüels und niots für rocte fagt (der Urlaut beftimmt ſich wills 
kuͤrlich, oder vielleicht theorerifch, zum 0). Falls nicht Zieu durch 
Mouillirung des I entftanden ift, wie das fpanifche Zlevdr aus levis, 
was eigentlich) catalonifch ift (22 für D). Auf jeden Fall hat, zur 
Feſtſetzung des franzöfifchen ze das nordiſche Vorbild mitgewirkt. 
Es verfteht fidh aber, daß von dem zweifplbigen ze = ia der Endun⸗ 
gen bier nicht die Rede war. Der dritte wichtigfte Punkt ift aber 
bier, daß die ganze Mafle der reinen langen e des romanifchen Dias 
lekts fich dem fränkifchen Einflnß des reinen Diphthongs ergebeihat. 
Wenn. wir im Provenzalifchen einige e in’ ei treten fahen, wie lei, 
- rei, fo fcheinen ſich in unferem Idiom vielmehr fämmtliche € durch 
Vorſchlag in den Diphthong ae verwandelt zu haben; der befannte 
Diphthong, den die Praxis immer als aı auffaßt. Diefes gefchah 
in einer unfern Monumenten vorangehenden Periode, und das a ift 
weiterhin ind a fortgefchritten, fo bat fich der beliebre Diphthong 
di erzeugt, für defien Bildung wir Unalogien genug befigen. Als 
ächter Lateraldiphthong oz ift diefer Laut in unferer Periode ſtreng 
feftzuhalten und alle fpätere Weiterbildung abzuweiſen· Befonders 
wichtig ift, baß in dieſer Periode der Sprachbildung diefer Diphthong 
nur aus dem langen und fchweren e, alfo ans der Tonſylbe fich eut⸗ 


wicelt, womit ber- Beweis geführt iſt, daß in biefer Periobe ber 
Zon noch unverrüdt nach romaniſcher Weife auf den Flexionsſylben, 
namentlich den Endungen ois, oit, oient ruht, während das fpätere 
Franzdſiſch den germanifirten Ton vorzog und dadurch gendthigt 
wurde, den Diphthong vieler Endungen zu verfennen und das vernadhs 
läßigte ox wieder in feinen Urfprung, das €, zurädzuführen. Daß 
einige 0: älter find als die hier befprochenen, wie condissance, wiffen 
wir aus dem Süudfranzdfifchen; oz ift zweifplbig in oir (audire), 
roine (regina) x. 

3) Das lange I hat Feine durchgreifende Veränderung erfahren 
und ift darum der einzige rein erhaltene Vocal, wozu ihn freilich 
feine Stellung im Schema berechtigt und befähigt. Doch iſt zu ers 
wähnen, daß einige lange i des Romanifchen ind e geſunken find 
und dann deffen Brechung ins di folgen; fo wird via, mia (Haufen), 
zu veie, meie, dann vdie, möie; eben fo im Verbum, von habebam 
Allgemein romaniſch avia, franzdfifh aveie, dann avöte, woher bie 
Abweichung aller Imperfecte und Conditionelle fi) fchreibt. Daß 
das i durch Naſale Feine Beeinträchtigung in feinem Werthe erfährt, 
was erft fpdrer eintraf, wird fich unten ergeben. 


4) Das Gebiet der OsLaute bat um fo vielfachere Schickſale er⸗ 
fahren, Das Iateinifche au ift vieleicht noch nicht ganz in © unters 
gegangen, wie man fchließen follte, weil die Bezeichnung, wo fie 
beftebt, die Geſtalt identiſch hält mir dem hier befonders einheimi« 
fben Lamdacismus; denn faft fämmtliche al der Spradye (die nicht 
el geworden) erfcheinen bier als au, die doch gewiß Diphthonge 
waren. Es ift freilich möglich, daß beiderlei au, die einen durch 
die Natur, die andern durch die Theorie der Srammatiler gehalten, 
mit ungleichen Werth beftanden, fo wie es begreiflich tft, wie die 
fpätere Theorie, die dem Diphthong Überhaupt entgegen war, die 
neuen au mit ben alten ins Ö zufammenwarf. Statt des romanis 
ſchen averat, avraı, aurai fteht bier das verfürgte araz (arä), unb 
man fieht, wie erft die fsanzbfifche Theorie ihre aurai oré aus 
der etymologifchen Korm entwidelt hat. In Beziehung auf ben 
Lamdacismus muß ich hier eine allgemeine, wichtige Bemerkung eins 
fyalten. Das u der gothifchen Schrift bed Mittelalters hatte bes 
fanntlich die Figur unfers deutſchen v, und das x desfelben Alpha⸗ 
betö wurde durch dasſelbe Zeichen dargeftellt, nur unten leicht ges 
ſchwaͤnzt. Diefe Aehnlichkeit der Zeichen führte die altfranzoͤſiſchen 
‚Schreiber auf einen vwiderwärtigen Mißbrauch; da in Folge des 
Lamdacismus fo viele Wörter ihres Idioms mit u, die meiften, wegen 
des nominativen S:Charafterd, mit us oder vs ausgingen, fo ſcheu⸗ 
ten fie die Wiederholung desfelben Zeichens und fchrieben ftatt or ges 
wöhnlich bloßed x, d. h. ein u, dem das x (dad = s ift) gleichfam 
fubfcribire ift. Diefen Gebrauch der Bequemlichkeit haben die neuern 
Editoren erft zum offenbaren Mißbrauch gemacht, indem fie Diefes 
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ſeudo⸗ X in der lateiniſchen Schrift durch das dem U völlig uns 
hnliche Zeichen wiedergeben; fo daß nun überall, wiberwärtig ſchwan⸗ 
end, bald als, els, fils, bald ax, ex, fix gefchrieben wird, ja auch 
ohne Einfluß des s bald dix, bald din, bald diex, bald dieu, wo 
offenbar bloßer Schreibfehler oder falfches Leſen zum Grunde liegt. 
Mir mäffen alfo in unfern gedruckten Ausgaben immer erft unter= 
fuchen, ob ein vorkommendes X entweder — S oder— Under=US 
zu verftehen ſey. Jedem fällt ein, daß die bei uns fprächwörtliche 
Medensart, einem ein X für ein U machen, aus diefer nordfranzds 
fifhen Abbreviatur ihren Urfprung genommen haben muß; Beweis 
übrigens, daß der Gebrauch ſchon im Mittelalter Anftoß fand. — 
Zu bemerken ift auch, daß der ungebärdige Lamdacismus dem pofis 
tiven Vocal e fo gehäffig war, daß er dem u noch ein a vorfchob, 
alfo Diphthong erzeugt, wobei das e meift in ? gefteigert wurde; 
fo wurde bel in be-da oder biau, els in eaus (eax gefchrieben), helm 
in he-aume oder hiaume verwandelt u. f. w. Ob das au einmal 
a gelautet, wie im Engliſchen, ift wohl nicht mehr zu ermitteln. - 
Wenige urfprüngliche lateinifche au verfchmolzen dermaßen mit dem 
ö, daß fie die Ausweichungen dieſes Lauts in 5 oder = mitmachen 
tonnten (mie den franzdfifhen Wörtern peu, gueue, on aus paucus, 
cauda und aut begegnet iſt). Das provenzalifcye ab für mit gebt 
"hier durch ein av oder du (woraus franzdfifcdy avec) in o über. Die 
deutſche Beumlautung der langen 6 in ö trifft Die Tonfylbe, und dies ' 
ſes ift wichtig für die Bildung der franzdfiihen VerbalsFormen, wo 
3. B. in veux, peut, veulent, peuvent immer bad tonlange o diefen 
Mechfel eingeht, während die ehemals tonlofen o in vonlons, 
pouvons, douleur, vouloir, pouvoir die einfache Steigerung des o 
in u erfahren; das ö ift alfo in diefem Idiom das grammanijche 
Correlat des Diphthongs di (man vergleiche recevoir mir recois;z 
voir mit verrat). Nach heutigem franzdfifshem Laut ift das. ou in 
voulons, pouvons, und das e in recevoir, werrai gleichwohl beront, 
jedoch nicht gedehnt, wie ö in der Regel und or nothwendig. Die 
Bezeichnung des nordifchen ösLautd war im Anfang großer Schwan» 
kung ausgeſetzt; man verfuchte zuerft, wohl nach germanifchem Vers 
. gang, ein oe ald aus obra, jetzt oevre, offenbar nichts anders als övre, 
Ar das romanifche 0ljo wurde oeil=ölj verfucht; ein avec (avöe) 
für das fpärere avec. Diefe anomale Bezeichnung hat fi) in mans 
hen Wörtern noch im Franzbfifchen erhalten oder, mit dem folgenden 
combinirt, oeu (oeil, oeuvre). Ein zweiter Verſuch war der, daß 
man das im Süudfranzdfifchen gebräuchliche ze aus 6, das natdrlich 
bie Bälle des nördlichen Ö traf, bier einfchwärzte, und alfo cuer, 
Irueve, puet ſchrieb, was doch bald mit einem umgelehrten eu alters 
nirte, Ind da das eu außer allem Verhältniß mit jenem provenzalis 
ſchen ue um fich griff und fih immer mehr fir die anerkannte Bes 
zeichung des 6⸗Lauts firirte, fo iſt kaum daran zu zweifeln, daß 
jenes ve niemals im Norden ve geweſen, fondern jene Wörter aus 
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der Form cör, tröv, pöt unmittelbar in den germanifchen Umläut 
- tör, tröv, pöt übergetreten find. Man beurtheile hienach Raynou⸗ 
ard &. XXI.: oc roman change en uec francais et ensuite en enz 
foc; loc — feu, lieu etc. (Daß dad ou in trouver fpäter obne 
Ablaut fir wurde, bemeif't hier nichts wider uns). Geringe Zweifel 
bleiben; die romanifche Form conte entwidelte die Subjert-Form 
euens, guens in unfrem Dialekt; bier macht die leßtere Schreibart 
Zweifel, und nöthigt faft kuers, Awens zu lefen; es find nur zwei 
Auswege; entweder ift die Korm als Iorentitel provenzalifch übers 
kommen, oder ift das g Willkür der Schreiber und das Wort mäßte 
dennoch köns lauten. Sch finde Übrigens guens auf bons und sens 
gereimt, woran man bad Schwanfen zwifhen kwens (köns) kons 
erkennt. Wahrfcheinlich wurde der ösLaut auch dur u mübeyeich 
net, fo ift ed in diu, liu wahrſcheinlich, daß fie diö, Lö galten wegen 
ber Etymologie und der Schwierigkeit der entgegengefeßten Geltung; 
das lamdacirte gentix = gentius wird u behalten oder bloß s. Die 
Collifion des Eu mit dem Lamdacismus in beus, Eus (oder beaus, 
biaus) ift ſchon erwähnt; das Neufranzdfifche bat die ganz unorgas 
nifche Vermifchung diefer eu mit dent aus o entflandenen ins Ö theos 
retifch durchgeführt. Der Plural yeux vom alten ex = ens ift 
burch den Singular öl nun gleichfam gedoppelt zum ö berechtigt. 
Sehr viele eu unfres alten Idioms aber müffen zweiſylbig gefaßt wer⸗ 
den, wie nicht nur das Metrum, fondern auch die Etymologie angibt, 
3. B. eüt von avud (franzdſiſch in ü verkürzt) seü von sabuf (eben 
fo jetzt su) peut, veu, seur (von securus, fpäter sur) u.f.f. Die 
Bermandlung einiger tonlofen o wie lo, 150 in ö le, ce nebft je, deren 
, e==ö oder 0 genommen wurde, hat Veranlaffung gegeben, daß die 

franzdfifche Theorie auf ihr Mißverftändniß des zwifchenlautigen 
flummen e gerierh. _ Daß bier das 5 durch Pofition in der gefchärfs 
ten Sylbe erfcheint, mag nun die Analogie des ai in saint (= sen) 
rechtfertigen. SSerner wandte fich das o, meift das unbetonte, in die 
einfache Eteigerung u, wie jene Formen des franzöfifchen vonlons, 
pouvoir zeigen; Doch gebt die alte Sprache zuweilen weiter, und 
indem, nach der Localität des Schreibers, häufig noch die Altern 
Formen jor, plusors vorkommen, haben andere gefteigertes honnourer 
(= unurer), wo der Franzos honorer behielt, eben fooum für komme, 
und in vielen Formen ift die Wahl zwifchen einem der Laute Fange 
unentfchieden. Das o Im;romanifchen cör, corte, corps unterfcheis 
der fich neufranzdfifch nur durch die Wahl des Vocals in dör, cür, 
cör, wozu man cür (currit), cör (chorus), cör (cornu), cür (cura) 
und cuir (corium) noch zur Vergleihung aufftellen könnte. Die 
Bezeichnung ded u durch ou gefchah auch nicht ohne Verwirrung, 
denn die Sylbe ol wurde durch den Lamdacismus zu ou, als molt, 
mout, dad mit monlt und felbft mot wecfelt. Man’ fieht leicht, 
daß das feltener lamdarirte ou (ale Diphthong = au) bald vom ou 
aus 0, alfo = u verfchlungen wurde. Die Bezeichnung bes a durch 
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on hängt von der Unterfuchung des U im Idiom ab. In den Affos 
nanzen wechfele oft noch ou mit o, weil die Gedichte wohl früher 
oder von einem andern Diftrictö-Angehdrigen gefungen, als aufges 
fchrieben wurden. Verhaͤltnißmaͤßig blieben wenig reine im Dias 
lekt, und die Erzeugung dieſes Lauts aus e im or war darum um ſo 
ausführbarer. 


6) Das lateinifchsromanifche u hat ſich in diefem Idiom nach 
unfern Monumenten entfchieden dem germanifchen Umlaut ü ergeben, 
wie man dieß erfennt auß der Nothwendigkeit, dad aus o geiteigerte 
a durch die Verbindung ou zu bezeichnen; ein ifolirted u für aut, 
auch für ubi, franzöfifch ou, ou kann faum Zweifel machen; vielleicht 
ift es antiquirte Schreibart in diefem Wort, oder war der Umlaut 
partiell wirklich eingetreten, partiell unterblieben, ' 


Es bleibt nur noch der Diphthong mi zu erwähnen, ben man 
nicht ndthig bat, hier für üi zu nehmen, das erft die fpitfindige 
Theorie einiger Franzoſen entdeckt hat und nirgends im populären 
Gebrauch ift. Go Häufig wie jet finder es fich in der alten Sprache 
nicht, und in dem beſchraͤnkten Umfang ift es meift dus dem Süd: 
romamifchen fchon Aberfommen, wie sun, lu, in manchen, 3.3. uis 
von ostium, puis von post fcheiut es mir aus langem u entwidelt; 
als diefes vom Umlaut ergriffen wurde, fträubten fich vielleicht eins 

zelne Formen gegen den Wechfel und verurfachten durch Widerſpaͤu⸗ 
ſtigkeit die Brechung ber Länge, indem der Gehalt des ä⸗Vocals in 
die Elemente des uz fich zerſetzte. Diele Erklärung fen indeß bloße 
Hypotheſe; in Wörtern wie ui‘aus hodie, cuider auß cogilare ift 
Die Eontraetion deutlich; In vuide aus viduns ift es rächfelhaft; in 
andern muß confonantifche YAufldfung und im legten Fall die freilich 
allzeit bereitſtehende Adhaͤſion die Erſcheinung rechtfertigen. Ob 
nafale Diphthonge beſtehen, wird ſich ſpaͤter ergeben. 


IL. Conſonanten. 


1) Einmal hat Raynouard (S. XXVI.) eine iſolirte gradweiſe 
Erweichung des Labialſchlaglauts, naͤmlich vom inlautenden 
lateiniſchen P durch provenzaliſches B bis ins nordfrangdfifhe / 
nachgewieſen, die etwa folgende Wörter trifft: 

datein: aprılis, capillus, capra, crepare, nepole, capistrum, 
aperire, (cooperire), concipere, juniperus,opera, pauper, recuperare, 
ripa, separare, sepelire, sapa, sapere und bie aus denfelben Wur⸗ 
zeln weiter gebildeten Ableitungen und Zufammenfegungen. 

Romaniſch lauten fie; abrıl, cabel, cabra, crebar, nebot, ca- 
bestre, ubrir (cubrir), concebre, genibre, obra, panbre, recobrgr, 
riba, sebrar, sebelir, saba, saber. _ 

Eur das F mag die heutige franzdfifche Form zeugen: avrıl, 
cheveu, chevre, crever, neven, € ‚ ouvrir (couvrir), concevair, 
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. genievre, oeuvre, pauvre, recouvrer, rive, sevrer, ensevelir, seve, 
savoir. Hier kann auch erwähnt werben, daß das durch Apofope 
in den Yuslaut geftellte v jegt zu f wird, wie nef (navis) grief 
(gravis) u. f. w. . 


2) Der wichtigfte Punkt ift aber wieder das Lingualſyſtem. Im 
Anfang des Dialekts ftand Die Artraction, wie bei allen romanifchen 
Sprachen, auf der zweiten Stufe, nämlich ge, ce waren=dse, t5e; 
denn zu dieſem Punft war das corrumpirte Latein gediehen; im der 
Zroubadourfprache haben wir bereitd das Abfchleifen des fs in is und 
‘endlich ind S gefehen, daher ce nnd se immer mehr alterniren, und 
fi) dadurch ſtreng von dem eigenthiimlich erzeugten ch = ts abs 
fondern, oder vielmehr, diefe Colliſion fcheint dort das ce ins S zu 
drängen. Dadurch wird auch die Analogie des G und C geftdrt und 
ch tritt in die Analogie mit g. Mon alle dem hier gar keine Spur. 
Aus ber erflen Periode des dse, tse fchreibt ſich die englifche Weife, 
das franzdſiſche 7 und ch zu fprechen, d. h. dem englifchen just, 
charıty aͤhnlich muß auch das altfranzbfifche juste, charite gelauter 
haben (nämlidy dsüsta, tsarıt&); der SchlaglautsBorfchlag ſcheint 
ſich aber bald verloren zu haben, und diefen Umſtand ſowohl als die 
Aufldſung dieſes Lautes in ben breiten Zifcher, weich SA, hart sh, 
ſchreib' ich dem Einfluß der fränfifchen Einmifchung zu. Kein nords 
franzöfifcher Volksdialekt wird mehr den Vorfchlag zeigen. Man 
vergleiche 3. B. den fchon erwähnten Mr. de Pourceaugnac von 
Moliere (der hierin fehr exact ift und als Autorität ftehen Tann), wo 
wir in Nerine eine Picarderin des 17ten Jahrhunderts hören. Aus 
diefem Dialekt ift nun die altfranzdfifche Ortbographie aufs leichteſte 
zu begreifen. Denn bier haben wir die unläugbare Thatfache, daß 
ce und che fo willfürlich alterniren, daß beide file identifch genommen 
werben milffen. Hier ift alfo das germaniſch provenzalifche ya, 
isa in sha durch den Umlaut vielmehr she und durch das norbilch 
eingefchobene j meift in shie übergegangen und har fidy mit dem 
provenzalifchen ce in che, chie gänzlich vermiſcht; dadurch ift aber 
die Analogie mit ge — /he beffer erhalten, und diefem letern folgt 
natürlich je auf dem Fuße. Beſondere Erwähnung verdient das 
Pronomen ego, gemein romanifch 20, provenzalifch ien, hier aus 10 
wie es fcheint in in und in 2ö umgelautet. Sn allen diefen Fällen 
(den provenzalifchen abgerechnet, wo ie Diphthong ift) verbleibt der 
erften Sylbe der Ton; nun mag aber einerfeits dad provenzalifche 
Beifpiel (das den undchten Diphthong vorwärts betonte), andrerfeite 
noch mehr das normännifche Beifpiel (in deren Eprache dieß Pronos 
men jeg, je lautet) auf die Berfegung des Tones gewirkt haben; 
. fo wurden aus ca, a6 die-Zormen ju, jö, die nun der ingualität des 
J folgten und die altfranzdfifchen Formen jou (— hu) und je ( ho) 
erzeugten, welches legtere, zum überfläffigen Bemeis, gewbhnlich 
se geichriehen wird. Daher endlich das neufranzdfiiche ho, das 
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feinen Bocal auch ganz abwerfen kann, und aus urfprünglicher reiner _ 
Vocalitaͤt (ieu, io) zur reinen Confonanz geworden if. Der Frans 
zofe unferer Periode gewöhnte ſich alfo im g, c doppelte Kaute zu 
fehen, da fie eben fo gut fh, sh als g, k bezeichnen fonnten, und 
man muß darum nicht überfehen, daß zuweilen auch ge wie ge (3.2. 
gerre Krieg), ga gelegentlich wie ja lauten muß; fo mdgen die Woͤr⸗ 
ter gambe, gardin, gaune erſt nady und nady in die /h-Ausfprache 
übergegangen feyn; ca und cha hingegen galten ganz identifch, und 
Der Nordfranzofe kann in Einer Zeile cacher und chacier fchreiben, 
denn c wie ch find —= sh. Sin allen diefen Fällen, wo wirklich 
olternirt wird, iſt dieß zu behaupten, Iandfchaftlid mögen nicht 
nur die Bezeichnung, fondern die beiden Laufungen in einzelnen 
Wörtern wirklich wechfeln; das heutige Sranzdfifch kann in der 
Regel den Ausfchlag geben; wiewohl es mbglich ift, daß einmal 
der alte Dialekt an einer Stelle weiter gegangen feyn kann; andrers 
ſeits auch , daß einmal ein Schreiber das gleichgeltende ch ſetzte, 
wo man doc) reines wirkliches c ſprach, wie 3. B. in der Schreibs 
art choucher, die für coucher vorkommt. Zumeilen kommt uus 
qweifelpaftes k vor und oft gerade wo man ch erwartet, wie 
aitif, karete, kief u. f. f. oder ftatt deffen g und gu, doch letzteres 
ift wieder ald Doppellaut zu nehmen, wo ed mit cu alternitt, 
wie quider, cuider (cogitare), quir, cuir (corium), quisse, cuisse 
(costa). Das S ift hier wie im Provenzalifchen zweifellos fcharf 
zu fprechen, da es fich gerade als Gegenſatz gegen die breiten Zifchs 
laute dahin gedrängt fieht; 2 in Endungen ſteht für is, wohl auch 
z für As, doch ift legteres, auch wohl z, oft mit s identifch, mit 
dem fie alterniren; es ift zu bedenken, daß der Dialekt auch im 
sh, [h den Schlaglaut aufgelöft hat; es laͤßt fich nicht mit Sicher: 
beit fogen, daß s in gewiffen Faͤlien den weicheren Laut des f 
mit Entfchiedenheit angegeben babe, zumal im Inlaut s und ss 
alterniren. Das sce muß wie sch= sh feyn, mit Ausfall des s. 


3) Eine bedeutende Eigenheit diefes fehr abgefchliffenen Dia⸗ 
lekts iſt der Ausfall fo vieler inlautender Confonauten, worauf 
Raynouard (S. XXV.) aufmerlfam macht. Don ausgefallenem 
C geben Zeugniß die romanifchen Formen edificar, publicar, men- 
dicar, multiplicar, traucar, mesclar verglichen mit den franzdfifchen 
edifier (und ähnliche) publier, mendier, multiplier, trouer, meler ; 
von ausgefallnem D die romanifchen oblidar, mudar, cridar, con- 
vidar, maridar, franybfifdy oublier, muer, crier, convier, marier ; 
von auögefallenem G die romanifchen castigar, ligar, jogar, fran⸗ 
azoͤſiſch chälier, lier, jouer; endlicy von dem aus lateinifchem D 
in fidere, videre, laudare, audire, gaudere geleiteten romanifchen 
d/ in fidfar, ved/er, laudfar, aud/ir, dsaudfir ift theils keine 

pur zuruͤckgeblieben wie im franzbfilcyen fer, voir, louer, onir, 
Jouir, theild aber felten ein weiches / wie in audere — audfar — 
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oser, in radere — rıdfar — raser (vielleicht ein hartes s in ex- 
aucer, fall& diefes Wort von exaudire abgeleitet werden darf). — 
Hieher gehdrt au) das vom Auslaut abfallende T, wie die En 
dung at hier erft durch Umlaut et, dann aber zu € wird, ſowohl 
In Participien wie estat, estet, este als in Subftantiven facultat, 
Feculte. Aus diefer Erſcheinung milffen ſich auch einige Gontrac 
tionen erflären, die fonft hoͤchlich auffallen müßten. Die aus der 
erften Gonjugation geleiteten Subftantive, die vom Partlcip deri⸗ 
viren, lauten in der Inteinifchen Form befamtlic ator, afura, 
romafiiich ador, adura, hier aber, weil das T fallen muß, erzeugt 
fich zuerſt ein eor, Eure, 5. B. joculator, jogleor, pescator, pescheor 
von aler, aleure, und mit Umlaut des ö, wobei aber das e mit 
verfchlungen wurde, entflanden die franydfifchen Formen jongleur, 
pecheur, allure, fo daß jetzt diefes Idiom in dem Vortheil ift, 
von Verben diefer Claffe die Ableitungen unmittelbar aus ber 
Wurzelſylbe zu fleetiren, 3. B. von preier unmittelbar preteur, 
wo der Sftaliener in prestare, prestatore immer bie Zwiſchenſylbe 
ndthig hat m. dergl. Daß unfer Dialeft aber auch viele Schlußs T 
ſchreibt, die er zuverläßig fchon in unferer Periode nicht mehr 
ausſprach, das wird Im zweitnächften Artikel Har werden. Der: 
felbe Fall ift mit dem Schluß⸗8, das fchon von Anfang ſchwerlich 
überall laut wurde; es hing, wie noch heute, Vieles von der Worts 
verbindung, dem Schleifen oder Aufnehmen durch den folgenden 
Vocal ab, was auch beim T der Fall fcheint, beim S aber um 
fo mehr, ald die bei uns noch romanifche Einrichtung der fleris 
vifchen S (filr den Subjectfall des Singular und conftruirten Fall 
des Plural mir Ausnahme ber Zeminine auf e) bald nach unfrer 
Periode völlig unverftanden blieb, wo man benn anfıng, den Plus 
ral überhaupt mit S zus begaben, ficheres Zeichen, daß es nur 
flummer Figurant geworden war. Auch bie heutige Schleifung 
ift. ſehr willkuͤrlich und von der Xheorte völlig in Beſchlag ges 
- nommen; einzelhe fire Schluß:S hört man noch in der Converfas 
tionsfprache. Derfelbe Fall ift es mir den nach und nad) ans⸗ 
fallenden inlautenden S, im st, sc u.f. w. fie find durch ein weis 
ches Si, Sc vermittelt; viele gefchriebene S, felbft die in bie Aus 
ſprache üÜbergingen, moͤgen von Anfang falfch geweſen feyn. Man 
denfe an das franzdfifche Wort ustensiles von utensilia (mo das 
S noch heute. gefprochen wird; man dachte an usus). — Das 
h fteht in Iateinifchen Wörtern zuweilen und gilt nichts; wo es 
im germanifchen Anlaut vorkommt, ift es zuverläßig laut, da bie 
Folgen davon noch im heutigen Franzöftfch fichtbar find; fo find 
int Zweifel auch Wörter zu beurtheilen, die weder romanifch noch 
germanifch find. Ä | ’ 


4) Don den Hemmlauten ift zuerft zu fagen, daß die roma: 
niſche Mouilletisung fortbauert, doch mit veränderter Bezeichnung; 


a 


93 


ſtatt nh gilt das Tateinifche gr, auch nen, ign, ſtatt Ih etwas 
unſicher 12, il, il; in beiden Fällen ift das vorfchlagende i wohl 
vor Verwechslung mit ächten Dipbthongen zu büren. Daß ic 
ein auslautendes ng nicht hieher zähle, wird fi) fogleich zeigen. 


5) Der zweite Hauptpunkt betrifft das Syitem der Naſali⸗ 
tät. Wenn wir dad romanifche Fundament bier berüdfichtigen, 
fo muß die Geftaltung des Troubadourſyſtems gänzlich beſeitigt 
werden. Die dort hergebrachte Derhinecifirung iſt bier gänzlich 
nmbelannt (einige Einzelheiten wie covenir ftatt convenir vieleicht 
ausgerechnet). Der Nafal befteht überall und wird nirgends mit 
der pura identifch. Diefes ift der erfte Punkt. Deffenungeachtet 
aber werden die Nafalen unter ſich identifh, und es ift eine 
Vorliebe, fie fämmtlich durch 2 zu bezeichnen; fo findet ſich ganz uns 
romanifch meiftend onbre, non für ombre, nom geichrieben; m für. 
ſich ift nicht nafal, am, com hat den romanifchen Laut, aber ftatt 
des leßtern wird auch con gefchrieben und muß dann nafgl (dad 
heißt, wie fich zeigen wird, guttural =) ſeyn. Zuweilen findet 
fih flatt des n auch ng, 3.3. tieng, befonder& der Artikel ung. 
Ferner fteht sans, lons für sanguis, longus, wo das n offenbar 
guttural if. Ja Einige fchreiben fogar baig für baing (balneum) 
wo doc) der Sinn nur ber feyn kann. Diefe Erfcheinungen zu 
einer andern Becbachtung gehalten, werden uns dDurchhelfen. Alte 
Zranzofen, befonders aus den Nordprovinzen fprechen noch heute 
ftatt der Nafallaute den befannten Guttural 77, alfo flatt a an, ftatt 
õ on, ftatt d En, flatt 6 ön, Turzum alle Nafale find bier durd) 
biefen Quttural vertreten; diefe Ausſprache kann nicht anders als 
die alte gewefen ſeyn, und ed wäre umgelehrt zu beweifen, daß 
die heutige vocalifche Ausfprache, die offenbar aus dem Gilden 
kommt, fo fehr ale ift, ald man ſich vielleicht einbilver. Kurz, jegt 
erklärt fich jedes Rächfel des Altfranzdfifchen, der Nafal hat, gegen 
den provenzalifchen gehalten, ſich mehr ausgebreitet, indem er auch 
- jeden Inlaut ergreift, dort nur den Wurzel-Auslaut. Er ift aber 
materiell nicht fo weit gefchritten, daß er den Eonfonant völlig aufs 
löste und vocalifirte; er hat ihn vielmehr nur indifferenzirt in das 
gutturale 7. Diefen Laut bat, wie wir wiffen, die normännifche 
Influenz begünftigt, und wir haben das Gele: jeder Nafallaut 
im Idiom, der nicht durdy den folgenden Vocal getragen ift, muß 
fi) der Gutturalität bequemen; im Auslaut tritt er alfo immer ein, 
falls nicht, bei fehr geläufigen Verbindungen wie 3. B. beim Artikel 
ün (gewöhnlich ün), der urfprängliche Laut gefchleift oder dutch den 
angewachfenen Vocal getragen wird. Im Einzelnen mag das Ohr 
entfcheiden. Hiebei ift nur ein Wort über den Werth der Vocale 
nothwendig. Im Ganzen wird ihnen natärlich einige unwillkuͤrliche 
.Maſalitaͤt zulommen, wiewohl bad Bewußtſeyn des Dialekts das 

gegen ſtrebt; an iſt unbezweifelt = ar; en == dry und nicht wie 
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jet gleich dein erften; in Affonanzen find’ ich ein Ifolirtes entend 
auf ar gereimt, das nichts beweiſen Tann, und wenn neben ferzme 
fhon fame vorkommt, fo beweif't da8 nicht, daß jenes wie dieſes 
lautet; Molière's fchon erwähnte Nerine mag zeugen. Dort Drebt 
fi der Wig der Scene um die Drohung je te feraı pendre! welches 
legtere Wort die Picarderin offenbar perzdre, das heißt ungefähr wie 
peindre ausfpricht, und darauf berubt der Wis. Das franzöfifche 
en —= an ift eine Folge des in = ain, und daß dieſes letztere Hier 
noch nicht eintrat, dafür find die Zeugniſſe Klar. Ich finde folgende 
Affonanzen: „ducassin, departır, sosterin, prist, roisins, ermin, Lit, 
lin, vis, pelerins, mis, fin, morir u. f. w. Beweife genug, daß in 
= in mit reinem ı gilt. Auf diefem Zall ruht Überhaupt das ficherfie 
Zengniß , daß der nordfranzdfifche Nafaliemus nicht vocalifch ſeyn 
kann, folglich confonantifch feyn muß. (Dieß mit der Snpdifferenz 
der gefchriebenen n zufammengehalten, macht den Beweis vollfiäns 
big.) Ferner on unbezweifelt = on, 67; und un = ün, durch die 
Analogie des in rein gehalten. Was Doppeloocale betrifft, fo wäre 
an — din einigermaßen denkbar, ift aber im ai ſchon widerlegt 
worden und ber allgemeinen Geltung en vindicirt; qun kommt wohl 
nicht vor und ein, falls es erfcheint (pleın, frein?), wird das Schick⸗ 


ſal des ain theilen. Dagegen find oin und uin unläugbare Doppels 


laute, benn jenes, in point, Tann nicht anderd lauten denn po, 
vielleicht mit unwillkuͤrlicher Nafalfärbung (pour) ; letzteres fie nicht 
ohne Zwang umgehend; ber Fall ift faft unerhdrt, jun = hun). 
Man bite fich nur, nad) neufrangdfifcher Art, den Ton auf den zwei⸗ 
ten Laut fallen zu laffen, weil es in der Periode der Diphthong⸗Bil⸗ 


- bung finnlos wäre. Es bleibt jet noch; zu fagen, daß In der haͤufi⸗ 


gen Endung nt das T, falls nicht von einem folgenden Vocal aufs 
genommen, nothwendig ftumm bleiben muß, dad Organ verlangt 
dieß; ein ns iſt aber fehr möglich. Was die Plural-Endung ent 
betrifft, fo muß fie urfpränglich en, refpective ent gelautet haben; 
es muß aber fehr früh die Abfchleifung in bloßen Urlaut, mit Schleis 
fung des T, eingetreten ſeyn; anders kann ich in unferer Periode die 
Affonanzen i — & in sorcille, espanie, crient (= cri&) nicht begreis 
fen. Im heutigen Sranzdfich wird fogar Die Endung oient nicht nur 
für einfglbig, fondern einem männlichen Schluß gleich gezählt, die 
bier noch die gilt. Wuffallend ift ed, warum der nordfranzdftfche 
Dialekt diefe T der dritten Werfon bis heute in der Schrift fortges 
führe bat, während fie die romanifchen Zungen fonft fchon im 
Mittelalter abgelegt haben. 


I. Quantität. 


Es ift nur zu fagen, daß ber vom Norben eindringende Anlauts 
Aecent bes heutigen Sranzdfiich zu Ende unferer Periode allerdings 
fich fefigefeßt Haben muß, am Anfang aber und in ber Periode bes 


s8 
Sprachbildung noch nicht darf gewirkt haben; denn eben hier muß 
Der Accent der Flexions⸗Sylben die langen ä, di, ö erflären, während 
Die Tonlofigkeit fi) im a, E, u berumtreibt. Wir werden alfo in den 
folgenden Proben, foweit ed die Berwidlung der Zeichen mit den 


qualitaͤtiſchen nicht verbietet, durch TonsAccente nachzuhelfen fuchen; 
öi, d, 6 bringen ihren Ton von felbft mit. 
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Yyrohfüdhe 
Eimmtlib aus: Barbasan, Fabliaux et Contes des pottes frangois 
des XL, XIH., XII, XIV. et XV. siöcles. Bevus par Me&on. 


a Bände. Paris 1808. « u 





| I. . Die Erzählung (Conte) 
in den gewöhnlichen vierfüßigen gereinten Jamben. 





4. Dü*) shevalier, hi odit la messe & nofro-dama estdit pũr 
hui du turndiomen. (I. 82) 


dis [hesüs, com shil bel gèrrdio, 
€ como noblamen iurndıa, 
ki volentiers du monstier türns, 
al’ en lö sen servis’ aturna, 
€ shelebra lo sen mistera 
dü düs fils dé lo vier[ha mers, - 
pür sho völj ün coyta relrära, 
si com lô trüis en Essenplärs. — 
ün shevalier curtöis € sa/has, 
hardis € de gran vasselafhas, 
nus mieudres en shevalaria, 
mult amdit la vier[ha maria, 
pür son barna/ha demener 
€ son france cörs d’ armas pener, 
alöit a son turnöiamen, 
garnis de son conlenomen. 
an diö plesir ensı avın. 
k6 kan lo [här dü tarndı um, 
il se hastöıt de hevdushier AR 
bien vussit estr’ en shan premier. 
d’ 1 eglisa ki Dust FLER 
of lös sens ke ZT on sonöit, 

pür la sente mössa shanler. 

, 16 shevalier sans arresier 
s®’ en est al arbit al eglise 


\ 





%) Statt deü, deu, del de il. 
4) anordnet, 
3) fabulam., 
5) trouve. , 
manusvipto. 
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Lateiniſche Überſetzung. 


4. De illo caballario, qui audiebat illam missam et nostra 
domina stabat per illum ad illum tornitamentum.. 


Dulcis Jesus, quomodo bic ille belle militat 

et quomodo ngbili mente tornitat 

qui voluntarius ad illud monasterium tornat 

ubi ille homo illud sanctum servitium adtornat‘) 

et celebrat illud sanctum mysterium 

de illo dulci filio de illa virgine matre, 

per hoc illad volo unam computationem?) retrahere, 
sic quomodo illam invenioꝰ) in exemplario?). — 
Unus caballarius curiatitius et sapidus, 
audax et de grandi virtute, 

nullus melior in caballaria, 

multum amabat ıllam virginem Mariam. 
per suum vironatium°) demanuare®) 

et suum liberum corpus de armis poenare, 
ibat ad suum tornitamentum, 

ınstruclus de suo contipimento’). 

Ad illud dei placere insic advenit, 

quod quando illud diurnum de illo tornato venit, 
ille se accelerabat de caballicare, 

bene voluit?) stare in Campo primarius. 

de una ecelesia, quae praesto stabat,- 

audivit illa signaꝰ)) quae ille homo sonabat, 

per illam sanctam missam cantare. 

ille caballarius sine adrestare, 

se inde est Uus directe ad illam ecclesiam, 


— ee Tee 


5) baronage, 

6) handhaben. Hier dunkel. 

7) von contineo. Wohl Waffengeräthe, 
8) feltiame Form. 

9) Glockentoͤne. 


Dr, Rapp, Berfuc einer Phyſlologiedet Sprache, II, 7 
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pur escul&r lo diö servisa; 
D en shanlöit tamtöst hautamen 
üna messa devotameı 
de la seta vier[ha maria: 
puis a on ciutro comenshia, 
lo shevalier bier D escuta, 
de bon kör la dams rici. 
€ kan la mèsso füt fin&a, 
la tiersha fü recomenshiea 
tantöst eıy sho mäsma liö. _ 
sir, pur la senta shar de diö, 
sho li a dit son &scuier, 
?’ öra passa de tarnöier, 
é vns ke demur&s ishi’? 
venes vus en, [ho vus & pri, 
volEs vus devenir hermita, 
u papalart u ipocrita? 
alöıs e] a nosira meslier. . 
amis, sho dist li shevalier, ' 
shil turndio malt noblamen,, 
ki lo servisa dio eyten; 
kan los messas, seron trestütas 
ditlas, s’ en iröns a nos rülos; 
se dio plest, eıjs n’ eı parlirä, 
€ puis a diö plesır ird 
furnöier vigörösamen 5 
de sho ne tin parlameıı. 
'devers P autel sa shiera turno, 
en sets oröisons sejhurna 
ta he tutas shant&as fürs, 
puis monlera, com Sera dürs, 
€ shevaushiera vers lo lö, 
ü fera devöis lör [hö. 
los shevaliers ont encontres, 
ki dü-turnöis son returnes, 
ki dü tut en tut est ferä; 
s’ en avöit tus lo pris eü 


‚lo shevaliers ki reperöit 





10) fo eben. 

44) haut ift aus altus und höch zufammengebaden; baher das afpieirte 
h ber. Sranzofen. 

12) Nah Grimm ift sire angelfächfifch und bedeutet Sieger. 

13) vuttis. 

44) auch im Engliſchen hermit. 
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per auscultare illad dei servitium; 
älle homo cantabat tantum -mox ) alta mente‘) 
unam missam devota mente 

de illa sancta virgine Maria; 

post habet homo alteram inceptam, 

ille caballarıus bene illam auscultavit, 

de bono corde illam dominam precarit. 

et quando illa missa fuit finita, 

illa tertia fuit reincepta 

continuo in hoc illo semetipsimo loco, 

senior”), per illam sanetam carnem de deo, 
hoc illud illi babet dictum suus soutarius. 

ılla hora passat de tornitare 

et vos quid demoratis hic ibi? 

venite vos inde, ego vos inde preco, 

volctis®) vos devenire eremita *) 

aut popularius®) aut hypocrita? 

eamus inde ad nostrum ministerium. 

amice, hoc illud dixit ılle caballarius, 

bic ille tornitat multum nobili mente, 

qui illud servitium dei intendit; 

quando illae missae essere habent transtotae, 
dicite, sic inde ire habemus ad nostras vias“); 
si deo placet, antehac non inde partiri habeo 

et postea ad dei placere ire habeo h 
tornitare vigorosa mente; 

de hoc nec tenuit peroramentum. 
deversus illud altare suum vultum“) tornat, 

in -santtis orationibus subdiurnat 

tantum quod totae Cantatae fuerunt, 

post montaverunt, quomodo facere debuerunt, 

et caballicaverunt versus illum locum, 
ubi facere debebant illorum jocum. 
illos caballarios habent incontrati, 

qui de illo tornato sunt retornati, 
quod de toto in totum est feritum ®) ; 
sıbi inde habebat tota illa pretia habitus 
ille caballarius, qui reapparebat®) 





45) wieleit die unbewußte Ableitung von papa. Die Endung ars ft 


16) route vielleicht von ruptus. 


17) F Ipanife cara; doch eher orientaliih, ald vom griechiſchen 
zcoa zu leite 

18) gänzlich an ausgefochten ift. 

49) reperire ſcheint mit reapparere verwechſelt. 7% 
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das messas oĩas avöit; 

los autras, ki s’ en reperdia, 
lö salü-t-e lo com/fhöidta, 

€ distra, bien ke onkas mes 
nül shevaliers ne prist tel fes 
d’ armas, com il ot fet sho shür, 
a tufhurs en auröit T onür; 
multi en i ot, ki' se rendoia 

a lui prisonier, € disörs: 

nus somas vosira prisonier, 
ne nus ne purriöns nier, 

ne nus &ies par armas pris. 
lors ne fü plüs shil esbahıs, 
car il a entendũ tantost. 

he shela fü pur lui en P ost, 
pür ki il fü eıy la shapella. 
sos baroıys bonamen appella, 
e lör a dit: ôr m’ escufes 
tut —5 par vos bontés, 
cär f 

k onkas n’ oıstos lör parelja. 
lörs lör conta tut mot a mot, 
com las messas Escul ot, 

€ ke au lurnöt po ne fü, 
ne feri de laısho n' escü; 
mäs bien penjsöit ke la püshella 
k’ en adröit eı la shapella 


avdit pür lui jet vos ‚sheybidus. 


mult est shist turnötsmeı,) bidus, 
ü el’ a pür möi turnöld; 

mes trop U’ aurdit mal enplöie, 
se pür lui [ho ne turnöiöis, 


‚füs seroia se returndia 


a la mondäns venite; 

a diö promet eıy verité, 

ke [hamäs ne turnöisrä 
förs devan lo [hüfha verä, 
ki condit ls bon shevalier, 

€ selöc 16 fet set [hüfhier, 
lörs pren con [hie pilösamen, 
€ ment en ploröit leıyrameı]; 


d’ eus se part, en ün’ abaia 


N — — —— — 


2 
2 


0) franzoͤſiſch fair, Buͤrde; falls ‚nicht es hier dennoch 
1) Kampf. 


o vus dirä tel mervellja, 


fü Jacta ſteht 
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de illis missis quas auditas habebat; 

ıllı alteri, qui sic inde reveniebant, 

illum salutant et illum congaudent 

et dixerunt, bene quod unquam magis 

nullus caballarius nec prehensit talem fascem?”) 
de armis, quomodo ille habuit factus Roc diurno, 
ad totum diurnum inde habere habebat illum honorem; 
multum inde ibi habuit, qui se reddebat 

ad illum prehensionarium, et dicebat: 

nos sumus vostri prehensionarii, 

nec nos non potere habemus negare, . 

non nos habeatis per arma prehensus. 

illa hora nec fuit plus hic ille admiratus, 
quare ille habet intenditus subifo, 

quod haec illa fuit per illum in illo hoste“*), 
per quam ille fuit in illa capitula. 

suos virones bona mente appellat 

et illis habet dictus: hora me auscultate 

toti insimul per vostras bonitates, 

quare ego vobis dicere habeo talia mirabilia, 
quod unquam non andivistis illorum paria. 

illa hora illis computat totum motu ad motum, 
quomodo illas missas auscultatus habuit, 

et quod ad illum tornitamentum punctum nec fuit, 
nec feriit de lancia neque scuto; 

magis bene pensabat, quod illa puercella 

quam inde adorabat in illa capitula 

habebat per illum facta sua proelia, 

multum est hic iste tornitamentum bellum, 

ubi illa habet per me tornitata; 

magis nimis illud habere habebam male implicatus 2), 
si per illam ego non tornitabam, 

follus esse habebam si retornabam 

ad illam mundanam vanitatem; 

ad deum promitto in veritate, 

quod jam magis non tornitare habeo, 

foras de abante illum judicem veracem, 

qui cognoscit illum bonum caballarium, 

et secundum illud factum sapit judicare. 

Illa hora prehendit comitatum?) pietosa mente, 
et multus inde plorabat tenera mente; 

de illis se partitur, in una abbatia 





2 zu Nutze gemacht. 
25) füdfranzöfifch comdsas, Abſchied. 
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servi puis la vier/ha maria, 

€ bien cuidöns ke lo shemin 
ti, ki condüit a bona fi. 
par shest essenpla bien veöns, 
he li düs dös en ki creöns, 
ama € shierist el onöra 

shelui kı volentiers demörs 
pür oir mess en sent’ eglısa, 
€ ki volentiers Jet servisa 

a sa ires düsha chièro mera. 
orofitabl' en est la maniers, 

e shil ki est qurlöis e sa/ha, 
mentien volentiers bon üsaj'ha, 
k' apreı pnlen en demteürs, 
ienır lo völt tan com il düra. . 


2. Pü prödoöma, ki rescolt so conpers de ndier.. 


il,avnt a ünm pesheör, 
ki en la mer alöit ün hör, 
en ün balel tendı sa röl; 
garda, si vit Ires devan sol 
ün oma molt pres de nöier; 
shil fü mult prös e mult lefhier, g 
sör sos pies salt, ün crok a prıs, 
lievs, si fiert shelüi el vis, 
ke parmi T ölj li a fishi£, 
el batel Pa .a so säshie, 
arrièrs en vail sarys plüs alteıdra, 
tolas sos röis lessa a teıdra, 
a son ostel T en fist porier, 
molt biey servir et onorer, 
tan ke 7 füst tös respass£s. 
a loc tens s’ &st chil porpenses. 
ke il avi son olj perdü, 
e mal li estöll avenü, 
shist vileys m’ a mon Öölj creve 








34) Ableitung von carus. 

25) das franzöfifche eres iſt urſpruͤnglich identifh mit trop (wie pres von 
prope) benn beide find Verſtaͤrkung, ſehr. 

36) Handhabung. 

27) pullulus, junges Thier. Das deutſche Fohlen oder füllen ? 

‚ 28) Zahnung, für Jugend. Sprüchmörtlich, 
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servivit post illam virginem Mariam ; 

ot bene cogitamus quod illum caminum 
tenuit, qui conducit ad bonam finem. 

per hoc istum exemplum bene: videmus, 
quod ille duleis deus in quem scredimus, 
amat et cariscit”) et honorat 

hunc illum qui voluntarius demoratur 

per audire missam in sancta ecclesia, 

et qui voluntarius facit servitium 

ad suam nimis”) dulcem caram matrem. 
 profectabilis inde est illa maniariaꝰ), 

e hic ille qui est curiatitius et sapidus, 
ıpanutenet voluntarius bonum usum, 

quem apprehendit pullulanus?”) in dentatura?), 
tenere illud vult tantum quomodo ille durat. 


2. de illo prudenti homine qui recolligit”) suum compatrem 
de naufragare, ' 


illad adrenit ad unum pescatorem, \ 

qui in illud mare ibat unum diurnum, 

in uno naviculo tetendit suum rete; 

prospexit, sic vidit prope de abante se 

unum hominem multum prope de naufragare; 

bie ille fuit multum probus et multum levigarius, 
super suos pedes salit, unam hamum habet prehensus, 
lerat, sic ferit hic ıllı illad visum, 

quod per medium illum oculum illi habet fixatum ®); 
lud naviculum illum habet ad se saccatum°!), 

ad retro se inde vadit sine plus attendere, 

tota sua retia laxavit”) ad tendere, 

ad suum hospitale illum inde fecit portare, 

multum bene servire et honorare, 

tantum quod ille fuit totus repassatus ®), 

ab longo tempore sibi est hic ille perpensatus, 

quod ille habebat suum oculum perditum, 

et male illi stabat advenitum, 

gu; iste villanus mihi habet meum oculum crepatus, 


29 falfiges s, wenn die Ableitung richtige. Das franzöflfche recousse {ff 


a 
50) fizare ſtatt figere. 
34) eingefadt, aufgepadt (7) 
. 52) unterließ. 
55) wieberhergeftellt, In fuse und in respassds ſtecken falſche s. 
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e [ho ne P ä de riens greve; 

ho m’ en iräd clamer de lui, 
pör fära lui mal et. enui; 
torna, si se cläm’ du ma/ hör, 
€ shil lör met term’ a ũm hör. 
endui ateıydira lo [hör, 
tar ke ıl vigra-t-a la cört. 
shil ki son ölj avöit perdü, 
conta avaı, he räson fü. 
senjör, fät-il, [ho sui pleytis 

de shest prödoma, kı tiers dıs 
me feri d' un crok par ostrafhe, 
l ölj me creva, s’ en dä domaf/he, 
dröit m’ &ı) faitas, plüs ne‘ demaı]; 
ne sä-/ho ke contass’ avan. 
shil lor respon says plüs atendra: 
senjör, sho ne puis-['ho defendra, 
ke ne li aja creve P öl, 
mäs en apres mostrer vos völ), 
comen sho fü, se ‚[ho ä ort. 
shist’om fü en peril de mort 
en la mer ü devölt nöier, 

ho li ädä’, ne 'l kier nöier, 
d’ ün crok lo fert, ki ert mièn, 
mäs tot sho fis- [ho pör son bienz. ' 
clökas li sauvä’ la via, 
avan ne sä ke [ho vos dia; 
dröil me fätas por amör des. 
shil s’ estüra tiiit esgares 
ensanbla pür [hüfhier lo dröit, 
kant ün sot, kK’ a la cort avöit 
lör a dit: K’ ales-vus datan? 
shil prödons ki cola avan, 
söll arrieras en la mer mis, 
la ü shil lo feri el vis, 
ke se il s’ en pöt esshaper, 
shil li döit ölj ameıder, 
sh’ est dröits ſ hüfhomen, sho me saembla 
lörs éscriro trestuit erjsanbla: 





34) Die Ableitung ift mehr als zweifelhaft. 
55) beklagt ſich. 

36) Richter, 

37) nad) andern Jatur. 

58) Flagbar. 
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et ego non illum habeo de re gravatus; 
ego me inde ire habeo clamare de illo, 
per facere illi malum et noxiam) 
tornat, sic se clamat®) ad illum majorem*), 
et hic ille ıllıs mittit'terminum ad unum diurnum. 
ambo duo attenderunt illud diurnum, . 
tantum quod illi venierunt ad illam curiatam. 
hic ille. qui suum oculum habebat perditam, 
computabat abante, quod ratio fuit. 
senior, facit”) ille, ego sum planctivus®) 
de hoc isto prudenti homine, qui, tertio die”) 
me feriit de uno hamo per ultrationem”) Ä 
illum oculum mihi crepavit, sic inde habeo damnationem, 
directum mihi inde facite, plus non demando; 
nec sapio ego quod computassem abante. 
hic ille illis respondet sine plus attendere: 
senior, hoc 'non possum ego defendere, 
quod non illi habeam crepatus illum oculum, 
magis in adprope monstrare vobis volo, 
quomodo-inde hoc fuit, si ego habeo tortum*). 
hic ıste homo fuit in periculo de morte 
in illo mari ubi debebat naufragare, 

ego illi adjutavi, nec illud quaero negare, 
de uno hamo illum ferii, qui erat meus, 
magis totum hoc feci ego per suum bene; 
in loco illum salvavı ıllam vitam, 
abante nec sapio quod ego vobis dicam; 
directum mihi facite per amorem dei. 
hic illi se steterunt toti consternati 
insimul, per judicare illud directum, 

uando unus s/ullus, quem ad illam curiatam habebat”), 
illis habet dietus: qui itis-vos dubitantes? 
hic ille prudens homo qui computavit abante, 
sit ad retro®) in illud mare 'missus, 
ılla ubi hie ille, illum ferivit illum visum, 

uod si ılle sibi inde potest evadere, 
hic ille ıllı debet oculum emendare”), 
hoc est dirgctum judicamentum, Aoc mihi similat, 
illa bora se exclamarunt nımis-toti insimul: 





39) von heute zurücdgerechnet. Mielleiht auch, an einem andern (dritten) 


Tage, da oben von lorc, ters die Rede ift. 
40) Miſſethat, Uebelthat. Falſches s; outrage. 
41) fals man das krumme für unrecht will gelten laſſen. 
42) der fich befaud. 
43) von neuem. - 
34) mit Selb buͤßen. 


⁊* 





106 


mol as bien dit, — ha n’ ıert defät, 
shil [hüfhamens lörs fü reträt. 
kan shil of ke il seröit 

en la mer mis ü il estött, 

ü ot soffert lo fröit € I’ oda, 
In’ ı entrast pör tot lo monda. 
0 prödom’ a hits clame£, 

€ si fü de plüsörs blasme. — 

pör sho vos di tot en apert, 


ke son teıs pert, ki felons sert; 
raeııbes de Forshos larron, 


kant ıl a fät sa mesprison, - 
‚['hames [hör ne vus amara ; 
fha manväs om ne saurd grẽ 
a mauväs, si li fät bonte; 

tot ublis, riens ne l en est, 
emshöis seröit volenliers prest 
de fära li mal et anui, 

s®’ U venöl du desüs de lüi. 





45). zurüdgenoimmen, \ 
46) falſches s. 

a7) Vielleicht Webelthet. 

48) italienifch malvaggio. 
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multum habes bene dictum, jam non erit defactum®) . 
hoc illum judicamentum illa hora fuit retractum. 
quando ille audivit quod ille esse habebat 

ın illo mari missus, ubi ille stabat, 

ubi habuit subfertum illud frigidum et illam undam 
ille non ibi intravit“) per totum illum mundum. 
ille prudens homo habet destitus clamatum (?) 

et sic fuit de plurioribus blasphematus. — 

per hoc vos dico de toto in aperto, 

quod suum tempus perdit, qui improbos servit; 
redimite de furcis latronem, 

quando ille habet factus suam maleprehensionem””), 
jam magis diurnum non vos amare habet; 

jam ln), homo non sapere habet gratum“) 
ad malefactum, si ille facit bonitatem; 

totum oblitat®), res non illi inde est, 

ante (hoc) ipsum (?) esse habebat voluntarius praesto 
de facere illi malum et noxiam, 

si ille veniebat ad illum desuper de illo®)., 


\ 





49) für gratiam. 
6 be reitzes von oblitus, 
51 
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II. Lyriſche AffonanzStrophen 


aus dem Roman Aucassin et Nicolette. (I. 580. ff.) 
ı 


1. 

Ri vaurödit bons vers oir 
del deport du viel shätıf 
de dös biaus en fans petis, 
nisholètꝰ et ducassıns, 
das grans pänas K il sufri, 
€ das prueshas k’ ıl fist 

rs’ ami a la cler vis. 
d’ aus est li shayys, biaus li dis 
€ corlöis € bien asıs; 
nüs om n’ est si esbahıs, 
tar dolans ni entropris, 
de gran mal amaladıs, 
se ıl T öit, ne söll garıs 
€ de [höiso resbaudıs, 

tom par&st dusha. 


2. 
ducassij fü de biaucäro 
d’ üm shastel de bel repära; 
de nisholet’ la bie, fäts 
nuis om ne l’ en pöt reirärs, 
ke sos peras ne lı lässa, 
€ sa mera lo manasha; 
diva! faus, ke vös-tü färe! 
nisholet' est cöit' € gaia, 
[hetea fü de carta/hs, 
ashalea fü d’ ün säsna. 
puis k a mulje 1E vis trärs, 
prens fema de haut para[ha. 
mera, [ho n’ en puis el Järe, 





D 


4) wenn depore hier nicht Abfaffung heißt, weiß ich es nicht au 


erflären. 
2) bier haben wir im demſelben 


moderne Sontraction du (oder dü 


Verſe die Formen del und feine 


5) es iſt kein Zweifel, das viele romaniſche = vom lateiniſchen ab 


ſtammen und nicht von ad. 
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Alcassinus et Nicolita. 


1. 


qui volere babebat bonos versus audire 
de illo deportatu‘) de illo?) vetulo captivo 
de duobus bellis infantibus paucitis, 
Nicolita et Alcassino, 
de illis grandibus poenis quas ill sustulit 
et de probitiis quas ille fecit 
per suam amicam ab°) illo claro visu. 
de illis est ille cantus, bellum illud dietum 
. et curiatitium et bene assessum'), 
. nullus homo non est sic consternalus, 
tantum dolens nec interprensus°), 
de grandi mal admalatitus, 
si ille illud audit, non sit sanatus 
et de gaudio refectus (?) 
tantum parescit°) dulce. 
2. 
Alcassinus fuit de Bellocario’) 
de uno castello de bello receptaculo; 
de Nicolita illa bene facta 
nullus homo non illum inde potest retrahere, 
quam (?) suus pater non illi laxat 
et sua mater illum minaciatur: x 
per deum®)! follus, quid volis tu facere! 
Nicolita est comta et jacunda, 
jJactata fuit de Carthagine, 
adcaptata°) fuit de uno sarraceno (?), 
postquam ad mulierem te vis“) trahere, 
prehende feminam de alta patratione, 
mater, ego non inde possum illud facere, _ 





4) aufgefeßt. 

5) eingenommen, geiftig. 

6) apparet. 

7) Beaucaire. 

R a andern per dominam 


40) ha on Driginal vix, fehe zweifelhaft. 
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nisholet’ &st debonnäro, 
sös [hens cors € son virärs\ 
‚sa biautes lo cör mel trärs, 
bien est dräis ke # amör äis, 
he trop est düsha. 
3 
nishol' est en prison mise 
en üna shanbra vaula, - 
kı fat est par gran devissa, _ 
pantür® a miramia; 
a la fenestra marbrina 
la s’ apöid la messhina. 
el’ avöit blonda la crinja 
€ bien fäta I sorshilja, 
la fasha cler’ € trätısha, 
ensh plüs bela ne veıstas. 
esgarda par la gaudına 
€ vit la ros’ Espanis 
€ los Ödisdus ki se crio, 
se clama orfenina: 
ami! lassao möi shätiva! - 
pör cdi sui enlpriscı, missa? 
ancassıs damöLsidus sıra, \ > 
[ha si [hu li vostr’ amis, 
€ vos ne me haes mis. 
pör vos sul é prison missa 
shesta shanbra vautis, 
ü [heträ molt mals vis; 
‚mäs pär dıö lo fil marts, 
lo [/hamen n’i serd mia 
se [ho ’l puis für. 

4. 
aucasıns s’ en &st tornés 
molt dolans el abosmes. 
de s’ ami’ o lo vis cler 
nüs ne lo pöt con forter, 
ne nüs bon conse doner. 
vers lö paläs &st als, 

il eı) monta los degres; 





41) 0b dag italienifche aria, Miene, Augfehen, mit aer, Luft, 
dasſelbe Wort, iſt freilich no im Zweifel. 

13) kaeint eine Ableitung von visus, und mit jenem dre ziemlich 
pnonym. 
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Nicolita est de bona aere‘) | 

suum gentile corpus et suum visarium ®), 

sua bellitas illud cor mihi trahit®); 

bene est directum quod suum amorem babeam, 
quod nimis est. dulcis. 


3. 


Nicola est in prehensionem missa 

in unam cameram volutatam (?) *) 

quae facta est per grandem industriam, 

picturata (?) ad modum mauricum (?) 

ad illam fenestram marmorinam 

illa se adpodiat(?)*) illa puellula. 

illa habebat flavum illum crinem 

et bene factum illud supercilium, 

illud faciem claram et attractitiam (?) 

antea plus bellum non vidistis. 

exspexit per illam silvolam*) 

et vidit illam rosam expanditam 

et illos aviculos qui sibi cantant, 

de unde se clamarit orphanina 

ah mibi! lassae mihi captivae! 

per quod sum in prehensionem missa? 

Alcassinus dominicialis senior, 

Jam sum ego illa vostra amica, 

et vos non me odistis micam. 

per vos sum in prelensionem missa 

en hanc istam cameram Yolutatam, 

ubi jactare habeo multum malam vitam, 

magis per deum illum filium Mariae, 

longa mente non ibi esse habeo micam 
si ogo illud possum facere. 


4. 


Alcassinus se inde est tornatus 
. multum dolens et attristatus. 
de sua amica cum illo visu claro 
nullas non illum potest confortare. 
nec nullus bonum consilium donare. 
versus illud palatium est itus, 
ille inde montarit illos degradus; 


‘ 


v 





45) mel trärs ſcheint corrumpirt. 
12 vn —E ⸗ 
16) Gehoölz. gaus, (gaut) iſt wald. 





112. 
en üna shambr' est eure 


si comensha a: plor 

‚€ gran döl a demener 
es’ ami’ a regreler: 
nisholètoa biaus esters, . 
biaus venirs € biadus alers, 
biaus deduis e düs parlers, 
biaus borders € biaus [huers, 
biaus bäsıers, bidus acolErs, 
por vos sul si adoles 
€ sı malameı) menes, 
ke [ho n’eı cuit vis alEr, 

sör düsh’ amia. 


9. 


aucosin ot dü bäs, 

k il ara au repärs, 
ne li fesist on si lie; 
garnameıjs demaı d’ ashiers, 
on li a apareljes, 
il vest a auberc dublier 
€ lasha l’ aum’ en son shief, 
shenst IP espe’ au pölı] d’ ormier, 
si monla sör so destrier, 
e pre P escü € ! espiel, 
regarda andös sös pies, 
bien li sisso-t-Estriers, 
a mervelja se tin shiers, 
de s’ amis li sovien, 
s' esperona lı destrier. 
il li cort molt volcıliers, 
tot dröit a la port’ ey viert 

a la batalja. 

6 

kant or vöit li köns garins 
de son en fan ducassın, 
Ku ne pord departir 
de nisholet' au cler vis, 





J 


17) handhaben? 

18) die wahrſcheinlichſte Ableitung von regret ſcheint mir gravis, gravo, 
rief, mit falſchem TEinſchiebſel. 

19 Zerſtrenung, Vergnuͤgung. 

20) umhalſen. a | 

21) ftatt par gilt parilius pardlj; ſo ſtatt parare pareler, 

22) provengaliich sed/en. 


/ 
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in unam Cameram est intratus, 

sic incepit ad plorare 
et grandem dolorem ad demanuare *) 
et suam amicam ad regravare®): 
Nicolita, bellum stare, 

bellum venire et bellum ire, 
bellas deductus'®) et dulce perorare, 
bellum confabulari et bellum jocare, 
bellum basiare, bellum accellare?). 
per vos sum sic addoloratus, 
et sic mala mente manuatus (?) 
quod ego non inde cogito vivus redire, 

soror dulcis amica. 


5. 

Alcassinus habuit de ıllo basio, _ 

quod ille habere habet ad reapparrere (??). 
nec illum fecisset homo si laetum; 
armamenta demandat de chalybe, 
homo illı habet apparata°') 
ille vestit unam halsbergam duplarem, 
et laqueavit illum helmum in suum caput, 
cinxitillam spatam ad illum pugnum de ulmario, 
sic montavit super suum dextrarjum, 
et prehendit illud scutum et illud pilum (?) 
respexit amboduos suos pedes, 
bene illi sedent””) extrarii ?), 
ad mirabile se tenuit certam *), 
de sua amıca ılli subvenit, 
sibi spornavit illum dextrarium, 
ille illi currit multum voluntarius, 
totus directus ad illam portam, inde venit 

ad illam pugnam”). . 


6. 


Quando hora vidit ille comes Guarinus 
de suo infante Alcassino, 

uod ille non potere habet departiri 
En Nicolita ad illum clarum visum, 


23)? 

23) faft, ftandhaft. — oo. 

25) Die Aſſonanz diefer Strophe, ve, fällt in die Kategorie des rıme riche, 
weil das 7 hier gleihsültig iſt. Daß man aber daxaus nicht auf die 
Betonung ze (1) fchließen darf, erweint fih binlänglih durch dem 
Umftand, daß diefe AUffonanzen nicht mit deuen der Strophe 5 ge: 
mifcht werden. 

Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, IE, 8 


2) lagen; eig. ſinnlos, von ſich feyn, wenn 


richtig. 
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€ üna prison Ü a’mis, 


: en ün-shelier sostertn, 


ki fü fäs de marbro bis. 
kant ör i vint ducassins, 
dolans fü, eızsh ne fü Si. 


"a demeyler si se pri, 


si’ con vos por&s oir: 
nisholets, ör de lis, 
düsh’ am o lo cler vis, 
plüs &s düsho ke röisıns 
ne ke sup’ en maserin. 

!' adutrier vi ün pelern, 
nes estöit de limosım, 
maladas de T esvertu, 

si [hisöit a en ün lit, 
müt parestöit eıytrapris, 
de gran mal amaladıs; 
tü passas devdı son lit, 
si sulevas ton trai 

€ toı] pelishon ermiy, 

la shemisa de blanc lu 
tan ke ta [hanbets vis. 
garis fü li pelerins 

€ tos sens, eysh ne fü nz 
si se leva de son lıt, 
sir ala en son pais, 


‚sens € saus € los garıs, 


dösh’ amis, flörs de lıs, 


biaus alers € biaus venirs, 


biaus [huers € bidus bordirs, 
biaus parlers € biaus delıs, 


düs bäsiers € düs senlirs, 
nüs ne vus poröit hair; . 


ör vos sul en prison mis . 


en sho shelier sostern, 


ü [ho fash müt mals fin; 


ör mi conveırd morir 
per vos, amia. 





bie Ableitung 
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in unam prehensionem illum habet missum, 

. in umum cellarium sabterraneum, 

quod fuit factum de marmore nigro. 

guondo hora ibi venit Alcassinus, 
olens fuit, antea non fuit sic. 

ad dementarö”) sic se prehensit, 

sic quomodo vos potere habetis audıre: 

Nicdlita, flos de lilio, j 

dulcis amica cam illo claro visu, 

plus es dulcis quam racemi 

ei quam jus in palera. 

illa altera bora vidi unum peregrinum, 

natus erat de limosina ierra, 

admalatum de illo exvertigine””), 

sic jaciebat intus in uno lecto, 

multum parescebat interprehensus, 

de grandi malo admalatitus; 

tu passavisti de abante suum lectum, 

sic sublevavisti tuum trahimen ®) 

et tuam pelliconemꝰ) armenium (?) 

illam camisciam de albo lino 

tantum quod tuum crus vidit. 

sanalus fuit ille peregrinus 

et totus sanus, antea non fuit sic; 

sic se levavit de suo lecto, 

sic redivit in suam pagum, 

sanus et salvus et totus sanalus. 

dulcis amica, flos de lilio, 

bellum ire et bellum venire, 

bellum jocari et beilum confabular;, 

bellum perorare et bella delectatio, 

dulce basiare et dulce sentire, 

nullus non vos potere habebat odisse ; 

per vos sum in prehensionem missus 

in hoc £ellario subterraneo, 

ubi ego facio multum malam finem; 

hora mihi convenire habet merire 

per vos, amica. 





37) Schwindelkrankheit, Epilepfie 
238) Schleppe? 
29) Wbleitung von pellie, Pelz. 


g8* 
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IL Sanzonette von Raoul de Beauvais. 


⸗Zum ‚self dieſes Abſchnitts über das romaniſche Mittelalter geben wir 
ein nordfeanzöfiiches Stüd, mit der von Rapnouard (S. 387) gegebenen 
Leberfegung besfelben in’ bie Sprache der Troubadoure, fo Do man 

beide Mundarten zu vergleichen bie Bequemlichkeit Hat. - 


A. Südfranzdfifc. 
1. Ä 


pus ke d’ amör m’ estaet Isantdr 
tsansonela comensardi, 
€, per mon cör reconfortär, 
de novela amor Isantarai. 
deus! tant me ; fi a li pensär 
tsela dont dsa no’ m partirai, 
lan com viurcii; 
d dieus! verais dieus! no puesc durär 
"als mals K ien ai. 


2. 


se la bella blönda sabta, 

com lo departirs m autsira, 

dsa de mi no departırıa 

s amör k ela donada m’ a. 
kar, en kal loc ke mos corps sıa, 
mos cörs tots dsörs a li serd; 
ni dsa no s’ en departird, 

dieus! la reveiral ıeu tant dsa 

’ la bella, ke mon cör a? 


C. Lateiniſche 


1. 


Post quam de amore mihi stat(?) cantare, 
cantatıionitam incipere habeo, 

et per meum cor reconfortare, 

de novellv amore cantare habeo. 

Deus! tantum me facit ad illam pensare 
‚haec illa, deundej jam non (me) partire habeo 
tantum, quomodo vivere habeo 

ah deus, verax deus! non possum durare 
ad illa mala quae ego habeo. 


J 
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B. Nord franzdſiſch. | 
1. 


puiska d’ amörs m’ estöl shaler, 
shanshoneta commenshard, 

€, pür mon cör recon forter, 

de novel’ shantarä. ; 
deus! tan me fit a li penser 
shela don [ha ne —* 

tan com vivrd; 
€ deus! vrd deus! ne puis dürer 


“ 


as maus ke /h’ ä. 


- 2 
si la bella blonda savdil, 


com li departırs m’ oshira, 

[ha de möi ne departıröit 

s’ amör, k’ ela donnea m’ a. 

car, en hel liö ke mos cörs söilt, 

mos cörs tufhürs a li sara, 

ne [ha ne s’en deparlird, 

deus! la reverrä-/ ho taıı f ha 
la bela ki mon cör a! 


Ueberſetzung. 
| 2 

Si illa bella flava sapiebat, 
quomodo illud departire me occidere habet, 
jam Je me non departirc habebat 
suum amorem, quem illa donata mihi habet. 
quare, in quali loco quod meum corpus sit, 
meum cor totos diurnos ad illam essere habet, 
nec jam non se inde departire habet. 

deus! illam revidere habeo ego tantum jam 
illam bellam quae meum cor habet? 
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III. Gothiſche Sprachen. 


Einleitung. 


$. 1. 


Mit Recht hat Raſk den Geſchlechtsnamen des Gothiſchen für 
unſre weitläuftige Sprachfamille vorgefchlagen, weil ſich Spuren 
biefer Benennung gleichindßig. im ſcandinaviſchen Norden wie im 
germanifchen Eben vorfinden, und es ift eine den Deutſchen nicht 
ehrende Zubdringlichkeit, wenn. er andern Stämmen feine Verwandt: 
ſchaft in einem unerweislichen Grade zumurbet; die Römer nanns 
ten und Germanen, und mir wiflen, daß Britannien, von diefem 
- Germanien aus bevdlkert wurde; die Engländer werden auch ihr 
german origin mie in Abrede ftellen, fo wenig als die Holländer; 
aber mit vollem Necht protefliren die Nordländer gegen den Titel 
Germanen, denn auf welche Bafis läßt fich diefer Anſpruch grüns 
den? Mir hätten vielmehr zu unferm eigenen Schaden, dem fcans 
dinavifchen oder nordifchen Stamm gegenüber, Feinen Gattungss 
namen für unfere germanifchen Völker ohne. diefen. Denn gerades 
zu Deutiche zu fagen, dafür bedanken fi nun einmal die Eng 
länder und vielleicht nicht mit gleichem Recht die Holländer, ob⸗ 
gleich diefe von jenen mit dem Namen dutch vorzugsweife begeich- 
net werden. Doch laͤßt fih auch diefe Einfchränfung unferes 
heutigen Nationalnamend begreifen, da er unter und felbft noch 
gar nicht fo alt ift, wie man fi) insgemein vorftellt; die Deuts 
fchen hatten im frühen Mittelalter ihren roͤmiſchen Kalfer ohne 
ſich deutfches Volk zu nennen ; man wußte nur von einer fränfis 
fchen, fächfifchen, fchwäbifchen, bayerifhen Nation, und viel fpäter 
fam man zum Begriff und der Benennung des gemeinfchaftlichen 
Volkſtammes. Warum nun aber endlich der Name Gotyifch fir 
die allgemeinfte Rubrik hier befondess tauglich iſt, das ergibt ſich 

noch befonders aus folgender Parallele Von dem ſprachlich zus 
fälligen Namen der Stadt Rom bat man alle von der Lariner: 
Zunge ftammenden Idiome, nach allgemeiner Lebereinfunft, roma= 
nifche genannt. Ein folder, freilich auch zufälliger Mittelpunkt 

für unfre Idiome ift nun gewiß. nur der uralte Ulfila® zu nennen, 
denn alles, was wir nächfl ibm von und befigen, ift tief abwärts 
gelegen im Datüm und der Entwidlung. Er ift-unfer Latein und 
unfer Sanferit, und wenn auch einige, wie die Nordftämme, went 
ger unmittelbar von ihm abfließen follten ald andere, fo verdiente 
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er doch auch diefen, wenigftens mit eben fo viel Recht, zur Baſis 
zu dienen, als das .römifche Latein den maurifirten Epaniern und 
gothiſirten Franzofen. Daß den letern der Name gothique eine 
gute Zeit lang für Schimpfwort galt, das hat die heutige Diode 
dort längft zuridgenommen, und wir haben und auch mit Unrecht 
unferer gothiſchen Baukunſt unter diefem bergebrachten Namen 
geſchaͤmt; da gothifch fofort unter uns nur das heißen kann, was 
wir an unferm Nationalbefig als das Edelfte erkannt haben. Man 
* ſich dieſe Terminologie fuͤr die hiſtoriſche Darſtellung gegen⸗ 
w 9. 


4. 2. 


Wir haben das Idiom des Ulfilas, zu Ende des vierten 
Jahrhunderts, in einem ſuͤdlichen Himmelsſtrich kennen gelernt. 
Wie ein Blitz aus der Finſterniß taucht er ploͤtzlich aus dem Dun⸗ 
kel der Geſchichte; aber wie dieſem folgt ihm auch wieder unmit⸗ 
telbare Nacht; ſeltene Bruchſtuͤcke beſtaͤtigen den Beſtand ſeines 
oder eines nahverwandten Idioms; ein Zuſammenhang mit der 
ſpaͤtern Sprache iſt nicht vorhanden. Erſt vom Schluſſe des 
achten Jahrhunderts an tauchen von verſchiedenen Seiten neue 
Sprachgeftalten hervor, alle den Stempel der gorhifchen flarren 
Driginalität vorweifend, doch unter ſich in breiten Differenzen 
und fo auch in weitlaͤuftigem Local zerfplittert und angefiedelt, 
wie nun die Maffen, nach der Beruhigung der vbllermandernden 
Ueberfchwenmung, fi) angefchoben Hatten. Man unterfcheidet 
ohne Schwierigkeit vier charakteriftifche Lager dieſes Naturproducs 
tes. Mielleiht har der dem Ulfilas zunächit ftehende Stamm ſich 
Indeffen nach Norden gefchoben, und die deutfche Nordkuͤſte fcheint 
nun den geographifchen Focus fämmtlicher gothinifhen Sprach⸗ 
formationen darzuftellen. Es ift ficher, daß das ſogenannte Nieders 
deutfch der gorbifchen Lauteinrichtung am naͤchſten fteht; ja bie 
Dergleichung mit unferm theoretifchen Urfchema wird und außs 
weiſen, daß fein Vocalfreis bem gotbifchen an Urfprünglichkeit 
nody vorangeht. Mon diefem niederdeutfchen Mittelpunkt nun 
ſchiebt fich feit dem fünften Jahrhundert eine große Mafle nad) 
Britannien binäber und begründet dort das germanifche Leben; 
diefer Stamm bat auch einen bedeutenden Gehalt des gothifchen 
Zautbefiges mit ficd genommen und dem Mutterboden entzogen, 
namentlich im Aſpiraten⸗Syſtem. Eine andere Formation hatte 
fi von jenem Focus füdlich, meerab und gebirgan heraufgebilver, 
abhängig von dem untern Dialeft, indem er auf feiner Baſis 
gleichfalls gegründet if. Der DVerluft jenes Aſpiraten⸗Ferments, 
der dort ald ein Mangel erfcheint, wird hier organifch, das heißt 
er ift Bedingung einer neuen ganz eigenthiämlichen und umfafjens 
dern Aſpiraten⸗Entwicklung, die das Oberbeutfche aus dem Nieders 
bentichen bervorbilder, eine Ummwälzung, wie fie, in diefer den 


* 
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danzen Organismus durchbringenden Allgemeinheit, in der romas 
niſchen Sprachentwicklung ohne Beifpiel iſt. Endlich haben wir 
jenfeits der Dftfee, im ſcandinaviſchen Norden, den ſchon erwähns 
ten Schwefterftamm, der nichr, wie jene genannten, im Nieder 
deutſchen feine Mutter erfenut, fondern ihm coorbinirt Ift, wie 
dieſes aber nur eine etwas audgeartete oder anders gebildete Toch⸗ 
ter des Gothifchen zu feyn fcheint. Wir haben alfo jetzt die fols 
genden gotbifchen Sprachen. 


3 
Sothifher Stamm. 
1. Nordiſche oder ſcandinaviſche Linie, 


Diefe begreift das heutige Dänemark, Norwegen, Schweden mit 
Finnland, die fardifchen Inſeln und Jsland; da die leßtere Inſel eine 
Zeit lang der literarifche Focus dieles Stamms wurde, fo pflegt 
man dad Idiom indgemein zu bezeichnen als 
(1) Islaͤndiſche Sprache. 


II. Suͤdliche oder germaniſche Linie. 


A. Niederdeutſcher Zweig. 
Von dieſem leitet ſich einmal der gegen Weſten, nach Bri⸗ 
tannien verſetzte Stamm unter dem Namen der 
(2) Angelſaͤchſiſchen Sprache, 
und zweitens der im Mutterland zuruͤckgebliebene, der nun ſaͤchſi⸗ 
ſche oder altſaͤchſiſche Sprache genannt wird, oder uͤberhaupt im 
engern Sinne 
(3) Niederdeutfhe Sprade. 
WB. DOberdeuticher ‘Zivrig, 
der in abweichender Formation die coordinirten Mundarten des 
alemannifchen oder auch Ichwäbifchen, fränfiichen und bayerifcben 
Stamms entwidelt, bänfig auch generifch fchwäbifche oder alts 
fhwäbifche Epradhe genannt, von Grimm nad) Perioden in Alt: 
und Mittelhochdeutſch gerreunt aufgejtellt, bier aber am beften in 
eins zufammengefaßt wird als 
(4) Oberdeutſche Sprade. 


9 4. | 


Diefe vier Jdiome bes Islaͤndiſchen, Angelſaͤchſiſchen, Nieder: 
deutſchen und Dberdeutfchen, wie fie das ganze Mittelalter bins 
durch im lebendigen Wachsthum begriffen find, im phyſtologiſchen 
Sinn darzuftellen, ift allerdings unfre gegenmärtige Aufgabe. Gie 
wird möglich gemacht durch die gruͤudlichen Arbeiten Jacob Grimms, 
der in feiner deutfchen Grammatik das hiftorifche Material für 
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den ganzen Stamm vollſtaͤndiger niebergelegt hat, als man es in 
irgend einer andern Sprache befigt; fie wird vollkommen ausfährs 
bar erfcheinen, wenigftens für die beiden letzten Idiome, die Deutſch⸗ 
land zunächft angehdren. Für die beiden erften finden fich aber . 
noch ganz befondere Schwierigkeiten. Als der Gründer diefer 
nordifchen Philologie ift der berühmte Fuͤhnlaͤnder Raſk zu betrachs 
ten, der im ganzen heutigen Norden heimiſch und vertrant, allers 
dings von diefem Standpunkt die erfie Möglichkeit bot, zu dem 
für uns durch Raum und Zeit gefchiedenen Altnordifchen zu ges 
langen. Raſk hat aber bei der gründlichiten Kenntniß der alten 
Monumente das wahre phyſiologiſche Verſtaͤndniß verfehlt aus 
Mangel im Begriff der Quantität, und von diefer Seite ift es, 
wo fein deutfcher Gegner Grimm ihm unbeilbare Wunden gefchlas 
gen ‚bat. Grimm feinerfeitö, ohne Anſchaumg der- nordifchen - 
Qualitäten, hat in der beften Meinung, dad wahre Ziel der Aufs 
gabe nur noch gefährlicher verwickelt, fo daß in diefem Augenblick 
die ganze Anficht in einen verzweifelten Abgrund geworfen fcheint. 
Auch fürs Angelfächfifhe bat Raſk den grammatifchen Grund ges 
legt, und bier ift ihm Grimm größtentheild gefolgt; da bier aber 
feiner von beiden in dem lebendigen Stoff heimifch war, und bie 
Engländer fir die Sache nichts gethan haben, fo ift an ein Ber: 
fländniß in diefem Kreife noch weniger zu denfen. Die natirliche 
Folge diefer ungeldsten Räthfel ift, daß die Quellen diefer beiden 
Kreife nocy gar nicht auf den wahren hiſtoriſchen Standpunkt 
zuräcgeführt werden fonnten, und für uns ergibt fich die Noth⸗ 
wendigfeit, in der hiftorifchen Lücke -die phyſiologiſche Betrachtung 
ebenfalld ins Ungewiſſe zu ftellen, und ftart der Data unfere Vers 
muthungen anzuführen. Man wird alfo die Luͤcke in unferer Ars 
beit nicht ganz auf unfere Rechnung fchreiben. 


§. 5. 
Charakter der Periode. 

Das Wichtigſte und die Baſis aller Erſcheinungen iſt der 
quantitaͤtiſche Charakter; hier hat Grimm das große Verdienſt, 
zuerſt durchgreifende Zuͤge fuͤr die Periode feſtgeſtellt zu haben. 
Erinnern wir uns an das Dageweſene. In der erſten Periode 
(alte Sprachen) hatten wir reine Quantitaͤt; die Betonung, wo 
ſie auftritt, unweſentlich und unurſpruͤnglich, fuͤrs Gothiſche forderte 
das die Analogie. In zweiter Hauptperiode hatten wir auf grie⸗ 
chiſcher Seite die im Accent voͤllig aufgeldste Quantität bei drei⸗ 
facher Stellung bes Tones; auf romanifcher Seite zeigte fi, eine 
mal fchon vorausgegangene Aufldfung der Quantität, und im Ges 
biet der franzöfifchen Zungen, bei abgefchliffenen Endungen, das 
Spftem der legten tonträftigen Sylben-Betonung. Daß die Aufs 
Iöfung der Quantität voranging, erweist die Qualität; dem latei⸗ 
nifchen bönus, bene mußte, unb gewiß fchon im fogenannten Alters 


. 
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thum, ſpaͤtern Datums, ein Bonus, Bene ober halb bone, ben 
folgen, und aus dieſem ein_böno, ber fich entwideln, che ſich 
endlich diphthongifche Formen wie busno, bion enrwideln Tonutem, 
durch ſpaͤtere Theorie in buöno, buéno, bien beftimmt, oder andrers 
ſeits naſale Dehnungen wie bön, bö, ben, be und aus bien, bie. 
Daß aber andrerfeits jenes franuzoͤſiſche Syſtem der Schluße Bes 
tonnug doch in den füdlichen Idiomen nie völlig durchdraug, bes 
weiſen die fpäter fich erhebenden itallenifchen und fpanifchen Dias 
Iefte, wo "die vocalifchen Zleriond:Endungen noch voll erhalten 
bervortreten, dadurch den gemeinen Ton auf Penultima werfen, 
und, was dad Wichtigſte if, eine große Maſſe von Formen mit 
AntepenultimasTon erhalten find; denn Niemand wirb behaupten 
wollen, daß italienifche (und fpanifche) Formen wie fäcle, diffi. 
cile, genio,.genere u. ſ. w. durch dad Medium eines romanifchen 
(franzdfifhen) Tones in facle, diffioıle, genie, genre hindurdys 
gegangen feyen. jene Betonung ift vielmehr unmittelbar aus 
den lateinifcyen Quantitäten facilis, diff icilis, genius, genus durch 
Hinzutritt des Tones auf die erfte oder Hauptwurzelſylbe, folge 
lich aus facklis, diſſicilis, genius, genus heroorgegangen, und jene 
Abweichung ded Komanifchsfranzdfifchen ift erft durch das Syſtem 
der Schlußbetonung hervorgerufen, indem man In den beiden erften 
Beifpielen die tonlofe Sylbe vorbetonte, im dritten das kurze a 
ganz widernatuͤrlich hervorhob und im legten dad einheimifche Sys 
ſtem mit dem Antiken nur durch eine Contraction erreichen konnte. 
Man muß alfo bei dem Sate bleiben. Die romanifdyen Spras 
chen des Mittelalters find quantitätifch in zwei vbllig Divergirende 
Syſteme gefpalten, wovon dad eine verhälmißweife antik, das 
andere mobern heißen koͤunte, falls man nicht vorzieht, nach unfes 
rer Anordnung vielmehr das lette allein für das wahrhaft mittel⸗ 
alterliche gelten zu laffen, die antififirende Neaction des Suͤdens 
dagegen Überhaupt der heutigen Welt zuzufprechen, fo daß jene 
füdlihen Idiome überhaupt Fein Mittelalter aufzumweifen hätten, 
ba fie in der That in diefer Geſtalt bereits zur Kategorie ber 
lebenden Sprachen gezählt werden muͤſſen. 


9. 6. 


Ein folder Iwiefpalt ift im gothiſchen Mittelalter nirgends 
zu erkennen; Grimm hat vielmehr die Identitaͤt des quantitätifchen 
Verhaͤltniſſes durch die ganze Reihe der Idiome unzweifelhaft dars 
getban; er ift in der umfaffenden Anficht diefer Geltung audrer- 
feitö nur auf die beiden Abwege geraten, daß er einmal, wie 
wir wiffen, das gleiche Syftem auf das alte Gothiſch wollte gels 
ten machen, und dann, was wir fpäter betrachten, den nothwen⸗ 
digen organifchen Fortfchriet zur fpätern Periode nicht anerkannt 
und nicht begriffen bat. Dieſes gothifchsmittelalterliche Syſtem 
‚nun besußt auf der Combination der Quantität mit bem Ton, 
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tft folglich ald auf der UebergangssSitufe von einem einfachen Sy⸗ 
ſtem zum andern firirt zu ‚betrachten. Die Quantitaͤt ergibt fich aus 
der vorigen Periode und aus metrifchen Wahrnehmungen; der Accent 
aus alten Accentzeichen der Manufcripte, gleichfalls aus metrifchen 
Geſetzen, am unmiderleglichften aber aus der dlteften poetifchen 
Form der Alliteration. Alliteration wirft das Bewußtſeyn der 
Stimme auf die Wurzelanlaute, durch den Gegenfaß und’ Paralles 
lismus feiner Glieder. Diefe Sylben mäffen hervorgehoben, folglich. 
betont feyn; da aber eben diefelben Spiben unzweifelhaft quantitäs 
tifch kurz gelten können, fo haben wir das unferm modern gothis 
ſchen Ohr widerfprechend fcheinende Phänomen eines betonten uud 
doch furzen (nicht gefchärften) Vocals, während andrerfeits der kurzen 
Wurzelſylbe eine fchwere Flexionsſylbe folgen kann, die, fey es Durch 
vocaliſche Länge oder Pofition ausgezeichnet, doch dem Tom der vor⸗ 
gehenden Wurzelfplbe fubordiniet erfcheint. Ein deutfches Ohr, dem 
das Verhaͤltniß noch fremd ift, thut am beiten, ſich diefem Gebiet 


"auf dem Wege des bekannten Neufranzdfifhen zu nähern. Ein 


franzdfifches Wort 3.9. parer fprechen wir bei der Betonung parer 
gleichwohl nicht pärer, fondern vielmehr quantitätifch parer „oder 
mit dem Tonzeichen parer aus, das heißt, das a bleibt Fur; und 
das e lang, obgleich jenes betont, dieſes unbetont-if. Im Deuts 
ſchen halten wir's ganz anders; unter der Betonung haben ftellen 
wir und fogleicy den Werth haben vor das Ohr, während man doch, 
nach jenem franzdfifhen Syſtem, bei gleicher Tonaustheilung dens 


noch haben oder vielmehr haben fagen koͤnnte, und diefer legte Fall 


ift denn der wahrhaft mittelalterliche unferes Idioms. 
“ 9. 7 

Das franzdfifche Beifpiel mag uns denn mit Recht zu dem Bes 
griff des ſchwachen Tons zurdcdführen, den unfre Sprache vdllig 
verloren hat; in der weitern Entwidlung wird ed aber nicht aus⸗ 
reihen. Einmal ift das franzdfifche Syftem mechanifch darin, daß 
ed (mit wenigen Ausnahmen) den Ton auf den Anlaut wirft ohne 
Ruͤckſicht auf deffen Wurzelhaftigkeit; das gorhinifche Organ will 
die Hauptwurzel oder fingirt eine folche; der Ton wird alfo durch 
eomponirten Zuwachs von|vorn nicht nothwendig verändert. Der 
zweite Unterfchied ifl, daB auf diefem Gebiet mit Einem Ton nicht 
ausgereicht wird, fondern daß ſich durd) Zlerion und Compofition 


‚ das Spitem der Neben-Uccente darftellt, wie wir diefes in unferer 


Tonlehre entwidelt haben, und der dort beitimmten Zahlbezeichnuns 
gen auch im praftifchen Falle und bedienen werden. Diefe Verhäft: 
niffe find in denjenigen Sdiomen am meiften ausgebildet, welche anı 
längften vielſylbig geblieben find; wie Die oberdeutfchen. 
$. 8. 
Es iſt befonders im Auge zu behalten, daß man fr dieſe ganze 
lange Periode, deren Monumente und einen Zeitraum von wenigſtens 
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fieben Jahrhunderten ausfuͤllen, das Element bes Tones nicht als ein 
ruhendes betrachten darf; es ift vielmehr durch feine Entwicklung 
der Kortfchriet und das Wachsthum der Sprache wefentlich bedingt. 
Dean ftelle fi) vor, daß im erften (menigftens angenommenen) Na⸗ 
turftand alle Sylben der Sprache mit gleicher Energie probucirt wurs 
den (was der Quantität der Bocale, auch als urfprängliche Differenz 
genommen, doch nicht widerfpricht), nach und nach aber concrefeirt 
der Ton auf den Wurzel-Anlaut, anfangs nur als ſchwache Praͤpon⸗ 
deranz, doch immer als folche den Werth der früher coordinirten 
Theile herunterfegend. Aus diefem Princip erklären fi) nun nicht 
nur alle quantitätifchen Umbüdungen, die im langen Lauf dieler 
Periode nach und nach fich operiren, alfo, daß lange Vocale in der 
Tonloſigkeit kurz werden, kurze ſtumm, d. b. ausfallen, ferner, daß 
früher noch geduldeter Neben⸗Accent zulegt auch vom Hauptsäccent 
befiegt und aufgehoben werden kann u. dergl.; fondern ed muß von 
bier aus auch der Anftoß begriffen werden, der jeder qualitätifchen 
Umbildung zum Grunde liegt, obgleich der Laut, zur Wandlung 
durch den Ton aufgefordert, in feinem Bereich meift noch die Wahl 
hat zwifchen verfchiedenen Umbildungen. Ihn leitet die Defonomie. 
feines Syſtems. Die Tonloſigkeit vernachläßige die Sylbenqualitaͤt, 
im äußerften Fall bis zum farblofen Urlaut, da6 heißt, von dort aus 
bleibt nur der Weg zur gänzlichen. Vernichtung. Diefe tritt aber 
auch ohne diefes Mittel ein, befonders inlautend und auslautend, 
felten im Anlaut. 


§. 9. 


- Bon Seiten der Qualitäten iſt jetzt noch einiges Allgemeinere 
für unfern Kreis anzuführen. Das Wichtigfte find die Erfcheinungen 
der Vocalveränderung. Hier ift vor Allem einer durchgreifenden Ers 
fheinung. zu erwähnen, die den grammatifchen Wechfel der kurzen 
Mocale i und E berrifft, und welcher nach unferm Syſtem (Vocalen⸗ 
lehre $. 13) unter die Kategorie des Ablauts fällt, weil ihm die 
peripherifche Bewegung zu Grund liegt. Grimm, von feinem hiſto⸗ 
sifchen Etandpunft, wo der Ablaut bloß ein verbales Element ift, 
Tonnte die Erfcheinung nicht fo fubfumiren; da er diefelbe aber auch 
unter den Umlauten nicht aufzählen fonnte, fo ſteht fie bei ihm als 
iſolirt, Wechfel, unrichtig auch Schwächung genannt. Der legtere 
Irrthum beruht auf feiner mangelhaften Anficht, diefes & dem ı 
näher als unferm € zu verftehen, die ich anderwärtd widerlegt habe. 
Wirkliche Schwächung müßte fowohl von i als von & aus in dad 
mittlere € zufammenfallen; es ift alfo vielmehr eine nach zwei Geis 
ten gehobene Energie, die, durch den grammatifchen MWechfel 
im Gleichgewicht gehalten, nicht zur Abfchwächung gelangen, Fann. 
Die übrigen Ablaute find aber rein flerivifche Elemente der Conjugas 
tion und muͤſſen in der Formenlehre befprochen werden. Der Wechſel 
zwiſchen u und o ift jenem des U und E nicht analog, fondern wirks 
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liche Schwächung, da diefed o mit dem gemeinen o zufammenfällt 
(nicht ö gilt). Aus diefer nicht zutreffenden Parallele der pofltiven 
Reihe &, e, i mit der negativen, auf der bloß o, u ftehen, rechts 
fertigt fich die unten zu erwähnende Bermuthung, daß im Organiss 
mus der gothifchen Sprachen die Indifferenz a fich der Negation zus 
neigt, und darum in vielen Dialekten wirfliched 6 wird, wodurd) 
denn erft die negative Reihe ö, 0, u vervollftändigt und die Parallele 
mit &, e, ü hergeſtellt ift, freilich auf Koften der Sndifferenz- 


§. 10. 


Ein folgenreicheres Element in der gothiſchen Vocallehre iſt 
aber das Element des Umlauts oder der Lateral⸗Bewegungen des 
Vocalſyſtems. Wir willen, daß in diefem Fall die Indifferenz mit 
der negativen Lautreihe zählt; daher die Erfcheinung ald Bewegung 
der Negation gegen die Pofition zu faffen iſt, und zwar auf gedops 
pelte Weife, entweder, daß die dDazwilchenliegende Zwiſchenreihe fich 
producirt, oder der. Laut völlig von einer Seite zur andern umfchlägt. 
Der Grund diefer Erfoheinung ift, wenigftend im Anfang, nad) 
Grimms Entdeckung, Affimilation, d. h. ein folgender pofitiver 
Vocal der zweiten Sylbe wirkt ihn auf die erfte. Daß im fpdtern 
Verlauf das Princip durch bloße Analogie fortwucherte, davon haben 
wir das Beiſpiel des Nordfranzdfifchen gefehen. Ein eigenthuͤm⸗ 
licher Umlaut im Iglaͤndiſchen, der nicht von pofitiver Seite aus 
gezeugt wird, foll bei diefem Idiom befonderd befprochen werden. 


‚Die gemeinen gotbifchen Umlaute find folgende vier: 


1) Das kurze a fpringt, da Fein Zwifchenlaut im Weg iſt, un 
mittelbar in € um. Allerdings ift diefer Wechfel fEreng=theoretifch 
nicht Umlaut fondern Ablaut, denn die peripherifche Bewegung a, 
€, €, i gibt ganz richtig die flerivifchen Wechfel von a in e, wie von 
einzan. Hiſtoriſch ift aber der erfte Fall nicht dem zweiten, fon= 
dern den folgenden analog, und die Sache hat auch nod) eine theores 
tiſche Schwierigfeit darin, daß 

2) diefem Umlaut des a in E' der Umlaut des langen d 
in ein «@ zur Seite fleht. Verſteht man viefes letztere Zeichen 
unfrem a (lang &) gleich, fo ift der Umlaut falſch und untheos 
retiſch, auch in Feiner lebenden Volksmundart nachzumeifen und 
erft im Neuhochdeutfchen durch theoretifches Mißverftändniß feſt⸗ 
geſtellt. Vielmehr wenn vie diteften gothifhen Mundarten 
(nah dem Altgothbifchen, das bekanntlich @ in das reine, € rich: 
tig umgelautet zeigt), wenn jene dad d in = umgelautet zeigen, 
welches letztere nach allgenteiner Geltung unbezweifelt ä ift, fo folge 
daraus, daß dem gothifchen a in diefer ganzen Periode die Neigung 
zur negativen Seite eigen gewefen feyn muß, namentlidy das lange 
& nicht fowohl dieſes theoretifhe, fondern unfer a muß geweſen 
ſeyn, wie es diefed auch in unfern Dialekten geblieben if. Aus a 
iſt der Umlaut & theoretifch und genau, Auffallend bleibt es freis 
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lich, daß daB Zeichen des a fo doppelſinnig gebraucht wurbe; es 
Tann aber feyn, daß Theorie und Bildung dem limfchlagen des « 
in die Negation immer miderfirebten, während doch der volksthuͤm⸗ 
liche Umlaut ded Vocals nicht zu unterdräden war. Run ift aber 
noch zu merken, daß beim Umlaut des a in d ein Zwiſchenlaut: Tamg 
6 theorerifch in der Mitte fteht, und diefes Zwifchenlauts bebiemen 
. fi mit vollem Recht einige Idiome, wie ſich zeigen wird. 

3) Auf der nächften Stufe ſteht dem o der Zmwifchenlaut 5 zur 
Seite, und wo die Mundart dem Zwifchenlaut zuwider ift, tritt der 
Umlaut gleichfalls bis ins E hinuͤber, fo daß alfo in diefem Fall der 
erfte und dritte Umlaut fich begegnen, Hier nimmt denn bie Länge 
Ö am Umlaut in 6 und € ganz analogen Antheil. 

‚ 4) Auf der böchften Stufe gilt der. Umlaut bed u in ü unb ü, 
oder & in u und ĩ. Diefer Umlaut zeigt ſich vielgeftaltig durch feine 
Verwendung in Diphthongen. Das u in Diphthongen ift befannts 
li (da zu nicht umlauten fann) immer der obere, Haupts oder Ton⸗ 
laut, folglich trifft auch ihn immer der Umlaut, wo diefer verlangt 
wird. Es wird alfo eben fo wohl einerfeits ia, Ho, us, in ün, üo, 
üs And endlich in za, io, io umlauten, wie andrerfeit# su, de, au in 
ai, oü, au und zuleßt in ai, ei, ar; und wo in biefen Fällen ber 
Nebenlaut des Diphthongs orthographifch verändert wird (mie im 
eı, dü u. dergl.), beruht diefes immer auf orthographifchen Fictios 
nen and andern Mißverftändniffen, wie im Einzelnen nachgewiefen 
werden muß. 

' 6. 11. 

Ich muß bier noch das von Grimm aufgeftellte Phänomen. des 
Ruͤckumlauts erwähnen. Diefer Ausdrud ift im böchften Grad uns 
theorerifch, weil er den Verdacht erweckt, als follte hier die Natur, 
was fie nie thut, einen Schritt rücmärts machen. Wo nämlich 
neben einer umgelauteten Form eine davon grammatifch abgeleitete 
den Umlaut verläugner (wenn 3. B. in unferm Hochdeutih neben 
kennen und nennen doch kannte und nannte geblieben ift, oder 
wenn man die Partikeln fast und schon von den Ndjectiven fest und 
schön abhängig denke), fo kann man fagen, der in der erften Form 
eingetretene Umlaut fehlt in der zweiten, aber auch weiter nichts. 
Der Grammatiker denft freilich von jeder Berbalforn auf die Jufi⸗ 
nitioform zuräd, wie von jeder Nominalform auf den Nominativ; 
aber die Natur thur das gewiß nicht; fie fchreitet in ihren Forts 
bildungen, zu denen der Umlaut gehört, mit jeder einzelnen Form 
fo weit voran als ihr gutdinft, ohne fich nad) der Grammatik ums 
zufehen und ob die verwandten Sormen auch ordentlich nachkommen. 
Mit andern Worten der Umlaut, wo er trifft, ift ein phyfiologifches 
Motiv, der Begriff der Wortformen aber teleologifch. 


oe 12, . ‘ 
Im Schlaglautfoftenm muß fich unfre Theorie, alle Aſpiraten 
daraus abzuleiten, im Einzelnen paufibel machen, befondess haben 
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fid) die Oberdeutſchen im Gegenfag mit den nördlichen Stämmen in 


das Geſchaͤft getheilt, alle Schlaglaute nach ungleicher Austheilung 
bei ihrem urfpräuglichen Werth zu erhalten. Wegen der Afpiraten 
ift zu erinnern, daß in der erften Periode der bekannte Mißbrauch das 
lateinifche © zu afpiriren, für unfern ganzen Kreis die Nothwendig- 
feit erzeugt hat, ein neues Zeichen wo zu componiren; der Frfaut 
ſchwankt widerwärtig zwifchen dem v und /; zu Vermeidung aller 
Mißverftändniffe bedienen wir uns am liebften der decidirten Zeichen 
ww und f, mit Verachtung des zweideutig gewordenen v. Das P 
Haben aus der gorhifchen Erbfchaft Islaͤnder, Angelfachfen und Alts 
fachien geerbt; für keinen oberdeutfchen Stamm wird fich biefer 
Alpirat beweiſen laſſen; dagegen haben alle, wie riechen und Römer, 


— ein 'urfprünglich. ſcheinendes s, deffen Werth wenigftend unferm 5 


gleich, theilweife eher ald sh wird zu faflen ſeyn. Alle deutfchen 
Zungen haben im Anfang unfrer Periode das gothifche Zeichen A für 
die QutturalsAfpiration x erhalten; das allmähliche Abfchleifen dies - 
feö Laut zum wahren A muß in den einzelnen Faͤllen erft erwiefen 
werden. Bon Spiranten iſt als urfprünglich erfcheinenb nur das 
erwähnte zo und dad erweislich; aus Afpiraten entwideln fich, 
ein dad A, in einigen Dialekten noch das d (doch diefes auch 
aus a). 


$. 13. 


Bon Hemmlauten tft zu fagen, daß das 77, wie wir wiflen, 
ſchon dem Gothen bewußt war; ſeine abſolute Siellung iſt aber doch 
erſt ſpaͤterer Abſchleifung vorbehalten; merkwuͤrdig iſt, daß zwei 
unurfprüngliche Laute, A und 1], jetzt das auszeichnende Beſitzthum 
aller gothiſchen Zungen find, die uns von allen Nachbarn, Romanern 
einerfeitö und Slaven andrerfeits obllig abfcheiden; denn Feine diefer 


Zungen hat einen diefer Laute; fo, daß gothiſche Sylben wie har, 


in, hun für die eigenthämlichft gothifchen gelten konnen, und dap 


| ‘wir, um auf ähnliche zu ftoßen, bis zu den entfernteften Idiomen 
. der Inder und Chinefen nachfragen muͤſſen. Die analoge Behands - 


lung des AR mit x in allen Zungen beweist die gutturale, ſchnar⸗ 
rende Ausfprache des A bei unfern Vorfahren wie bei den Gothen. 
Der Monilletismus bat, wie der Rhinecismus, nur Volksdialekte 
ergriffen, dagegen bat des Lamdacismus Wirkung auch auf einige 
gebildete Fdiome. Der Anologie des gutturalen A gemäß möchte 
man vermuthen, daß der urfprängliche Werth des L fich zur negas 
tiven Seite möchte gefentt haben, was auch aus ben angeführten 
Daten ſich beftätigt, ' 


, 


u 
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1. Isländiſch oder Altnordiſch. 


Grimm, I. 280 — 330. 


$. 14. 


Raſks Irrthum, ben Werth der altnorbifchen Zeichen aus ber 
Ausfprache der heutigen Islaͤnder zu begreifen, ift durch Grimme 
Unterfuchungen über den quantitätifchen Werth unfrer Periode hins 
laͤnglich widerlegt; fie widerlegt fich aber auch außerdem durch fi 
ſelbſt, indem die heutige Sprache Reihen zufammenwirft, die nad) 
dem Syſtem getrennt feyn follen, und die Oekonomie des legtern 
laͤßt überhaupt nach diefer Anſicht ſich nicht rechtfertigen. Die 
Sprache der Islaͤnder hat mit der allgemeinen Verderbniß oder Kort: 
bildung gothifcher Zungen ganz gleichen Schritt gehalten; ja, wenn 
man durch die Ifolirte Lage der Inſel das Gegentheil zu vermuthen 
geneigt ſeyn ſollte, fo.laffe man den Irrthum fchwinden durch die 
Bemerkung, daß das Meer die Menfchen nicht trennt, ſondern vers 
binder; im Gegentheil, Gebirge ſcheiden und tfoliren die Stämme; 
die Schweizerfpradhe ift ein wenig corrumpirteds Mittelhochdeutſch 
und im größten Theil diefes Landes finder man noch Spuren der 
alten mittelalterlichen Quantität, wie fich fpäter ergeben wird, waͤh⸗ 
rend Raſk, wider feine Intention, ernitliches Zeugniß ablegt, daß 
in Island altlange Vocale und modernlange fidy nur durch die Qua: 
liräc beider Laute unterfcheiden, und das ift gerade das entfcheidende 
Moment, das dem heutigen Islaͤndiſch jeden Anfpruch auf Alter 
abfchneidet. Grimm feinerfeits har diefe Aeußerung Raſks wieder 
mißverftanden, und jene qualitätifche Bezeichnung durch den Acutus 
für quantitätifch genommen, was in‘ den meiften Fällen nicht fo 
ganz ungeſchickt ausfällt, ‚weil die accentuirten Vocale nach Raſt 
Diphtbonge, nach ihm nun doch Längen find; ganz ungluͤcklich fiel 
aber das Verhaͤltniß, ald Grimm das E der neuen Islaͤnder (fatt 
Deffen Raſk ein abweichendes E einführte) fuͤr quantitdtifch langes © 
nahm und E bezeichnete. Dieſes Mißverftändniß wird bei den Pas 
latal⸗Lauten zur Sprache fommen. Auf diefem Gebiet naͤmlich il 
der heutige Nordländer gegen den Ausländer im fchlimmften Falle; 
fein Organ hat ein fehr eigenthämliches Palatalſyſtem auögebilder, 
und das in diefen Regionen ganz ungebildete deutfche Ohr kann ohne 
Anfchauung gar nicht begreifen, movon die Rede iſt. Das war 
Grimme Fall und Rafts Verzweiflung, den Blinden über die Farbe 
zu belehren. Schreiber diefes, der fo glädlicy war, im Fahre 1826 
Raſks perfdnlichen Unterricht in Kopenhagen zu genießen, ift in 
den Stand gefeßt, von diefen Verwirrungen den Schleier zu nehmen 
and die aus gegenfeitigem Mißverftändniß entfprungene Differenz 
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auszugleichen. Sein Grundfaß ift: fowohl ber modern praftifche 
Standpunkt Raſtks, der auf der Qualität fortfchreiter, ald Grimms 
biftorifche Unficht, die von einer abweichenden Quantität ausgeht, 
find zwei wichtige Momente, die auf die Bafid des altiöländifchen 
ortbographifchen Syſtems zurädgeführt werden müffen. Grimms 
. Quantität muß und in die Sprache der Monumente einführen, aber 
die Defonomie der Rautbezeihnung muß einmal vernünftig und in 
fi) confequent feyn, und zweitens muß ſich die Weiterbildung der 
heutigen Idiome, bed Neuisländifhen, Daͤniſchen und Schwedifchen, 
wenigftens im Wefentlichften daraus herleiten und begreifen laffen. 
Das Refultat wird bald durchfcheinen, Daß der heutige Islaͤnder in 
dem Falle ift, in anererbten Schriften mit dem weitergefchrittenen 
Idiom ſich Fümmerlich fortzuhelfen, was der Schweizer z. B. nicht 
thut, weil ihm die deutfche Schrifteultur durch manchfache Verhälts 
niffe näher liegt, als das Alterthum. 


9. 15 


Ich elle vorerft mein Syſtem ber fieben Hauptlängen nach 
dem Urfchema, dem Altgothifchen und ſodann dem Altnordifchen auf, 
welches ich fofort im Einzelnen rechtfertigen werde: 


Die fieben Längen, 
Udemn d a Ei aa 5 a wi 
Gothiſch € d u 1 a ö ü 
Hindi & ee um fon 6 Hu 


1) Die erfte Länge hat den gothifhen Umlaut nicht anerkannt, 
dagegen neigt fich die Indifferenz zur Negation und gilt a. Die 
Gründe find M weil fhon in den Älteften Handfchriften d mit o 
wechſelt (Grimm, 285). 2) weil die heutigen Idiome fämmtlich 
biefer Richtung gefolgt find, denn Dänen und Schweden fprechen 
den Faut wie reines o und die heutigen Islaͤnder geben ihm den auf⸗ 
fallenden Diphthong ao (das gemeine au), der eigentlidy nur durch 
Vermittlung eines ö von d abgeleitet werden kann. Ich habe fchon 
im theoretifchen Theil (Wocallehre, F. 46) auf ein füddeurfches Ana⸗ 
logon gewiefen. (Vielleicht har ein Gau das urſpruͤngliche € länger 
gehabt als andere, und ift durch dad a der andern im Beftreben ber 
Nachahmung, alfo durdy generifche Störung, auf dad nachahmende 
gebrochene ao verfallen.) Nach Rafk wird audy die Sylbe wa auß= 
nahmswmeife wwö (nicht wao) gefprochen. 3) der Umlaut a, der 
nicht € feyn kann, folglich nicht aus reinen a hervorgegangen; der 
heutige Jslaͤnder fpricht diefen Umlaut confequent ae (das gemeine 
aı) (wie der analoge Ulmer). 


Beifpiele: 
‚nad (Grade) | raͤd (Rath) 
sad (Saat) pradr (Drath) 
gafa (Gabe) mala (malen) 


Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache, IL. 9 
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‚ar Gahr) dari (der Thor) 
far (Gefahr) " yar (Haar) 
blasa (blafen) ala (laffen) 
burch ausgefallenes x haben langen Vocal (weil zwei Vocale zus 
ſammenruͤcken) 
. dä (Waffer, aqua, aus aya) lan (Lehen,) 
tür-(Zähre) . ‚ stal (Stahl, stayal). 


In einer fpätern Periode hat der Lamdacismus langes a aus 
urfpränglich kurzem erzeugt, in Wörtern wie yalmr (Helm), xalfr 
(halb), yals (Hals) u. a., wiewohl man auf den Verdacht fommt, 
diefe al feyen erft in der neuisländifchen Zeit durdy Lamdacismus 
zu au geworden und man habe daß L, pleonaftifch nachgeführt. Doc 
ift nicht zu läugnen, daß vielleicht noch fpäter dieſe Abweichung aud 
andere Fälle anftecre, namentliy rk und ng als hrankr (trau), 
yanga (hängen). Noch auffallender find folgende zwei Fälle; die 
deutſche Sylbe ayf zeigt hier att, 3.3. alti (der achte), matir (Madıt); 
diefe Schreibart ift fehr verdächtig; einmal wenn der Vocal von Ans 
fang an lang war, wie fam man dazu, das T zu geminiren? Weil 
der Gothe ht fchrieb? Das wußte Niemand; ed wäre alfo zu bes 
haupten, der Dialekt habe felbft zuerft Ai gefchrieben (und xt gefpros 
chen) und erft fpäter fey durch ££ die Affimilation ausgedruckt wor: 
den; das wäre aber zu beweiſen; Grimm fagt, die Verlängerung 
des Vocals entftehe durch Aufldfung des Ak; dann wäre aber einmal 
wieder dad eine T' zu viel, und zweitens ift der Grundfag, ein Vocal 
dehne fi) durch Ausfall des Conſonanten, ohne daß (mie oben) 
zwei Bocale zufammenräden, ganz aus der Luft gegriffen 
und gegen alle Natur; denn ed Fanıı hier bloß von Confluenz die 
Rede feyn, und diefe fchärft vielmehr den Gonfonanten. Mit 
ſcheint Teinem Zweifel unterworfen: die deutſche Sylbe af Tonnte 
im Norden nur zu. alt confluiren, und erft die fpätre Verderbniß 
des Idioms hat den beliebten a oder au Laut untergefchoben, wo⸗ 
durch freilich dad doppelte T' unnig und lächerlich wird, denn der 
grammatiſchen Etymologie willen fleht ed nicht da. Etwas bet: 
febieden ift der Fall, wo aus der deutichen Sylbe ans as wirb, wie 
gas (Gans). Hier feheint von gans aus ein nafales gas, dann gä! 
in der Mitte zu liegen und das lange a folgte endlich dem Zug des 


a. Fuͤr das ung und ank find noch beſondere Zweifel; erſteres 


(dad doch ein ſchwediſches org nad) fich zieht), zeigt ſchon durch 
den Umlaut lang, lengi, daß das a fpätere Verderbniß iſt, und ſtatt 
des zweiten werfen einige das r aus, und confluiren z. B. pacha 
(danken). Daß endlich jedes auslautende Islaͤndiſche a zu a wird, 
3.8.4 (in, aus an), ja (ja), na (nahe), pa (Pfau), stra (Stroh) 
u. f. w. iſt nach dieſen Vorgängen nicht zu vermundern. Der natuͤt⸗ 
liche Umlaut des a iſt @, oder nach jegiger Ausfprache des ao — ae. 
Beifpiele: g | 
gäs (Gänfe) | 6dadı (Unthat) 
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2) Die zweite Länge iſt den hochdeutſchen Dialeften ganz gleich, 
ei, mit dem Werth des reinen Diphthongs ar, wie. ed noch jetzt ger 
fprochen und von Raſk nach daͤniſcher Orthographie e7 bezeichnet wird, 


Beifpiele: 
(Eid) steinn (Stein) ſtatt steinr 

seil (Seil) ." weıdi (Maid, Jagd) 

eit (Geiß) eik (Eiche) - 

leikr (bleich) breiär (breit) 
deigr (teig, weich) Jeitr (feißt) 

eill (heil) ftatt geulr yreinn (cein) flatt yreinr 
Teiör (leid) weihr (weich, ſchwach). 


Einzelne Wörter diefer Elaffe haben doch das gothifche lange ä 
beibehalten, ald ä (immer, gothifch dw), yrä (Leichnam, gothiſch 
gr), sär (See, gothiſch saw), lära (lehren, gothiſch läsjan), 

lad (Kleid) u. f. w. 

3) Die dritte Länge, wo das urfprüngliche € ein gothifches za 
producirt hat, zeigt ſich in diefem Dialekt höchft ſchwaukend und un: 
entfchieden. Es find nämlic) folgende Faͤlle unterfchieden: 

a) das uralte, über das gothifche hinaufreichende € hat fich in 
einigen Fällen erhalten, doch mit Vorfchiebung jenes rärhelhaften 
(Havifchen) j, worüber fpäter gefprochen wird. Die Islaͤnder ſchrei⸗ 
ben diefe Verbindung, und zwar dad lange je wie das Furze je gleich- 
mäßig mit &, dad Grimm mit € verwechfelt hat. Eben um der 
unfichern Bezeichnung willen ift aber der Verdacht der fpätern Ein- 
ſchwaͤrzung dieſes 7 um fo größer, und ich ſcheue mich, in die alten 
Formen dieſes je einzuführen, das fie fehr unfenntlic) macht und 
ſich mit der alten Ausſprache zum Theil gar nicht verträgt; fo iſt 
der alte Anlaut ge 3. B. jest he d. i. hje geworden, was nad) bänis 
ſchem Werth wieder einem je gleich ift. Ich bemerke alfo überhaupt, 
daß die hier zu nennenden E nach heutiger Sprache je lauten, Zus 
erft gehören ber die Wörter And (Knie) und trd (Baum), die im 
Gothiſchen ſchon kniu, trin lauteten; dann die Präterita let (ließ), 
yel (bieß), bles (blies) u. a., die im Althochdeurichen za haben. 
(Sie lauten alfo jest Anje, trje, jet, hjet, bljes u. f.f.), Dagegen 
muͤſſen die Prärerira gech (ging), xech (bing), zeit (hielt), fell 
(fiel) mir kurzem Vocal gjech, yjeck, yjelt, fjell gelefen werven, 
(obgleich das leßtere mit feinem Präfens zufammenfälft), denn fonft 
wäre die ganze Schreibart finnlos. 

b) Eine zweite zahlreichere Claſſe hat das gothifche in anfges 


‚ nommen, im Derfolg aber, und wahrſcheinlich durch den Einfluß 


jenes flavifch vorgefchobenen j die Betonung verändert und aus zz 
Ja gemad)t, wobei, um die Lünge des Lauts zu retten, das u accens 
tuirt werden mußte, folglic) ju (ju gefchrieben). Wir nehmen hier 
bie nothwendig Altre Form iu. Es fol, ohne daß man den Grund 
fieht, vor p, J, h, g ſtehen. „ 

9 
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Beiſpiele: 
dinpr (tief) linfr (lieb) 
stukr (fiech) Aiugo (fliegen) 
liuga (luͤgen) smuga (fhmiegen 2) 


©) Das in erfopeint in andern Fällen vielmehr in der Abſchwaͤ⸗ 
hung to, die wieder fpÄäter zu jo wurde. 
Beifpiele: 


hiofr (Dieb) iod Cied) 

dior (Bier) Froscao (frieren) 
yniosa (nieſen) kiosa (fiefen) 
giola (gießen) niota (genießen) 
skiota (fdyießen) | griot (Grieß) 
spiol (Spieß) ioda (bieten). 


d) Endlich aber erfcheint das gothiſche zu in der merkwuͤrdigen 
vocaliſchen Confluenz als u und zwar häufig in flexivem Wechſel mit 
dem vorigen, was man doch nicht, wie Grimm thut, Umlaut nennen 
Tann; es ift diefelbe Anomalie wie wir von gie/sen, geu/s und bie 
gen neben beugen fagen. Der Islaͤnder fohreibt das & durch Y 
nebft dem Acut als Längezeichen; die heutige Ausſprache ĩ ift offen 
bare Verberbniß. 


Beifpiele: A 
A bud (ich biete) ek gut (td) gieße) 
dupı (Tiefe) dur (Thier) 
dur (theuer) für (Feuer) 
yür (geheuer, frob) nür (neu) 
nıira (Nieren) flia (fliehen). 


Mir haben alfo die dritte Ränge als €, iu, io, ü zu faflen, nad 
heutiger Schreibart der Jslaͤnder &, im, io, Y, nad) moderner Aus⸗ 
ſprache = JE, Tü, J6, i. 

4) Das gothifche € ift unverändert; Beifpiele: 


bi (Biene) ‚Fr (frei) 

rihi (Reich) pipa (Pfeife) 
ywitr (meiß) likr (gleich) 

rihr (reich) wfdr (weit) 

wis (meife) litill (Hein, litzeſ). 


Auch hier haben ſich ſpaͤter lange i erzeugt, vor ng, nk, 3. 2. 
yrijgr (Ring), püjg (Ding), was dem falſchen ang, ank analog 
ift. Man fchreibt jetzt ebenfalls den Acut. - 

5) Daß urfprüngliche lange o erfcheint diphthongifch als 0m 
d. h. wie das Altdeutiche, der reine Diphthong au, obgleich hier durch 
au ausgedrädt, wie im Neudeutfchen. Daß aber das a hier den 
Werth des Urlauts hat, beweil't fein Umlaut ey, ber nur sü feyn 
Tann, und das analoge er, dad unmbglich (mie im Neuhochdeutſchen) 
für ein ax kann angeſehen werden. Die heutige Ausſprache iſt gan 
abgelegen; vom dltern ö muß das dänifche und fchmwedifche 5 ge 
leitet werden, der Jslaͤnder bat fpäter, wie es fcheint, fein au wie 
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ber als 0 gefaßt (durch generifche Stdrung) und dieſes, ben andern 
Normaͤnnern gemäß, in den Zwifchenlaut getrübt und aufs neue ges 
brochen, oder wenn man lieber will, dag au unmittelbar in sü ums 
gelautet und diefes um eine Stufe finken laſſen (was weniger natuͤr⸗ 
lich ſcheint), kurzum er ſpricht jetzt einen Diphthong 06 (mie Raft 
ihn ſprach). Die Manufcripte verwechfeln diefes au oder av — 0Ö 
fortwährend mit dem kurzen ö (= 0), (f. Grimm 294). | 
Beifpiele: 


noud (Noth) doufr (taub) 

louf (Raub) ouga (Auge) 

ou (aud)) louhr (Lauch) 

xloup (Lauf) koupa (taufen) 

skout (Schooß) gouhkr (Gauch, Kuckuck) 
youfud (Haupt) gout (goß). 


Der natuͤrliche Umlaut dieſes negativen Diphthongs geht aus 
on in öü, d. h. aus au in aüz die Schreibart iſt ey, die moderne 
Ausſprache ift mir er zufammengefallen. 

Beifpiele: 

5üä (Inſel, Au?) yöü (Heu) 

‚fröüa ($reya, unfer rau) ek ylöüp (ic) laufe) 

öära (Ohr) . röür (Rohr) 

löüsa.(ldfen) öüra (hören) 

0491 (Einſamkeit, Dede) Haie (Bloͤdigkeit). 

6) Das urſpruͤngliche und gothiſche Ö iſt unverändert; die heu⸗ 
tige Ausfprache iſt diphthongiſch wie ehemals die vorige Länge ou 
(wodurch mit ei eine unrichtige Analogie enfteht). 


Beifpiele: 
eröf (Grube) u xöfr (Huf) 

gr (Bug) Ä gnögr (genug) 
plögr (Pflug) rögr (Rilge) 
bök (Buch) hlöhr (Hug) 
fol Narr, fou) blömi (Blume) 
yröp (Ruf) j J flör (Flur, Eſtrich) 
rör (ruhig) skör (Schuh) 
böt (Buße) för (Fuß) 
6169 (Blut) 8163 (Glut) 
gödr (gut) brödir (Bruder). 


Später entwidelt fi) auch hier langes o durch Lamdacismus, 
als folk (Volt), bölster (Yolfter), ebenfo vor ng als köngr, (für 
konungr, König) und wieder aus offenbarer Verderbniß vor dem 
aus xt aflimilirten #4, wie döttir (Tochter), Mötti (Flucht), nött 
(Macht), sölt (Sucht). Hier ift die Länge offenbar falfch.. Aus⸗ 
lautende o find immer lang. \ 

Der natürliche Umlaut diefes Vocals ift 6. Auffallen koͤnnte, 
daß die Manuferipte diefen Laut mit @ vermengen; man koͤnnte auf 
die Vermuthuug kommen, es ſey hier ber nahgelegene Laut Ö gemeint. 


\) 
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Dann müßte aber ö=d gelten und Fäme mit der erſten Länge in 
Conflict. Auch ift im Gegentheil 6 mehr zu om geneigt, wiewohl 
ſchwerlich allgemein, weil dann der Umlaut ‚du feyn müßte, was 
nicht fcheint. Im Gegentheil hat man diefes ö recht entfchieden vom 
0 (da8 mit av verwechfelt wird) Dadurch abtrennen wollen, daß man 
dad componirte Zeichen @ wählte, diefes aber, wie der Schriftzug 
leicht entfchuldigt, fiel mit ee zufammen. 
Beifpiele: 


böhr Biden) For Bi) 5 
söhja (fuchen) grorn (grün) fl. grönr, 
yöna (Henne, Huhn) sölr (füB). 


T) Das urfprüngliche und gothifche @ unverändert, durch den 
Acut ausgezeichnet. " 


Beiſpiele: 

pᷣũ (du) bi (Bau) 

brüd (Braut) xud (Haut) 

düfa (Taube) yılfa (Haube, Hut) 
brük (Gebraudh) sula (Seule) 

yüs (Haue) müs (Mau) 
püsund (taufend) ut (aus) 


Spärer entſteht durch Lamdacismus ulfr (Wolf), vor ng, 
nk, üngr (jung), yüngr (Hunger), münkr (Moͤnch) und ein alt: 
deurfches Inns (bereit) wird durch Vermittlung der Nafalirät zu füs; 
die deutjchen zZ ftefen im. Öle. _ 

Der natuͤrliche Umlaut ift «, y gefchrieben mit dem Acut, alfo 
mit dem vierten Laut der Dritten Länge zufanımenfallend; jetzt 
gleichfall8 ins ĩgeſunken. 

Beifpiele: \ 

xuda (ſich häuten) füla (faulen) 

rüma (raͤumen) xusa (behaufen) 


9. 16. 


Die Furzen Vocale laffen fich im Einzelnen fürzer abhandeln, die 
Unterfuchung hat aber im Ganzen mehr Schwierigfeit,, weil eigents 
lic) voraus zu wiffen wäre, ob dad Eyftem auf Fuͤnf⸗ oder Sieben: 
theiligkeie fundirt; doch laßt ſich daß erft nach der Betrachtung des 
Einzelnen entfcheiden. Das kurze a leidet doppelten Umlaut, duzch 
folgendes i, nah Grimm, affimilirt es ſich in e, durch folgendes u 
wird es 6. Wollen wir nun den erften Sau den deutfchen Mundarten 
analog betrachten, fo müffen wir fagen: das furze a präfumirt ſich 
als reine Indifferenz und der Umlaut als €; daß erfte ift nicht zu bes 
zweifeln, da es noch heute fo gilt, dagegen iſt diefes e mit den andern 
e zufammengefallen und nicht mehr vom è gefchieden, fchon darum, 
weil das neunordifhe Syſtem in der Kürze nur fünfcheilig ift (folgs 
lih ie gilt). Man fünnte dagegen einwenden, daß die moderne 
Schärfung (der Accent) erft dieſes Syftem produeirte und ehemals 
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quantitätifch kurze (ungefchärfte) € deßwegen hoch rein. feyn Fonnten, 
Der jetzige Umlaut a in & wäre alfo der neudeutfchen falfchen Theorie 
gemäß. Die viel größere Schwierigkeit aber iſt noch zuruͤck; durch 
u wird a zu. ö; was ift dabei zu denken? Iſt diefes eine Affimilation 
zu nennen? Dann müßte zuverläßig o ftehen; denn wie a—ı in 


€e — i affmllirt, würde a — u eino — u verlangen. Vor Allem 


ift in die Betrachtung mit zu nehmen, daß dad u den Umlaut y ber 
fißt, der ü gewefen feyn muß. Sch zmeifle aber, daß man durchs 
forımt, ohne zum Syftem der fpätern Ausfprache feine Zuflucht zu 
nehmen. Diefe, in ihrem qualitdtifchen Syftem, gibt folgende Diffes 
renzen: ö hat den Werth des tiefften 0 (gegen a geneigt), das uns 
accentuirte z gilt (wie es Rafk fprach) wie reines ö, etwas gegen ü 
geneigt (vieleicht iventifch mit dem befannten elfäßifchen u) Y, (das 
wohlgemerkt Umlaut des Eurzen o und uift — denn Ö ſtammt aus a—) 
iſt jest zu Ü geworden. Hiedurch gewinnt freilich Alles ein anderes 
Anſehen; da wir zwifchen a und a eine qualitätifche Differenz — a 
und a — annahmen, fo wollen wir und gefallen laffen, auch u und 
und u als verfchieden — U und u zu betrachten. Wenn man bedenft, 
daß in der Periode der Normannen das Altfranzdfifche, wie das 
Englifche, bereits ihr reines zu getrübt hatten, fo ifl.diefe Annahme 


nicht fo ungereimt, da die Sranzofen dieſes Element erft von bier aus. 


empfingen, alfo darin nicht vorauögehen koͤnnen. Stellen wir nım 
das Ganze zurecht, fo fcheint einmal eine vollkommene Zwifchenreibe 
entwickelt, in der Ordnung ö, u, y == 0, ö (oder u) ü, bie der pofis 
tiven Reihe &, €, i analog ſteht; eine entfprechende negative fehlt 
freilich; denn das o erfcheint durch feinen gemeinfchaftlichen Umlaut 
(y) vom u ganz abhängig, und ein oͤ im a zu fuchen verbietet ung 
die frühere Annahme des Umlauts E, wiewohl dem Umlaut 0 aller 


dings ein a = 6 gemäß wäre. Doch offenbar hat die Entwidlung 


der Zwifchenreihe die negative, aus der fie hervorging, erfchöpft, 
was in der Natur der Sache liegt. Endlich muß noch der Ablaut 
des ı und E hereingezogen werden. Raſt, nad) feinem neunordifchen 
Syſtem der Fünftheiligleit, nimmt dieß U = € (freilidy dem u = ö 
analog) was wir nicht zugeben fünnen, wenn a in € umlauten fol; 
denn diefe Vermiſchung gegen die Orthographie wäre ſinnlos. Ich 
entfcheide mich für folgende Hypotheſe ald das Wahrfcheinlichfte: 
In der frühften Periode ded Idioms waren a, i, u die einzigen 
Kürzen, die im Werth = a, €, o ſtehen. Naͤchſtdem fpaltete.fih € 
in die Duplicität ded € und 1. Nun beginnt die Umlautung durch 
2; zuerft entwidelt a ein e, 0 und u nod) als Einheit gefaßt ein ü 
(Y). Die Neigung zum Zwifchenlaut nimmt aber immer überhand 
und daß radicale z (gegen 0) wird felbft zu u (gegen öoder u); burch 
diefe Neuerung wird dad ganze Syſtem etwas aus der erften An⸗ 


lage geruͤckt; das a, das ſich gegen u in o hatte affimiliren können, 


affimilirt fi in 6; diefes ö wird aber durch jenes nahe u ind 0 
gedrüdt, fo wie das alte y oder ü durch das ebenfalls zu nahe Ö 


5 


- 
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oder u nach und nach In die Pofition © hinausgefchoben wird. 
Man ‚vergleiche unten eine fehr analoge Erfcheinung im elfäßifchen 
Dialekt. 

> Diefe freilich bedenkliche Erklärung tft mir das einzige Wahrs 
fheinlihe. Einige Beifpiele mdgen bier ſtehen. 

Das Nomen dagr (Tag), bilder im Dativ Sing. degi, im 
Dativ Pl. dögum d. i. dugum. — Neben werd (Werth) gilr 
winda (würdigen), doch jft diefer Wechfel feltener ald im Hoch⸗ 
deutfchen. — sonr (Sohn) hat im Pi. 'synir, (sänir dann sinir 
Söhne), full (voll) macht frili (Fülle). 

Daß die Furzen a, i, u in gewiffen Verbindungen fpärer vers 
längert werden, oder nach dem modernen Syſtem ao, ı, u, nicht 
aber a, E, ö gelten, ift erwähnt; wenn in der fpäteften Periode 
die Eylbe eng in eing: und ang früher in ang d. i. aung, end- 
lich gar in aung d. i. oöng übergehen (Grimm, 300), fo find 
dad Crtravagahzen der ganz vernadyläßigten Localbildung, wie 
fie in unfern Kreis nicht können aufgenommen, werden. 


9. 17. 


Nun bleibt aber noch eine befondere Claſſe von Diphthongen 
zu betrachten, die durch Einwirkung liquider Buchftaben, des L 
und A, producirt werden. Naͤmlich in den Fällen, wo diefen bei⸗ 
den Sonfonanten das fonftige kurze E vorhergehen follte, ſchleicht 
fi) ein Mittellaut ein, der in der Indifferenz ald a beftimmt, 
. den Hauptvocal ins i hinaufbrängt,,. oder wie man auch, doch 
nicht ganz genau, fagen koͤnnte, es entfpringt aus e der falfche 
Diphthong La. 


Beifpiele: " 
sniallr (fchnell) giald (Gelb) 
sialdan (felten) ‚ tiald (Zelt) 
‚Rarri (fern) giarn (gern) 
giarni(NHirn) | stiarna (Stern). 
diarfr (verb) yiarla (Herz). 


Es find aber einzelne Fälle, wo diefe Brechung nicht eintritt, 
merkwuͤrdiger einige andere, wo, offenbar durch falfche Analogie, 
der Diphthong fih auch vor andern Gonfonanten erzeugt hat, 
3. 3. iafn (eben). Frühzeitig muß biefer Diphthong Ta, und 
“ unläugbar durch Anwendung jened vorfchlagenden 7 ber Slaven, 
feinen Werth verfannt und den Ton aufs umfchlagende = gewor⸗ 
fen haben, daher die Ausfprache ja entſtand. Eine Folge diefer 
Neigung ift, daß auf das a dad gewöhnliche Affimilationsgefeg 
angewendet wird, nach welchem ein folgendes u = Ö das a in 
ö=0 verwandelt, 3. 3. flart eined giafa (Gabe) gilt nun giöf 
(mit abgefallenem u), ftatt.ırdu, erdu, tardu, iördu, iörd (Erde). 


- . Nicht aber wird za durch i in ie umgelautet, fondern. flatt diefes 


ie wird dad urfprängliche © (i = € = ia) wiederhergeftellt, d. h. 
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zurädbehalten, 3. B. shiöldr (Schild) zeigt in feinem Genitiv 
skialdar die ältere Vocalform, in femem Dativ shildi aber die 
Altefte i⸗ Form des Worts. ine zweite Folge des dem Nachlaut 
zugewandten Tones iſt die Veränderung bed ia nach oben anges 
führten Gründen in ia, d. i. ia oder vielmehr iao und jao wie 
ed jeßt gefprochen wird. Diefes kommt ganz auf die Rechnung 
des Lamdacismus. 3.2. yelmr wird zu yialmr und durdy Lam⸗ 
dacismus zu giaulmr*) (Helm), aus yelpa wird yialpa, yiaulpa 
(helfen), aus selfr, sialfr, siaulfr (felbit); einigemal verirrt fich 
dann der Dipbthong audy vor andern Eonfonanten und ergreift 
das Auslautende ia, weil alle a in diefem Fall a, ao werden. 

Als eine Seltſamkeit will ich nuch erwähnen, daß die heutis 
gen Islaͤnder die vocallofe Sylbe des Schluß: mit reinem u 
Docal ſprechen, 3: B. dagr lautet jeßt ddgur (mit deutfhem u, 
während das gefchriebene ur ör gilt), merkwuͤrdiges Beifpiel, wie 
ein erzeugter Huͤlfslaut aus der höchften Region des Syſtems 
genommen ift. 


6. 18. 


Ueber das Eonfonantenfoflem erlaub’ ich mir wenige Bes 
merkungen. Unter den Schlaglauten ftehen die harten p, L, A, 
wie die weichen b, d, g im Ganzen der gothifchen Einrichtung ge⸗ 
mäß, nur daß in einigen Fällen das Nordifche noch urfprünglichere 
Formen zu haben fcheint; fo hat diefe Mundart namentlich ein 
pt ftatt des gorhifchen fl; 3. B. kraptr (Kraft), shapt (Schaft), 
opt (oft), lopt (Zuft), dupt (Duft, Staub), Iypta (lüften, heben), 
ellepti (elfte) u. ſ. w., offenbar ältere Formen. Daß hier flatt des 
gothifchen xs bad auch Ältere x = As gilt, hat der Dialekt mit 
den meiften andern gemein, ald goth. waysjan hier waran = wah- 
sa; auch das 68 in byggja, tryggr wo bie beutfchen Dialekte 
bauen, treu und ähnliche Formen zeigen, muß dem dltern Stamm 
angehören. Das Wichtigfte ift bier aber die neunordiſche Declinas 
tion der Palatallaute vor pofitiven und Zwifchenvocalen. Die 
heutigen Feländer und Dänen haben fich die eigenthuͤmliche Palatals 
Affection (welche die erſte Stufe zur LingualsAttraction ift), in 
jeder betonten Sylbe fo angewöhnt, daß Haft ernftlich verficherte, 
die deutfche Ausfprache des g in ge (franzdfilh gue) fey Fein 
einfacher Laut, fondern zufammengefet, und follte nach italienis 
fher Weife ghe bezeichnet werden. Es befteht nun dieſe eigene 
Verbindung aus einem fo fein componirten Laute des g und k 
mit anfchließendem weichem Aſpirat aus dem Gebiet unfers mitts 
lern z' (zwifchen z und x), daß es in der That fchwer ift, die 


*) Hier ift und das Näthfel geloͤſt, wie bie normännifhen Nordfranzofen 
nicht nur ihre helme in hiaulme endlich heaume, fondern auch dei in 
biau ⁊c. verkehren konnten, 
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Compoſition einzufehen, ausgenommen vielleicht burch den Llebers 
gang ins fchwedifche Iinguale 3, wo fie ſich deutlicher zu erfen- 
nen gibt. Es iſt dem deutfchen Organ ebenfo fchwer diefen Laut 
zu lernen, als dem Nordländer ihn loszuwerden. Ich wi ihn 
durch ein unpunftirtes 7 hinter den Qutturalen, alfo g7 und ky be- 

. zeichnen, wodurch allein die großen Mißverfiändniffe umgangen 
werden, die "durch Raſtks Schreibart fich in die nordifhe Gramız 
matik eingefchlihen haben. Man bemerke nun, daß durch Natur⸗ 
forderung jedes moderne nordifche g und k vor &, &, i, 0, 6, ri, ũ 
biefen Doppellaut annimmt, mag bderfelbe nun in der Schrift 
durch ein 7 bezeichnet werben oder nicht. Diefes gilt wenigftens 
fürs Neuisländifhe; im Dänifchen ift es bloß für den Anlaut 
praftifh, weil das A in den andern Fällen rein bleibt und & 
meift aufgelöfe wird. Ich führe einige Beifpiele aus dem Neus 
dänifhen an: give (geben) weiß der Norbländer nicht anders zu 
fprechen denn give, obgleich das Präteritum gav den einfachen 
Conſonant behält; guld (Gold) lautet gull, gylden (golden) aber 
gjüllen. Umgekehrt aber kommt‘ vom Infinitiv gjöre, dad gjore 
lautet, das Particip gjort, und hier vorm negativen Vocal tritt 
diefer Afpiratenlaut Teineswegs ein, fondern das Wort lautet jetzt 
mit wirklichen deutfchem j gjört. Ebenfo lauten kind, kysse, höre 

oder hjöre, wie Ajinn, kjüsse, kjöre und skjälde oder skälde wie 
skjelle, skind wie skjinn; dagegen hjole, skjold ordentlich wie kjöle, 
skjoll. (Daß der legtere Grundfaß nicht aufs Schwedifche, viel« 
feicht auch nicht flreng aufs Nenisländifche paßt, ift übrigens 

_ wahr, denn bier koͤnnte gerade das aus T entflandene 7 dody die 

Sunetion des pofitiven Vocals übernehmen und bie Sylbe kja zu 
ya machen, wie fie ſchwediſch fsha wird, oder wie neugriechiich 
xe a in — a und italienifh cia in isha übergeht.) Bon 
diefem Standpunkt, der uͤbrigens die Unurfprünglichfeit der ganzen 
Erfheinung außer Zweifel fest, find die Mißverftändniffe jener 
Grammatiker [leicht zu überfehen, und es wird befonders Klar, wie 
die Islaͤnder fi) die Bequemlichkeit erlaubten, ihr ge, ke, das 
mit der Zeit zu gje, Aye geworben, auf leichte Art durch ge, ke 
zu bezeichnen, weil & für Je einmal eingeführt war, was Grimm 
auf den Mißgriff leitete, € für lang E zu nehmen; fo haben bie 
gormen gell (gelle), greng (gehen), gyeck (ging), grestr (Gafl), 
je (fomme), krenna (kennen), skjer (fcyere), greit (Geiß) ganz 
und gar Fein langes e (wie &.289 gefagt wird), fondern urfprüng- 
liches kurzes, und wenn es im einzelnen Fall gedehnt worden, fo 
ift es aus Aufldfung der alten Quantität in der modernen Sprache 
geſchehen, worau jene Gutturalbuchftaben nicht dem minbeften An: 


theil haben. 


g. 19. 
Die Aſpiraten des Dialekts find: 1) f, inlautend und auslaus 
tend jest vielfach In ww aufgeldftt, In gewiflen Fällen aus dieſem, wie 


Tr —  EIE rn 


un 
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es fcheint, gar in 5 zuruͤckkgenommen, vor r fogar in m aſſimilirt; 
alles dieß find neue Wendungen; für das Altnordiſche muß die 
Drthographie zeugen, die unmöglich F' fchrieb, wo etwas Anderes 
Hang. 2) P wie im Gothiſchen, ericheint im Ins und Auslaut 
in den Spiranten 9 abgefchwächt, worüber fogleih. 3) .s, daß bier 
befonders häufig in A aufgeldft erſcheint. Ich vermurhe für die 
erfte Zeit daS gemeinfame s, wiewohl mwahrfcheinlich ift, daß die 


| Zufpigung des S fich uerfi im Norden operirt hat. Das Zeichen 


Z wird nur mißverfländlich angewendet. 4) % unzweifelhaft für 
x, da die Anlaute yl, ya, xr beſtehen; vor I confluirt es; daß der _ 
Uebergang in ben Spiranteh nicht unmittelbar den Abfall des H 
vor L, N, R nad) fich gezogen, wäre wenigftens auffallend. — 
Die Spiranten find 1) ww, das im Anlaut vor negativem Laut abs 
fänt, wie ord (Wort), ülfr (Wolf); auch vor L und A ift ed ab⸗ 
gefallen. 2) 9 der Spirant des d entfpringt fowohl aus D außer 
dem Anlaut, wie aus d im felben Fall, und in diefem 9 vermifchen 
fih num, moderner Weife und nach dem dänifchen Vorbild, beide 
Laute gänzlih. Es ift vom griechiichen delta nicht verfchieden. 
3) j, im Anlaut meift abgefallen, wie ar (Jahr), üngr (jung) aus 
den Diphthongen ie, io, ın, ia, is in großer Maſſe fpäterhin neus 
erzeugt. 4) A, erft aus x erwachiend, doch fo, daß es vor L, N, 
R fofort abfällt, zj und hv aber in den neuern Idiomen ſtummes 
h zeigen. 
§. 20. 


Bon den Hemmlauten iſt nur zu ſagen, daß rg oder 1g früh 
in ı] gegangen fein wird, ohne Nachweiſung darüber; daß das gg 
einmal nafal (79) gewefen, erwähnt Grimm ohne überzeugende 
Gründe, wiewohl allerdings in diefem Dialekt Nafallaute ausfallen, 
zum Theil vielleicht mir Vermittlung von Nafalvocalen, was aber 
nicht paßt, wo diefer Auswurf auf gefchärftem Wege vor fich gebt, 
wie ck aus nk; hier ift reine Gonfluenz, und im Gegentheil Uns 
fähigkeit des Organs zu rhinecifiren die wirkliche Urſache; und Dies 
ſes möchte bier der herrfchende Charakter ſeyn. Die Uebergänge 
von rn und nr in dr (wie hodn f, horn) find ganz locale Volks 
wendungen, die nicht hieher gehören. 





\ 
Daß ich mich auf Sprachproben in diefem Dialekt nicht eins 
laffen kann, ift früher eingeflauden worben. 
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2. Angelfähfife. 


Grimm L, 222 — 269. 


6 21. 


Da das englifche Idiom im Lauf der Jahrhunderte die gewalt⸗ 
ſamſten Ummälzungen erfahren hat und jebt feinem Urfprung viel 
ferner ftebt als die nordifchen Dialekte, fo find wir im Angelfächfts 
‚fchen noch mehr auf dad Errathen gewiefen, als im Islaͤndiſchen; 
die Grimmifche Quantität muß und aud) hier zur Baſis dienen. 
Raſtk hat in feiner angelfächfifchen Grammatik, was die Ausſprache 
betrifft, wieder alle ihm nationalen Elemente hineingetragen; er 
will diefelben Quttural:Affectionen, dasſelbe Syſtem der fünftheiligen 
Kürzen u. f. w., was uns wenig verwundern Tann, da er in feiner 
bekannten Preisfchrift eben diefe Grundfäge nicht nur aufs Moͤſo⸗ 
gothifche, fondern felbft aufs Altgriechifche hat in Anwendung brins 
gen wollen. So hat er namentlich in diefem Dialekt die unächten 
Diphthonge nah dem Mufter der Neuisländifchen zurücdberonen 
wollen; hierin brauchen wir ihn aber nicht zu widerlegen, da felbft 
das heutige Englifch nody den Gegenbeweis an die Hand gibt, daß 
diefe Diphthonge nie falfch betont ſeyn fonnten. 

9. 22. 
Die fieben Längen, 
Urfchema a ae ie aA 6 
Gothiſch e ä ſiuſ ä 
Angelſaͤchſiſh id Do a eo fi da 6 

Daß bier die Vocallängen aus ihren erften Beſtimmungen fich 
am weiteften entfernt, namentlidy aber die erfte'pofitive und erfte 
negative ihre Stellung gewechfelt haben, indem d zu a, a aber zu 
ea wird, das fieht man auf den erften Blick; wir verfuchen nun bie 
Rechtfertigung. 

1) Die erſte Laͤnge verlangt, gleichfalls mit Uebergehung des 
gothiſchen reinen Umlauts, Fortſchritt der Indifferenz in das nega⸗ 
tive a, um aus dieſem den normalen Umlaut @ zu produciren; denn 
biefen verlangt daß @ der alten Schreibart (von dem Grimm mit 
Recht das gleich gefchriebene kurze getrennt hat). Die fpätere Bes 
wegung ging von d ins e, meift bis Z, wie im heutigen Englifch; 
wenige find’ im € verharrt oder in € geſchaͤrft. (Da in diefem Dialekt 
ein kurzes @ vorkommt, fo ift das Zeichen a hier nothwendig.) 


Or 
nur 


Beiſpiele: 2 
spräke (Sprache) wrahe (Rache) 
dad (That) rad (Rath) 


IN 
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sad (Saat) präd (Drath) 
slapan (ſchlafen) wapn (Waffen) 
yar (Haar) sware (ſchwer) 
latan (laffen) sitrat (Straße). 


2) Die Ummendung des erften pofitiven Lautes nach ber negas 


tiven Seite kann nur durch Vermittlung der Diphthongirung bes v 


griffen werden. Dean denfe an die Unalogien des lateinifchen &, 
franzdfifch ei und at, endlich aus legterem öl und oa; das ober- 
deutfche aus E entflandene ei und ai, welches leßtere in Schwaben 
di, in Bayern do wird. Diefes ftellt fich dem 2a, us gewiffermaßen 
zur Seite. Hätte num diefer Dialekt feine eigne Ausbildung erreicht, 
fo hätte man, wie aus is, us — i, ü, fo unfehlbar aus do auch lan⸗ 
ges ö d. b. a gemacht, und biefer Fall ift der angelfächfifche. Denn 
für das d ift in der ganzen Periode die Präfumtiou = a. Im Engs 
liſchen haben ſich diefe a ind 6, einige ind u bewegt. Diefe negas 
tive Länge zieht nun natürlich, was in diefer Claſſe unerhdrt ift, 
ihren Umlaut nach fih; fo der bayrifche Dialekt von bröst (breit), 
brester (breiter), bresten (Breite), von höas (heiß), heaser (heißer), 
ebenfo Aklesner (Heiner), ferklesnern (verkleinern), leader (leider), 
reaf (Reife, plur.), shweaf (Schweife), seresch (Streiche), (fiehe 
Schmeller, bayr. ®r. &. 38), ja im neufranzdfifhen werden wir 
noch einen Fall haben, wo oa mit è wenigſtens aͤhnlich wechfelt, 
So nun tritt im Angelfächfifchen flatt des a diefer Elaffe zuweilen 
ein ae ein, das fi) mit dem a der erften Reihe vermifcht, und 
fpäter ebenfalls ins &, € fortgefchritten if. Zür beide Faͤlle folgen 
Beifpiele: n 
Fürs urfprüngliche a des Dialekts: 


maͤ (mehr) ta (ziwei) 
ak (Eiche) bläk (bleich) 
wak (weich) spaka (Speiche) 
taken (Zeichen) brad (breit) 
rad (bereit) yad (— heit, Zuftand) 
wäd (Waid) xlaf (Laib) 
agen (eigen) yal (heil) 
am (Heimat, Haus) lam (2ehm) 
an (einer) ban (Bein) 
sian (Stein rap (Seil — Reif) 
Ei Geiſt) at (heiß) | 
ast (Spur — Leiften) yalan (heißen) 
gi (Bod — Geiß) ad (Eid) 
aa (leid) sawl (Seele) 
snaw (Schnee) A spaw (fpie) 
Für das umgelautete a. j 

brado (Breite) yalan (heilen) 
gernane (gemein) stänen (fteinern) 


änig (einig) laran (lehren) 
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yato (Hitze, von heiß) qwate (Weizen) - 
wädan (jagen, weiden) .. dal (Theil). 


3) Das gothifche in ſcheint in eo gefunfen, oder zu und & haben 
zufammen gewirkt, um bei einem Stamm dieſes eo zu produciren (2). 
Die Betonung eo ift vdllig finnlos; denn eine folche, wenn fie ur= 
fprünglich feyn fol, kͤnnte nur durch das nordifch (flavifch) einges 
ſchobene 7 — in der Geſtalt des e — erklärt werden; dadurch würde 
aber nun o aus in oder € völlig unbegreiflich, uͤberdem ift die fpätere 
Abfchleifung des Diphthongs In € und F des Englifchen der befte 
Beweis dagegen. 


Beiſpiele: 

æeon (ſiech) leod (Volk, Leute) 
beodan (bieten) leof (lieb) 
deof (Dieb) leogan (lägen) 
leoyt (Licht) fleon (fliehen) 
deop (tief) ' deor (hier) 
keosan (kiefen) geotan (gießen) 
spreot (Sprieß, Stäße) 108 (Lied) 
eow (euch) hneow (Knie) 
ireow (Baum, tree) neow (neu) 
yreowan (teuen) ‚Ffeol (fiel) 
yeold (hielt) sheod (ſchied) 
xleop (lief) greop (tief). 


In einigen Yräteriten und andern Wörtern ſteht flatt co, €; 
zweifelhaft ob das urfprängliche alte, oder bereits aus Eo abges 
ſchliffen, als let (ließ), fee (fing), Et (hieß), med (Miethe). 

4) Das f wie allenthalben urfpränglich, im Englifchen in er 
(ai, ai) gebrochen. 


Beifpiele: 
fdel (leer, eitel) Sside (Seite) 
fs (Eis) ywil (weiß) 
wid (weit) wis (weife) 
rike (reich) priste (dreift) 


5) Das 6, au, on der andern Dialekte fcbeint fih durch Ums 
laut und Zwifchenreihe nach der pofttiven Seite bewegt zu haben, 
wiewohl der wahre Zufammenhang noch keineswegs aufgeklärt iſt. 
Mir Grimm ed dem bayrifchen d analog zu ftellen, und nad) Raſks 
Anſicht ein e (7) einzufchieben, hat keinen Sinn, wenn auch einzelne 
Accente fo vorkommen follten; der Engländer hat auch für dieſen 
Fall das anlautende .e in &, # fortgeführt. Sollte im ca ein Cona⸗ 
tus zum 5 der Nordländer angedeutet werden? Dann wäre eo hier 
paffender gewefen. Ich geftehe, daß ich nur defjen gewiß bin, daß 
e als Umlaut bier E feyn muß; ob man im nachichlagenden a Ur⸗ 
laut oder a oder oͤ erkennen will, ift gleichgültig. 
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eak (auch) leak (Lauch) 

reak (Rauch) bead (bot) 

dead (todt) nead (Noth) 

read (roth) deaf (taub) 

leaf (Raub) geleafa (Glaube) 
yeafod (Haupt) . reaf (Raub, Kleid) 
eage (Auge) xeay (body) 

neay (nach) j beay (doch) 

beam (Ballen, Baum) dream (Traum) 
stream (Strom) lean (Lohn) . 
keapan (faufen) xleapan (laufen) 
eare (Ohr) great (groß). 


Seltner fommt flatt ea ein E vor, &k (auch), rk (Rauch), ned 
(Noth) u. a. Durch diefe- Variante allein ift jene Betonung eq bins 
länglich widerlegt und € zeigt ſich vielmehr als reiner Umlauf des 6. 
Auffallend ift aber, daß jeme Formen mit ea einen Webenlaut y 
d. i. u, doch mit altem Uebergang in f zeigen, 3. B. ylup (Lauf), 
nüdan (nöthigen) und noch auffallender kommen neben diefen Kor: 
men auch die mit &, z. B. nedan (ndthigen), vor. Hier liegen, wie 
auch Grimm vermuthet, wohl verfchiedene Dialekte vor; aus dem 
urfprünglichen Ö muß theild € geworden feyn, theils ü und von hier 
and u und i, oder wollte man das verfuchte õ ſchwankend durch € 
oder y mit ausdräden? Umlaut ift alfo zwifchen ea und y nidjt 
vorhanden, wie fich von felbft verfteht. 

6) Die zweite negative Länge ift rein erhalten; im englifchen @, 
zuweilen gefchärft u, und andere Abweichungen. 


Beifpiele: 

16 (zu) bök (Buch) 
mödor (Mutter) möd (Muth) 
öd (gut)  flöd (Slut) 
% (Bug) sögde (fuchte) 
köl (kühl) dön (thun) 
bösm (Bufen) Jöt (Fuß) 

brödor (Bruder). 


Der ordindre Umlaut diefes 6 ift &; ob man fich ein zwifchen- 
liegendes © auch nur imaginär vorftellen will, oder nicht, Kann man, 
als gleichgültig betrachten; analog follte aber dann auch das aus a 
entwigen 7 eher i al6 ü feyn. Der Engländer bat wieder Ei. 

eifpiele: 


bek (Bücher) . sekan (fuchen) 
gled (Glut) bredan (brüten) 
xédan (hüten) wedan (wüthen) 
aefege (Gefüge) wregan (xägen) 
ele (Kühle) Jehjan (fühlen) 


köne (kuͤhn) grene (grün) 
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betan (hüßen) fe (zuße) 
grelan (grüßen) mede (müde). 
7) Auch das üift rein erhalten, im Englifchen in ou gebrochen, 
bem € analog. | | 
Beifpiele: 


büam (bauen) brükan (brauchen) 
fül (faul, ſchmutzig) rüm (Raum) 

tin (Zaun) skür (Regenfchauer) 
mür (Mauer) yüs (Haus) 

sür (fauer) müs (Maus) 

füs (Laus) hü (vie, e. how) 
pũ (du) nũ (nun). 


Der reguläre Umlaut iſt y, mit i wechfelnd. Ob man bad y 
den Normännern nachmachte oder doch im Anfang das ü abnte, 
laͤßt ficdy nicht entfcheiden; dem 6 in E gemäß wäre ü in f. Doch 
ftebe das wenigſtens mögliche ü in den Beifpielen: 


brud (Braut) geruman (räumen) 
für ($euer) mus (Mäufe) 
| lus (Läufe) püstre (düfter). 
g. 23. 


| Die Unterfuchung der angelfächfifhen Eurzen Vocale hat große 
Schwierigkeit, die vielleicht durch noch ungeldf'te dialektiſche Diffes 
renzen der Monumente vergrößert find. Ich erlaube mir zu den 
einzelnen von Grimm aufgeftellten Lauten nur wenige Bemerkungen. 

1) Das a ſteht feft in Endungen, vor Nafallauten und durch 
Aſſimilationsgewalt anderer negativer Laute getragen, und neigt auch 
in diefem Fall fi zur Negation, da es mit o alternirt. Man fieht 
an diefer Erfcheinung, daß auf der brirtifchen SFufel, wohl durch die 
unaufbhdrlichen Reibungen verfchiedner Stämme, die ruhige Mitte 
des Vocalſyſtems, die das indifferente a darftellt, früh ihren Unters 
gang fand, und daß das in diefer Hinficht bekannte Syſtem des 
Englifchen im Weſentlichen von Anfang an in biefer mißhandelten 
Mundart zu Haufe war. - Beifpiele des a: mann (Mann), swar 
(Schwamm), lamb (Xamm), yladan (laden), saku (Sadye). 

2) Das d, das Grimm vom langen & getrennt bat, mit diefem 
aber, wegen Identitaͤt der alten Bezeichnung, wenigſtens qualitaͤ⸗ 
tifch eins feyn muß, hat wohl den vom a leicht gegen ä abweichens 
den mittleren Laut, den der Engländer noch jegt feinem kurzen a beis 
legt, und den wir ald Mittellaut durch @ bezeichnen muͤſſen. Es 
ift nicht außer Acht zu laflen, daß bei diefer Unnahme bad obige 
lange a freng genommen auch hätte aa bezeichnet werden follen (obs 
gleich diefe Länge im heutigen Engliſch nicht anerfannt ift). Diefes 
a ift alfo nicht flexivifcher Umlaut des a, fondern nur leichte, phy⸗ 
fiologifche Declination deffelben, der eigentlich alle a begreift, mit 
Ausnahme jener nafalen Säle, ber Affimilationsfälle und der tons 
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lofen Endungen. Beifpiele: bak (Rüden), dag (Tag), pad (Pfad), 
wäter (Wafler), faler (Bater), xagel (Hagel). Daß das Euglifche 
. nicht immer ſtimmt, iſt einleuchtend, 

3) Raͤchſt diefem a ftellt Grimm das & der andern Mundarten, 
das vom gothifchen © und E flammt,. der grammarijche Ablaur; im 
heutigen Englifh dad geichärfte &, das vom geſchaͤrften a getrennt 
bleibt. Beifpiele: sielan (fehlen), kwen (Frau), beran (tragen), 
weder (Werter), sprekan (ſprechen), x& vielleicht xe (er). Dad 
fpäter gedehnte hat fich ind englifche # gezogen. 

4) Nah Grimme Anficht ein vom vorigen geſchiedenes E, naͤm⸗ 
fich der Umlaut des a, das freilich weder die Quellen noch das Engs 
lifhe Davon trennen. Es wird diefes auch unwahrſcheinlich durch 
die Bemerkung, daß das a felbft in diefem Dialekt nicht rein vor⸗ 
fommt, fondern nach Ö getrübt; ein ö aber konnte als negativer 
Laut nur ein € zeugen; ed müßte denn das E auf ein seined a der 
Vorperiode fi) gründen. Es ift in der That dem Ohr etwas viel 
Zugemuthet, wenn. es in der Kılrze, vom a ab, eina, &, € und i auf 
Einer Seite fcheiden foll, wobei doch nicht zu vergeffen, daß beim 
Ausfall des a gewiffermaßen das a in feine Stelle rüdt. Hieher 
die Beifpiele: ynecka (Naden, Hals), bed (Bert), ele (Bier, ale), 
men (Männer), sellan (verkaufen). 

5) Daß ı, dem a analog faft nur vor den Nafalen rein erhals 
ten, 3. B. spinnan (fpinnen), druykan (trinken), swingan (ſchwin⸗- 
gen). Eigenthuͤmlich und auffallend liebt der Dialekt i vor dem 
gutturalen %, das fonft die Vocale erniedrigt, 3. B. rixt (recht), 

ixt (Knecht), nixt (Nacht), plixt (unfer Pflicht) u. a. 

6) Wenn man das mit o alternirende «@ billigermeife für o 
nimmt, fo muß bier ein zweites reines o gelten, das dem beutfchen 
entfpricht; als god (Gert), gold (Gold), word (Wort), botim 
(Boden.) 

7) u, wie a und i meift vor Nafalen, doch auch einige andere: 
sumor (Sommer), full (voll), us (uns), mud (Mund). 

8) Y, der Umlaut der beiden vorigen, urfpränglich wie im 
Gothiſchen vereinigten Laute, iſt aus ü ins i gezogen; Beifpiele: 
füllan (füllen), kün (Geichlecht), käng (König). Diefes y und i 
werden von Anfang an verwechfelt. 


9. 24. 


Mie im Iglaͤndiſchen hat ſich auch hier eine Claſſe von Dis 
. phrhonigen durch Anſtoß der liquiden Eonfonanten entwidelt, und 
zwar In zwei Iweigens. 

1) Das a der andern Sprachen entwidelt in biefem Kall ein 
ea, das aͤußerlich mit der fünften Länge zufammenfält. Bei der 
Wandekbarkeit diefes Hauptvocals fichen mehrere Erklaͤrungsgruͤnde 
zu Gebot. Entweder folgte hier dad a dem Zuge der Mafle nach) a 
und die Liquida fchob den erforderlichen Negativlaut ein, oder das @ 

Dr. Rapp, Berfuch einer Ppyfiologte der Sprache, II. 10 
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. lautete mit andern ind e um und derſelbe Nachlaut wurbe nöthigz; 

in erftem Falle ftände ea ftatt de unbequemen Zeichens da und Fir 
uns würde der Laut da erfordert, der freilich wegen zu großer Ver⸗ 
wandtfchaft beider Laute ſchwierig und unmahrfcheinlich ift; ich ent⸗ 
ſcheide mich deßhalb zum zweiten Fall, der, al& ea gefaßt, für ſich 
ſelbſt Far ift, auch ſich fo vom frühern ea unterfcheiden läßt. Diefer 
Merth wird unterftäßt durch ein fchlagendes Analogon der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Volksſprache, die ganz identifch das & in diphthongifches Ce 
dehnt, zunaͤchſt vor liquiden, abufiv auf andere Verbindungen außs 
gedehntz 3. 3. geal (gelb), Aealfa (helfen), hear (her), feaxto 
(fechten), feader (Feder) u. f. w. Auch bier erfcheiut, felbft gegen 
‚ die Gewölmungen des Dialekts, der Nachlaut zur entfchiednen Iu⸗ 
bifferenz beftimmt. Wir werden nun das ganz Analoge fehen, denn 


da fiht 
a) vor L. Beifpiele: 
alle (alle) gealle (Galle) 
- xealm (Helm) sealm (Pſalm) 
yealp (half) -  kealf (Kalb) 
ealf (halb) .sealfe- (Salbe) 
* d (kalt) | eald (alt) 
"vag-steald (SHageftolz) yealdan (halten) 
gealga (Galgen) yeals (Halb) 
b) vor A. 
pearl (Sperle) &arm (arm) 
yearra (Herr) . xearm (Harm) 
bearm (Darm) xearpe (Harfe) 
sweart ((hwarj) - geard (Garten) 
yeard (hart) earg (arg) > 
steark (ſtark) tear (Zähre). 


mear (Mähre) 
c) vor x, das auch hier mit A analog behandelt wird, wie 
im Gothiſchen, weil A guttural war und alle Gutturale den pofitiven 
Vocal ſcheuen; es gebdrt hieher auch das x, weil diefes nicht ſowohl 
für As, als wenigftens dialeftweis file xs gefchrieben fteht. (Der 
Gothe hat ys, der Feländer As; das letzte ift urfprünglicher.) Mir 
ziehen wegen des Diphthongs hier xs vor. Beiſpiele fuͤrs x: 


ea f. eay (Waffer, aya) seay (fah) 
eayla (acht) meayt (Madıt) 
leayter (Belächter) neayt Macht) 
Taayi (fochr) beayte (deckte) 
eaysl (Achſel) leays (Lachs) 
weays (Wachs) weaysan (wachfen). 


. d) Nun bar fich aber diefer beliebte Doppellaut auch unorgas 
niſch auf andere Fälle ausgedehnt, doch ſchwankend, fo daß bie fols 
genden und ähnlichen Wdrrer fich zwifchen dem a, der Derclination « 
und Diphthong Ca hin und her bewegen:... . 
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gdaf (gab) yeafok (Habicht) 
geat (Thor, unfer Gaffe) eat (aß) 
 skeat (Schatz) sheado (Schatten). 


2) Das urfprängliche, gothifche € har ſich in den gleichen Fällen 
‚zum Hülfslaut das 0 erwaͤhlt. Warum gerade 0, kann ich nicht 
fagen; einmal zum Unterſchied vom vorigen, dem fein a verblieb, 
weil der Dialekt noch dahin, ſchwankte; übrigens hört man im ges 
meinen Berliner Dialekt in den gleichen Fällen ein deutliches 0, 3.8. 
Beorlin, mit geſchnarrtem AR und auf diefen Conſonant befchräntt, 
aus deflen Gebier aber audy unfre Claſſe offenbar hervorgegangen ift. 
Man kann, der Abflammung von E wegen und zur Untericheidung 
des Eo der dritten Länge, füglich Eo annehmen. Die Fälle find 
wieder: 
a) vor L felten und in el ſchwankend, als: | 


geolu (gelb) meolok (Milch) 
b) defto häufiger und entfchiedener find die mit A: 
rran (fern) sieorra (Stern) _ 
keorl (Kerl) georne (gern) 
leornjan (lernen) . eornust (Ernft) 
weorpan (werfen) yweorfan (werben) 
‚ steorfän (fterben) xeort (Herz) 
yeord (Herde) sweord (Echwert) 
eorde (Erde) weord (Werth) 
weork (Werk) weorold (Welt) 
c) vor x und = oder gs: 
Feoy (unfer Wort Vieh) Jeoytan (fechten) 
seoys (ſechs) 
d) abuſiv und ſchwankend in andern, als: 
beo (Biene) geof (Gabe) 
beofon (beben) yeorot (Hirſch) 
sweostor (Schwefter) pr&ost (Priefter). 


Im Englifcyen find die meiften diefer Wörter mit Unterdruͤckung 
des Nachlauts wieder in € gefallen; einzelne in a; bei andern muß 
man annehmen, daß die Sprache wieder auf urfprüngliche a (den 
andern Dialekt) zuruͤckging und fich negativ wandte, wie in ealle, 
heald, eald (all, cold, old) u. ſ. w. In weord, weork, weorold 
ift der Fall anders, weil worth, work, world mit 6 lauten (f. das 
Englifche unten). 


9. 25. 

Neben diefer fehr um fich greifenden Tendenz des Liquidal-Dis 
pꝓhthongs, bleibt in dieſem Dialekt die Abneigung gegen die Zwiſchen⸗ 
reihe, bei fo früher Neigung zum Umlaut, immer das Auffallendfte. 
Während im Nordifchen die Zwifchenlaute gleichfam durch Webers 
füllung ſich erdruͤcken und einzelne aufgezehrt werden, und während 
in den deusfchsfächfifchen Idiomen diefe Laute unangefochten erhalten 
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“> bleiben, wollen fie auf den brittifchen Inſeln nie in ein gebeihfiches 


Leben treten. Noch auffallender wird dieß durch die Betrachtung, 
daß vom Norden aus der franzdfifche Dialekt durch und durch davon 
infteist wird, welchen feinerfeitö doch wieder das Englifche fo vielfach 
nachahmt, und daß jenes Umfchlagen in die pofitiven Umlaute mit 
der fpätern Tendenz der füddeutfchen Idiome übereintrifft. Ich 
fchreibe einen großen Theil diefer Neigung (ohne die gewaltfame Me: 
solution des Idioms zu überfehen) auf jene Liquidal⸗Diphthonge; 
denn die Syſteme der Diphthonge und Zwifchenlaute find ſich überall 
antipod, thun fich gegenfeitig Abbruch und fuchen ſich zu verdrängen. 


$. 26. 


Ueber die Confonanten wenige Bemerkungen; p, 1, k wie im 
Gotbifchen; ftatt des leßtern wird noch c gefchrieben, felbft in der 
Sylbe ce, ci, cy, merkwürdige Beifpiel, wie fpät das lateinifche 
c noch k bezeichnen konnte; 5, d, g find ebenfo unzweifelhaft, Doch 
ift zu bemerken, daß g für. 7 vorfommt und d von 9 zu fcheiden if, 
worüber fogleich. — Die Afpiraten des Dialekts find: 1) F, fteht 
inlautend auch für gotbifh 5, das fih im Englifhen meift in v 
auflöftt. 2) P wie im Gothiſchen und Nordifchen, d. h. im Anlaut 
unzweifelhaft, im Inlaut in den Epiranten fich abſchwaͤchend, was 
fürs Englifhe auch theilweife im Anlaut gilt, doch nicht durchaus 
im Inlaut; die alte Orthographie fcheint hier mangelhaft, indem 


Aſpirat und Spirant verwechfelt wurden, wie bis heute dad Eng⸗ 


Iifche thut. 3) s, eher unfer sh als unfer 5, da aus sk, b. i. sh 
oder shk ſich fpäter ein sh erhalten muß, (diefe Frage gehdrt haupt⸗ 
fächlich ins Dberdeutfche.) Won einem fcharfen s oder gar f if 
noch feine Rede; 2 zähle nicht. 4) x, wie im Gothiſchen und 
Nordifchen unbezweifelt durch A ausgedrädt; es ſteht in den Ver⸗ 
bindungen xl, yr, yr, xıw, ferner im xt, xs, am merkwuͤrdigſten tritt 
ed auslautend für g ein (der im Gorhifchen von und vermißte Ums 
laut, wenn man fo fagen will, da dort 5 zu f und d zu pP wird). Es 
gefchieht hier hinter langen Vocalen, z. B. von sigan, säy; von 
stigan, släy; von leogan, leay; von ‚fleogan, Mey, Dasfelbe 
geichieht hinter liquiden, als béorx (Berg) neben beorge; bury 
(Burg), meary (Markt) u. ſ. w. Diefe Erfcheinung ſtimmt mit 
dem heutigen Niederfächfifchen und Überhaupt mit der reinften neus 
hochdeutfchen Theorie überein. — Die Spiranten find: 1) w, au) 
im wol, wr erhalten und den Auslaut nicht ſcheuend. 2) 9, nicht 
im Anlaut; inlautend gefchehen auch hier Vermifchungen zwifchen P 
und d; daß die Verbindung Zd nicht zu fprechen wäre, ift in der 
Zautlehre gezeigt. 3) 7, das wechfelnd durch 7, e, i, feltfam aber 
Durch ge bezeichnet wird, vor negativen BVocalen, wie geong, geo- 
gud mit den Varianten Jong, Jugud. Dieß fcheint auf eine breite 
Ausiprache des 7 zu deuten, dad dem é zunaͤchſt war und boch nicht, 
nach der Herkunft, Sylbenrecht genießen Fonnte; wie das Heutige 
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- englifche zo einen theoretifchen VocalsCharafter angenommen bat. 

Doc wechfeln auch im Oberbeutfchen 7 und g und fcheint auf die 
urfprüänglichfte Entftehung des 7 aus g binzumweifen. Nur müßte 
im legtern Fall hier ein gong und nicht geong fteheg. Daß man 
aber jene Schreibart wie geong, geogud nicht mit den Liquidal⸗ 
Diphthongen zufammenwerfen, fondern geong, geögnd Iefen muß, 
verfteht fich von felbfl. 4) A muß dem Dialekt wieder rein abges 
fprochen werben, indem es fich erft in der fpätern Sprache für den 
vocalifchen Anlaut in eben dem Maße erhält, als die übrigen x 
untergehen, mit der merkwürdigen Ausnahme, daß einzelne x fich 
Durch den ‚abenteuerlichen Ueberfprung in den Labial= Afpiraten F 
retten, worüber beim Englifchen. 


$. 27. 


Bon den Hemmlauten ift nur zu fagen, daß x auch hier noch 
nicht felbfiftändig nachzuweifen iſt. Ferner daß N noch lieber als ‘ 
im Nordifchen mitten ausfällt, nämlidy vor f, s und 3, wie if 
(fünf), softe (fauft), gos (Gans), mud (Mund), oder (ander), 
einige- Bocale dehnen fi ſpaͤter. Merkwuͤrdig ift eine beliebte Ver: 
fegung des A, die ‚als Monftrofirdt gelten muß; fo birnan (brennen), 
irnon (tinnen), gars (Gras), xors (für yros, BRoB), kerse (Kreffe), 
Ffersk (frifch),, Derskan (drefchen), derstan (audy im Deutfchen bers 
ften neben breſthaft, Gebreften?), forst (Kroft), first (Friſt), 
forma (engl. former, vom Goth. fruma der vordere), bird (von 
Brut?). So das Englifhe pord (der dritte). Man’ bemerkt, 
daß diefe Umftellungen durch A die Liquidbal:Diphthonge wicht nach 
fi ziehen. Die aus S entftandenen A verhalten ſich wie anderwaͤrts. 





Da diefer Dialekt noch zu gar keinem feften Reſultate über 
bie Kritik der Buchitaben gelangt ift, find mir weit entfernt, mit 
dahin einfchlagenden Sprachproben uns zu befaflen. 


Frieſiſqh. 
GSrimm, I, 269 — 3280. 


G. 28. \ 


Im Vorbeigehen müffen wir noch ber friefifchen Mundart ges 
benlen, die fich in einigen Rechtsquellen des Mittelalters erhalten 
bat. Die Frieſen faßen an der Nordfeeküfte auf der ganzen Strecke 
zwifchen den Hollaͤndern und Dänen, befonders den dort gelegenen 
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Inſeln, daher bis dieſen Tag der Norben von Holland, bie Provinz 
Srieeland, dag öldenburgifche und hannover'ſche Dfifriedland, ferner 
die Kuͤſte von Holftein und Schleswig, die Inſel Sylt u. f. f. von 
‚ihnen ihre Abkunft leiten. Diefer Dialekt hat ſich fehr individuell 
ausgebildet, ſteht zwifchen dem Deutfchfächfifhen und Angelſaͤchſi⸗ 
fen inne, bat felbft Einiges mit dem Nordifchen gemein. Er ift 
dem Umlaut übermäßig ergeben, ohne die Zwiſchenreihe anzuerkennen, 
und zeigt wohl die frühfte gorhifche Lingual-Artraction. 

Seine Längen find: 


. Urfchema dä ia ss a 
Gothiſch Ee ä u ii d ö u 
rief de hd 

Näher: 


1) Die erfte Länge wird dem Gothifchen gemäß € gefchrieben ; 
ba aber der Dialeft in der Bezeichnung lax ift (er hat 5 lange und 
5 kurze e. nach Grimm), fo ift Hier richtiger, dem Angelfächfifchen 
gemäß, ein aus a umgelautetes ä zu verftehen, als däd (That), 
räd (Rath), släpa (ſchlafen), wäpen (Waffen), xär (Haar), jär 
(Jahr), wär (wahr), läta (laffen). 

2) E auß dz; bred (breit), leda (leiten), heleg (heilig), del 
(Theil), Ene (einig), ben (Bein), sten (Stein), Ed (Eid), bepe 
(beide). Auffallend fommen ſtatt dieſes E einzelne a vor, die zum 
Angelfähfiihen ſtimmen und faſt aus diefem Dialekt entlehut fepn 
miffen: ma (mehr), Zara (Lehre), flask (Fleiſch), abam (Eidam), 
klapar (Kleider). 
3) Auch hier iſt die Reihe gefpalten; einige urfpränglicdhe € 
find: geng (ging), mede (Miethe), ber (Bier); gewöhnlidy er: 
fcheint das gothifche iz in ia gefunten, als: kiasa (kiefen), liasa 
(verlieren), biada (gebieten), driapa (triefen), liof (lieb), Piaf 
(Dieb), siak (ſiech), liayt (licht), pianja (dienen), sliap-feder 
(Stiefvater); zuweilen ſteht io; liod (Leute), For (Feuer); dagegen 
ift das in diefem Dialekte vorfommende ıu Feine alre Länge, fondern 
ein gutturaler EventualsDiphthong, der ſich aus i oder € vor x ers 
zeugt; Auyxla (fechten, angelf. /Eoytan), riuxt (recht), tiuxt (zeugt), 
auffallend auch vor g, was vielleicht Junger und auf ein afpirirtes g 
(= x) fließen läßt, als: ningon (9), siugon (7); in iuwer (4), 
triuwa (Treue), ift uw pleonaftiich. 

4) i wie überall, fid (Zeit), xwit (weiß). Zuweilen ungenau 
für &, fireg = ei u. ſ. w. 

5) Das urfpriingliche a, zwar bier a (d) bezeichnet, aber um 
fo gewiſſer jenes, da felbft das kurze a ſich ale ö 'erweifen wird: 
dad (Tod), age (Hupe), yagera, gayera? (höher), stram (Strom), 
lan (Lohn), hap (Kauf), ylapa (laufen), are (Ohr), las (loe), 
blat (bloß), grat (groß), yawed (Haupt). Statt diefes a ſteht 
auch umgelauteteß &, das folglich ä ift: ndd (Noth), xära (hören), 
läsa (Idjen), stäta (ftußen). 


v 
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6) 6 rein erhalten: blöd (Blur), god gut), bröber (Bruder), 
znöder (Mutter), slög ({dylug). Fõt (Zuß), bote (Buße), oder, dem 
Angelfächfifchen analog, im Umlaut €; gled (Glut), seka (ſuchen), 
Id (fühlen), Aela (tuͤhlen), sena fühnen), gröne (grün), beta 
(büßen). | 

7) u, wie fonft: fül (faul), züs (Haus), füst (Fauft); der 
Umlaut würde 7 feyn? 


9. 


Das kurze a des Dialekts iſt ö, denn es alternirt willfürlich 
« mit 0; diefes gefchieht befonders vor den Nafalen, weil bei diefen 
die Neigung nad) der Negation (die fich Ins nafale õ zieht) pronun⸗ 
eirter ift._ Das aus © umlautende e ift folglidy €, wenn dasſelbe 
nicht aus früherer Zeit ſtammt, wo « noth indifferent war. Ferner 
ift aber € das gewöhnliche, und endlich fteht es gar für o, wo der 
Umlaut e verlangt, z. B. gerdel (Gürtel), Berp (Dorf), epen (offen), 
beren (geboren), keren (erloren), beden (geboten), bineten (benußt), 
skeien (gefchofien), oder ale Umlaut des o ſtatt u andrer Dialekte: 
reg (Rüden), spera (fpüren), nette (nüße), bregge (Brüde), neben 
brigge; kining (Kbnig) u. f. w. Wie e vor € wird nun das ö (aus 
a) in yönd (Hand), lönd (Land), yomer (Hammer), löm (lahm), 
vom reinen o in god (deus), boda (Bote), folk (Boll), morp 
(Mord) fich unterfcheiden; z und u wie fonft; das in auß è ift oben 
erwähnt; eg wird ei, als dei (Tag), wei (Weg), neil (Nagel), 
wein (Wagen). | 


$. 30. 


' Das Eonfonantenfoftem ift das der fächfiichen Sprachen; bie 
Afpiraren F, s (für dieſes Vermuthung der Schärfung,, ſobald ſich 
ein is entwidelt), d, x (dieſes A und ch bezeichner), die Spiranten 
wo (mit v vermiſcht), 7, 9 konnte im d mitfteden und A ift fpäter; 
g fcbeint in j zu ſchwanken, jewa (geben), jeld (Geld), jerja (be: 
gehren). Am merkwuͤrdigſten ift aber eine in diefem Dialekt wohl 
am frühften audgefprochene Lingual-Attraction, indem, in einzelnen 
Wörtern aus den Verbindungen ke, ki, kj und gi im erften Fall 
ein härtered sz auch sh, Iz, is, im zweiten ein weicheres dz, z ges 
fchrieben wird; diefe freilich feltfame Orthographie kann auf nichts 
als die und wohlbefannten is und ds deuten, die durch Vermittlung 
der dänifchen Ay, 87 entftanden find; Beifpiele: tsetel (Keflel), tserke 
(Kirche), isese (Käfe), tselk (Kelch), Isin (Kinn), Isiıwa (keifen), - 
retsa (recken), breisen (gebrochen), litsa (gleichen), sp&tse (Speiche), 
ebenfo nach rn: pentsa (denken), xlentsene (Kette, Gelenk), skentsa 
(einſchenken), drentsa (bringen), pintsa (dünlen) , yantsoy (haͤn⸗ 
gend), fentsen (gefangen), menisa (mengen, mifchen); wie man 
fiebt, find bier die weichen aus g) entftandenen ununterfchleden; doch 
nad) dem Bocal wird sedsa (fagen), lidsa (liegen) getrennt. 

/ 
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Nach diefen Vorgängen entwickeln fich ſpaͤter bie englifchen 
ch, ich, dg und erftären ſich friefiihe Namen, wie aus Richard, 
Ritsard, ital.» Ricciardo wird u. f. w. 


3. Mieverdentfh oder Altfächſiſch. 


Srimm, I, 201 — 221 und 452 — 466, 


9. 31. 


Die übrigen, binnenlaͤndiſchen norbbeutfchen Dialekte, die man 
unter dem Genus-Namen Saͤchſiſch befaßt, zeigen eine viel ſtetere 
Entwicklung. Wenigſtens läßt fich diefes aus dem Wenigen ſchlie⸗ 
Ben, was von ihnen befannr ift. Seltfam ift, daß diefe altſaͤch⸗ 
fiiche Periode mit einem bedeutenden Monumente des neunten Yahrs 
bunderis, der von Echiheller herausgegebenen Evangelien Harmonie, 
beginnt, und zum Schluß unferer Periode mit einem noch befauntes 
ren, dem Reineke Fuchs abſchließt, ohne fonft etwas Bedentendes 
aufzumweifen. Dieß erfordert zwei Perioden, die dem Oberdeutfchen 
entfprechen und die wir jede einzeln betrachten, wie von jeder eine 
Feine Sprachprobe einzuführen gedenken. 


a) Erfte Periode 
§. 32. 


Nach dem bunten Gemifch nordifcher, brittifcher und friefifcher 
Vocalbrechungen und Beugungen muß ed dem Theoretiker ein wah⸗ 
. rer Genuß feyn, einmal auf eine Mundart zu floßen, welche das 
pocalifche Urfchema in faft wunderbarer Reinheit, und einem urfprängs 
lichern Lichte ald der Gothe felbft erhalten hat, denn mir Ausnahme 
auch hier der’ dritten Länge, welche der gothiſchen Brechung im 
Ganzen nicht widerftehen konnte, liegt dem fächfiichen Schema das 
Ideal unfrer Theorie unbezweifelt zu Grunde. Man vergleiche: 

Urfchema d d € fi 
Gothiſch e a Mu di 
Altſaͤchfich J ä m Sf 

Naͤmlich: 

1) Das Ad muß in der Vorperiode rein geweſen ſeyn, weil‘ 
feine Reinheit die Efiftenz der fünften Länge bedingt und diefe ſich 
nicht mit der fechöten, dem Ö gemifcht hat. Später neigt ſich freis 
lich Z zum a, wie ein ſchwankendes a, 0, ao in einzelnen Fällen 
andeutet, und fofort wurde a aus feiner Stellung gedrängt, wie 
zu fehen ift. Umlaut innerhalb des Dialekts zeige fid) im Peiner Länge, 


NoRoR 
Oꝛ = 0 
N 


- 
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Beifpiele: | 


ddd (That) . - rd (Math) 
frugon (fragen) sältg (felig) 
mdno (Rond) sldpan (ſchlafen) 
wäpan (Waffen) | ldri (leer) 

wär (wahr) | yär (Haar) 
Idian (laſſen) | ddom (Athem). 


2) Der Dialeft fcheibet Fein & von &, noch a vom d, nach Art 
der meiften heutigen Sprachen, namentlich der italimifchen, ber 
hollaͤndiſchen Orthographie; wo gar fein @ vortritt, iſt feine Exi⸗ 
ftenz ganz norhwendig im e mitenthalten. Die zweite Länge muß 
bier nach dem urfprünglidyen Schema & gewefen fen; fie wird fi 
aber um fo eher ins € bewegt haben, als die dritte Länge, mit wenis 
gen Leberreften, der gothiſchen Brechung folgt, wodurch das ‘Thema 
€ vacant wird; fie muß es entfchieden in der gleich folgenden Periode 
gethan haben, ſobald das Ad gewordne d feinen Umlaut ind ä bes 

ann, wiewohl er nie fo allgemein wurde, wie tm Oberdeutſchen. 
te haben alfo hier folgende Beifpiele: 


sndo (Schnee) äwig (ewig) 
säola (Eeele) ära (Ehre) 
lära (Xehre) mär (mebr) 
arbädi (Arbeit) äder (rein, heiter) 
lädjan (leiten) \ bapja (beide) 
läp (Leid) bläk (bleich) 
täkan (Zeichen) dal (Xheil) 

yäl (heil) yäm (Heimat) 
än (ein) yrän (rein) 
bän (Bein) stän (&tein) 
gäst (Geift) fläsk (Fleiſch) 
swäl (Schweiß) ‚. xätan (heißen). 


3) Die Reſte des urfpränglichen € find: xer (bier, wie im 
Gothifchen), meda (Mierhe), let (ließ), rédun (riethen), geng, 
feng (ging, fing) und andere Ablaute, falls nicht Die Orthographie 
in Fell (fiel) vielmehr auf kurzen Vocal fchließen läßt, wiewohl für 
biefen einzelnen Fall einige Entſchuldigung der falfchen Gemination 
in Anſchlag kommen Thnnte, Doc) finder ſich daneben yiet (hieß), 
liet (ließ), gieng, feng, yield, die eigentlich zur naͤchſten Glaffe 
gehdren. Beiſpiele für dad gothifche in: 


lind (Lente) | bindit (bietet, heut) 
fur (Feuer) En, diuri (theuer) 
xiuri (geheuer) Pbiustrı (düfter) 
Haͤufiger und gewbhnlich ift die Abſchwaͤchung zo: 
hnio ($uie) piof (Dieb) 
* liof (lieb) lioxt (Lich) 


siok (fiech) diop (tief). 
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Seltner ift ia; z. B. liagan ((ügen), bie ie find fdyon erwähnt, 
beide wechſeln wieder unter fi und mit io. a flatt im, io, ia- 
wird aud) eu, 80, da gefchrieben, was alfo Abſchwaͤchung des Aus 
lauts oder vielmehr Unentwidlung zu nennen; fo werden die der 
Endungen mit i oder e gegeben u. f. w. 

4) Das tift unverletzt: 


‚glidan (gleiten) tid (Zeit) 
sida (Seite) wif (Weib) 

Lif (Leben, Leib) Diyan (gedeihen) 
Ik (Leib, Leiche) riki (Reich) 
min (mein) \ gripan (greifen) 
pristi (dreift) I ywit (weiß) 

nip (Meid) j 


5) Das 6 biefer. Slaffe nehme ich im Anfang als aͤ, fpäter 
wird es durch die erſte Länge nady 6 gedrängt und drängt merk; 
würdig die fechöte theilmeife und unficher ind no. Der urfprängs 
liche Unterfchied diefer legten war gewiß Fein andrer, als der ber 
itallenifchen 2 larga oder aperta von der o sireila oder chiusa, ſo 
wie oben beim & und dem frühern € derfelbe Fall war. Aber bier 
zeigt fich außer jener Collifion nach einmal das verführende Beifpiel 
der pofitiven Seite, die ihr E diphthongirt und befonders wo fie ze 
zeigt, ein parallele uno nach ſich zieht; amdrerfeitd mag die Aus 
ftedung der Oberbeutfchen gewirkt haben, wie wir im Nordfranzdft: 
ſchen ein fchchternes ne aus dem Suͤden einfchleichen fehen, ehe 
die Claſſe, als eu firirt, zum ö wird, (falls es nicht bloß der Dt: 
thographie angehörte). Beiſpiele fürs a, fpäter ö: 

dad (Tod) 1 


A lan (Lohn) 
yarjan (hoͤren) 3raͤt (groß) 
lat (8008) yabid (Haupt) 
giläbjan (glauben) ' aga (Auge) 
ak (auch) | dram (Traum) 
stram (Strom) kapön (kaufen) 


däpjan (taufen). 

6) Das reine õ vielleicht wie das neunorbifche oder italienis 
ſche diefer Claſſe über unfrem õ gegen u geneigt, zeigt Diefe Tendenz 
durch ein ſchwankendes Wechfeln mir zo an, oder im Gegentheil 
bewegt fi) aus feiner reinen Sphäre in die befannie Brechung, 
wie ſchon bemerkt ift. 

Beifpiele des reinen Ö: 


öbjan (üben) dröbi (trüb) 

blöd (Blur) Ä möd (Murb) 

död (thut) Ä söhjan (ſuchen) 

bök (Bud) stöl (Stuhl) 

Jr (fubr) mös (Speife, Mus) 
söt (ſuůß) grölan (grüßen) 


\ 
Die meiften finden ſich auch mit uo (nie un oder ue). 


u WW u 
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m) Das d ik urſpruͤnglich: 


bũen (bauen) truon (trauenn 
brüd (Braut). Arad (Kran) ee 
lit (laut) | .  düfa(Zaude) © U 
grüri (Graus) . gas(Haub) 


ülan (außen), ze | 
Zu bemerken ift noch, daß der Auslaut au ald confonantifche 
Aufldfung betrachtet werden muß, indem Formen wie Bau (hau) 
die Flexion Dawes zeigen. ’ 
. 6. 33. ' 

, An der Reinheit des kurzen a kann nicht gezweifelt werben; 
foiglich wird fein Umlaut, der einzige, den in’ diefer Periode der 
Dialekt kennt, —= € ſeyn; 3. B. zaba (hab), xebbja’ (haben). Die 
Verbindung ayt (wie in mayt, nayt) widerfteht dem Umlaut, weil 
das gutturale y dem pofitiven Vocal zuwider tft (daber in andern 
Dialeften die Eventual⸗Diphthongen day, Say, in ähnlichen Fällen 
doy und iuy erzeugt werben). Von jenem Furzen E wird fich daB &, 
das aus gothifchem & und i ſtammt, abſcheiden, wie in geban 
(geben), werk (Werk); das urfprängliche i gilt in andern, felbft 
Ibbjan (leben). Das o ift als reines aus gothifchem a und O zü 
leiten, (das Thema 5 blieb leer und in ganz fpäter Zeit ruͤckt a 


in die Stellung.) Hieher god (Gott), nox (noch); u bleibt in 


ubil (uͤbel), kuman (kommen) u.a. . rn 
" 9. 34. . N... 

Fuͤr die Schlaglaute gilt die reine gothiſche Einrichtung auch 

bier noch fort; fo für p, ku(noch c, auch im ce geſchrieben); 2, 
d, g verhalten fidy ebenfo, wenigſtens im Anlaut; das g auch fonft, 
da ed nur vor T zu x wird; 5b nimmt außer dem Anlaut, der Vers 
bindung mb und dem feltnen bb eine Aufldfung in den Spiranten 
vor; diefer wird durch ein oben durchftrichenes 5 bezeichnet, und 
es ift mir wahrſcheinlich, daß das theoretifche 4 ald dem 5 zunddhft 
verwandt dadurch foll dargeftellt werden; ungenau bleibt zumeilen 
b, zuweilen v, das man num aud) als das nahliegende völlige w 
nehmen kann; im Auslaut geht diefes 4 regelmäßig in f über, 
wofür felten jenes durchftrichene 5 gebraucht wird. Wir wollen und 
für diefen 8:Faut (der durch Berührung der Oberzähne mit der Uns 
terlippe producirt wird), bier des Zeichens v bedienen. Dieſer Laut 
ift alfo mit Recht von dem an= und inlautenden ww verfchieden. 
Dem durchftrichenen 5 entfpricht ein durchftrichenes d, das auch für 
den Inlaut gilt und gewiß unfer della over 9 ift, doch ift der Ges 
brauch befchränfter, weil auch inlautende d erhalten find, und 
jenes vielmehr aus einem Altern Afpiraren p (außer dem Anlaut) 
abgeichwächt fcheint. . Denn unzweifelhaft bat auch diefer binnens 
fächfifche Dialekt die Afpiration D befeffen; daß hier wie im Frieſi⸗ 





| . 186 

ſchen nicht. mehr das Runenzeichen, fonbern bie Sompofition 1) 
vorkommt, beweist nichts. Wollte man biefem Dialeft das D abs 
fprechen, fo wäre im Gegentheil erft zu beweifen, wie die aus 
Niederdeutſchland Fommenden Angelfachfen basfelbe ſchon befitzen 
Tonnen. Die drei Anlaute d, &, D hätten ſich ohne diefe Differenz 
nicht rein erhalten, wie wir am beften aus der fpätern Periode 
einfeben fernen. Am zuverläßigfien fpricht für dag P der Anlaut 
pr wie pringan, Im Oberbeutichen finder ſich auch ein anlautens - 
des th abet nur vorm Vocal (und etwa in ber Schreibart thuu 
für Ih, wo der Schreiber durch das vocalifche u verleitet wurbe), 
zum Haren Zeichen, daß ih ein componirter Laut, ein durdy A?) 
— s feya ſoſl; kaum wird ein altoberdeutſcher Dialekt 
Anlaut Ihr ‚zeigen (9). Da nun ſchon im Gothiſchen außer 
dem Anlaut d und P alterniren, fo ift bier die @ntfcheidung 
ſchwierig, welcher der drei Laute im einzelnen Hall gemeint fey, 
weil die Orsbographie ſchwankt, und p ſowohl als d fi In 9 
abſchwaͤchen kaun. — S wird auch Hier 5 geweſen ſeyn; x hat 
noch völlig feine gothiſche Stellung inne, namentlich auch im x/, 
ga, yr, XG, xt und xe (nicht æ == As); 7 wirb zuweilen g ges 
fchrieben, nämlich vor yofitiven Vocalen und vor negativen durch 
gi ausgenrädt, 3. B. giungaro (jünger); wir erinnern und ans 
angelfächfifche geong und and italienifche giovine, das doch wohl 
urfprünglich auch ein 7 ausdruͤcken follte. — Bon Hemmlauten 
fälle N aus, vor s, Pd, und f, ald ns (uns), oper (ander), stop 
(ftand), kup (fund), mup (Mund), Af (fünf). Berfegung des 

R gilt nicht (AR fällt ab in dem Praͤfix a- (ers) gothiſch us.) 





C 


158 | 


Probſt ũſch 
aus der alliterirenden Soangelienhermonie (oder Schmellerg Heliand. Sanp 
des 5iften und 52fted Gapitel.) 


g ıimu bö pe Godes sunu 
u is Jungaron mip ımu*); 
Waldand fan pemu Mije, | - 
al 5o is MWillio geng; 
jJak imu uppen bene Berg gigtdg 
Barn dröylines ; Ä 
Sat imu par mip is geSıdan 
endi im Sagde 
Wärörö VWWVord6; 
sie biGunnun ım po 
umbi pene Wi. y sprekan, 
bie Gumon umbi bat Gödes 
kwddun, bat ni wäri Gödliköra 
Alay övar Erdu 
bury erlö yand**), 
bury Männes giwerk, 
mip Megin-hraft 
Rakud aRıyltid; 
.bö pe Rikio sprak 

er Äeven-küning, , 
Kördun de —* 

ik mag iu giTellien, kwad ye, 
bat noy wırdip pin Tid kumen, 
bat is afSTanden ni shal 
STen var 0drumn, 

ak ü Fallip ti Födu, 

endi t Fiur nimip, 

Gradag logna, 

Doy it nü sö Gödlik st, 

s6 Mis- liko glVargt, 

Endi sö dop 





2) Sollte bier g mit J alikeriren? Der Fall unten noch einmal, dabei 
ift Die Schreibart & tung (gım gung ?) zu berädlichtigen. 

“r) Daß bie Wocale unfer ‚Me ch een ift bekannt, Theoretiſcher 
wäre es, bier yalay — yerdu — yarlb u fhreiben. Nur ftebt nt: 
gegen, daß wir ja} en —** uͤ — nicht ſchreiben, was doch 
porausgeſetzt wuͤrde. 


- 
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emglifche zo einen theoretifchen VocalsCharafter angenommen hat. 
Doc wechfeln auch im Oberdeutfchen 7 und g und fcheint auf die 
arfpränglichfte Entftehung des 7 aus g binzumweifen. Nur müßte 
im letztern Fall hier ein ‚gong und nicht geong ſtehen. Daß man 
ber jene Schreibart wie geong, geogud nicht mit den Liquidal= 
Diphthongen zufammenwerfen, fondern geong, geögud leſen muß, 
serftehs fich von ſelbſt. 4) A muß dem Dialekt wieder rein abges 
iprochen werden, indem es fich erft in der fpätern Sprache für den 
socalifchen Anlaut in eben dem Maße erhält, als die übrigen x 
mtergehen, mit der merkwuͤrdigen Ausnahme, daß einzelne x fich 
zurch den abenteuerlichen Ueberfprung in den Labiala Afpiraren F 
retten, worüber beim Englifchen. 


$. 27. 


Bon den Hemmlauten ift nur zu fagen, daß x audy bier noch 
sicht felbfiftändig nachzuweifen if. Ferner daß IN noch lieber als 
m Nordifchen mitten ausfällt, nämlidy vor f, s und 3, wie if 
fünf), softe (fauft), gos (Gans), mud (Mund), oder (ander), 
'inige-Vocale dehnen fich ſpaͤter. Merkwirdig ift eim beliebte Vers 
etzung des R, die ‚als Monftrofirät gelten muß; fo dirnan (brennen), 


“> 


rnon (?innen), gars (Gras), xors (für yros, Koßy). kerse (Kreſſe), 


fersk (friſch), perskan (dreſchen), derstan (auch im Deutſchen bers 
ten neben breſthaft, Gebreften?), Forst (Froſt), Arst (Friſt), 
'orma (engl. former, vom Goth. fruma der vordere), bird (von 
Brut?). So das Englifhe pord (der dritte). Man’ bemertt, 
aß diefe Umftellungen durch A die Liquidal⸗Diphthonge micht "nach 
ich ziehen. Die aus S entftandenen A verhalten fich wie anderwaͤrts. 





Da diefer Dialekt noch zu gar Feinem feften Mefultate über 
ie Kritik der Buchitaben gelangt ift, find wir weit entfernt, mit 
ahin einfchlagenden Sprachproben uns zu befaffen. 


Frieſiſch 


Grimm, I, 269 — 280. 


6. 2 8 


Im Vorbeigehen müffen wir noch ber frieftfchen Mundart ges 
mien, die fich in einigen Rechtsquellen des Mittelalters erhalten 
at. Die Sriefen faßen an der Nordſeekuͤſte auf der ganzen Strede 
vifchen den Holländern und Dänen, befonderd den dort gelegenen 


— — — — 
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pesdra FWeroldes giskapn, 
teGlidib Gröni Gang. ' 
poô gengun ımu is jungaron 
16, frdgödun ina sö Tal, 
‚qwö ldngo shal STardan noy, 
—** sie, | 
bius WWerold an‘ Wunnian, 
| Er han pat gilVand küme, 
hai be Lasto dag 
oytes skine 
buruy wölkan skıon; \ 
efpo ywan is &ft pin wädn kumen 
an benne Middil-gärd, 
Man-kunni te aDömienne, 
Dödun endi kwıkunz 
Frö min pe gödo 
us is bes Firi-wit mikil, 
Waldandeo hrist, 
ywan dat gilVerden skulı. 
pö im Andwordi 
Alowaldo krist 
Göd.lik farGaf, 
dem Gumon selbo; 
bat yabab sö biDernip, _ 
kwad xe, Droytin pe gödo, 
ı Jah sö Xardo far Xolen 
Xımil-rikies fader 
Waldand pesärö Weroldes, 
.sö bat Witen ni mag 
Enik Mannisk barn, 
. ywan piu Mdrie. tid 
gi WVirdip an pesdm Weroldi; 
ne it ök te Maran 
ni künnen Gödes engilös, 
hie for imu Gegin- Wärde 
Sımlun Sındun; 
sie ıt ök giSqggian 
ni mugun le /Väran 
mit ir Wordun 
yian pat gi Werden skuli, 
Dat xe willie an pesan Middil.gard 
Maytig_droytin Ä ' 
Fırıy6 Fandön; 





5) Verwandlung, Ende. 
. 6) Die Wurzeln find mitten und Garten, 


8 
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Diefer Welt Geſchoͤpfe, 
Es zergleitet Gerf a) grüner Gang. 
Da gingen ihm feine Jünger 


- 3u, fragten ihn fo fille (nur leiſ e) 


Wie lange ſoll ſtehen noch, 
Sprachen ſie, 
Dieſe Welt an (in) Wonnen, 
Eher (ehe) denn die Ummendung‘) komme, 
Daß der legte Tag 
(Des) Lichtes fcheine . 
Durch Wolken Scein; 
Dder warn wird (??) auch dein Wahn (Glaube?) kommen 
Auf diefen Erdsfireis‘) 
(Die) Menſchen⸗Geſchlechter zu richten 
Die Todten und die Tebendigen’); 
Herr mein der Qute 
- Uns ift def Fuͤrwitz großer, 
. MWaltender Chriſtus 
Wann da& gewerden folle. 
Da ihnen Antwort 
Der allwaltende Chriftus 
Görtlich (ver) gab | 
Den Leuten felbft, . 
Das habt fo verborgen, 
Sprady er, (der) Herr der gute _ 
Und fo hart (fehr) verhohlen 
(Des) Himmel:Reiches Vater 
Maltend über diefe Melt, 
So daß wiffen nicht kaun 
Einig menfhlih Kind, 
Mann die berähmtre Zeit 
Wird auf diefer Melt; 
Noch es auch fürmahr 
Nicht willen Gotted Engel, 
Die vor ihm gegenwärtig 
Immer find; 
Sie e8 auch gefagen 
Nicht koͤnnen fürmahr 
Mit ihren Worten, 
Wann das werden ſolle, 
Daß er will auf dieſem Erds Kreis 
(Der) mädtige Herr 
Die Menſchen unterfuchen. 





7) englifh quick, unfer keck. 
Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache. IE, 11 
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Fader wet it Ene 
XeElag fan Xımile, 
elkur is it biXolen allun 
Bwikun endi dödun, 
qwan is Kumi werdap; 
ık mag in boy giTellien, 
wılik yer Tekan 
biföran gilVerdap Wünder-lik; 
Er ye an fiese PVerold kume 
an pemu Märeon daga 
dat wierip yer Er an bemu IMänon skün, 
jak an peru sunnon so same; 
giswerkap sin bépiu, 
mid Finistre werdap biFangen, 
Fallap sTerron, _ 
Xwit Xeven-tungal 
endi Xrisip erde; 
Bivöp pıus Bred werold, 
wiräip sulikdrö Böknö fu; 
Grimmip pe Grölo seo, 
wirkip pie Gevenes ström 

" Egison mid is Udiun 
Erd buandiun, 
pan pörröt piu piod 
fury bat gebwixg mıkil, 
Folk bary, pea Foryta, 
pan nis Frida ywergin, 
ak wıraıp Wig sö manag 
svar pese Morold; 
alla Xetilik afygaben, 
endi Xeri ledip 
Hunni ovar odar, 
wirdöip Huningö giwin; 
Megin-fard Mikil 
wirdip IManagörö kwalm; 
Open Urlagi 
hat is egis-Iik Bing; 
pat io sulik Mor 
skulun Man af-yebbien, 
Wıräip wol sö mıkil 
6var bese werold alle 


teen 


8) erſcheinend, deutlich (2) 
nm re: berziebenden. 

8, >08 
41) Das — 


J 


/ t 
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(Der) Vater weiß es allein, 

Der heilige vom Himmel; _ 

-Sonf tft ed verhohlen allen 
Lebendigen und Todten, 

Mann deffen Kunft wird, 

Sch Fann euch doch erzählen, 

Welche hehre (?) Zeichen 

Bevor werden wundergleich, 

Ehe er auf diefe Welt fomme 

An dem berühmten Tage, 

Das wird hier eher an dem Mond fichtbar?), 
Und an der Sonne fo gleichfalls; 
Ummölft find beide, 

Mit Finfterniß werden befangen, 

(Es) fallen (die) Sterne, 

(Die) weißen Himmels: Geftirne 

Und (e8) zittert die Erde; 

(Es) bebt dieſe breite Welt, 

(Es) werden ſolcher Zeichen viele; 
(Es) ergrimmt die große See; 

(Es) bewirkt des Meeres Strom 
Schrecken mit ſeinen Wogen 

(Die) Erde bewohnenden’), 

Dann verdorrer die Menichheit 

Durch die Drangfal”) groß, 

(Dad) Volk durch die Furcht, 

Denn ift (?) nicht Friede irgend, 

Sondern wird Krieg fo manchfach 

Ueber diefe Welt, 

Alle heiß(lich) aufheben 1) | 
Und Heer leitet ®) 
(Ein) Geſchlecht über das andre; 

(E83) wird der Könige. Krieg”); \ 
Gewalt⸗Fahrt ) große 

Wird Mancher Tod; 

Offner Krieg®) 

Das iſt ſchrecklich Ding, 

Daß je ſolchen Mord 

Sollen Maͤnner erheben! 

Wird wohl ſo groß 

Ueber dieſe Welt alle 


12) Krieg fuͤhrt. 

13) Gewinne? 

41) Krieaszug. 

15) hollaͤndiſch borlog. 
11* 
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Man-stervönd MeEst, . 
perö pe io an pesdru Middil- gard 
Swulti burg Suyti; | 
Iıggiap seoka man, 
riosab endi Döiup 
endi irö dag endiap, 
Fulliad mip ırö Ferayü. 
- Ferib un-met-gröt 
Xungar Xdi-grim 
6var Xelido barn; 
Meti-gedeond Mest; 
nis pat Minnisto per6 wileö . 
“an pesdru FVeroldi, . 
. be yer gi Werden skulan, 
Er Domös dage; 
so ywan sö ji ped Dädi 
gisean gi Werden an pesäru Weroldi, 
sö mugun ji Dan te VVäran farständen, 
bat pan pe Lasto dag 
Liudiun näyıp, 
Märi te Mannun 
endi Maxt gödes, 
Ximil-kraftes Xrori 
endi pes Xelagon kumi 
Dröytines mip is Diaröun; 
ywat jj besdrö Dädeö mugan 
bi pesun Bömun Bilidi ant-hennien, 
pan sie Brustiap endi Blötap 
endi Bladu tögeap; 
Löf antLiükip, 
pan witun Lindiö barn, 
pat ban is San after 
pin Sumer gindyı 
Warm endi WW IE m 
endi Weder sköni. 
so wilun ji ök bi pesun Tehnun, 
pe ik in Talde yer, 
year pe Lasto dag 
iudiun näyıp. 
ban seggio ık ın te VVäran, 
bat Er pit Werold ni möt 
teFaran pit Fölk-shepi, 
er han werde geFull; s 


165 
Der Peften (MenfchensSterben) g roͤßte (meifl), 


- Deren die je auf diefem ErdsKreis 


Stürben (?) durch Seuche (Sucht) (?). 
(E65) liegen fieche Menſchen 

Hallen und fterben 

Und ihre Zage enden 

Erfülle mit ihrem Leben. 

(Es) fährt unmäßig großer - 

Hunger heiß-grimmig | 

Ueber (der) Helden Kinder, 

Der Hungers⸗Noͤthe größte;. 

Nicht iſt ()) das geringfte der Gerichte 
Auf diefer Welt, 

Die hier werden follen 

Bor dem jüngften Tage; 

So bald als ihr diefe Thaten 
Sehet werden auf diefer Welt, 

Sp moͤget ihr dann fuͤrwahr verftchen, 
Daß dann der legte Tag 

(Den) Leuten naht 

Der berühmte den Menfchen 

Und die Macht Gottes, 

Der Himmeld:Kraft Bewegung 
Und des heiligen Kunft 

Des Herrn mit feinen Herrlichfeiten. 
Was ihr diefer Thaten Bild, 

Möget aus diefen Bäumen erkennen, 
Denn fie fchlagen aus und blühen 

Und Blätter zeigen, - 

Das Laub. fih aufſchließt, 

Dann wiffen der Leute Kinder, 

Daß dann iſt gleich hernach 

Der Sommer genaht 

Warm und wonneſam 

Und das Wetter ſchoͤn. 

So wiſſet) ihr auch aus dieſen Zeichen, 
Die ich euch erzählte hier, 

Wann der letzte Tag 

(Den) Leuten nabhet. 

Dann fage ich euch fuͤr wahr, 

Daß vor diefem (die) Welt nicht muß . 
Zerfahren dieſes Volks-Geſchoͤpf (Geſchlecht) 
Ehe denn werde erfuͤllt FJ 





16) Imperativ oder Conjuntiv. 


® 
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sö minu. Word giWMVaröp ; 


10% gilVand kumip 

ımıles endi erdün, 

endi steip min Xelag Word 
Fast Förd-wardes 

endi wirdäip al giFullöp sö, 
gilestip an pesumu Luoyte, 
sö ik for pesun Liudiun gespriku. 
WKaköp ji Wär-liko, ‘ 
iu is Wıs-kumo 
Drom-dag pe märeo 
endi inwes Dröztines kraft, 
pin Mikilo Megin-strengiu 
endi piu Märie tid, 

gilVünd pesär6 VFeroldes, 
föra piu ji PPardön skulun, 
pat ye ıu Släpandie 

an Swefres tü 

Fürmgo ni bi Fäye 

an Fırin- werkun 

Menes fulle, 

Müt -spelli 'kumıf 

an Pıustrea nayt 


al sö Pıof ferip 


. Darno mip is Dädiun, 


sö kumip pe Dag mannun 
pe Lasto peses —— 

sö it er pese Lindi ni wılan, 
sö samo sö pıu Flöd 

deda an Furn dagun, 

pe par mip Lügu-strömun 
Liudi farterıde 

bi Nolas tidion, 

biütan pat inu Neride god 
mip is Xıiwiskea 

Xelag droytin; 

wid bes Flödes Farm, 

sö warb ök pat Fiur kumen 
Xet fan Xımile, 

bat pea Xöyon burgi 

umbı Sodoma land 

Swart lögna bifeng, 

Grim endi Gradag 


167° 


Mas meine Worte verheißen; 
Noch das Ende fommt 

Des Himmels und der Erden 

Und (e8) fteht mein heilig Wort 
Feſt fortfchreitend (?) 

Und wird Alles erfüllet fo, 
Geleifter an diefem Lichte, 

ie ich vor diefen Leuten fpreche. 
Macet ihr wahrlih, 

Euch ift ein Gewiß:fommender (? Baft) 
Gerichts-Tag der berühmte 
Und eures Herrn Kraft 

Die große Gewalt:Stärfe () 
Und die berühmte Zeit, 

Das Ende diefer Welt; 
Meßwegen ihr euch Härten follt, 
Daß er euch fchlafend 

Sm Schlafgemad) 

Ppldtzlich nicht faſſe (fange) 
Weber fhlimmen Werten, 

Mol der Uebelthat. 

(Die) Erdes3erfplitterung kommt 
In diftrer Nacht | 
Ganz wie (ein) Dieb fährt 
Heimlich mit feinen Thaten, 

Eo kommt der Tag den Menfchen 
Der letzte diefed Lichtes, 

So e8 eher diefe Leute nicht willen, - 
Gleich fo wie die Flut 

That in vorigen Tagen, 

Die da mit — Strömen 

(Die) Leute verzehrte 

Zu Noa's Zeiten, 

Außer”) daß ihn erhielt Gott 
Mir feiner Familie 

Der heilige Herr; 

Weit ift der Flut Laſt 9); 

So war auch das Teuer gelommen 
Heiß vom Himmel, | 

Daß die hohen Burgen 

Um Sodoms Land 

Schwarze Lohe ergriff (umfing) 
Orimmig und gierig, 





. 417) Das englifche dut. 


bat bar Nenig 

gümön ni giNas, 

iũtan Lop Eno, 

man ant- L£ddun banen 

Dröytines .engilös 

endi ıs Doxter twd 

an €nan Berg üppen, 

bat oder al Brinnandi fıur 

ja Land ja Liudi 

Lögna farteride. 

sö Farungo warp bat Fiur kumen, 
sö warb er be Flöd, 

sö sdämo sö wıräip pe Lasto dag; 
Jor pın skal allärö Liudiö 

geywiik Penkéan fora pemu Pixge, 
bes is Parf mıkil 
Mannö geywilikumu, 

bepiu Idlap ın an iuwan Môd sörga. 
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Daß da Feiner 

Der Menſchen nit Davon kam, 
Außer Loth allein, 

Ihn entleideten (fuͤhrten weg) (von) bannen 
Des Herrn Engel 

Und feine Töchter zwei 

Auf einen Berg oben, 

Das andere alles brennende deuer, 

So Land als Leute, 

Die Lohe verzehrte; 

So ploͤtzlich war das Feuer gekommen, 
So war ehe die Flut; 
So ebenfalls wird der letzte Tag; 

Da rum ſoll aller Leute 

Jedweder denken vor dem Dinge”), 
Deffen ift Beduͤrfniß groß 

Der Menfchen jedwedem; 

Darum laffer euch eurem Muth Sorge (haben?) 


18) Weber dieſe Sache. 
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Schlußbemerkungen. 
(. 35. 


Wegen der noch mangelhaften Hälfsmittel möge man kleine 
Verſtoͤße überfehen. Die AlliterationssZeilen ſcheinen, wo fie kurz 
find, richtiger geſtellt, als die langen, die ſich vielleicht hie und da 
nod) weiter autibfen laffen. Dem Ganzen liegt wie man fieht, Fein 
eigentliches Versmaaß, fondern nur ein rhetorifcher Numerus zum 
Srund, der durch die hervorgehobenen Alliterations⸗Buchſtaben einen 
Parallelismus empfängt: Es find regelmäßig zwei Zeilen mit dreis 
fachem Tonbuchſtab; zumeileh einzeln ſtehende Zeilen; feltner ohne 
Alliteration ſtehende. Alle Vocale alliteriren unter fi), das heißt, 
es kommt dann der ihm gebührende Spiritus in Betracht, der folgs 
lich gehört wird, das Ganze alfo langfam, mir Abjezen der Stimme 
geiprochen werden mußte. — Was die Drthographie betrifft, fo 
mag der Coder, der inlautend 5 ſetzt und d nicht, afpirire, Alter 
feyn, dem Oberdeutfchen und dem Urzuftand näher; die inlautenden 9, 
wo fie von P flammen, find unficher mit d vermifcht, ebenfo hat 
ein Coder ftatt ded auslautenden pP immer d, was wohl ein abge 
fchliffenes 3 bedeuten foll; fonft müßte d vom Urzuftand und dem 
oberdeurfchent £ geleitet werden, was unbezweifelt in der naͤchſten 
Periode eintritt. 
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b, Zweite Periode 


$. 36. 


Das eben befprochene Monument zieht Feine Literatur nach 
fih; mehr als ein halbes Jahrtauſend geht vorüber, ohne daß 
eine bedeutende Sprach⸗Niederſetzurg zum Vorfchein kaͤme; endlich 
finden wir in der befannten plartdeutfchen Abfaffung ded Neinele 
Fuchs ein Specimen des deutſch-ſaͤchſiſchen Idioms in der leuten 
Periode feiner gebildeten Eriftenz und auf dem MWendepunft uns 
feres ſprachlichen Mittelalters ftehend; denn wenn man diefem 
Gedicht auch die quantitirenden Vocale noch nicht ganz abfprechen 
Tann, fo ift doch gewiß, daß der Accent das Syſtem ſchon unters 
graben hat und namentlich eine Menge Reime des Gedichte auf 
Vermengung früherer Kürzen mit ächten Längen beruhen; daher 
fommt ed, daß diefes Buch auch dem heutigen Platrdeutfchen 
noch adäquat und heimifih erfcheint. 


9. 37. 


Obwohl nun der Dialekt eine Ableitung des eben gezeigten 
im Ganzen heißen Tann, fo find doch mächtige generifche Stoͤrun⸗ 
gen vorgegangen; das Vocalſyſtem zeigt eine urfprängliche Länge 
im Widerfpruh mir dem Altfächfifchen, und deflen Dental:Afpirat 
mit feinem Spiranten hat das Syſtem wieder verlaffen; beides 
auf organifhem Wege unerflärbar. Jener altfächfifche Stamm, 
in diefen Ruͤckſichten dem Angelfachfen, Friefen, Normannen idens 
tifch oder nahe fehend, muß weiterhin durch andre Stämme aus 
dem Süden und Often gedrängt, vermifcht, theilweife aufgehoben 
worden feyn; nur eine Majorität fremder Elemente in dem ſpaͤ⸗ 
tern Dialeft kann foldhen Abfall möglich machen. Daß die füd« 
lichen Stämme jenem nordifchen Organismus entfernt find, ift 
befannt, übrigens koͤnnte auch die wohl bedeutende Miſchung des - 
fähhfifhen Stamms mit flavifchen beis und mitwohnenden das 
ganze Mittelalter hindurch nicht ohne Einfluß geblieben feyn. 
Der Dialekt felbft zeige nun, da die lare Quantität fchon erwähnt 
ift, folgende Qualitäten. 


\ 
v 


$. 38. 
Urfchema ä ä € i da ö ü 
Altſaͤchſiſch ou ii a ö ü 
Neuſaͤchfiſchh 1 6 6 a; 


Man ſieht, das Schema iſt, die Declination des a abgerech⸗ 
net, das vollfommenfte aller, die und vorkommen, übrigens mit 
der nicht zu Überfehenden Verderbniß, daß es fi) auf diefe Art 
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in Sünftheiligkeit aufldf't, und dem lateinifchen a, e, ı, o, u vollig 
zu vergleichen if. Wan merke noch 

1) 4 zieht, wo es mit fpäter gedehntem a zufammenreimt, 
nothwendig auch diefe mit nach der negativen Seite, am Ende 
wohl felbjt die Furzgebliebenen. Ein Umlaut @ ſcheint feltener und 
wird mit E gereimt. Nicht zu üÜberfehen ift, daß durch ae, oe 
nur die Länge des a, o im flummen e angedeutet ift, worüber 
beim Holländifchen. 

2) E im Reim mit dem nächften vdllig identifch, fo daß Fein 
ä ſich darbietet oder doch Ignorirt wird, wo es etwa aus früherem 
Furzem € beraustritt. Heutige Dialekte, wie auch das Hollaͤndi⸗ 
ſche, zeigen in diefer Stelle doch häufig das gebrochene er. 

3) Beifpiele diefer Länge, die dem im, 1a, io, ie der ältern 
Dialekte zum Trotz urfprängliches € zeigen, ließen fih in Menge 
aus dem Reineke Fuchs beibringen; als: ZEf (lieb), def (Dieb), 
der (Thier), fer (vier) u. f. w. Dagegen hat fi) doch das zu 
eingefchlichen in ju, Juwe (euch, euer). Das aus iu zuſammen⸗ 
gefloffene u zeigt fih in: düster (däfter), düwel (Teufel), für 
(Feuer), dur (theuer)' u. a., welche niemals € haben. 

4) € ift unangefochten. 

5) 6 erfcheine in Feiner DBrechung, auslautende wie frouwe 
. (rau) ausgenommen, und wird durch die Declination bed a im 

der Identitaͤt mit dem folgenden beftärft, wie, auch die Reime 
zeigen, Umlaut 5 ift felten; höwed (Haupt), gröter (größer). 

6) Auch hier vom altfächfifchen unfichern no Feine Spur mehr 
zu gewahren. 

7) Auch ä ohne Veeinträchtigung; der Umlaut fcheint vers 
mieden wegen der u ber dritten Glaffe. 


$. 39. 


Die Kürzen fcheinen wenig entwidelt; da felbft = ſich zur 
Negation neigt, fo ift die Vermifchung des Umlauts e, mit dem 
e aus i unvermeidlich; dagegen treten nach jeßiger Lautung die 
i in die Sphäre des E ein, eben fo ift ed mit o und u, die jeßt 
= 6 und o zählen koͤnnen. Die Ffurzen o und u lauten in ö und 
a am. Zu bemerken ift, daß vor A befonders dem inlautenden, 
vielleicht auch theilweife vor L die Vocale eventuelle Dehnung 
erfahren, was zu den LiquidalsDiphthongen der noͤrdlichen Idiome 
flimmt, 3. B. wörd (Wort), örd (Ort), wärd (ward), färd 
(Fahrt), öld (alt), hölden (halten) u. f. w. 


9. 40. 


Das Eonfonantens Syftent erfcheint in der fpätern Geftalt 
weit abgefallen vom frühern Organismus. Es iſt fchon erwähnt, 
daB p und 9 ausfallen; flatt diefer zeigt fich durchaus d, das 
mit dem frühern d zufammenfält; die inlautenden 5 find nun mit 
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0 ibentifch, durch das v der letzten Periode begreiflich, doch pfles 
gen die Schreiber im Anlaut ww neben vo f, und im Sfnlaut — 
ww (früher 8) zu fchreiben. Das A ift jet Spirant und ch wird 
noch in der Afpiration gefchrieben, doch tritt filr daß frühere xs ein 
eonflutrtes ss ein. Das j tft urfprünglich; befondere Ruͤckſicht vers 
dienen aber die Zeichen s und g. Jenes mag ſich aus s gegen die 
Schärfung bewegt haben; merkwuͤrdiger aber ift, daß es vorm. 
Vocal eine energifch bedeutende Differenz, nämlich das weiche / der 
heutigen niederdeutfchen Mundarten producirt, das vom frühern s 
weit abſteht; in allen übrigen Stellungen tritt e8 dagegen ins 
fcharfe s, (ob man in einigen Formen ein gefchärftes / an- 
nehmen dürfe, 3.8. deffe diefer, bin ich zweifelhaft; theoretifch 
{ft nichtd Dagegen einzuwenden); die Verbindung sk wird folglich 
ein sk und nad) Afpiration des l ein sy produciren. Jenes haben 
die fcandinanifchen, diefes der holländifche Dialekt eutwidelt; nach 
Nichey (idioticon hamburgense) hat man vor hundert jahren 
um Hamburg noch sk gehbrt. Aus jenem sy hat der weftphälis 
ſche Plattdeutfhe, nachdem daB alte x in ein x gewandt war, 
ein sz entwidelt, und andere platte Dialekte haben wohl erft 
fpäter durch hochdeurfchen Einfluß diefes angefeßte unbequeme sx 
mit dem einfachen Laut sh allgemad) vertaufcht; in Weltphalen 
blieb ed unter dem Volke. Mit der Ermeichung des s in s und 
[ feeht num jener Wandel des rauhen x ind mildere x in Verbins 
dung, der ebenfalls den fächfifchen Provinzen vindichrt werden 
muß, da er im Süden, freilid) auch in Holland, noch bis jegt 
nicht ganz durchgedrungen ift; das Gefeß iſt, daß x fich hinter 
den negativen und Indifferenzlauten erhält (ax, 0x, uy), fonft für 
alle Fälle z an die Stelle ruͤckt. Mir diefer Erfcheinung fcheint 
aber eine weitere Haud in Hand zu geben, namlich die Afpira= 
tion der urfpriänglichen media g, die von bier aus fpäter das 
Hochdeutſche inftcirt. Das afpirirte g ift dem aus 5b und d ent: 
wickelten frühern v und 9 doppelt ungleich, einmal materiell, weil 
ed ein Afpirat und kein Spirant ift, zweitens formell, weil es, 
wenigftens fpäter, felbft den Anlaut ergreift. Im Holländifchen 
ift endlich der Werth des g ald Afpirat, und zwar rein guttural 
als weiches x (nie x) vdllig durchgedrungen; in den-andern fächs 
fifchen Idiomen kam aber die Duplicitär des ch mit ins Spiel 
und das g mußte weiches x werden, mit Ausnahme ber oben für 
x erwähnten Fälle. Wir find gezwungen und für beide Laute 
neuer Zeichen zu bedienen, und bedienen uns fo fort für das 
weiche x der Figur J (jot mit dem spiritus asper), für das 
weiche.» hingegen des 7 (jot mit dem spiritus lenis). Man 
vergefle nicht, daß die Figur des 7, gleich jenem dänifchen Ay und 
g7 FTeinen Spiranten vorftelt, fondern einen Afpirat, den die 
Theorie (das Ay abgerechnet) den erweichten beizaͤhlt. Was nun 
unfern Reineke Fuchs betrifft, fo fcheint mir die inlautend conflante 
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Aus Reinefe Fuchs. 
Buch I, Capitel 21. 


W6 Reinke jefanıen un jebünden wärd, un wärd jeföred nä 
deme döde, unde wö Reinkens frunde orlöf'nemen. 
Dö Reinke alfus was jefaıyen' _ 
Un dat ördel was, man shold en haınmen, 
unde Reinken frunde dit hadden fornomen, 
de ök to höwe weren jekömen, 
clſe Märten de ape, de ök was to rexte, 
un Grimbärd mit felen, de in Reinken slexte 
hörden un em tökwemen fan blöde, 
de dit ördel hörden gans nöde, 
un wörden hirumme ſer bedröwed, 
mer wan Jennij rexte löwet, 
Wente Reinke was ein banre- here 
unde wärd jewi/ed fan aller Ere, 
därtö in einen shendijen död. 
Se en‘) möyten nixt desse?) nöd 
‚Jordrajen, men se nemen orlöf 
‚Jan dem® könine, un rümeden den höf 
De köning betrayte desse ding 
dat mannix knape fan em Jing, 
der fele was üt Reinken slexte. 
It were güd, dat ik bedexte 
sprak he to einem üt [ineme räd, 
al were ök. Reinke noy fo kwäd, 
in finem jeslexie is doy mannix man, 
den de hof öwel entberen kan. 
Ifegrim, Hinse unde Brün de bare, 
esse nemen Heinkens meist ware; 
‚dit weren, de en bunden unde feımen; 
. desse dayten en ök to henen. 
De koning hadde en befolen dat, 
dit deden fe jerne, wente fe weren em hal. _ 
Dö fe fus mit em kwemen, 
där fe tohind den galjen fornemen, 
dö sprak Hinse to deme wilwe: 


. Her Ijegrim, jedenket nü an dat ſulive, 





41) en {ft eine halbe Negation, 
2) vielleicht beffer defe? 


177 
Hochdeutfche Ueberfeßung. 


Wie Reineke gefangen und gebunden ward und ward geführt nach 
dem Zode, und wie Reinekens Kreunde Urlaub nehmen. 


Da Reinele alfo war gefangen 

Und das Urtheil war, man follte ihn hängen, 
Und Reinekes Freunde dieß hatten vernommen, 

. Die au zu Hofe waren gelommen, 

Als Märten der Affe, der auch war zu Recht‘), 
Und Grimbart mit vielen, die in Reinekes Gefchlecht 
Gehoͤrten und ihm zukamen von Blute, | 
Die dieß Urtheil hörten ganz ungern, 

Und wurden bierum fehr berrübt, 

Mehr denn jemand recht glaubt, - 

Denn Reinefe war ein Bannerherr 

Und wurde gewiejen von aller Ehre, 

Dazu in einen fchändlichen Tod. 

Sie vermochten nicht diefe Noͤth 

(Zu) ertragen, fondern. fie nahmen Urlaub 
Don dem Könige, und räunıten den Hof. 

Der König betrachtete dieſe Dinge, 

Daß mancher Knappe von ihm ging, 

Deren viele waren aus Neineles Gefchlechte, 

Es wäre gut, daß ich bedächte, 

Sprady er zu einem aus feinem Rath, 
Obgleich wäre (auch) Reineke noch fo ſchlimm, 
In feinen Gefchlechte ift doch mancher Mann, 
Den der Hof übel entbehren Tann. 

Iſegrim, Hinze und Braun der DBäre, 

Diefe nahmen Reinekens meift wahr; 

Diefe waren, die ihn banden und fingen, 

Diefe dachten ihn auch zu. hängen. 

‚Der König hatte ihnen befohlen das, 

Dieß thaten fie gerne, denn fie waren ihm gehäffig. 
Da fie fo mir ihm famen, 

Mo fie zur Hand den Galgen vernahmen?) 

Da ſprach Hinze zu dem Wolfe: 

Herr Iſegrim, gedenket nun an das felbige, 





4) Gericht. 
3) gewahr hurbit, - 
Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſiologle der Sprache. II. 12 
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wo Reinke, dösse kıodde def 

dat to werke braylte un ök dr£f, 

uinde he ök fülwen‘mede ütjing, 

där men juwe beden bröder uphing, - 

des Reinke dd frö was in al Jineme jeläte: 
. beialet em nü mit der fulwen mäte; 

Oh, Brün, jedenket, wo he ja forred 

to Rustefilen hüs, dat mannix wet, 

där ju slöjen bede manne un wif, 

dat ju blödij was bede höwed un lif; 

feı 16, wente Reinkens liste [int gröt; 

entkweme he wej üt desser nöd, 

us wröke wi uns nummer mere, 

därumme lätet uns hästen fere; 

he heft it an uns gröt forwrayt, 

där möte wi nü fin up fordayt. 

D6 sprak Ifegrim alfa förd: 

Wo helpen doy alfo fele wörd? 

hädde wi einen rep efte line, 

dräden wolde wi eme körten de pfne. 

fe spreken Reinken al entjejen. 

alfe he fus laıe hadde jJeswegen, 

fo begünde Reinke ök to spreken; 

he sprak: Nä ji ja doy wıllen wreken, 

mi wundert, ji nixt nd deme ende slät. 

Hinse wet wol güden räd, 

io einer linen slark unde göd, 

där he tö des papen hüs inne stöt, 

där he noy wej.kwam än alle Ere, 

ök Ifegrin un Brän, ji haästen jere, 

dat ji jüwen öm tom döde brunyen, 

Ji menen, ja shal denne wol Tellımen. 


————— —— — 


5) Gebaͤrde. 
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Was meine Worte verheißen; 
Noch das Ende fommt 

Des Himmels und der Erden 

Und (es) fteht mein Heilig Wort 
Seft fortfchreitend (?) 

Und wird Alles erfüllet fo, 
Geleiſtet an diefem Lichte, 

Wie ich vor diefen Leuten fpreche. 
Wachet ihr wahrlich, 

Euch ift ein Gewiß-fommender (? Gaft) 
Gerichts-Tag der berühmte 
Und eured Herrn Kraft 

Die große Gewalt:Stärfe (7) 
Und die berühmte Zeit, 

Das Ende bdiefer Welt, 
Weßwegen ihr euch huͤten folt, 
Daß er euch ſchlafend 

Im Schlafgemad 

Pᷣidtzlich nicht faſſe (fange) 
Leber fblimmen Werken, 

Moll der Uebelthat. 

(Die) ErdesZerfplitterung kommt 
Sn duͤſtrer Nacht | 
Ganz wie (ein) Dieb fährt 
Heimlich mit feinen Thaten, 

So kommt der Tag den Menfchen: 
Der letzte diefed Lichtes, 

So es eher diefe Leute nicht wiflen, 
Gleich fo wie die Flut 

That in vorigen Tagen, 

Die da mit — Strömen 

(Die) Leute verzehrte 

Zu Noa's Zeiten, 

Außer‘) daß ihn erhielt Gott 
Mir feiner Familie 

Der heilige Herr; 

Weit ift der Flur Laſt (77); 

.&o war aud) dad Zeuer gekommen 
Heiß vom Himmel, | 

Daß die hohen Burgen 

Um Sodoms Land 

Schwarze Lohe ergriff (umfing) 
Grimmig und gierig, 
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4. Oberdentſch oder Altſchwäbiſch. 


9. 42. 


Das meerentlegene, gebirgige Oberdeutfchland entwicelte unter 
ben germaniſchen Stämmen einen vom Norden abweichenden Laut: 
Drganismus. Zwar ift die DVocalifation nicht wefentlicy verſchie⸗ 
den und wir finden bier diefelbe Brechungen, die uns im Angelſaͤch⸗ 
ſiſchen wenigftens fpurweife (bon vorgelommen; wach einem kurzen 
Schwanken in der erften unfirirten Periode ſtellt fich bald folgender 
Kawon für die fieben Längen feft: | 

Urſchema d.,.d eE fi a ö 

Altſaͤchſiſch ad m ii aA 6 

Aliſchwaͤbiſch dd ei ie if on wo 

Wozu nur zu merken 

- 4) daß für das d auch bier bald der Verdacht einer Declination 
nach a entfteht. ' 

2) Daß neben ei eine Nebenclaffe ungebrochen in & verharrt. 

3) Daß aus dem aus € zu leitenden ze eine Mebenclafle aus: 
gefchieden bleibt, welche unzweifelhaft dem gorhifchen zu entfprungen, 
erft in diefer Geſtalt und in der zweiten Periode in der Confluenz 
des ü auftritt. 

4) Daß nebe ou (mie neben ei) eine Nebenclafe bad unges 
brochnen õ ſich erhält. 


Le 


5. 48. 


Die‘ charakteriſtiſchen Differenzen oder Fortſchreitungen bes 
Dberdeurfchen zeigen fich aber in der Confonantur, namentlicdy in 
der Schärfung der harten Schlaglaute durch anftoßende Afpiration. 
Es ift mehrfach bemerkt worden, daß diefem Syſtem die Abwefens 
heit des nordifchen Afpiraten P zum ‚Grunde liege, weil bier aus 
dem ungefchwächten Syſtem der drei Grundlaute P, T, R, ein 
parallele Syftem der Schärfung ſich entwickelt, dem jenes ifolirt 
ſtehende b im Wege geftanden hätte. Diefe Afpirationen zeigen 
fih ‚in den Alteften oberdeutfchen Monumenten, namentlich fehlt 
feinem das is in der Figur z. 

Um fo merkwürdiger ift ein ganz iſolirt flehendes Fragment, 

dad, fonft dem oberbeutfchen Organismus zunaͤchſt ſtehend, doch 
deſſen Afpiraten noch nicht eingeführt hat, und dieß ift das befannte 
epifhe Fragment von Hildebrand und Hadubrand. Unfre Philos 
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Daß da Feiner 

Der Menſchen nicht davon fam, 
Außer Loth allein, 

Ihn entleideten (führten weg) (dort) bannen 
Des Herrn Engel 

Und feine Töchter zwei 

Auf einen Berg oben, 

Das andere alles brennendes euer, 

So Land als Leute, 

Die Lobe verzehrte; 

So ploͤtzlich war dad Feuer gekommen, 
So war ehe die Flut 

So ebenfalls wird der letzte Tag; 

Da rum ſoll aller Leute 

Jedweder denken vor dem Dinge 9), 
Deſſen iſt Beduͤrfniß groß 

Der Menſchen jedwedem; 

Darum laſſet euch eurem Muth Sorge (haben?) 


18) Weber diefe Sache. 


N 
I 
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\ 


Das Lied von Hildebrand und Hadubrand. 
Alliterirendes Fragment ber Vorperiode. 


Jk gihörta dat seggen, 
dat siy Urhetan — muotin 
Xıltibrayt enti Xadubrant 
untar Xerjun twem, 
Sunu fatarungo, 
ırö Saro rıylun, 
Garutun se ıro Gud-yamun, 

. Gurtun siy ıro swerl ana 
Xelidos ubar Xringa, 

dö sie 1ö derö Xıllja rıtun. N 
Aıldıbrayt gimayalta ' 
Xeribrantes sunu, 
Xer was Äeröro man, 

Ferayes Frötöro, 

er Prägen gistuont 

Öy&m wörtum, 

wer sin Fater wäri 

ıreö in Fölkye 


eddo yweliyes Hinuosles da sis? 

Ibu dü mi Enan sages, 

ik mi de Odre wet 

RKXind in RXuning-rikye, 

HXũd ist mi al (min eot. 

-Xadubrayt gimayalta, 

Xiltibrartes sunz: 

dat sageiun mi üsere liuti, 

alte enti frötf, | \ 
. dea Er yina wärun, 

dat Xıltibrant Xaeti 

min fater, ık Xeitu Xadubrant. 

orn yer Ostar giweit, 
I ver Otahyres nid 
yına mit Deotriye 





1) Derausforber ten, - | 
3) Die Endung wechſelt auilben brand und bracht, was auffallend iſt. 
3) gerben von gar bedeutet parare. 
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Woͤrtliche Ueberfegung. 





Ich horte das ſagen, 


Daß ſich verhießen‘) einzelner Begegnung.) 


Hildebrand?) und Hadubrand 
Unter Heeren zielen, 

(Der) Sohn (den) Oheim(?) 
Ihre Rüftung richteten, 
Gerbten?) fie ihre Panzer, 
Guͤrteten fich ihre Schwerter an, 
(Die) Helden über (die) Minge , 


Da fie zu dem Kampfe ritten. 


Hildebrand redete, 

Heribrands Sohn, 

Er war (der) hehrere Mans, 

Geiſtes Klägerer, 

Er fragen (fi) unter ſtand 

Mit wenigen Worten, 

Mer fein Vater wäre 

Sm Menfchen: Volle 

Oder welches Geſchlechtes du ſeyſt? 
Ob du mir einen ſageſt, 

Ich mir die andern weiß’) 

Kind im Königreiche, 

Kund ift mir alles Menſchen⸗GSeſchlecht. 
Hadubrand redete, 

Hildebrands Sohn: 

Das ſagten mir unfre Leute, 

Alte und Kluge, 

Die eher hin waren, 

Daß Hildebrand bieße 

Mein Vater, ich heiße Hadubrand. 
Vor mals er oſt waͤrts zog (?) 

Floh er Odoakers Neid 

Hin mit*Theodorich °) 


4) ber aus Ringen beitehende Panzer. 
5) tenne. 


6) Dietrich. 
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enti sinerö Deganö fılu. 
Ber fur Luet in Lände 
uttılasıtten 
:Brüät in: Bäre, 
Barn unwaysan 
: Arbeo-laosa (yer rael 
Ostar yına) 4 
sid Detriye 
Darba gistuontun 
Fateres mines; 
dat was sö Frint.laog man; 
er was Otakyre 
Urmmett Irri, 
Deganö Dekyisto 
was yer Deotrikye 
eo Fölkyes at ente, . 
imo was eo Feyta ti leob, 
RXäd was yer 
RXönem mannum. 
ni wanju iy iu lib yabbe. 
kwad Xudibrayt: 
wiltu Irmin.got 
Obana fona yewane, 
dat dü neo dana yalt 
mil sus sıppan man 
ding ni guleitös! 
ant yer dö ar arme 
Wuntane bougd 
RKXeisurmgü gitan, 
sö imo se der RXuning gab, 
Xuneo trüytin, | 
dat iy dir it nü bi Xuldi gıbu! 
Xadubrayi gimalta 
Aıldibrantes sunu: 
mi Gerü skal 
man Gebä infayan, 
Ort wider Orte. 


S 





7) eigentlich Zätzel, klein. 


8) Kür Frau, 

9) Bauer, noch in VogelB. 
10) dranf. 

41) Verluſt 


13) wild, zornig anf ihn. 
45) immer, 
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Und feiner Degen viel. 
Er (ver)ließ im Lande 
Zart) ſitzen 
(Die) Braut?) im Haufe‘). 
(Das) Kind unerwachfen, 
Erbe⸗los (er ritt 
Oſtwaͤrts hin) das Volk (}). 
Seit her ) Theodoriche 
Darben 9 (fie) geſtanden 
Vaters meines; 
Das war ſo freundeloſer Mann; 
Er war Odoakern 
Unmaͤßig irre 2) 
(Der) Degen beräbmtefter . 
War er Theodorichen, 
Je“) an (dem) Ende") (des) Volles; 
Ihm war ja fechten zu lieb; 
Kund war er 
Kuͤhnen Männern, 
Nicht wähne ich (daf er) noch gehen 5, habe. 
Sprach Hildebrand: 
3euge(?) Srmin:Gott 
Oben vom Himmel! 
Daß du nie denn mehr *) 
Mit fo gefipprem ’) Mann 
Ding nicht leiteft %)! 
Wand er da vom Arme 
Gewundene Spangen ®) 
Kaiferlich (?) gethan *), Ä 
Wie ihm fie der König gab, 
(Der) Hunen Herr, ' 
Daß ic) dir es nun aus Huld gebe! 
Hadubrand rebere 
Hildebrands Sohn: 
Mit (dem) Speere fol 
Man (die) Gabe empfangen, 
Spige gegen Spige 





der Spitir, Ab. 

16) e Salto 

17) verwandten 

48) d. 6. Streit ist 

19) fett boug folte ber et baog geigen. (Bean bagus), 
20) d. i. gem ach 
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du bist dir, Alter yün, 
ummett SPäyer, 

SPenis miy mit dinem wortun, 
wii miy dinü SPerä werpan; 
bist Al sö giAltet man, 
sö dũ Ewin Inwit förtös; 

dat Sagetun mi Seo - lidanie 
Westar ubar Wentil- 

seo, dat man Wik furndm, 
1öt ist Aıltibrant 

Xeribranies zuno. 

Kıltibrayt gimiyalta 
Xeribranies suno: 

wela gisiyu iy in dinem yrustim, 
dat dü Xabes X&me 

Xerron göten, 

dat du noy bi desemo Rihye 
Rekyeo nı wurti. 

kwad Xıuldibrant: 

Welaga ni, Waltand 

got, WVe- Wart skıyi. 

ıy wallöta Sumarö 

enti winirö Seystik ur lante, 
dar man miy eo SRerita 

in folk SHeotanterö, | 
sö man mir at Burg denigeru 
Banun ni gifastay 
nũ skal miy SWäsat 

Ryind SWertü yauwan, 
Hretön sinü Billo, 

èddo iy imo ti Banin werdan! 
doy mayt dü nü Aod.lige, 
ıbu dir din Ellen taok, 

in sus Xeremo man 

Xrusti giwinnan, 

Rauba biRayanen, - 
ıbu dü dar enik Reyt yahes. 
der si doy nü Argösto 
star. Lid, ⸗ 





21) ſpaͤhender. NL 
92) lidan das Neutrum nnfeed leiten. 
35) beftimmte. ‘ 


187° 


Du bift bir, alter Hune, 
Unmäßig ſchlauer*) 

Loft mich mit deinen Worten, 
Willſt mich mit deinem Speere werfen; 
Bift alfo gealterter Dann, 

Wie du immer Betrug führte; 
Das fagten mir Seesfahrende*), 
Weſt w rts über (den) Wendel⸗ 
See, daß man Kampf vernahm, 
Todt iſt Hildebrand, 

Heribrands Sohn. 

Hildebrand redete 

Heribrands Sohn: 

Wohl fehe ich an beiner Raſtung 
Daß du habeſt daheim | 
(Einen) Herren guem, 

Daß du noch bei diefem Reiche 


(Ein) Vertriebener (2) nichtfwurbeft. | 


wm Wi Cu σ 


Sprach Hildebrand: 

Weh (?) nun, waltender 

Gott, Weh⸗ Geſchick geſchieht. 
Ich wallte Sommer 


Und Winter ſechzig außer (dem) Lande, 


Wo man mich je ſchaarte 
Im Volk (der) Schießenden, 
Wie man mir auf Burg einiger 
Den Tod nie befeftigte 2): 
Nun ſoll mich (das) eigne 
Kind mit (dem) Schwert hauen, 
Erlegen mit feinem Beile, - 
Der ich ihm zum Tode *) werben! 
Doch kannſt du mm leicht; 
Db dir deine Kraft tauge, 
as fo hehren Mann 

Ruͤſtung gewinnen, 
Raub erbeuten, 
Ob du da einiges Recht habeſt. 
Der ſey doch nun (der) ärafie®) 
De Dftleut te, of 





34) Tödter, 
5) feiafte. 
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der dir nä Priges Wärn6, 
na diy & — el düztit 
güdea 
niuse de mölt. 

ywerdar st 

—* Xreg — Fa muotli, 
erdo —* Brunnönö 
Bederö walten ! — 
dö lettun se Aerist 
Askyim —* 

SRarpen Shurim, 

dat ın d&m SHiltim stönt. 
dö STöptun ti samane, 
STaimbort kyludun, 
Xeowun Xarm -lihyo 
Xcittẽ skilti, 

unti im wö Lintün 
Latulö wurdun 

gilVigan, ni ti Wambnum 


26) Panzer. 
37) gebieten. 
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Der did) num (ded) Kampfes warne, 
Nun dich des fo wohl geläftet \ 
Der Schlacht (der) gemeinen. 

Verſuche die Begegnung. ’ 

Welcher fich heute on | 

Der Beute rähmen muͤſſe, 

Dder diefer Brunnen °) 

Beider walten 7), — 

Da ließen fie erſt 

Mit Speeren?) fchreiten (?) 

Mit fcharfen Schauern (?) 

Daß (e8) in den Schilden ſtand. 

Da ftapften (?) (fie) zuſammen, 

Die Schilde (?) Fangen (?) 

(Sie) hieben harmlich 

Weiße Schilde, 

Bis ihnen ihre Lindens&chilbe 

Zugel (klein) wurden 

Bewegt *), nicht zu den Bäuchen ”). 


nl — [1 [U [U] 
‘ 





28) Speer aud Eſchen holz. 
29) gemacht (?) 
50) Leibern(?) 
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Anmerkunng. 


Man wird bemerken, daß bei der Schwierigkeit der Inter⸗ 
pretation des Gedichts die Aufftellung für unfern Zweck alle bis 
jetzt verfuchten Erklärungen fowohl von Grimm als Lachmann 
ſich zu Nuße gemacht bat. 


19 


a) Erſte Periode. 
Stimm, ©. 74 bis 201, 


9. 4. 


Bon der vorigen Periode, die wir die mythiſche, Zeit unfrer 
Sprachgefchichte nennen koͤnnen, gehen wir jet zur frübften hiſto⸗ 
rifchen über, die gleichnißweife ihr heroifches Alter heißen Tann. 
Einzelne geniale Männer in verfchiednen Gauen bed deutfchen 
Dberlandes, mit den alten Sprachen vertraut, fühlen fi) gedruns 
gen, das ihnen ängeborne heimifche Idiom für das Auge zu fixi⸗ 
zen, und fuchen ſich nach eignem Jnſtinct diefem Ziele auf manch⸗ 
fache Weife zu nähern; verfchiedne Syſteme der Auffaffung und 
Darftelung find unvermeidlidh, wenn man auch der Differenz der 
Mundarten einiges zugeben kann, was aber zuverläßig nicht fehr 
‚bedeutend iſt. Hören wir einen der umfichtigften diefer deutfchen 
Ecribenten, den Elfäßer Otfrid in feiner Dedicationgfchrift: Nach 
lectiones has theodisce conscriptas fährt er fort: Hujus enim 
‚linguae barbaries, ut est inculta et indisciplinabilis, atque in- 
suela capi regulari freno grammaligae artis, sic eliam in mul- 
tis dietis scrıptn est propter lilterarum aut congeriem aut in- 
cognitam sonoritatem difficilis. Nam interdum tria U (uu= 
wu) ut pulo quaerit in sono, priores duo consonanies ut mihi 
videtur, tertium vocali sono manente. Interdum vero nec A, 
rec E, nec I, nec U vocalium sonos praecanere potui, ibi Y 

aecum mihi videbatur adscribi*), Et eliam hoc elementum . 
ingua haec horrescit interdum, nulli se caracteri aliquotiens 
in quodam sono nisi difficle jungens. R et Z saepius haec 
lingua extra usum latınılalis utitur, quae grammatici inter lit. 
teras dicunt esse superflaas. Ob strıdorem autem dentium in- 
terdum ut 'pulo in. hac lingua Z uluntur, KR autem ob fau- 
cium sonorilaten. — Yuf diefe Stelle kommen wir zuruͤk. 


6 45 
EL Das Vocal: Suiten. 
a) Betrachtungen Aber die ſieben Längen. 


1) Daß bie erſte Länge aus urfpränglichen,, ungotbifchem a 
ſich zum a neige, iſt fchon erwähnt. Letzteres folgt a) aus dem 
in der naͤchſten Periode eintretenden Umlaut biefes a in ä, dab 





H IR das bie erſe Spur bes fm Elſaß fo heimiſchen Umlauts her 
Zwiſchenreihe? In feinem Text bedient übrigens Dt dieſes 
+ in keinem dentſchen Wort, außer in der — ir 
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nie mit € zufammenfällt. b) Aus dem Gebrauch aller heutigen 
Volksmundarten, welche dieſes a entweder beibehalten oder in 6 


geſteigert oder in die Diphthonge. ao und ou gebrochen haben, wie 


fpäter gezeigt wird. c) Aus der Analogie des Islaͤndiſchen a, 
dem ebenfo das neu⸗islaͤndiſche ao und ſchwediſch⸗Daͤniſche 6 ents 
fpriht. Man wird aus den hier folgenden Beifpielen erkennen, 
daß diefes a fpäter durch theoretifhe Nachhälfe wieder in die 
Indifferenz zurücigebracht wurde, jedoch mit doppelter Ausnahme; 
viele find. Durch den Umlaur auf das ä (nie €) angewiefen, und 
einige wenige find jener negativen Richtung ins o gefolgt, meiſt 
aus Neranlaffung der Nafalität, indem das a im Zufammenfluß 
mit NafensConfonannten fi mit o d. h. © miſcht. Es kann 
bier noch, und für fämmtliche Rängen angeführt werden, daß bei 


Fortbildung langer Vocale hier meift nur an die Wurzel⸗Vocale 


gedacht ift, weil die Längen in den Slerionen fich umgekehrt zur 
Kürze neigen, indem es nicht aus der Erinnerung fallen darf, daß, 
troß der unbezweifelten Quantität der Periode, eine ſchwache Bes 
tonung der deutfchen Wurzel⸗Sylbe längft ſich feftgefeßt hat, welche 
Betonung die Handfchriften häufig durch das Acutzeichen ausdruͤcken 
(durch den Eircumfler da, mo der Accent mit ber Vocallänge zus 
fammentrifft, während übrigens diefes Zeichen auch die tonlofe 
Länge mitbezeichner). Die Beifpiele find nun: 

swdb (Schwabe) nddala (Nadel) 

gindda (Gnade) skydf (Schaf) 

wäfan (Waffen) | släfan (iclafen) 

Jräga (Frage) wäga (age) 

wäg (Woge, franz. vagne) wägan (tagen) 


trägi (träg) 


‚shydy (Schach⸗Spiel) 


smdyi ( Schmach) 
isäyı (zäbe) 

mäyal (Mal, Zeichen) 
ndyen (nähen) 


ndy (nähe) 

dyi (Eile, Jaͤhe) 
— (Kraͤhe) 
späyi (Hug, ſpaͤhend) 
mäyen (mähen) 
dräyen (drehen) 


säyen (fäen) däyt (Docht) 
bräytun (bradjten) braya (brady) 
spräya (Sprache) al (Aal) 


sirdla (Strahl) 
jJdmar (Sammer) 
ndmi (angenehm) 
wän (vwehen) 
spän (Spahn) 


äno (ohne) 


mälön (malen) 

sdmo (Samen) 
bikywdmi (bequem) 
wän (Hoffnung, Wahn) 
gllän (gethan) 

mäno (Mond) 


mänöt (Monat) yär (Haar) 
jär (Jahr) wär (wahr) 
bira (Bähre, Bahre) Jära (Rift, Gefahr) 


shydra (Pflug-Schaar) 


läri (leer) 


y 


swodri (fhwer) 

die Endung -Arı (:er) 
Igdsi (Käfe). 

grät ( Grath) 

⸗dt (Saat) 

ndt (Nath) 

stäti (ſtaͤt) 

brätan (braten). 
mäsa (Maß) 

rdsı (heftig, raͤß) 
gräwen (grauen) 
brdwa (Aug: Brauen) 
ldwer Xlauer) 
äbend (Abend) 
nätara (Matter) 
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päpist (Papft) | 
die Endung -bärı bar 
bldsan (blafen)- 

rät (Rath) 

drät (Drath) 

späti (fpät) 

dtum (Athen) 


. gräfo (Graf) 


sträsa (Straße) 
läsan (laffen) 
kyldwa (Klaue) 
pfdwo (Pfau) 
bldwer (blauer) 
bldtara (Blatter) 
ddara (Ader) 


2) Die zweite Länge oder das urfprängliche und gothifche @ 


zeigt fü fi in einzelnen Zällen als 


E, die aber dem gewöhnlichen 


Diphthong ei gegenüber Ausnahmen bilden; fie muͤſſen hier voraus⸗ 
genommen werden. Dem Diphthong widerftrebt 


a) dad y. Beifpiele: 


vi (Reh) 
ah (Slehung) 


(Präteritum zieh) 


ie (lieh) 


isEya (ehe) 

sllya (Schle) \ 
de, (gedieb) ° 
leyan Eehen) 


b) das A, das demzufolge aud) hier wie im Gorhifchen und 
Angelfächfifchen ſich, Seben x geftellt, als gutturales erweif'r. 


mer (mehr) 
Era (Ehre) 
kyeran (tehren) 


ya (vornehm, hehr) 
éran (lehren) 
Eristo (erſte) 


c) Wenn dem & ein fruͤheres ww folgte, das oft ausfaͤllt oder | 
im Auslaut fi in o oder u vocalifirt, fo tritt der Diphthons auch 


nicht ein, als: 
seo (See) 
srn&o (Schnee) 


Ca, Ewa (Geſetz, Ehe) 


kxleo (Klee) 
seola (Seele) 
we (wehe) 


(Gegen den wahren Laut dieſes € ließe ſich einwenben , daß 


.- 


es vielleicht auch A konnte gegolten haben, wie 3. B. die heutige 
deutfche Audfprache von sele — säle allerdings mit dem gothifchen 
säwala einſtimmt. So ift es mit mer, Ere, lEren, ser und andern 
Wörtern. Man erinnre fih, daß der alte Dialekt auch die kurzen 
€ und e nie ſcheidet; dad Zeichen @ bezieht fich nur auf die Ety⸗ 
mologie a 

Start dieſes E ſcheint auch ein diphthongiſch gebrochnes ae 
gauweiſe gegolten zu haben, wie galaert (gelehrt), tsacya (Zebe), 
aer-wirdig (ehrwirdig), und es muß gefagt werben, daß dieſer 
Dialekt volllommen zur heutigen fhmebifchen Voltoſy ache ſtimmt;; 

Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache. II, 
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enti sinerö Deganö fılu. 
er fur Laet in Lande 
uttilasıtten | 
Brät in: Bäre, 
Barn unwaysan 
Arbeo-laosa (yer rael 
Ostar yına) dd. 
sid Därtye 
Darba: gistuontun 
Fateres mines; 
dat was sö Friunt.laog man; 
er was Otakyre 
Urmmett Irri, 
Deganö Dekyisto 
was yer Deotrikye 
eo Fölkyes at ente, 
ımo was eo Feyta ti leob, 
RXüd was yer 
‚ RXönem mannum. 
ni wanja iy iu lib yabbe. 
kwad Xuldibrayt: 
wiltu Irmin.got 
Obana föna yewane, 
dat dü neo dana yalt 
mit sus sıppan man 
ding. ni guleitös! 
w ant yer dö ar arme 
 Wuntane bougd 
HXeisuringü gilän, 
sö ımo se der RXuning gab, 
Xuneo truxtin, 
dat iy dir it nü bi Xildi gibu 
Xadubrayi gimalta 
Xildibrontes sunu: 
mit G@ü skal 
man Gebä infayan, 
Ort widgr Orte. 


be} 





7) eigentlich Zützel, Flein. 

8) Für Tram, 

9) Bauer, noch in Vogel-B. 
40) drauf. 
44) Verluſt. , 

42) wild, zornig auf ihn. 
15) immer. J 
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Und ſeiner Degen viel, 
. Er (ver)ließ im Lande 
' Zart’) fißen 
- (Die) Braut?) im Haufe‘). 
(Das) Kind unerwachfen, 
Erbe⸗los (er ritt 
Oſtwaͤrts hin) das Volk (?). 
Seither”) Theodorichs 
Darben ‘) (fie). geftanden 
Vaters meines; 
Das war fo freundelofer Denn; 
Er war Odoakern .- 1 
Unmaͤßig irre”) 
(Der) Degen beräßmtefter . 
War er Theodorichen, 
Je”) an (dem) Ende*) (des) Volles; 
Ihm war ja fechten su lieb; 
Kund war er 
Kuͤhnen Männern, 
Nicht wähne ich (daß er) noch eben “) habe. 
Sprach Hildebrand: 
Zeuge (?) Irmin⸗Gott 
‚Oben vom Himmel! 
Daß du nie denn mehr *) 
Mir fo geſipptem “) Mann 
Ding nicht leiteft %)! 
Wand er da vom Arme 
Gewundene Spangen®) 
Kaiferlich (?) gethan ?), 
Mie ihm fie der König gab, 
(Der) Hunen Herr, ' 
Daß ich dir es nun aus Huld gebe! 
Hadubrand redete | 
Hildebrands Sohn: 
Mit (dem) Speere fol | | ” 
Man (die) Gabe empfangen, | 
Spiße gegen Spige 





48) ber Spitee, 

415) Leben — Leib. 

46) die Partikel Halt?) 

— 

19) ey fait Bong — folte der Dialekt bang zeigen. (Beat bagus). 
em 
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da bist dir, Alter yün, 
ummelt SPäyer, 
SPenis miy mit dinem wörtum, 
wili miy ni SPerd werpan; 
bist Al 36 giAltet man, ' 
sö dü Ewin Inwit förtös; 
dat Sagetun mi .S60 - idant6 
Westar ubar Wentil- 
seo, dat man Wik Jurndm, 
168 ist Xiltibrant 
Xeribraniös suno. 
Kıltibrayt gimiyalta 
Xeribrantes süno: 
wela gisiyu iy in dinem yrüstim, 
dat dä BY X£me 
Xerron göten, 
dat du noy bi desemo Rikye 
Rehyeo nı wurti. 
kwad Xıldibrant: 
Welaga nü, Waltand 
‚We-Wart skiyil. 
iy wallöta Sumarö 
enti winirö Seystik ur lante, 
dar man miy eo SHeria 
in ı folk. SReotanterö, 
sö man mir at Burg denigeru 
Banun ni gifasta; 
nũ skal mi S Wäsat 
Eyind S Wervi duen, 
RrEiön sinä Bılljü, 
eddo iy imo ti Banin werdan! 
doy mayt dü nü Aod.liya, 
ıbu dir "in Ellen taok, 
in sus Xeremo man 
Xrusti giwinnan, 
Pauba biRayanen, 
ıbu dü dar enik Reyt yahls. 
der si doy nü Argösto 
'östar-lul6, 





31) fpäbender. 
92) lidan bas Neutrum unfeed leiten, 
35) beſt im mte. 
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Du bift bir, alter Hune, 
Unmäßig ſchlauer) 
Loft mich mit deinen Werten, 


Willſt mich mit deinem Speere werfen; 


Bift alfo gealterter Mann, 

Wie du immer Betrug führteft; 
Das fagten mir See«fahrende*), 
Weſt waͤrt s uͤber (den) Wendel⸗ 
See, daß man Kampf vernahm, 
Todt ift Hildebrand, 

Heribrands Sohn. 

Hildebrand redete 

Heribrands Sohn: 

Wohl fehe ich an beiner fung 
Daß du habeſt daheim 

(Einen) Herren guten, 

Daß du noch bei diefem Reiche 


(Ein) Vertriebener (N) nichtfwurdefl. 


Sprach Hildebrand: 
Weh (?) nun, waltender 
Gott, Weh⸗Geſchick gefchieht. 
Ich wallte Sommer ' 


Und Winter ſechzig außer (dem) Sande, 


Wo man mic) je fehnarte 

Im Volk (der) Schießenden, 
Wie man mir auf Burg einiger 
Den Tod nie befeftigte ©); 

Nun ſoll mich (das) eigne 
Kind mit (dem) Schwert hauen, 
Erlegen mit ſeinem Beile, 
Oder ich ihm zum Tode *) werden! 
Doch kaunſt du mm leicht; 
Ob dir deine Kraft tauge, 
An fo hehren Mann 

Ruͤſtung gewinnen, 

Raub erbeuten, 

Ob du da einiges Recht habeſt. 
Der ſey doch nun (der) ärgfie®) 
Der Dftleut te, 9 





34) Coͤdter. 
25) feis ſte. 
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der dir nä Wiges Wärnt, 
nũ diy &s 56 We lustit 
güdea gilMeinun. 

niuse de mött. 

qıerdar siy yiutü 

derö Xregılö Xruomen muotti, 
erdo deserö Brunnönd 

Bederö waltan! — 

dö lettun se Aerist 

Askyim shritan, 

SRarpen SRürim, 

dat ın d&m SHiltim stönt. 

dö STöptun ti samane, 
STaimbort kyludun, 

Aeowun Xarm -likyo 

Äwite skilti, 

unti ım irõ Lintũn 

Luttilö wurdun 

gilVigan, ni ti Wambnum 





, 36) Panzer. 
37) — 
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Der did num (ded) Kampfes warne, 
Nun dich des fo wohl geluͤſtet | 
Der Schlacht (der) gemeinen. 
Verſuche die Begegnung. 
Welcher fich heute 
Der Beute rühmen muͤſſe, 
Oder diefer Brinnen®) 
Beider walten 7), — 

Da ließen fie erſt 

Mit Speeren?) fchreiten (?) 
Mir fcharfen Schauern (?) 
Daß (e8) in den Schilden ſtand. 
Da flapften (?) (fie) zufammen, 
Die Schilde (?) Flangen (?) 
(Sie) hieben harmlich 

Weiße Schilde, 


2 





28) Speer aus Eſchen holz. 
29) gemacht (1) 
50) Leibern (7) 
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Anmerkung. 


Man wird bemerken, daß bei der Schwierigkeit der Inter⸗ 
pretation des Gedichts die Aufſtellung fuͤr unſern Zweck alle bis 
jetzt verſuchten Erklaͤrungen fowohl von Grimm als Lachmann 
ſich zu Nutze gemacht hat. 


19 


a) Erſte Periode 
Grimm, ©. 74 bid 201. 


9. 44 


Don der vorigen Periode, die wir die mythifche, Zeit unfrer 
Sprachgefchichte nennen koͤnnen, gehen wir jegt zur frühften hiſto⸗ 
rifhen über, die gleichnißmeife ihr heroifches Alter beißen Tann. 
Einzelne geniale Männer in verfchieduen Gauen des deutichen 
Dberlandes, mit den alten Sprachen vertraut, fühlen fich gedruns 
gen, das ihnen angeborne heimifche Idiom für das Auge zu firis 
ren, und fuchen ſich nach eignem Inſtinct diefem Ziele auf manch⸗ 
fache Weife zu nähern; verfchiedne Spfteme der Auffaffung und 
Darftelung find unvermeidlich, wenn man aud) der Differenz der 
Munvdarten einiges zugeben kann, mad aber zuverläßig nicht fehr 
bedeutend ift. Hören wir einen der umfichtigften diefer deutichen 
Ecribenten, den Elfäßer Otfrid in feiner Dedicationsfchrift: Nach 
Zectiones has theodisce conscriptas fährt er fort: Hujus enim 
‚Iinguae barbaries, ut est inculta et indisciplinabilis, atque in- 
suela capi regulari freno grammalicae arlıs, sic eliam ın mul- 
tis dielis scriptn est propter lilterarum aut congeriem aut in- 
cognitam sonorilatem difficilis. Nam interdum tria U (uuu = 
zou) ut pulo quaerit in sono, priores duo consonantes ut mihi 
videlur, tertium vocali sono manente. Interdum vero nec A, 
ziec E, nec I, nec U vocalium sonos praecanere polui, ibi Y 
graecum mih: widebatur adscribi*). Et etiam hoc elementum . 
ingua haec horrescit interdam, nulli se caracteri aliguotiens 
in quodam sono nisi diffieile jungens. Bet Z saepius haec 
lingua extra usum latınılalis utitur, quae grammatici inter lit- 
teras dicunt esse superfluas. Ob stridorem autem dentium in- 
terdum ut puto in hac lingua 2 uluntur, HK autem ob fau- 
cium sonorüaten. — Auf diefe Stelle kommen wir zuruͤk. 


° 6. 45. 
E Das Vocal: Suftem. 
©) Betrachtungen Über die fieben Längen. 


1) Daß bie erſte Länge aus urfpränglichem, ungothiſchem a 
fi zum a neige, tft ſchon erwähnt. Letzteres folgt a) aus dem 
in der nächften Periode eintretenden Umlaut diefes @ in ä, das 





H IM das bie erge Spur bes fm Elſaßz fo heimiſchen Umlauts her 
Zwiſchenreihe7 In nem ext bedient übrigens O es 
7 in keinem 5 Wort, außer in der — — 
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nie mit € zufammenfält. b) Aus dem Gebrauch aller heutigen 
Vollömundarten, welche diefes @ entweder beibehalten oder in 6 
gefteigert oder in die Diphthonge ao und om gebrochen haben, wie 
fpäter gezeigt wird. c) Aus der Analogie des. Islaͤndiſchen a, 
dem ebenfo das neusiöländifche ao und ſchwediſch⸗Daͤniſche 6 emts 
ſpricht. Man wird aus den hier folgenden Beifpielen erfennen, 
daß diefes a fpäter durch theoretifhe Nachhilfe wieder in die 
Indifferenz zurddgebracht wurde, jedoch mit dbppelter Ausnahme; 
viele find. durch den Umlaut auf das ä (nie €) angewiefen, und 
einige wenige find jener negativen Richtung ind o gefolgt, meiſt 
aus Veranlaffung der Nafalität, indem das a im Zufammenfluß 
mit Nafen:Confonannten fi mit o d. h. ö milde. Es kann 
bier noch, und für fämmtliche Längen angeführt werden, daß bei 
Fortbildung langer Vocale hier meift nur an die Wurzel:Bocale 
gedacht ift, weil die Längen in den Zlerionen fi) umgekebrt zur 
Kürze neigen, indem es nicht aus der Erinnerung fallen darf, daß, 
trog der unbezmweifelten Quantität der ‘Periode, eine ſchwache Bes 
tonung der deutfchen Wurzel⸗Sylbe längft ſich feftgefegt hat, welche 
Betonung die Handfchriften häufig durch das Acutzeichen ausdrucken 
(dur) den Eircumfler da, wo der Accent mit der Vocallänge zus 
fammentrifft, während übrigens diefes Zeichen auch die tonlofe 
Länge mitbezeichnet). Die Beifpiele find nun: 
swäb (Schwabe) s nädala (Nabel) 
gindda (Gnade) shydf (Schaf) 
wäfan (Waffen) släfan chlafen) 
Fräga (Brage) wäga (Bage) 
wäg (Boge, franz. vagne) wägan (wagen) 
j ndy (mabe) 


i i (Eile, 345 
vie DR a 
späyi (Hug, fpähend) 


ben) 
näyen (nähen) 
säyen (fäen) 
bräytun (brachten) 
spräya (Sprache) 
Herde (Strahl) 
Jdmar (Jammer) 
ndmi (angenehm) 
wän ( wehen) 
spän (Spahn) 
äno (ohne) 
mänöt (Monat) 
Jar (Jahr) 
bira (Bähre, Bahre) 
hyära (Pfug-Schaar) 


mäyen (mähen) 
dräyen (drehen) 
day! Docht) 

braya (brach) 

al (Aal) 

mälön (malen) 
sdmo (Samen) 
Bikywdmi (bequem) 
wän (Höffnung, Wahn) 
gilän (gethan) 
mäno (Mond) 


wär (wahr) 
Jära (Lit, Gefahr) 
lari (lee) 
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swärt (ſchwer) päpist (Papft) 


die Endung -Ari (:er) die Endung -bdrı (sbar) 
hydsi (Räfe). .  bldsan (blafen)- 

grät (Grath) rät (Rath) 

sdt (Saat) drdt (Drath) 

ndt (Math) späti ((pät) 

stäti (ftät) | dtum (Athen) 

„  brätan (braten) ‚.. gräfo (Graf) 
mäsa (Maß) sträsa (Straße) 
räsı (heftig, raͤß) . däsan (lafjen) 
gräwen (grauen) kuldwa (Klaue) 
brdwa (AugsBrauen) pfdwo (Pfau) 
ldwer tlauer) \ bldwer (blauer) 
äbend (Abend) | bldtara (Blatter) 
nätara (Natter) ddara (Ader) 


. 2) Die zweite Länge oder das urfprüngliche und gothifche @ 
zeigt fich in einzelnen Fällen als E, die aber dem gewöhnlichen 
Diphthong ei gegenüber Ausnahmen bilden; fie müffen bier voraus: 
genommen werden. Dem Diphthong widerftrebt 

a) dad x. Beifpiele: 


réxo (Reh) | iseya (3ebe) 
‚fleya (Flehung) . . sieya (Schlehe) \ 
te (Präterirum zieh) dey (gedieb) ° 
lex (lieb) lEyan (Xehen) - 


b) das A, das demzufolge audy bier wie im Gorhifchen und 
Angelfächfifchen fich, eben x geftellt, als gurturales erweif'r. 


mer (mehr) . er (vornehm, hehr) 
Era (Ehre) ran (lehren) 
kyeran (tehren) Eristo (erfte) 0 


c) Wenn dem 6 ein früheres ww folgte, das oft ausfällt oder 
im Auslaut fich in o oder u vocalifirt, fo tritt der Diphthong auch 
nicht ein, als: | 


seo (See) " kyl&o (Klee) 
sn&eo (Schnee) seola (Seele) 
Ca, Ewa (Geſetz, Ehe) we (mehe) 


(Gegen den wahren Laut diefes E ließe fih eimwenden, daß 
ed vielleicht auch ä könnte gegolten haben, wie 3. 3. die heutige 
deutfche Ausfprache von sele = säle allerdings mit dem gothifchen 
säwala einſtimmt. So ift ed mit mer, Ere, leren, ser und andern 
Wörtern. Man erinnre fih, daß der alte Dialekt auch die kurzen 
€ und E nicht ſcheidet; dad Zeichen «e bezieht ſich nur auf die Ety⸗ 
mologie a.) 

. Start diefes € fcheint auch ein diphthongifch gebrochnes ae 
gauweiſe gegolten zu haben, wie galaert (gelehrt), tsacya (Zebe), 
aer-wirdig (ehrwuͤrdig), und es muß gefagt werben, daß dieſer 
Dialekt volllommen zur heutigen fchwäbifchen Volksſprache ſtimmt; 

Dr, Rapp, Verſuch eines Phyſiologie der Oprache, IL, 13 | 
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es iſt aber ein wefentlicher Umftanb nicht zu überfehens die ſchwaͤ⸗ 
biſche Volksſprache nimmt die zweite Länge überhaupt in ae, oe 
(ai, ot), fie fcheint alfo eigentlich nur die hier genannten Ausnahmen 
der Regel zu fubfumiren, während unfre Quellen neben fonftigen ei 
‚für biefe Ausnahme ae zeigen. So zeigte ſich auch im Hildebrands⸗ 
lied ein vom ei verſchiednes ae, ſelbſt ein doppelſinniges ai, und 
ed bleibt immer der Zweifel zuruͤck, ob durch alle diefe alten ae oder 
os sicht vielmehr ein urfprängliches & der zweiten Länge foll ange= 
zeigt werden. Wenn nun aud) die Spuren eines vorfommenden aı 
3.3. ain, bain, sail, raıf, saifa, laib Grimm, 98), fo wie die 
ichwäbifche Mundart, ja die hochdeutfche den Beweis liefern, daß 
die zweite Länge aus E durch Vorſchlag der Jndifferenz .in ae ges 
brochen werden konnte, welches ae theoretifch als ai aufgefaßt wird, 
fo ift doch ebenfo gewiß, daß die herrfchende Mundart des Mittels 
alters diefen Diphthong durch Vorfchlag verwarf, und der andere, 
ur nachklingende Steigerung (i) entweder aus E oder auch dem 
urſpruͤnglichen ä als ei d. i. ai entwickelt, wurde der reine hohe 
Diphthong der poſitiven Seite. Zu merken iſt alſo, dem ſaͤchſiſchen 
€ ſtehen zwei aͤchte Diphthonge zu Gebot, durch Vorſchlag das be⸗ 
queme ae (ai) und durch Nachklang das hohe 21 (ei); beide haben 
‚in ben oberdeutfchen Dialeften wahrfcheinlid immer zufammenges 
hauf't, wie fie noch heute thun, nur haben in ber Hegemonie des 
geltenden Gemeindeutſchen beide Dialekte fich abgeldst. Im Mits 
telalter war Der hohe Diphthong der theoretifch anerkannte (daber 
fein Correlat on), im Neudentfchen ift es wieder mehr der beques 


mere Dipbthongoder das ai geworden (obgleich ei noch gefchrieben 


wird), daher fein Correlat au lauter. Ich habe dabei nur noch auf 
Einen Punkt anufmerkfam zu machen, daß an fich betrachtet ſelbſt 
bie Schreibart ai und au keineswegs mit Nothwendigkeit auf ein 
ae und ao fchließen laflen, denn nimmt man in jener Schreibart 
das indifferente a ald Stellvertreter des Urlaurs (was ihm natürs 
lich iſt), ſo kann man recht gut (wie viele deutſche Provinzen ‚tbun), 
ein au = ou d.i. au leſen, und ebenfo koͤnnte auch durdy aiein ei 
d. i. ai bezeichnet werden. Da wir einmal fein UrlautsZeichen 
haben, fo bleibt jede Bezeichnung mangelhaft. — Grimms Borftels 
lung eines aus ai umgelauteten ei laßt fih nach unſern Principien 
“auf Feine Weife rechtfertigen. 

Die bier folgenden Beifpiele flelten alfo die regelmäßige Bil 
dung von Formen der zweiten Länge, naͤmlich mit ei = ai dar: 


eı (Ei) shyeidan (ſcheiden) 
eid (Eid) yeidan (heidnifch) 
greif (griff) | ‚ xaeıgjan (neigen) 
tseiyan (Zeichen) \ weiyi (Beichheit) 

‚ xeilag (heilig) teil (Theil) 
yeim (Seimat) leim (Lehm) 


yreini (rein) - bein (fein) 
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shyein (ſchien) ' shyreib (fchrieb) 

streit (ftrite) , zeıtar (heiter) 
yeis (beiß) weis (weiß) 

yweisi ( Weizen) xeison (heißen) 


3) Die dritte Länge, die das urſpruͤngliche € und gothiſche 
ia vor fih bat, ift auch hier wieder die ſchwierigſte. " 

a) Ber allen Dingen fragt ſich, wird auch hier wie in den nördlichen 
Dialekten ein vom urfprünglichen € unmittelbar geleiteter Laut zu 
finden feyn, der vom gothiſchen in unabhängig geblieben ift? 
Diefer Fall tritt unbezweifelt ein in den Präteriten, wo die ndrds 
lichen Dialekte eben fo conftantes £_gezeigt haben. Hier ift das 
gorbifche Idiom ganz außer der Vergleichung, weil ihm die völlig 
verfchiedene grammatifche Form der Reduplication dieſe Ablaute 
entbehrlich macht. In diefem Sal bat der oberdeutfche Dialekt 
das E in bie gewöhnliche fallende Brechung oder den unaͤchten 
Diphthong der pofitiven Seite übertragen, der am ypaffendften 
durch das gefteigerre i und die Indifferenz a, folglich za (oder 
wenn man will i>) bezeichnet ift. So wird aus den fAächfifchen Formen - 
Fell over fEl bier fial (fiel), aus yeld hier yiall (hielt), aus geng 
bier giang (ging), aus xeng bier giang (hing), aus sked hier 
shytad ((chied), aus x hier xias (hiep) und fo in den andern 
Faͤllen *). J 

Bloß dem Einfluß der Naſalitaͤt iſt es zuzuſchreiben, wenn 
einige dieſer Praͤteriten, ndicht in den hochdeutſchen Diphthong eins 
gehend, noch das urſpruͤngliche € zeigen, wie gejg, feng (für 
Sa fing). Diefe Anomalie laͤßt fich noch heute im Süden nach: 
weifen. j 

b) Neben diefem entfchieden ungothifchen ta wollen wir nun 
gleich die Fälle betrachten, wo ein unbezweifelt vom Gothiſchen 
gebotenes ız eintritt. Wir wollen die Beifpiele voran ftellen, da 
über den Laut in der dlteften Zeit kein Zweifel ſeyn kann. 

griubo (Griebe) biugo (Blegung) 


wiäs oder yias lauten!) Es iſt gerade wie wenn man das catilifche 


13 * 
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stiarjan (feuern) finr (Feuer) 


liut (Leute, Voll) liuri (theuer) 
tinfal (Teufel) .  shyiara' (Scheuer) 
liumunt (Reumund) iutu (heute) 
nıun (neun) Fritnt (Freund) 


biutu, biutis, biutit (biete, beutſt, beut) 
linxten (leuchten) neben lioxt (liöyt, Licht). 

Dieſes in confluirt am Ende unfrer Periode in langes u, 
denn zu Notkers Zeit, im zehnten Jahrhundert, finden fi) Spu⸗ 
ren, daß das lange ü den Umlaut zeigt; und diefer wird durch 
in bezeichnet; in der folgenden Periode reimen fogar diefe in mit 
den urfprängliden. Da nun über den Umlaur überhaupt fein 
Zweifel möglidy ift, fo müßte man bei Notker wenigſtens zweier: 
lei iu annehmen, auf jeden Fall aber in der zweiten Periode ın 
= u aufftellen; dieſes ift auch. außer Zweifel durch die alter: 
thuͤmlichſten Dialekte, wie das Plattdeutſche und die Schweizer: 
ſprache, und felbft durch die neudeutſche Brechung dieſes u in 
eud. i. aü oder oüz; woraus ſich die urfprängliche Verwandtſchaft 
unfrer eu und ie (in biete, beat, biege, beuge; fliege, fleug; 
siech, seuche u. ſ. w. erflärt. 

c) Neben diefen beiden entfchiedenen Fällen des ia und zu 
verdienen alle Übrigen zweideutig zu heißen; denn wenn man des 
denft, daß der im Diphthong 13 intentionirte Hülfs-Urlaut ganz 
gleichgültig mit a, e oder o audgedrädt werden kann, fo ift offen 
bar die Unterſuchung über die Differenzen ia, ie und io vollig 
überfläffig; ob die io abgeſchwaͤchte in find und ſich mweirerhin in 
ia und ie verlieren, oder ob ia, ie aus dem urfpränglichen € zu 
leiten, was felbft beim. 20 möglich wäre, ift gleichguͤltig; praktiſch 
gilt der Satz, daß alle Formen, die ſich nicht vom reinen zu aus 
bis ind u forterbalten, fpäter in die erfte Glaffe der za, oder bie 
ie der zweiten Periode zufammenfallen, woraus neudeutſches 
entfpringt. Ueberdem ſchwanken die alten Schreiber winfürlid 
zwifchen io, za und fpäter ie d. i. 19. (Doch gehoͤrt Motfers ıe 
in disyent (gedeihen) ,. sioyo (fehe), jioyo (fage), wia-yus (Tem: 
pel, Weihe: Haus) ih die Claſſe der eventuellen Hülfslaute, denn 
bier ift offenbar das gutturale x dem Ü zu nah und fohiebt den 
Hälfs-Urlaut ein. wie noch heute die Schweizer thun, und 3. B. 
häufig isx ſtatt ix (ich) fagen. — Ich bemerke noch, daß Notkers 
Weiſe, diefen Dipbrhong ie und ebenfo Ge zu zeichnen, nicht wie 
Grimm will, auf Mißverftänpniß, fondern auf einer feinen Beob⸗ 
achtung beruht, deren Grund ich in 6. 31 meiner Vocalenlehre 
zu entwideln verfucht babe.) 

Einige Beifpiele fir ig, ze und io. 

biadan (bieten) sliasan (fchließen) 
liabe (liebe) tiafen (tiefen) 
rielin (viethen) : firliesen (verlieren) 


lied (Lied) 
tsiegala (Ziegel) 
lioxt (Licht) 
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miela (Miethe) 
febar (Fieber) 
dionön (dienen) 


spıos (Spieß) diob (Dieb) 

d) Endlich ift zu fagen, daß in den dlteften Monumenten ber 
Anlaut diefes vielgeftaltigen Diphthongs auch als € vorkommt, dus 
alfo der Unentwicklung des Syſtems und der Indifferenz zwiſchen z 
und e zuzufchreiben ift, fo daß man vom urfpränglichen & aus gleich: 
fam durch ein intentionirtesd za, to, in hindurchſehen muß, um zu 
ea, éo, eu zu gelangen. Beilpiele find: year (hier), leas (ließ), 
leoyt (Licht), fapr (vier), deonön (dienen), leogan (lügen), beotan 
(bieten), ‚fleosan (fließen) , beor (Bier), speos (Spieß, eu (eud). 

4) Das Ümadır gar feine Schwierigfeit; Beifpiele find: 


bi (bei) bri (Brei) 

bir (Blei) _ dri (vrei) 

Fri (frei) st (fey) 

hylia (Kleie) | lib (Reib) 

wib (Weib) nid (Meid) 

rifo (Reifen) biga (Haufen, Belge) 
liy. (Fleifch, Leiche) riyi (Reich) 

la (Eile) mila (Meile) 

tsila (Zeile) yıila (Meile) 

Fila (Zeile) rım (Rhythmus, Reim) 
kyimo (Reim) min, din, sin (mein, dein, fein) 
swin (Schwein) pina (Bein) 

fira (eier) is (Eis) 

yris (Reis) isarn (Eifen) 

spisa (Speife) £sit (Zeit) 

wit (weit) ywis (weiß) 

füs (Zleiß) zoisi (weile) 


5) Der zweiten Länge parallel entwickelt fid) die erfte negative; 
auch fie zeigt für gewiffe Fälle ein aus dem a entfprungnes unges 
brochnes 6 und zwar dem € analog vor A, und auslaurend wo 
ein w abgefallen ift, hingegen nur theilweiſe vor x (Indem die aus 
gotbifchem A entfpringenden x den Diphthong zulaffen), und endlidy 
außer diefen Fällen ift es auch Regel vor fämmtlichen Dental⸗Con⸗ 
fonanten, namlich vor D, N, S, T und. S. Ein philofophifcher 
Grund für diefe Ausnahme iſt nicht einzufehen. 


Beilpiele: 

Jrö (froh) strö (Stroh 
ödi (dde) blödi (bibe) 
snödi (ſchnoͤde) töd (Tod) 
xox (hoch) Asx (floh) _ 
isöy (308) lön (Lohn) 
shyöni ( ſchön) böna (Bohne) 
rör (Rohr) öra (Ohr) 


t 
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yörjen (hören) lös (108) 

xös (ertor) lös (verlor) 

- bösi (böfe) , rösa (Rofe) 
östra (Dftern) tröst (Zroft) 
nöt (North) Gstanaga (von Dften) 
röt (toth) bröt (Brot) 
stösan (ftoßen) böt (bot) 
anabös (Amboß) grös (groß) 


Wie dort ae, fo zeigen hier einzelne fehr alte Monumente, wie 
das Hildebrandslied, ein ao für diefes 6, womit doch ſchwerlich 
der Mitrellaut a bezeichnet werden fol, und unterfcheiden es wies 
. der von dem gleich zu nennenden au, 3. B. sirao, taod, bladdi, 
laon, skyaoni, xyaoy, raor, yaoren, laos, naot, Iraosi, skyaos 
(Schooß) u. ſ. w. Auch bier flimmt die ſchwaͤbiſche Volksſprache 
(wo nicht Umlaut eingetreten ift) richtig ein, wirft aber die ganze 
Claſſe in ein gemeinfchaftliches «ao. 

Mit Ausfchluß diefer Zuruͤckbleibenden tritt nun die Maffe 
biefer Claſſe aus dem Ö in den reinen Diphthong über, und zwar 
nicht in den durch Vorſchlag gebilderen (ao), fondern in den res 
nen hoben, der durch anklingende Steigerung erfolgt, zu. Alles 
dings finder fi) in den aͤlteſten Monumenten die Schreibäart am, 
und dieſes zwar häufiger ald dad analoge ai, aber gerade bie 
falfche Parallele des au mit ei weift deutlich, was damit gemeint 
“ fen; ei fonnte nie, in diefer fhriftbildenden Zeit, den Diphthong 
ai (ae) bezeichnen; wohl aber fann, wie ich oben beim ai gezeigt 
babe, au recht gut den Diphthong su darftellen. Es kdnute ſeyn, 
daß ben erften Schreibern dad lateiniſche au vorgeſchwebt hat, 
während beim ei feine folche Erinnerung hinderte (das entſpre⸗ 
chende ae war weder richtig bekannt noch brauchbar); wir wiflen, 
daß einzelne Dialekte die bequemen A⸗Diphthonge immer vor 
zogen; für die gebildere Sprache hat aber der DOberdeutfche, wie 
der Yöldnder, von Anfang an, Immer die hohen Diphtbonge bes 
günftigt, und dieß Verhaͤltniß blieb durchs ganze Mittelalter; die 
erfte Schreibart au, ei führte auf ein mehr paralleles ou, ei d.i. 
au, 31, und erft mit dem Anbruch der neudeurfchen Periode wurs 
den, und zwar von Oberfachfen aus, die bequemen Diphthonge 
wieder eingefchwärzt, das alte au trat, vielleicht mit neuem Eins 
fluß des in fo vielen lateiniſchen Wörtern vorfommenden au wies 
der in diefer Geftalt auf, ohne daß man wagte, daß hergebrachte 
ei der vorigen Periode in dad correlate ai umzufeßen, während 
boch die Theorie jet die. volle Geltung der Diphthonge az, und 
ai verfiht. Daß aber Iocale Auffaffung unter jenem au gleich⸗ 
wohl wieder ou (su) verfteht, iſt fchon gefagt. 

Das deutfche ou ift eingefchränkter als das ei, weil, wie 
wir fahen, fämmtlidye Dentallaute, ohne daß man den Grund ein 
fiebt, das ungebrochene 6 behalten. Das om ſteht alfo überhaupt 
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nur vor Labialen und Gutturalen, bier, ‚gegen bie Analogie des 
ei, felbft vor einigen x; vor L fommt in der alten Sprache we: 
der-ö noch ou vor; die andern Hemmlaute außer MM, find unter 


Beilpiele 
boum (Baum) _ stroum (Strom) 
soum (Saum, Sattel) gouma (Gaumen) 
troum (Traum) youbit (Haupt) 
roubön (tauben) ’ giloubin (Glaube) \ 
tsoubar (Zauber) loub (Raub) 
stoub (Staub) kyonf (Kauf) 
trouf (troff) toufi (Taufe) 
yloufan (laufen) ouga. (Auge). 
sougen :(fäugen) lougnen (läugnen) 
troug (betrog) loug (Lohe) 
floug (flog) rou (roh) 
ton (Thau) roux (Rauch) 
ouy (auch) - louy (Lauch) 


Als eine Merkwuͤrdigkeit verdient angeführt zu werben, daß 
eines unfrer Monumente, Willeramd Paraphrafe des hoben Lieds, 
flart ou zuweilen ein oi zeigt. Es, wie Grimm, für Schreibfehler 
zu halten, möchte doch in dfters wiederkehrenden Formen wie toif 
(Taufe), oıga (Auge), xoibet (Haupt), erloibet (erlaubt), toigen 
(Gebeimniß, fonft Zougen) gewagt feyn, um fo mehr, da aus den 
lebenden ſuͤddeutſchen Mundarten ein Analogon fich darbietet. In 
dem bekannten Straßburger Pfingſtmontag kommen als oberläns 
diſch (Dialekt von Colmar) die Kormen vor: i gloib (ich glaube), 
loifa (laufen), froi (Frau), or (auch), oig (Auge), sAoia (ſcheuen), 
poiha (pauken), shloi? (ſchlau). Ein Umlautsprincip bar bier 
offenbar gewirkt, obwohl die Erfcheinung damit nicht vbllig ent: 
raͤthſelt iſt⸗ da das o im on insgemein feine Perfdnlichkeit eins 
buͤßt und den Umlaut oü, ai erwarten läßt, der in den folgenden 
Pezxioden eintritt. Uebrigens zeigt der portugiefiiche Dialekt dies 
felbe Erfcheinung. Hier geht aus 6 ein ou hervor, outro, outavo, 
cousa, welche ou ſich, wie es fcheint in zunehmendem Berhälmiß, 
nad) ai, oitro, oitavo, coisa, bewegen. Wir haben fogar im Alts 
griechifchen ein doriſches os ſtatt ov (dor v) gehabt, ald uoc« 
für uovoo, rasroive fr varrovoa. 

6) In den aͤlteſten Monumenten findet ſich in diefer Stelle 
zumeilen noch das urfprüngliche, niederdeutfche 6 (wihrend wir 
im Altfächfifhen Spuren des oberländifchen uo trafen) und naments 
lich da, wo fi) das erwähnte ao flatt des Ö der fpätern Sprache 
findet, fo daß beide Laute dadurch unvermirrt find. Man muß 
diefe Erfcheinung dem befannten Geſetz zufchreiben, daß die Ent⸗ 
widlung der negativen Vocalreihe immer eine Strede hinter dem 
Vorgang der pofitiven zuruͤckzubleiben pflegt, fo daß wir bier alfo 
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bie Entwidlung bes Oberbeutfchen in feiner Unfertiglelt ertappen. 
Diefe merkwirdigen Beifpiele find: 564 (Buch), xöt (Dur), xröft 
(Ruf), sögit (fucht), 156 (zu), ganög (genug), gröm (Ruhm), 
blomö (Blume), stönt (fland). Die legten Beilpiele verrarhen 
nafalen Einfluß, und namentlidy ſteht sZönt einem oben erwähnten 
séng, Jens, xeng ganz analog, und diefe Nafalfermen finden fi 
darum bis diefen Tag in fonft vdllig oberdeutſchen Dialekten. 

Der entwidelte Laut diefer Claſſe ift dagegen diphthongiſch 
und wohl theoretifcy als zo zu faflen; die Schreibart aber ſchwankt 
‘wie bei der dritten Länge im Anfang. Die ia vorziehen, ftellen 
ihm ein ua an die Seite; wie aber ie gembhnlicher wird, fo wird 
diefes mic richrigem Tact no parallelifirt, felten wird ue gebraucht 
und theoretifch billig vermieden, weil mit diefer Verbindung in ber 
folgenden Periode ein Umlaut bezeichnet wird. Wir nehmen das 
uo als theoretifch vorzüglich. 


Beifpiele: 
isuo (zu) suoyan (fuchen) 
muot (Muth) gm! (gut) 
bluot (Blut) Inomo (Blume) 
buoy (Buch) yruom (Ruhm) 
Juos (Fuß) ruoran (rühren) 
fuoran (führen) uotan '(brüten) 


Es kann noch bemerkt werden, daß Monumente, die auf der 
dritten Reihe ea, eo zeigten, bier ein oa lieben, als mount, blout, 
bloamo, boay, yroam päter dann muat, bluat, bluamo, buay, 
yruam u, |. f.; jenes fommt der Unentwicklung des Syſtems, diefes 
der Analogie des ia zu, zu erllären. Daß dab Ö der Flerions⸗Syl⸗ 
ben nie. zu uo werben kann, ergibt fich, wie wir willen, aus der 
durch Betonung der Wurzel verurfachten TonsBernachläßigung Dies 


fer Spyiben. 


7) Das ü iſt, wie d völlig una 


nü (nun, engliſch 20) 
sü (Sau) Ä 
bian (bauen) 
tüba (Zaube) 
trübo (Traube) 
yufo (Haufen) 

‘ süfan (faufen, ſchluͤrfen) 
rüy (rauch, rauf) 
bruyan (brauchen) 
sul (Saule) 
rum (Raum) 
züs (aus) 
bütıl (Beutel) 
ylüt (laut) 
us (aus) 


ngefocten; Beifpiele find: 


u (du, englifch Zhou) 
kyda (Kuh; noch zweifylbig) 
duba ($aß:Daube) 
sübar (fauber) 
rüda (Räude) 
shyäfhla (Schaufel) 
sügan (faugen) 
büy (Bauch) 
fäl (faul) 
mül (Maul) 
skyüm (Schaum) 
füst (Fauft) 
yüt (Haut) 
üwıla (Eule) 
slrüs (Strauß, Vogel) 
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Diefe dritte negative Länge iſt die erfte, welche die offenbar aus 
dem Norden fich füdwärts bewegende Erfcheinung des Umlaute, der 
die Zwifchenreihe berbeiführt, in diefen Dialekt aufnimmt, nachdem 
unter den Kürzen das A vorangegangen. Die erften Spuren finden 
fi), wie ſchon gefagt wurde, im zehnten Jahrhundert, in den Schrifs 
ten Notkers von Sangallen,, body noch unficher, indem von Ayrüt 
(Kraut) der Plural bald kyrüter bald kyriuter gefchrieben vorkommt. 
Daß unter diefem ia nur a (wofuͤr man fein Zeichen hatte und 'alſo 
approrimativ mit dem fchon beftehenden zu ſich verfuchte) und nichts 
anderes feyn kann, das fließt fchon aus dem Begriff des Umlauts; 
denn wie koͤnnte ü in einen Diphthong zu umlauten? Weber die 
Vermiſchung mit dem ächten zu ift Schon gefprochen. 


$. 46. 
b) Die kurzen Vocale. 


Das A als Kürze ift vdllig unzweifelhaft rein, weil es fo in, 
ben alterthiämlichften Dialeften, den alemannifchen, bis heute vers 
blieben ift, und weiſſt ſich als ſolches ebenfo beftimmt aus durch 
feinen fon In den dlteften Monumenten und in der fpätern in forts 
fchreitender Häufigkeit vorlommenden Umlaut e, der ſich in faft 
allen Dialekten, wenigftend in den gangbarften Wörtern, auch als 
seines € erhalten bar, obgleich laͤngſt die hochdeutfche Theorie, die 
ihr a in & umlautet, diefem Organismus entgegenwirtt. Daß fi 
diefed e von dem aus 2 ablautenden & getrennt haͤlt, verfteht ſich im 
unferer Periode ebenfo von felbft, da auch diefe Differenz heute noch 
lebendig ift. Hier einige Beifpiele. In der Alteften Quelle findet 
fib noch yarti (hart), Ayalbır (Kälber), gansi (Gänfe), xanin 
—— angil (Engel), maxtig (maͤchtig), ztandit (ſteht), managi 
(Menge), tagaliy (taͤglich), starkyisto (ſtaͤrkſte). Hundert Jahre 
ſpaͤter kommen diefe Formen nur in den Umlauts:Affimilationen vor, 
als yerti, Ayelbir, genst, yenin, engü, meytig, stendit, menigf, 
tegiliy, sterkyistoe. Daß, nah Grimm, die Affimilation bei ein: 
facher Rpfition zuerft vor fich geht, und dann erft über Doppelte und 
über zwei Sylben mweggreift, ift fehr einleuchtend. QWlle € unferer 
Sprache, die bekanntlich der Gothe, bei feiner Dreitheiligkeit des 
Spftems, noch nicht von i fcheiden fonnte, find demzufolge aus frühs 
rem a entftanden, fo wie ſich alle € auf i zurädführen laffen, nur 
daß bier eine Fleine Claſſe (vor x und A) fchon bei Ulfilas ſich der 
Erniedrigung bingegeben hatte. Daß bier der Ablaut audy außer 
diefen beiden Fällen einreißt, Tonnen die Formen geban, leben, 
regan, lesan, ıweg, —* zeigen, die im Gothiſchen noch z haben, 
welches i denn in einzelnen Flexionen und Ableitungen gern zuruͤck⸗ 
bleibt. Weberhaupt ift der Ablaut nicht affimilationsartig , fondern 
ein Wechfelfpiel correfpondirender Toͤne, die ſich gleichlam ſchillernd 
bis und ber abldfen. So die Formen geban, gibu; werfan, 
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wirfu; welar, güoitiri; zterro, gistirri; berg, gibirgi; feld, 
eifldi; erda, irdisk u. |. w. In andern Formen, beſonders den 
durch harte Pofition gefchägten, bleibt das 2 durchaus ftehen, ald 
wildi, bindan, blind, fisky, widar, frida, sibun, yimilu.a. Des 
kurze o entfpricht gorhifchem 6 und u; es tritt aber zwifchen bie 
fen Lauten Bein ſolches Wechfelverhältuiß ein, d. h. fie find nicht 
wie dad aud a mitten einfpriugende E gleihfam im Schach ge 
halten, wie jene € und z, fondern u kann ſich nach Bequemlich⸗ 
feit ins nächftgelegene o ſinken laſſen, ohne Verwirrung, uud de 
rum haftet ed auch an dem Laut, den ed einmal ergriffen bat, 
ohne weiter durch Flexionen feine flöffige Natur ſich zus erhalten. 
Diefe geringere Entwidlung der negativen Seite weif'e fich auch 
in den heutigen Mundarten aus, wo o überall das mittlere be 
queme iſt, und dadurch wurde möglich, daß, endlich einzelne Die 
lefte mit dem kurzen a in bie vacante Stelle des © einrüdten 
(tie Franken, Bayern und Sachſen). Gleichwohl finden fich ik 
der ältern Sprache noch Faͤlle, wo wenigftens in Derivationen 
der Wechſel zwifchen o und u fi) behauptet bat, das heißt, in 
Einer Form ift der Vocal gefunfen, in der andern hat er, zum 
Theil wohl mit Einfluß folgender Vocale, fih im u erhalten; als 
gold, guldin (gälden); xold, yuldi' (Huld); fora, Furi (fir); 
isorn, Isurnen (zätnen) ; dorren (dbrren); durrı (durr). ©o fagte 
man auch yorn, einyurnjo (Einhorn); dorn, durnin (boraig); 
wolf, wulfın (vom Wolf); xolts, yalisin (hdlzern); fogal, fügalı 
u. ſ. w. Stehendes u haben 3. B. fars (Buche), tsuyt (Zucht), 
mukya (Müde), sunna (Sonne), yungar (Hunger), Ayapfer 
(Kupfer) u. ſ. w. — Eine Merkwuͤrdigkeit iſt der Wechfel des © 
und o nach w; es kommt flatt weralt (Melt) auch woroli vor; 
flatt wola (wohl) auch wela, wie das engliiche weil und das 
deutfche willkommen zeigen; fo wechfelt wollent und wellent 
(oder wohl, nach füddeutichen Mundarten wellent), oba (ob) und 
gothiſch ida (englifdy if); das gerhifche wihd ift bier zoeyge 
in der nächften Periode woyye wie noch jetzt und im engliſchen 
wih. Man wird ſich fogleich des römifchen volo und vellg, voster 
und vester, vorio und verlo, vorsus umd versus erinnern, 10 
ebenfalls nach /V 0 in e umlautet; etwas Aehnliches ſcheint auch 
bier zu walten. *) 


9. 47. | 
c) Affimilation der Flexions⸗Vocale. 


Diphtbongifation, Umlaut und Ablaut find Affectiouen der 
Murzelvocale, die durch das Gewicht hervorgerufen werden, dab 


H Aber das bier vorkommende Aywena neben kyone (Weib) hätte Grimu 
nicht anf Ähnliche Weite erflären follen, da bier wie In kwıman = 
komen,. Yräteritum kzam, das o ſich aus w entwidelt, 
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die Betonung auf fie wirft. Um fo viel mehr wird aber den les 
xionsſylben an Schwere entzogen, und auch biefe Beraubung zieht 
ihre, wiewohl verfchiedenen, qualitdtifchen Folgen nad) ſich. Zur 
nächft werden die langen Vocale kurz, dann opfern fie ihre qualitätis 
ſche Selbftftändigkeit der Folge auf und affimiliren. Diefe Affimis 
lation ift aber nicht wie beim Umlaut eine Verähnlichung oder Ans 
näherung zum Folgelaut, fondern vdllige Jdentität mir ihm. Diefe 
Nachgiebigkeir ift aber nur das Vorfpiel zum vdlligen Untergang der 
Flexions⸗Vocaliſation; fobald der Laut nicht mehr auf feine Perfdns 
lichkeit hält, fo ift er einem unaufhaltfamen Sinken hingegeben, er 
wird die Tendenz nach dem farblofen Urlaut verrachen, namentlich 
von der Fndifferenz und Negation aus; dieß führt auf das foges 
nannte flumme e, das zundchft ein tonlofes, trübes, das ift, der 
Urlaut ift; die pofttive Seite weiß ſich noch eher im ſchwachen |E 
zu erhalten, wenigftens theilwelfe; da aber die Schrift beide nicht 
trennt, fo ergibr ſich jene Aufldfung aller Flexionsvocale in e, wie 
fie unfere heutige Sprache zeigt. Und audy diefes iſt nur Vorfpiel 
für gänzliches Verftummen, wie die Schlußse der franzdfifchen und 
englifhen Orthographie oder die meiften berfelben in unfern Volkes 
Dialeften zeigen. 


“ Hier einige der von Grimm, 115 — 8, aufgeftellten Aſſimila- 
tionen unferer Periode. 


Grammatifche Form. Affimilirte Form. 
swigali swigili 
murmulön murmolön 
berage berege 
wassares wasseres 
skyönöra skyönara 
grösöre grösara 
uagela nagata 
besames besemes 
‚instaremo finsteremo 
biltares bilieres 
billari bittiri 
spiyäri spiyiri 
yungarita ungirita 
duruyil uriyıl 
gidigani gidigini 
ebano ebono 
abuyo a 
reganöla regonola 
‚fadumon’ Jadomon 
bruaderon bruadoron 
einago einogo 
yabetöst yabotöst 





204 


bittarö . bittoro 
billaru bitturu *) 


Bei manchen Wörtern Ift man ungewiß, welcher Vocal ber urs 
fpringliche ift; fo erſcheint die Vorſylbe ge gothiſch ga, bald als ga, 
bald ge, bald gi (auch die heutigen Mundarten zeigen einerſeits ge, 
Je, Je, andrerfeitd ga, und endlich vocallofes g’ oder vdlligen Abfall; 
dad erfte ift ſaͤchſiſch und preußifh, das ziveite fränfifch, das 
dritte bayrifchs alemannifch, dbend wechfelt zuerft zwifchen abent 
und dbunt ; und wenn das gothifche herg (durch), eh ed dury mit, 
zwifchen daray, duriy, daruy ſchwankt, fo ift ſchwer zu fagen, in 
welcher Geſtalt der Huͤlfsvocal am meiften berechtigr ifl. Daß end: 
‚lid aud) in der Älteften Periode neben der Abſchwaͤchung und Affe 
milation auch Auswerfen der Flexionsvocale vorkommt, braudt 
kaum gefagt zu werben. . 


(, 48, 
I. Die Eoufonauten. 


Diefe Lehre wäre fchwerlich fo verwickelt worden wie fie jeßt 
erfcheint, wenn, einmal, nicht die Willtärlichkeir in den Verſuchen 
der erften Schreiber mit zu viel Schonung betrachtet worden waͤre, 
‚und, zweitens, die glädlichften Forfcher im Gebiere unferer vaten 
Iändifchen Grammatik nicht zum Ungläd Norddeutſche von Geburt 
wären, deren weicherem Organ ſchon Erfcheinungen unmbdglich düns 
ten, die einem Suͤddeutſchen, befonders einem Schweizer, leicht und 
geläufig werden. Grimm hat die Anficht dadurch verwirrt, daß er 
an die Verhältniffe nicht mit der noͤthigen Unbefangenheit heran 
ging, fondern zum voraus feine fonft fo geiftreiche Worftellung von 
der Lautverſchiebung auch hier mitbrachre, wo fie offenbar nicht bin« 
gehoͤrt. Es wird Alles darauf ankommen, zu fidhten, welche Ele 
mente bat der oberdeutfche Laut⸗Organismus mit den verwandten, 
dem gorbifchen, nordifchen und fächfifchen gemein, und in melden 
andern geht er Über diefen Canon hinaus? Das legtere geſchiebt, 
wie ſchon gefagt wurde, in der Reihe der harten Schlaglaute, wo⸗ 
durch die Reihe der erweichten in ein zweideutiges Licht geftelle wird, 
das fich aber entfernen läßt. Daß jede Wendung im Syſtem eine 
Ruͤckwirkung auf das Ganze nach fich ziehe, ift Grimme unbegrüns 
deter Grundſatz; mir haben im Vocalſyſtem das Gegentneil gefeben, 
wo 5. B. die Längen € und ä durd) alle Dialekte und bei allen fon: 
ſtigen Stdrungen ſich unverrädt gleidy bleiben und darum mir Kecht 
die im hoͤchſten Grade energifchen Elaffen genanut zu werden vers 
dienen. Hier wird fich Die ganze Abweichung dahin ausſprechen, 
daß ein Theil der Schlaglaute ſich nach und nach in die Afpirarion 


*) Daß in den Iateiniihen caput, capitis, homo, hominis u. ſ. w. ein 
—E Aſſimilation ſtatt caputıs, Homonis ſtatt findet, iſt angenfälis- 
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bewegt und in großer Zahl völlig mit dieſer Claſſe identifch wird; 
alles Uebrige bleibt in der Hauptfache fich gleich; das Vorbild des . 
Altgriechifchen wird und die Anficht diefer Wandlung Außerft erleich: 
tern. Da und aber darum zu thum iſt, zuerft die Identitaͤt des 
Spftemd mit den verwandten darzuthun, fo wird ed paflend feyn, 
die Familien der Sonfonanten dießmal in umgelehrter Ordnung zu ' 
durchlaufen und von den unabmweichenden anzufangen. 


(. 49. 


Don den Henimlauten ift wenig zu fagen; denn daß A zuerft 
guttural war, und fich häufig aus 5 entwickelt hat, daß analog das 
negative L das dltere feyn möchte, daß IM im Auslaut und zuweis 
Ien in der Mitte fih in N verdünnt, daß N durch einige Ausfälle 
unfichere Spuren fpätrer Nafalvocale ahnen laͤßt, endlich daß 2 
im ng vorhanden aber nie in a7 fich aufldf't (mie die härter aufges 
faßte Schreibart kankan für gangan, geben, ganz unwiderleglich 
beweiftr), das alles kann wohl nicht von Wichtigkeit genannt werden, 

Wir geben zu den Epiranten über: 1) A ift dem älteften Dias 
left fo fremd als den verwandten; Daß es gegen das Ende der 
Periode fi) entwidle, wäre mwenigftens zu beweifen. 2) wie im 
Gothiſchen; das im Ganzen feltne deurfche 7 im Anlaut führt auf die 
Mermuthung, daß diefer Laut ſich einmal aus der Maffe der g ab⸗ 
norm ausdgefchieden und theilweiſe feinen Abfall vorbereitet bat. 
Diefe Annahme erklärt den Wechfel zwifchen den Klerionen des Vers 
bum geyan.oder jeyan, das im Präfens meift giyu, im Präterirum 
aber jay bildet, und fo andre Fälle. Dagegen fommt das inlaus 
tende gothiſche 7, das ſich In der ſaͤchſiſchen Sprache oft in Z und € 
aufldf'r, bier zumeilen als g vor, 3. B. von ei (Ei) der Plural eigir 
ſtatt erjir, fpäter meige (Mai), ferge (von ferjo, Faͤhrmann) und 
dergl. felbft in heutigen Mundarten senfzge, gechzge (englifd) to 
yoz) von altem süftyan u. ſ. f. Wenn folde g nicht urfpränglich 
fenn konnen, fo müffen fie durch generiſche Störung erklärt werden. 
Wichtiger ift, daß das inlautende 7, wo ed zu Ende unferer Periode 
aus faͤllt, nach Furzen Vocalen eine Pofition des Auslauts zuruͤck⸗ 
läßt, die jet durch Geminatiog bezeichnet wird; fo wird aus saljan 
(verlaufen) oder salian selian und aus diefem sellan, aus yanja 
yenna (Senne) u. |. w. doch auch aus Ayuni (Geſchlecht) kyunni 
ohne Ausfall. 3) Das nordifchs fächfifche 3 ift im Dberdeurfchen 
fo wenig nachzuweiſen ald P, denn das bei Ffidor vortommende dh 
ift der Ueberladung feiner ganzen Schreibart zuzufchreiben, da alle 


x andern d und £ dafür zeigen. 4) Ebenfowenig vwird ſich ein ſaͤchſi⸗ 


fhe8 v = ß erweifen laffen, da die inlautenden 5 rein bleiben, felbft 
als p aufgefaßr werden. Einzelne Ausnahmen, wo F fpäter wies 
der zu B wird, beweifen nichts dagegen (3.8. das Verbum yEfu, 
das fpärer wieder hebe lautet, wierwohl davon unfer Namen hefe — 
füddeurfch heffe — franzoſiſch Zalevure, ſich herfchreibt). — 5) Ends 
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lich das vo iſt Im Anlaut dem Gothifchen und Neudeutſchen adäquat 
und bedarf Feiner Unterfuhung. Die unbequeme alte Schreibart 
un, welche durch das Mißverftänpniß des v herbeigeführt wurde, 
und deren audy Drfrid in den angeführten Worten gedenft, hat 
einige Feine Inconvenienzen herbeigeführt; fo fleht vor zz, um nicht 
drei u zu fchreiben, gewoͤhnlich z d. i. v flatt w und ebenfo wird 
im Anlaut du, fu, zu, su, gu, hu für dio, tw, tsıo, sıo, kyuo und 
xıo gefchrieben, meil in diefem Fall das u Beine Zweideutigkeit zus 
läßt. Dagegen macht das inlautende wirkliche Schwierigkeiten, 
weil ans ihm fi) Diphthonge erzeugen, und diefer Erfdyeinung mil: 
fen wir am Ende des Capitels eine eigene nachträgliche Betrachtung 
widmen. Das w vor L und A ift in der oberdeurfchen Sprache 
bereits abgefallen. 


$. 50. 
Mir zählen jetzt die nrfpränglichen Afpirationen auf, und 
beginnen wieder beim Gutturalgebiet. 


1) Das rauhe ; wird wie anderwärts durch A ausgebrädt und 
ſteht anlautend in xlayan (lachen), yloufan (laufen), xleitar (feis 


ter), ylosen (lofen, horchen), xl (laut), glitar (lauter), gnapf 


(Napf), yrakyo (Nacken, Hals), yneigjan (neigen), xrıosan 
(niefen), yrus (Nuß), grad (Rad), yraban (Rabe), grayyo (Radıen), 
;yrdo (tob), yrein (rein), grind (Rind), yrıma (Reue), xris (Reid), 
"yring (King), xros (Roß), yrakı (Hiden), xruom (Hub), 
yruoren (rühren), yraofan (rufen), ywer (wer), ywas (maß), 
ywan (wenn), yweisı (Weizen), geil (Weile), xwwis (weiß). *) 
Wenn nach Grimm 184 f. alte fränkifche Urkunden dieſes 7 
durch ch bezeichnen, als chlotharius, chramnas u. a. fo hat man 


wohl nicht ndrhig, dabei an ein vorhiftorifches Ay zu denken, ſondern 


ch foll hier auf andere Weiſe den einfachen Afpirat ausdräden. Es 
ift folglich auch keine härtere Ausſprache der Franken der Grund. 
Im Inlaut entipricht das x dem gothifchen, als aya, fiyu, seyan, 
noy, duruy, skynoy u. ſ. w. Mit den fpätern Quellen verſchwin⸗ 
det das anlautende x, und die Erweichung deöfelben vor Vocalen Im 
Anlaut wird nun wahrfcheinlich; dieſes wird außer Zweifel geſetzt 
in der folgenden Periode, wo man die auslautenden urfpränglicdhen 
x anfängt durch oh zu bezeichnen, als noch, doch, durch, ja. felbft, 
wegen der durch den Ton gezeugten Poſition in lachen = laygen, 
während man doch fonft inlautend nach langen Vocalen und in den 
Verbindungen xt, xs beim hergebrachten A blieb, als sahen (sayen), 


*) Iqh erfenne aus füdbeutfcher Volksſorache einzelne Spuren biefer alten 
— nina in Can 
aute ade wie Ara a un el w ei (n 

densfh krüpjel = ed u — 
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raht (nayt), wahsen (waysen), Erſt im Neudentfchen bringt ch 
vdllig durch, und A wird im Inlaut ftumm.*) 

. 2) s, nicht nur, wie in den verwandten Sprachen, S s zu 
faffen, fondern nach meiner feften Ueberzeugung, bier vdlliges sh 
oder ganz gleich einem bochdeurfchen ſch zu ſprechen. (Mur um 
der Ueberfüllung der Zeichen willen [da man 5.8 Schrift in 
unſerer Perlode shkyrift fchreiben müßte) hab’ ich mich hier des 5 
als Nothbehelfs bedient.) An diefem Punkt hängt vor allem die 
Möglichkeit, daß die Dental:Reihe fofort einen, von s völlig ges 
fchiedenen Afpirat erzeugt. Denn daß der letztere in der Region des 
reinen ſcharfen s verweilt, beweiſ't jede lebende hochdeutfche Zunge, 
während im Gegenitheil das alte s bis diefen Tag noch ‚zur Hälfte 
im sh befangen ift, nämlidy a) in den Anlauten fehl, ſchm, fchn, 
ſchw der hochdeurfchen Zunge ift das sh durch die Schrift aus fruͤhe⸗ 
ren sl, sm, sn, sw legitimirt. b) im .anlautenden st, sp fprechen 
ed alle hochdeurfchen Organe, mit Ausnahme einiger plartdeutfchen 
Bezirke, = sht, shp. c) Sm Inlaut, wo das s nicht hloß flerivifch 
mit einem andern Conſonant zufammenflößt, lautet e8 gleich sh in 
allen Idiomen des füdmweftlichen Deutfchlands; fehr ungenau pflegt - 
man diefe unhochdeutfche Abweichung mit dem Prädicar „‚[chwäbifch”” 
zu beriennen. Genauer hat Schmeller die Gränzen biefer Ausſprache 
beftimmt „von der Ober⸗-Iſar bis an die Vogeſen, vom Speffart bis 
andie Saar;“ fie befaßt folglich nicht nur Die ganze deutſche Schweiz, 
das Elfaß, das deutſche Lothringen, franzöfifcher, preußifcher und 
bayrifcher Seits, Überhaupt Rheinbayern bis gegen Mainz, fondern 
umfaßt noch einen großen Theil des fränkifchen Landes felbft im 
Norden ded Main, fo wie den Odenwald, die Rheinpfalz und Hohen» 
Iohe, endlih Schwaben in feiner weiteften Ausdehnung, wie ed in 
der Richtung des Lechfluffes fi) von Bayern fcheidet, und nicht. nur 
das ganze Vorarlberg und einen großen Theil des Königreich Bayern 
“ umfaßt, fondern außerhalb Schwabens noch einen: ‘Theil des bayris 
ſchen Gebirgslands in diefer Beziehung mit einſchließt. So daß 
man wohl fagen kann, diefes fogenannte Schwäbifch fpricht fo ziems 
lich ‘die Hälfte aller oberdeurfchen Zungen und vielleicht ohne Aus⸗ 
- nahme alle diejenigen Diftricte, in denen unfre altdeurfche Mundart 
zuerft aufgefchrieben worden iſt. d) Die breite Auöfprache des 5 
bat fi) noch befouders in vielen Eigennamen erhalten, wo es mit 
folgendem Gonfonant zufammenftbßt, aber, was wohl zu bemerken, 
keineswegs wurzelhaft mit ihm verbunden iſt, im Gegentheil häufig 


*) Sir den Werth bed A:Zeihend ald x Tann man zur Erläuterung auch 
auf die flaviihen Sprachen binweifen, die in @rmanglung bes A Laute 
dieſes Zeichen für dem Aſpirat gebrauchen. Go ift befonders gu mer: 
ten, daß beutibe Wörter, die in die polnifhe Sprache aufgenommen 
worden, 4. B. handel dort bei dieſer Schreibart doch die Ansiprace 

"gandel, unfrer fruhern Sprache gemäß, bis heute erhalten haben, 
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als bloßer Compoſitions⸗Laut ſelbſtſtaͤndig auftritt; ſolche Namen 
ſind die mit Bach, Berg, Burg zuſammengeſetzten, welche in dieſem 
Fall meiſtens, nach altdeutſcher Art oder Unart noch pach, perg, 
purg gefchrieben werden, z. B. augspurg, asperg, ravenspurg, 

eutelspach u. f. w. wo immer dad s = sh gilt, oder sp gleich 
einem hochdeutfchen Anlaut behandelt wird, fo daß man aug-spurg 
u. f. f. abzufegen veranlaßt wird. Schmeller macht mit Recht dar 
auf aufmerkfam, daß diefe offenbar uralte Ausſprache fich keines⸗ 
wegs auf jenen fogenannten ſchwaͤbiſchen Umkreis befchräntt, fo 
daß man 3.8. auch anspach, regenspurg u. {sw. fo ſpricht. e) Fuͤr 
die früher allgemeine breite Ausſprache des deutfchen s fpricht auch 
die Form mancher von uns entlehnter Wörter in fremden Spracden, 
befonders flavifcher Zunge, Ich führe einige polnifche Beiſpiele an, 
einerſeits weil man bier nicht einmal zundchft an oberdeutfchen Eins 
fluß denken kann, und zweitens, weil man diefem Idiom, das bes 
kanntlich das gebilderfte in Nücficht des S; Organismus iſt, ein 
feines Ohr für den fremden Laut zutrauen Tann; polniſch beißt 
shtuka die Kunft, unfer Städ; kshtalt (mit Lamdacismus) die 
Geſtalt, Schönheit; kunshtownosts, die Kunftfertigkeit; kosht, die 
Koften; reshta, Reft; shkola, (lamdac.) Schule; gosts der Gafl. 
Einige tfolirte Zeugniffe diefes alten S= sh find noch die Schreib⸗ 
art sarf ftatt scarf bet Grimm, S. 175, und die Ausſprache in 
Binden und Wallis shi (fie, fih, feyn) bei Stalder S. 70. Lehr 
teres dem englifchen ske = shi (fie) analog, während unfer follen 
(von skulan woher Schuld) im englifchen shall (— shall) den 
breiten Laut gleichfalls bewahrt hat. Diefe Beifpiele würden fid 
wohl leicht vermehren laflen. auch aus andern flavifchen und felbk 
romanifhen Sprachen. — Aus allem diefem wird klar, das obers 
deurfche s’ war von Anfang an vom antifen und nördlichen s wohl 
darin verfchieden, daß es breiter lautete, naͤmlich dort wie s, hier 
wie sh, nach und nad) mag fich dieß sh vor Vocalen in ein duͤnneres 
. 3 abgefchliffen haben, und endlich, bei der DOrganifation des News 
deutſchen, führten die nördlichen Provinzen, die inzwifchen mit Ihrem 
s theilmeife bis ind s und [ gelangt waren, bdiefe Laute in die 
Sprache ein, doch blieb der alte Reit hängen in den oben aufge 
führten Stellungen. Denn ein breiter Laut kann naturgemäß duͤun 
werden, nicht aber umgelehrt, ohne daß wirkliche Störungen ein 
treten. 

3) Das p der Gothen, Sachſen und. Normänner fehlt den 
Oberdeutſchen, d. h. fie haben flatt deſſen noch urfprünglichen Schlag: 
laut. Wahr if es, die Altfachfen und riefen fchreiben ihr durch 
die Verbindung th, und einige Oberdeutſche fchreiben dieſes auch) und 
zwar in denfelben Fällen; man mbchte daraus fchließen, diefe Schreis 
ber haben die fächfifhe Orthograpbie vor Augen gebabt; mehr ließe 
ſich aber in der That auch nicht fchließen; denn für den Laut:Orga⸗ 
nismus braucht es gervichtigere Zeugniffe. Dei den Sachſen iſt 


209 


durch Die nahe Verwandtfchaft mit den. Angelfachien alle Praͤſumtion 
für den Laut p, wenn fie auch den einfachen Buchflab nicht kennen; 
bei einigen oberdeutfchen Schreibern erweif’t ſich das dh als einfacher 
Schlaglaut, weil andere Schreiber, die im Dialekt fonft keineswegs 
wefentlich variiren, bald d, bald t zeigen. Den Grund, daß diefer 
Annahme die Delonomie der Laute und die Forderung der Hetero⸗ 
genität widerfpricht (man wird doch aus dem urfprünglichen tat 
(da6) nie has gemacht haben?) wollen wir bier nicht wiederbringen. 

4) Das / würde nicht die mindefte Schwierigkeit machen, wenn 
nicht das befannte Mißverftändniß mit dem lateiniſchen v, das man 
als Aſpirat auffaßte, zu erwähnen wäre. Die Sache hat übrigens 
nichts auf ſich; dad Gorhifche, Nordifche und Sächfifche und fogar » 
die eine Hälfte der Oberdeutfchen fchreibt überall f, und nur der 
Amfland, daß man jegt zwei Zeichen zur Difpofition hatte, die 
beim Auftreten einer neuen fsElaffe zum Unterfchied Fonnten vers 
wendet werden, brachte die Verwirrung herbei. Nun hiele man v 
für das weichere F, wovon doch die Natur nichts weiß, nahm f für 
dad aus dem Schlaglaut erwachfene neue f, doch mit allerlei Aus⸗ 
nahmen, indem v wieder nicht auslantend ſtehen follte u. dergl. 
Die ganze Seichtigkeit der Regel zeige fich in dem Umſtand, daß 
man in der Sylbe Fr nicht vu zu fchreiben wagte, um Verwechslung 
mit wu zu vermeiden u. dergl. Kurzum die Zeichen f und v jind 
bier identifch und das f ift das beflere; an jenem Mißverftändniß 
lirten aber Jaͤhrhunderte lang alle gotbifchen Orthographien und unfre . 
Sprache ift ed noch heute nicht losgeworden. Beifpiele des inlauten: 
ven f. find: gräfen (den Grafen) verichieben von gräwen (dem 
grauen), frafal-liyo (frevelhaft) verfchieden von frawaligo(freudig).! 
Ebenfo haben folgende Wörter dad F': afar (aber), yafan (Hafen, 
Topf), nefo (Neffe), Ayefja (Käfig), ——n (Aalen. shyefar 
(Schiefer), Ayerfla (Kerbel), tswelifi (12), einlifi (11), ofan 
(Dfen), faniji (fünf), tsıoifal (Zweifel), tiufal (Teufel). Diefe f 
find in unfrer Sprache immer wahre / gewefen und find es noch 
heute, uud wenn einzelne diefer Wörter fpdter wieder 5 annehmen, 
fo beweift die Unomalie nichts gegen die Regel. Wenn Grimm 137 
bemerkt, im Mittelhochdeutſchen fommen keine Reime wie riefen: 
briefen vor, weil erfteres f aus p entftanden und das letztere brie- 
” wen geichrieben wird, fo halt’ ich diefe Thatſache, wenn fie gewiß 
ift, entweder für Zufall, oder für orchographifche Pedanterie der 
Reimkuͤnſtler; denn diefe beiden f find bier fo identiich, wie ihnen 
das alte x in Jachen mit dem neuen in machen identiſch war. 


$. 51. 


Man ſieht, daß unfrer deutfchen Sprache die drei Aſpirate, 

Js 5, x als urfpränglich in ihrem Kreis müffen zugefchrieben werden; 

daß fie es freilich im ſtrengern Sinn nicht find, das zeigt ung die 

früher angeftelte weitere Vergleichung; denn wir brauchen nur unfer 
Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologle des Sprache, II 14 
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fater neben pater und unfer yalam neben calamus zu halten, um 
fogleich zu fehen, daß auch diefe Afpirationen aus Schlaglauten her⸗ 
vorgehen. Auf der Dental⸗Reihe ermweift fich dad P der andern 
Sprachen, obgleich ſchon im Gothiſchen durch feine Verlaͤugnung im 
oberdeutfchen Dialekt ald jüngre Afpiration, denn das s iſt; dem 
dieſes ſtimmt, wie wir wiffen, gegen obige Analogie fchon zum Latei⸗ 
nifchen al& sechs, sieben mit sex, septen; wenn dieſe Anlaute im 
griechifchen A, alfo früheres x zeigen (EE, Errra), fo ſcheint dieß eher 
jüngere Verderbniß jenes s zu feyn.*) Die Zuräd führung diefes 
legtern auf ein aͤlteſtes T' ift alfo außer unfrem Geſichtskreis. Im 
Griechiſchen ereignet fi dagegen der Wechfel zwifhen T und S 
(in jenem orthographifchen er — 00) innerhalb der Dialefte, wie 
bei und der von T und pP. An diefer Stelle ift es nun bauptfächlidy 
darum zu thun, die Aufmerkfamkeit auf die Entftehung griechiſcher 
Ufpirate und Schlaglaute zu leiten, fo wie auf die indifferente Natur 
ber legtern.ı Wir erinnern und alfo aus der Darftellung des griechi⸗ 
fhen Lautſyſtems, daß 7, 7, x weder harte noch weiche, fondern 
indifferente Schlaglaure find, die zwifchen dem lareinifchen 2, d, g 
und 2, #, qg eine unentwidelte Mitte halten. Stoßen diefe Laute 
grammatifch mit einem folgenden k zufammen, fo daß sch, Ah, hh 
entftehen follte, fo affimilirt fich das A in die entfprechende Afpiras 
tion des Organs, folglich up, 79, xx, welche Verbindungen wenigs 
ſtens da ſtehen bleiben, wo eine Pofition durch Gemination audges 
drückt werden foll; in den übrigen Fällen wird ber vorfchlagende 
Schlaglaut durch die Afpirarfon vdllig aufgeldft; dieß ift die Zeus 
gungsgefchichte der griechifchen Ufpirate @, 9, x und mit dieſem 
Vorbild wird es uns leicht werden, die Entwicklung des oberbeuts 
fchen Aſpiraten⸗Weſens einzufehen. 


9. 52, 


. Die Lateiner, die Gothen, Sachen und Normänner haben eine 
doppelte Schlaglaut: Reihe, hart p, 2, k, weich b, d, g. Daß dieſe 
Reihen in den Alteften Zeiten auf die feine Welle heutiger Theores 
tifer gefchieden wurden, ift nicht durchaus wahrfcheinlich; ich habe 
bei Gelegenheit des Latein meine Vermuthung geäußert, man werde 
die harte Reihe durch eine anklingende Afpiration ungefähr sch, ch, 
kh gefprochen haben, welche In primitiven Zeiten felbft vor Conſo⸗ 
nanten und im Auslaut möglich wäre, wenn man fich die Kette der 
Lautverbindung noch nicht fo dicht gefchloffen denkt wie jegt, fondern 
fämmtliche Laute durch ein bequemes Pocal- Medium, etwa den 
Urlaut ald allgemeinen Kitt vereinigt denkt, wobel man an das 
Schewah der Hebräer und das indifche jedem-Confonannt nachfchlas 


Mertwürdig it, daß, nach Vopp, auch dad Sanſtrit in biefem Kalle s 
[N Zendfprade. wieder A bat, u B. fieben a ee 
(septem), gend. hapta (Irre), 


211 


gende Furze a des Sanffrit billig denken darf. Bon jener harten 
Meihe sch, ch, kh wäre alfo die weichere als x, r, x gefchieden und 
erft raffinirtere Ohren und Zungen haben das moderne p, dt, q — 
b, d, g firirt. Denft man fidy nun, daß oberdeutfche Organ fen, 
im Widerfpruch mit jenen, nicht vom sh, ch u. f. w. zum p, 
& u.f.w., fondern vielmehr, nach griechifchem Vorbild, aus dem rrh, 
ch, kh in die affimilirten Afpirarionen rap, zc (fatt 79) und xy 
übergetreten, fo werden wir dad Grundgefeß der oberdeutichen Lauts 
Entwicklung angegeben haben. 


9. 53. 


Wir betrachten nun die einzelnen neu eingeführten Afpirationen 
des Dberdeutfchen und zwar zuerft im Anlaut der Wörter, wo überall 
der Schlaglaut nody haftet: Mir wollen wieder vom Gutturals 
Gebiet ausgehen, Start des gothifchsfächfifchen A filhrr diefer Dias 
left nun vorherrfchend ein ch ein (nur felten wird ftart deflen e ges 
fhrieben); da wir nun wiflen, daß das Zeichen A von Alters ber 
für den Laut x gebräuchlich ift, fo leuchtet ein, daß durch die Vers 
bindung ch.nicht andred als ky gemeint feyn kann. Einige bedies 
nen fich ſtatt dieſes ch Doch des k, und Dtfrid in der ſchon ermähns 
ten Etelle feiner Borrede gibt Darüber die befte Auskunft: „ob stri- 
dorem dentium in hac lingua z uluntur, k aulem ob faucium 
sonorilatem.“ Er ſpricht von zwei Buchftaben, die im Latein Übers 
fläffig feyen, Im Deutfchen aber ndthig werden, um, wie man fieht, 
eigenthimliche Laute zu bezeichnen; unter dem stridor dentium iſt 
die Eompofition is verftanden, unter der sonoritas faucium (die 
vom lateinifchen c differiren muß) kann wohl nichts gemeint ſeyn, 
als unfer Ay. Diefe Verbindung, die manchem weichlichen Ohr, 
noch mehr aber dem leicht erfchredten Auge gezwungen vorkommt, 
ift manchen Landftrichen, beſonders Gebirgeländern, fo eigen, daß 
fie fein reines A ohne diefen Anflug der Afpirarion zu produciren 
vermögen. Auch ift merkwürdig, daß diefe phufiologifhe Abnors 
mität benachbarte Stämme verfchledener Abkunft gegenfeitig anzus 
fteden fcheint; denn fo gutturirt neben dem deutſchen Schweizer 
auch der franzdfifche Senne, wie ich früher bemerkt habe, die florens‘ 
tiniſche gorgia ſchreibt fi aus demfelben Hange ber und das hohe 
raube Caftilien har feine Rachentbne wohl auch an diefen Unfängen 
entwidelt. Was die Sache außer allen Zweifel bringt, ift der Ums 
ftand: Aus diefem Aya, wie wir ed nun benennen wollen, muß einers 
feitö das hochdeurfche Aha (wie wir ſprechen) andrerſeits das heutige 
ſchweizeriſche xa abgeleiter werden und wie koͤnnte das gefcheben, 
wenn nicht aus dem härteften Aya einerfeits Abwerfen des Ak in ya, 
andrerfeird Auflbfung des x in den Spiranten zum Behuf des Aha 
möglich gemacht wuͤrde? Man bat fich hier beſonders zu huͤten, 
die moderne ſchweizeriſche Abfchleifung (die manchem freilich hart 
genug vorkommt) für den wahren alterthuͤmlichen Beſtand zu nehmen. 

14 
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Noch ift zu merken, bag nad) dem beutfchen Organismus diefe Ber: 
bindung nun nicht allein vor dem Vocal, fondern auch bei kl, hy, 
hyr und Ayw nothwendig wird, welche legtere unfre Quellen zum 
Theil durch gu ausdruͤcken, häufiger aber und genauer auch bier die 
Afpiration anzudeuten fuchen; nur find fie In der Ausführung biefer 
Intention nicht immer gleich glüdlich; denn ſtatt des richtigern ghu 
fehreiben andere (wahrfcheinlich um das lateinifche qu nicht zu ent: 
ftellen) guh; wo das ww ausfällt, tritt immer ch 64) an die Stelle. 
Einige Beiſpiele dieſer Anlaute find; Axopf (Kopf), kylagen (Hagen), 
hyneyt (Knecht), kyröna (Krone), kyweman (fommen). 


$. 54. N 


Während nun fämmtliche A der Sprache diefem Auflang ber 
Aſpiration nachzugeben gezwungen werden, fcheint doch in der Ver⸗ 
bindung sk, die auch inlautend, und als Anlaut auch im skr vors 
kommt, der Yfpiration noch eine Weile zu widerfiehen. Dom In⸗ 
laut ift dieß zuverläßig, indem neben dem sc der. meiften Orfrid 
ſelbſt ſchreibt, wo an fein x zu denken ift, als asga (Aſche), 
wasgan (wachen), fisg (Fiſch),/ wunsgan (mänfchen) u.f. w. Im 
Anlaut ſchwankt von Anfang an das gewöhnliche sc mit einem übers 
hand nehmenden sch (sk wird felten gebraucht, was auffallend ift). 
Wenn, wie Grimm 173 bemerkt, das sch zuerſt vor pofitiven Vo⸗ 
calen auftritt, fo muß das orthographifche Ruͤckſicht (megen des ce, 
ci) ſeyn; phyſiologiſcher Grund läßt fich nicht abfehen, da x keines⸗ 
wegs der Pofition geneigt ift. Hier möchte ich einigen dialeftifchen 
Einfluß fpiren, offenbar afpirirt Drfrid, der Immer sc, im Inlaut 
felbft sg fchreibt, weniger, als andre, ältere uno jüngere Quellen. 
Aber beim Uebergang zur nächften Periode ift das sch, schr ſchon 
vdllig durchgedrungen; es heißt shyaffan (ſchaffen), skyöni (fchbn), 
shyrıban (ſchreiben) u. f. w. on 
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Wir wollen nun dem afpirirenden Anlaut hy ‚gemäß das Anas 
fogon im Lingual⸗Gebiet auffuhen. Hier muß nun auffallen, daß 
die Claſſe des gorhifchen P, die man um dieſes Uebergangs und der 
griechifchen Analogie willen für die härtefte T⸗Claſſe (der erften 
Energie) prädiciren muß, bier übergangen ift, und die Afpirarion 
fi) an die andere Claſſe des gothifchen I’ hängt. Analog iſt letzte⸗ 
red, weil auch Ax aus gothifchen Ak entſteht, und D gothifch dem z 
fi) parallel ſtellt. Diefer Anlaut erfcheint nun in allen hochdeuts 
{chen Dentmälern ohne Ausnahme mit dem griechifch = italienifchen 
Zeichen 2, das um fo gewiſſer für is ſteht, da fich diefer Werth durch 
‚alle Zeits und Orts: Wechfel unfrer Sprache fo unverändert erhalten 
bat, daB auch im ganzen Umkreis deutfcher Zungen nicht eine ein- 
dine Abnormirdt von diefer Verbindung befannt geworden iſt; eine 
m Gebiet diefer Lautclaſſe einzige Erfcheinung, die für die Leichtigs 
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keit ver Verbindung das ficherfte Zeugniß ablege. Doch iſt nicht zu 
überfehen, daß bei diefer Schärfung des T in ds eine Reihe zuruͤck⸗ 
geblieben ift und die Afpirarion entfchieden nie zugelaffen bat. Denn 
vor Eonfonanten verfteht fi) nur der Spirant zu diefem Vortritt, 
und in der dlteften Sprache find die Fälle felten, weil auch & und d 
noch vor ıo ftehen [e& heißt £swifal (Zweifel), aber Iwerg (Zwerg) 
und dwingan (zwingen) ], in der Verbindung Er dagegen konnte die 
Afpiration nieBoden faffen; die Verbindung wäre dem germanifchen 
Organ zu fehwierig, es heißt alfo iretan (treten) und nicht Isretan; 
der zweite Fall ift das st mit dem sir, wo aus slösan und sirilan 
begreiflicher Weiſe nie stsösan und stsritan werden konnte, dasfelbe 


gilt von den Inlauten xt und fl. In diefem Fall ift alfo die Lins 


gual⸗Entwicklung neben der gutturalen mangelhaft zu nennen, 


| - 9. 56. 
Endlich der Labialsfaut kann neben kx und is Fein andrer als 


pf ſeyn. Diefe Verbindung findet fich in den dlteften Dentmälern,. 


wiewohl daneben ph vorkommt. Bedenkt man, daß unfere dlteften 
Schreiber die Iateinifche Orthographie vor Augen hatten, und daß 
fie fih beim Ay und is durch die antiken Zeichen k und z fchlau zu 
helfen mußten, fo. kann man ſich nicht verwundern, baß fie vor dem 
unantiken pf einige Scheu ‚zeigen und gern das griechifchsrdmifche 
‚ ph einfhwärzen, das ja in der Schrift den Ps, in der Sprache den 

Fstaut involvirte. Auf keinen Fall hat man aber an ein F zu 
denten, wie Grimm ©. 132, wo einige Fälle mit f gefchrieben ges 
nannt find, die man wohl Schreibfehler wird nennen bärfen, und 
um fo mehr, als kein oberdeutfcher Dialekt die Verfchleifung ins f 
bis heute durchgeführt hat, wohl aber einige, merkwuͤrdiger Weiſe, 


das platte p im Anlaut, doch mit hoͤrbarem A, alfo rin wahrhaftes 


P-H bis heute beibehalten haben. Die einzig richtige Schreibart für 
unfre Periode ift alfo pf; als pfat (Pfad), pfifa (Pfeife). Dem 
Zingnalstaut gemäß hat auch hier sp, spr der Afpiration wider⸗ 
ſtanden, e8 heißt späti (fpät), spräya (Sprache) und nie spfät:, 


spfräya. Dagegen bat ſich vielmehr der. GutturalsReihe, und nicht. 


jenem ir gemäß, das anlautende pl, pr in pfl, pfr afpirit, als 
pflegan (pflegen), pfluog (Yflug), pfriem (Pfrieme) u.f.w. Die 
ganze Claſſe der of ik auffallend geringzäblig und es kommen viele 
lateinifcye Wörter darin vor, ald pforte, pflanze, pfründe, pfund, 
pfaffe, pfütze, pfühl, pfarrer und viele andre Wörter der fpätern 
Sprache. _ Darum aber die Elaffe für vbllig undeutſch zu halten, 
wie Grimm zu thun ſcheint, ift bedenklich, da diefe Weihe im ganzen 
Laut: Organismus unerfehlicd) wäre. - Während nun heutige fräns 
kiſche Volks⸗Idiome am P oder p-h fefthalten, hat dagegen das 
"ganze ndrdliche Deutfchland bei der Schreibung pf den Laut des eins 
fachen F angenommen, wodurch die Reihe mit dem urfpränglichen 
F (wofür zuweilen v flieht) zuſammenfaͤllt. Dieſer Abfall der 


- 
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Schlaglaute in fund, ferd, faffe, flanze fteht ganz ber fchweizeri 


ſchen Ubfchleifung in xind, xonf, yalt, yropf analog (ein analoges 


s und is dagegen befteht nirgends). Daß fpäter aufgenommene 
Wörter häufig reines p- behalten, gehbrt nicht hieher. 


9. 57. 


Wir fommen an bie Inlaute und unterfcheiden unaͤchte und 
ächte PofttionsrSchärfung , langen Vocal und kurzen Bocal. Der 
erfte Fall wäre der, wo ſchon die Borperiode, d. b. das gorhifche wie 
das ſaͤchſiſche Idiom eine Schein⸗Poſition AR, TT, PP eingeführt 
haben. Die Bezeichnung ift fürs Ak bald cch, bald ck (je nachdem 
im-Anlaut ch oder k gilt), der Werth Ax folglich außer Zweifel und 
die Portion durch die Compoſition felbft auegefprochen, als nahyul 
(nadt). dekyi (Dede), sehyil (Sedel, Saͤckchen), flehyo (Fleden), 
becyo (Bäder). wehryjan (wecken, neben wayyan wachen), lekyön 


(leden). snekyo (Schnede), dihyi (did) u. ſ. w. (Fu dDiefem Fall 


bat auch die heutige Schweizer Sprache das Ay rein erhalten.) 
Fuͤrs it ichreiben die meiften zz, Doch einer der älteften (Iſidor) bes 
reits iz, was wegen Mißverftändniffen zu empfehlen (befonders ift 


‚im Yuslaur das einfache 2 tadelnswerth). als shats (Schatz), susan 


(figen), Zutsil (lügel, wenig); auffallend ift der Wechfel in sitsen neben 
sass (faß), neisen (negen) neben nass (naß) ; fürd pp fchreiben die mei⸗ 
ften ein pf das bald pph bald zf gefchrieben wird; die Elaffe ift auffals 
lend im SEchwanken mit dem einfachen alten p begriffen, fo daß Fornien 
derfelden Wurzel von Anfang an und bis auf die heutige Sprade 
zwifchen pf (der alten Pofition) und dem fpäter entwickelten 

ſchwanken; 3. B. shyepfari (Schöpfer, neben fhaffen), opferön 
(opfern), kupfar (Kupfer). (Zu der neuern Sprache kommen noch 


Mifchungen mit plattem pp binzu; 3. B. als kyripfa lauret jet 


krippe, während das alte kyapfen in gaffen erreicht ift.) Grimme 
Vorwurf, die alte Schreibart pp, zz und cch fey falfch, weil fie 
eigentlich unausfprechbare Formen pfpf, ists und Ayky verlange, 
ift lächerlich, weil überhaupt jede Gemination im qualirärifchen Sinn 
eine bloße Fiction ift, und man in Wahrheit ebenfo wenig ein 
oder MM als ists wirklich ausfpricht, fondern durch das Doppels 
jeichen nur das Gewicht der Betonung angedeutet werden fol. In 
biefem Sinn ift zz fo gut oder fo fchlecht als £. 


9. 58. 


Bon Fällen der Achten Pofition find zu. bemerken: guttural: 
I, kg, rhy ald shyalkıy (Schalt), Jolky (Bolt), damky (Dasl), 
wörky (Werk), starky (ſtark). Statt der letztern erzeugen ſich ad 
weichende Mebenformen, wenn ein Huͤlfsvocal eintritt, der ben 
Schlaglaut aufldft, woraus weray, staray hervorgehen; fo find 
aud) die neudeutſchen Formen mit Ich, nch, rch ſaͤmmtlich auß 
fräbern Eontractionen entflanden, vergl, welch, manch, durch mit 
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qweliy, manag, durug, fo miluy (Mil) neben melken; lingual, 
jenen entfprechend: Jis, nis, ris als yolts (Holz), lentso (Lens), 

is (Harz); in den beiden erften ift freilich das IT’ geforberter 
Huͤlfslaut und koͤnnte In der Schrift wegbleiben (nur daß wir das 
neue % nicht hinter Conſonanten fchreiben); im ris hingegen ift 2 
wefentlich, weil zufammenftoßendes RS in Gefahr ift, in 754 zu 
fallen, wie das Wort xirt beweift, das in der erften Periode in der 
Yufldfung yirus yirus vorfommt, in der zweiten als hirt, hırts, 
endlich in der dritten durch Ausfall der Tſtatt hirs zu hirsh (Hirfch) 
wurde; endlich labial follte Zpf, mpf und rpf gelten. Ob im erften 
Fall yelphan, yelpfan vorkommt, find’ idy bei Grimm nicht, ſchon 
Stfrid hat bloß yelfen alfo mit Ausfall; dagegen hat ſich mpÄ, 
mpf als kyampf (Kampf) bis in die neufte Orthograpbie erhalten, 
wiewohl auch bier P der unwillkuͤrliche Huͤlfslaut ift und ungezeichs 
net gilt, wie man denn sumpf und triumph d. i. triumf unbedenk⸗ 
lich reimt, folglich sumf liest, vom dritten Fall fommt in werphan, 
werpfan neben werfen in den alten Quellen vor; die ſchwaͤbiſche 
Volksſprache kennt heute noch sharpf (ſcharf), Aarpf (Harfe), ja 
die Schriftſprache hat Ein ſolches Dialektwort beibehalten; karpfen, 
das offenbar, wie alle andern ohne P, karfen heißen ſollte. — 
Diefer Paragraph, weift alfo den labialen Fällen die meifte, den 
Iingualen die geringfte Abfchleifung zu, die gurturalen treten durch 
moderne Störung ind einfache A zuruͤck, wo nicht jene Eontractios 
nen Einfluß haben. Ä 


$. 59. 


Wir fommen an die Fälle des langen Vocals vor ben Schlag» 
laut. Hier erfolgt in den früheften Quellen vbllige Aufldfung des 
Sclaglauts in die Afpiration, folglich wird pf, is, Ayzuf, s 5 
wenn bie und da der Afpirat doppelt gefchrieben ſteht, fo ſcheint 
dieß eine Erinnerung zu feyn, daß demfelben eine wirkliche Pofttion 
vorangegangen ſeyn muß; alfo aus fächfifchen Formen sldp (Schlaf), 
xet (heiß), bök (Buch) „ muͤſſen urhochdeutſche Formen släp, yeit, 
buok und fofort släpf, xeits, buoky gedacht werden, um bie hiftos 
sifchen släf, yeis, buoy zu zeugen. Hier fallen, wie man fieht, 
die erfte und dritte Form mit urfpränglichen F und x Formen völlig 
zuſammen, fo daß rief; brief ((ächfiih ren: dref) und say: bray 

(fächfifh say: dbrak) zufammenreimen (obgleih man im Inlaut 
fpäter riöfen und briöven, sach (say) und sdhen unterfcheiden will, 
mas theoretifche Spibfindigkeit if.) Im zweiten Gebiet der linguas 
len is, s hingegen tritt in diefer Periode, wie in der nächften, zuver⸗ 
läffig noch Feine Vermiſchung mit dem urfpränglichen s, d. i. s ein, 
and nie reimen im Mittelalter einem deutfchen Dichter die z auf & 
(nad) unfrer Weife die B auf f.) Sie bleiben vielmehr fo fEreng 
geſchieden, als die griechifchen 3 vom a. 
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6, 60. 


” Wir fommen auf den leßten Fall des kurzen Bocald. Hier gilt 
Aufldfung des Schlaglauts fo durchgreifend, wie im vorigen Fall; 
da aber damit Durch die zwifchenliegende Pofition meift Schärfung 
eintritt, fo pflegen die Quellen eine Pofttion durch Gemination mit 
aufzunehmen, welche von der Altern Pofition ſcharf gefchieden bleikt 
durch die bereitö vorangegangene Aufldfung des Schlaglauts. Einem 
urfpränglichen skapan (fchaffen), watar (Wafler), mahan (machen) 
folgt alfo eiır urhochdeutfches sAappan, watsar, makyan; auf die 
fer Stufe fcheint fich aber das Sprachbewußtſeyn überhaupt nid 
haben halten zu können, weil dadurdy Verwechslung mit der ur 
fpränglien Pofition des pp, it, Ak hätte einfallen muͤſſen, und 
es mag (etwa wie im griechifchen Wechfel von yAurra und yAwooe) 
dieſe Mittelftufe mehr intentionirt als lebendig geweſen feyn, nnd 
die Aufldfung fogleich mit der Schärfung ſich producirt haben, doch 
mit bemußter Nachwirkung der in diefer Fiction gedachten Pofition, 
die ſich nun in der Pofition des Afpiraten, folglich als f}, ss, 
ausfprach, shyaffan, wassar, mayyan (in den Quellen wird scafjan, 
wazzar, mahhan gefchrieben.) Nur ift zu merken, daß das ganz 
Mittelalter hindurch das Zeichen 2 zweidentig bleibt, indem es theild 
is, theils s lauter, ohne feine Geltalt zu ändern. Der wahre de 
ftand ergibt ſich aber aus einem Verſuch des älteften Zfibor, das 
Durch 25 vom 2 = is zu fheiden, fo wie aus den Reimen der nd. 
ſten Periode, die Beides gefchieden halten, ferner aus der Analogie 
der | und Ah (xy ipäter auch ch gefchrieben) und den lebenden Die: 
fetten. Und diefes ift auch der Naturgrumd der von Grimm feht 
mir Unrecht fo bitter angefochtnen ſogenannten unorganifchen Gemi⸗ 
nation des jungen Afpiratengefchlechts, und fein Vorfchlag, die F 
und Zd. i. S überhaupt einfach, wie das freilich unbehälfliche ch, 
zu fchreiben (das Übrigens Adelung mit richtigerem Gefühl in di 
Schärfung cch empfohlen hatte), fällt dadurch als vdllig unbe 
gründe zufammen. Einige Beifpiele find: skyiff (Schiff), aho 
(Affe), offen (offen), pfaflo (Pfaffe), mess (Meß, Maaß), Essar 
(eſſen), bessiro (beffer), wissarn (wiffen), bexx (Pech), wagger 
(wachen), kxuxxi (Küche) u. f. wm. Im Auslaut den Afpirat ei" 
fad) zu fehreiben, ift werthlos und ftdßt gegen die Tongeſetze; eit 
fach fol er aber in der tonlofen Sylbe ftehen wie guotas (gute, 
'bonum). Man fann audy noch an die offenbare Parallele mir dem 
Griechen erinnern. Diefer lernte das fchärfe s erft durch Vermitt⸗ 
lung eined d = df = f[ fennen, der Deutfche das s erft durd = 
1s = s; 5 dagegen war beiden urfpränglich. Hier find endlich moch 
einige Inlaute zu erwähnen, als /s und gs aus früheren ps und Ks 
entfprungen, als wefse aus wepse (Wefpe) und das übrige ſchen 
gothifche xs in oyso (Dchfe) aus okso. Ueber' das inlautende sh 
sky ift früher gefprochen. 
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8. 61. I 


Nach biefer Darftellung der oberbeutichen Schlaglaut⸗Entwick⸗ 
fung wird es nun jedem Lefer unmittelbar klar feyu, daß dieſer 
Dialekt, der alle harten Schlaglaute entweder al& uf, v5, ky oder als 
J 5, x auffaßt, von einer Scheidung harter Laute von den weichen 
wenig Notiz nehmen wird; denn die jet noch übrige Reihe braucht 
er, wie ber Grieche, nur überhaupt für u, 7, A.zu nehmen, und 
eine Verwechslung mit der vorigen Reihe ift nie zu befürchten. 
Weil man nun aber in der lateinifchen Schrift Fein indifferentes 
ss, 7, k bat, fo geichah, daß unfre erften Schreiber theild lauter 
p, t, k fchrieben und namentlich vom 5 und g gar feinen Gebrauch 
machten, andre Dagegen bloß 5 und g nahmen und p, k (wo dieſes 
nicht für Ay gile) obllig vernachläßigten, noch andere, wie Notler 
von Sangallen, fi) pedantifchen Schulmeiſters⸗Regeln und Spieles 
reien ergaben, Eraft welcher man 5 fchreiben follte, wenn ein Vocal 
oder weicher Conſonant vorausgeht und dergleichen „ fonft aber p, 
und was derartiger Dinge mehr ifl. Gerade folche Erfcheinungen 
find e8, welche die völlige Indifferenz der Zeichen im Organismus 
der Sprache unwiderleglich dartbun, Die fpAtere Sprache übrigens 
entfchied fi), und mit Recht wieder für die weichere Auffafiung 
diefer Laute, weil jene Doppellaute doch einmal das Aequivalent 
der Härten in unferer Sprache find, und zumal in fremden Wörtern 
mit diefem auf Einer Reihe ftehen, fo daß die weichen Laute mit 
ähnlichen fremder Sprachen wieder gleichlaufen. 


5. 62. 


Mit diefer Bemerkung koͤnnte das oberbeutfhe B und G als 
abgemacht betrachtet werden, (über ihre Verdopplung ſogleich); es 
ift aber ein etwas verfchiedener Fall mit D. Es ift bier der Ort 
zu geftehen, daß, troß der zu befürchtenden Ueberladung unfers 
Idioms mit Afpiraten, jenes gothifchsfächfifche P dennoch in feinen 
Organismus wefentlich herein gehörte, und daß durch fein Aus⸗ 
bleiben eine offenbare Luͤcke entfiand. Denn neben jener oberbeuts 
fchen Doppelreihe des 

ıh = A und zn = b 

kh== ky 
ſtehen nun auf dem Labial-Gebiet, außer sk = Is noch zwei Elaffen 
von x, die aber verfchieden und mit offenbarer Unficherheit aufges 
faßt werden. Faßt man die gothifchenordifch-fächfifche Reihe in 
der Ordnunget, d, D auf (gegen welche Anordnung fich vielleicht Eins 
wendung machen ließe; doc) man ftelle fie dem urfpränglichen p, 2, 
f oder A, g, x analog), fo zeigen unfre altdeutfchen Monumente fols 
gende völlig verfchiedne Reihen: Iſidor fchreibt z, d, dh, die Ambros 
fianifchen Kirchenlieder z, t, d, Tazian z, t, th, Dtfrid 2, d, th, 
Notker z, t, d. Man fieht, endlofes Rathen und nicht Finden, 
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Das z == Es iſt unwanbelbar; das anlautende ih, das offen 
bar.der griechifchen Orthographie nachgemacht ift (wiewohl es anch 
zum ſaͤchſiſchen ſtimmt; ‚Jedenfate hier fidrend, weil k = x fteht) 
fol, wie es feheint, das T’ erhärten, denn biefelben Quellen fohreiben 
im Inlaut meift T. Aus dem Ganzen geht fo viel hervor: Man 
fühlte noch die Differenz zweier Dental⸗Reihen, welche die Sprache 
einer verfchiedenen Bildungs: Periode verbanfte, die man aber, ohne 
jene Aſpirate zu Hilfe nehmen zu wollen, nicht anders fcheiben 
Tonnte, als durch energifche Differenz; die Sprache war ſich aber 
feldft nicht Har, welche Elaffe die energifchere fey, und Daher griff 
ein Monument zu diefer, dad andere zu jener Entſcheidung. Wenn 
bier Rathen gilt, fo werfuch ‚ich folgende Fänftliche Erklärung: bie 
&laffe des P fühlte den Conatus dahin, der ſich norhwendig in einem 
ch auöfprechen mußte. Die Entwidlung des Lauts zÖgerte aber, 
und wurde durdy das Andre zh (dad zu Is wurde in der Analogie 
mit pf und AA) fofort überflägelt und konnte jetzt nicht mehr nach⸗ 
Tommen; feine Energie erlabmte und das noch nicht geborne D fiel 
ebenfo nur in der Idee, In feine Erweichung, den Spirauten 9 her⸗ 
unter, der num, weil der zeugende Laut fich nicht verwirklichte, auch 
bloßes d bleiben mußte. So erflär' ich mir, daß Tazian und Drfrid 
ein th (ther, thas, thing) haben, wo Notker und von da an bit 
Fer Sprache d zeigen, bie Übrigen Verruͤckungen folgen 
aus dieſer. 


$. 63. 


Man kann es In Wahrheit nur beflagen, daß unfre Sprade 
nicht das ihr zugedachte 9 wirklich entwickelt hat; ) denn einerfeitd 
wäre damit die Ueberfülle von Aſpiraten abgefchnitten,, andrerfeitd 
würde unfrer Sprache, deren Spiranten ıw, 7, h im Ganzen Färglid 
verwendet werden, ein anlautendes 9 wohl angeflanden haben. Wan 
denke fich diefe 9 ſtatt unfrer D>Anlaute auf die Weife, wie fie im 
. englifchen Pronomen gelten. Außer dem Anlaut wäre die Sadk 
fhwieriger; denn unfre Spiranten lauten in der Regel überhaupt 
nicht in, noch aus, und in gewiflen Verbindungen (nd, ld) würden 
fie ſchwerfaͤllig. Mer aber weiß, in welcher Verwirrung fich unfre 
D und T im hiftorifchen Sinn befinden **), der kann nur beklagen, 
daß diefe Inlaute nicht völlig zufammengefallen find. Denkt man 
fih nun unfer d in.3 überfegt, fo müßte folgerecht und dem 5 und 
8 analog, ſtatt der T Äberall D ſtehen, was freilich denen unſchick⸗ 
lic) fchiene, welche in dem hochdeutfchen T eine nothwendige Bers 
fhiebung der fächfifchen D fehen, wie die Grimmiſche Theorie am 
‚nimmt. Da wir aber bie Identitaͤt des gut oberdeutſchen B und 





Ich bin weit entfernt, das Ifidortfäge AA als ein verfuchtes d auch um 
IR vermut 


Shan left Orimm ©, 160 mat, Ä 
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G mit allen verwandten Sprachen nachgewieſen haben, fo wird bie 
die Entwidlung des DentalsGebiets, das allein eine foldye Verfchies . 
bung veranlafien Fonnte, wegen der in den Quelten felbft charafter: 
loſer Darftellung ficy vielmehr als eine bloße Mißgeburt darftellen. 
Durch diefe verfümmerte Entwidlung Einer Reihe ift e8 denn ges 
fchehen, daß unfrer griechifchen Schlaglaut⸗Entwicklung entgegen 
doch wieder eine Differenz; von T und D anerkannt werden mußte, 
welche übrigens die Volksſprache, wie auch das niederdeutfche und 
hollaͤndiſche Idiom freilich zu ihrem Schaden völlig ignoriren. (Der 
Oberdeutſche fpricht räg und zayy (Tag und Dach) mit demfelben 
indifferenten Anlaut.) Wir werden uns in den Probftäden durch⸗ 
aus der modernen Trennung beider Kaute anfchließen, da die Uns 
Fr der Quellen, felbft die gleichzeitigen, zu keinem Reſultate 
hr. | | 


$. 64, 


Es iſt jeßt noch die Berbopplung d. h. Schärfung der reinges 
bliebenen Schlaglaute zu erwähnen: 1) ein confequented altes bb 
finder fih in den Quellen, das die neudeutſche Epradye in pp vers 
wandelt hat, aus dem Vorurtheil, daß die geichärfte Ausfprache den 
Laut nothwendig erhärte, als sibba (Sippſchaft), ubbig (leer; uns 
fer üppig), webbi (Gewebe), labba (Rappen), ribba (Rippe). 
“ Dffenbar find auch Anappe und knabe, rappe und rabe (chemals 
hnaäbe, rabe) diejelben Wörter. Nur in dem niederdentfchen Ebbe 
baben wir bb erhalten. 2) Auf dem LingualsGebier find dd und 
2 kaum zu ſcheiden; man findet: ‚Ayledda (Klerte), leddo (Letten, 
Lehm), laddün (Ratten), laddux (Rattidy, lactuca); bei andern: 
beiti (Bett), welti (Wette), diltan (bitten), smitta (Schmiede), 
willa (Wiete, Band), qulta (Hütte), mitto (mitten), dritto (dritte), 
shyullan (ſchuͤtteln), rettan (retten). Manche, wie dutiro (Dotter), 
welar (Wetter) haben erft in der fpätern Sprache die Schärfung 
angenommen; in andern wie bitter, Dtter nimmt Grimm unters 
bliebene Afpiration an (ftatt 22). Im Neudeutfchen hat man wider, 
wieder gedehnt, widder aber fehr abnorm gefchärft, ohne doc) 
witter zu fchreiben, mach der Analogie. 3) Guttural gehdrt das ok, 
das = cch d. i. Ay ift, nicht hieher, wohl aber ein anderes ch der 
beutigen Sprache, das die Quellen auch gg ſchreiben, 3.8. egga 
(Ede, Spike, Schärfe), leggan (legen), liggan (liegen), yruggi 
(Rüden), drugga (Brüde), mugga (Mide), Auggi (flügge). 
Man fieht, daß die neudeutfche. Sprache große Fehler begeht 1) in 
legen, ligen nimmt fie einfaches g, 2) in Alügge, audy wohl in 
egge (flatt Ege) boppeltes an und 3) vermifcht fie, in eche, rücken, 
brücke, müche und vielen andern dad gg mit dem ck. Andre 
Sprachen find hierin genauer. So unterfcheider 3. B. der Schwei⸗ 
zer noch heute die Ausſprache von brugg oder bruck (Brüde), egg 
oder ech (Ede), mugg oder much (Muͤcke), rogge oder roche 
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(Rocken, Roggen), rugge, ruche (Rüden), Is’rugg (zuräd‘), shnegg, 
shneck (Schnee, das aber nach $. 57 shnehy Iauten follte), vom 
dem harten afpirirenden Ay in diky (did), drähys (drüden), lehkys 
(leen), damkya (denken), (Schmeller 18, Stalder 63 f.) Ebenſo 
unterfcheider die hollaͤndiſche Sprache das gg um fo fchärfer von A, 
weil fie jenes afpirirt (durch ihr H alörojje (Roggen), brälje (Bruͤcke), 
rüjje (Rüden), terüjje (zuräd‘), müjje (Muͤcke), dagegen dick oder 
dik (did), syikken (ſchicken), dayken (danfen) ohne Afpiration, 
und ebenfo ſcharf fcheidet der Engländer fein dg = d/h in edfh 
Ecke, epiee), ‚Dridfh (Brüde), hedfh (See), ridfh (Rücken), 
von dem k in back, sick, pich, pank u. f. w. Es möchte übrigens 
ſchwierig feyn für alle deurfchen Wörter den aͤchten Laut genau an: 
zugeben, weil fchon die alten Quellen die Ak = gg mit den Ak=— iy 
nicht felten verwechfeln, 


$. 69. 
; | Die FsDiphthonge. 


Mir haben biefe Claffe auf den Schluß des Gapiteld verfpart, 
einmal weil fie confonantifch=vocalifdyer Natur ift, und zweitens, 
weil fie als eine räthfelhafte Erfcheinung diefes Kreifes befondere 
Aufnerffomleit in Anfpruch nimmt. Wir erinnern uns aus der 
Darftellung des Gothiſchen des unerflärten Mechfeld zwiſchen den 
Sylben aww und a, der dort durch die gothifche Orthographie au 
noch ſchwieriger wird. Hier, wo diefer Uebelftand wegfällt, wird 
bie Sache um wenig Elarer, zumal dad neue Uebel hinzulommt, daß 
das inlautende ww, bei der unbequemen Bezeichnung durch wu theils 
zweideutig, theild wirklich vernachlaͤßigt vorkommt. Wir haben 
beim langen @ die Formen gräwer (grauer), bldwer (blauer) ers 
wähnt, welche im Yuslaut ſowohl grd, bld, als grdo, bläo zu wers 
ben fcheinen; das hochdeutſche grau, blau fpricht für die eine, das 
dänifche, ſchwediſche, ſchwaͤbiſche gra, bla für den andern Fall. 
Hier betrachten wir jeßt das kurze au 3. B. frawör (frober, freu⸗ 
diger), frawön (freuen), drawen (drohen), skyawön ({cyauen), 
strawen (ftreuen), yrawer (roher), gawan (heuen). Diefed aw, 
das freilich von felbft in den Diphthong au, ao klingt, zeugt beus 
noch) den Umlaut ée, alfo ew, als gewi (Gau), yewi (Heu — gothiſch 
gauch yawi), drei’ (droh!), ‚frewi (freu!), fardewi (verbau!), 
eo (Xbwe, von lawo?), strewita (ftreute), lewina (mit fremder 
Betonung ımfer Lawine; Bergwaſſer). Daß ſich aus diefen Zors 
men die Diphthonge eu, eü, ↄu entwidelten, ift zu begreifen. Aus 
dem langen dw in Ewa (Ehe), seo (für sew, See) entwidelt fi 
Fein Diphthong. Daß aus dw fpäter die Aufldfung zu, z eintritt, . 
dem pleonaftifches ww (alfo ıuıo) zu folgen pflegt, als riuwan, rınan, 
ruan, ruwan (treuen), bliwan, blüwan (bleuen, fchlagen), tritoa, 
Iruwa (Treue), iwer, uwer (euer), niwas, nüwas (neues), gehdrt 
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nicht hieher, weil ſich hier aus zo Kein Diphthong erzeugen kann. — 
Sir 0w, das Grimm durchaus 60 annimmt, weil ouw daraus 
hervorgeht, find Beifpiele: frowön (freuen), towön (fterben, woher 
das Particip todt), und fo die obigen Wörter drowön, skyowön 
oder nad) Grimm dröwön, skydwön; lowo, löwo (Löwe), fo daß 
3.8. bei Otfrid frawer (frober), frewen (freuen), frewida (Freude), 
siy frowen oder fröwen.(fic) freuen), ferner gewi (Gau, Gäu), 
und gowon oder göwon (den Bauen), fo wie yewı (Heu) und 
youwe (baue) neben einander vorkommen. So bei Notker yewe, 
yowe und yonwe (Heu), lewo, lowo und louwo (Lbwe, Leu). Der 
Webergang der ow in ou ift kaum einer zu nennen. Es fragt fich 
nun, ift in diefen Formen für den Uebergang eines aw in ow eine 
Erflärung möglich? Denn dad ew aus aw ift Mar... Sch weiß 
nur Einen, Wir erinnern und an die fünfte Länge des Dialekts, 
die aus ö bald in ao (au) bald in ou ſchwankt, und fo, daß dialek⸗ 
tif beide neben einander beftanden. Denkt man fi nun, daß 
mit der Ausbildung der Gemeinfprache dad ou über au den Sieg 
davontrug, fo fünnten diefe au, jedoch unficher in die falfche Kate⸗ 
gorie mit gezogen worden, und wie au in on, fo dieß aw in ow mits 
geruͤckt ſeyn. Otfrids Betonung des oıw (die Grimm anführt,- und 
die das onıo vorbereitete) beruhte alfo bloß auf dem diphthongifchen 
Bewußtſeyn diefer Verbindung. *) Dir fcheint diefe Erklärung uns 
gefucht, und die Hauptfchwierigfeit Überhaupt abgefchnitten, wenn 
man nicht die oww-Zormen neben die mit ew in eine Reihe ſtellt, 
fondern vielmehr von einem überall urfpränglicyen aww theild durch. 
Umlaut eıo, theild durch diphthongiſche Attraction au, ou entſtehen 
läßt; man müßte denn, etwas gewagter, fagen, das eo läßt ſich ja 
felbft aufs bequemfte durch eu in au auflbfen, welchen unzweifel: 
haften Fall ich allerdings in der daͤniſchen Volksſprache nachgewiefen 
babe. 





Bemerkung über die Probſtuͤcke. 


N o 66. 


Die quantitaͤtiſchen Verhältniffe find in der. Einleitung des 
Eapiteld angegeben worden; die Längen erweiſen ſich als Diphthonge 
von felbft (oder mit dem Acut auf dem Borlaute), fonft find fie 
durch dad Debnzeichen angedeutet, der Ton aber durch den Acut. 
So verfahren ſchon viele der Alteften Handfchriften. Bei diefer 


Daß ſich im Auslaut neben rewen, frowen ein fron, frö (unfer Froh) 
entwidelt, bleibt freilich immer etwas anomal. Vielleicht wäre es 
nicht zu gewagt, wenn die Grammatik diefe ganze Elaffe ber aw übers 
haupt ber fünften Länge ded « = 5 gutichriebe, und dieſes in au und 
ou brechen Tiefe; denn ſelbſt die gothiihe au, als yavı, gavi haben 
anf ein folches vermutheted zai, gai gewieſen. 
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Bezeichnung, die wenigſtens die deutfche Wurzelbetonung, der roma⸗ 
nifchen Fleriond- Betonung gegenüber, auch augenfällig machen will, 
find doch zwei große Webelftände nicht zu vermeiden; einmal läßt 
ſich das Längezeichen nicht gut mit dem Tonzeichen combiniren und 
fo bleibt die betonte Länge von der tonſchwachen unausgezeichnet, 
mo doch der Umftand einigermaßen hilft, daß die tonlofen Präftre 
immer furzen Vocal zeigen und fo die Megel durdhgreift, daß bei 
mehreren Debnungen die erfte des Worts den Ton involoirt, der nur 
nicht augenfällig wird; der zweite Uebelſtand ift vielleicht fchlimmer; 
in der Betonung kommt Vieles auf die Abftufung der Tbne an, und 
hier follte der Neben Accent vom Haupr:Uccent zu fcheiden feyn, 
befonders im Compoſitum; man bat den Gravis dafür verfucht, mas 
id nicht thun fonnte, da der Gravis für qualitäriiche Lautbeſtim⸗ 
mungen mit dem Acut alternirt; die Dandfchriften fchreiben immer 
mehrfachen Acut. Fuͤr das einfylbige Wort hab ich jede Beronung 
gepart, wie ich wohl weiß, nicht tadelöfrel, indem überhaupt der 
Tonbeſtand vors Auge treten ſollte; praktiſche Ruͤckſicht uͤberwog 
aber; nur fuͤr den Diphthong iſt auch hier hin und wieder die Ton⸗ 
ſtelle angedeutet worden. Manche Handſchriften ſchreiben nur Tone 
und keine Laͤnge, wie Otfrid nach Graffs Ausgabe; es iſt auch 
fuͤr jedes ſpaͤtere Monument mißlich, den Beſtand der fruͤher unbe⸗ 
zweifelten Laͤnge in der Flexionsſylbe hier beſtimmt anzuſprechen, 
da die Wurzel⸗Betonung fortwährend an der Ton⸗Aufloſung arbeiter 
und beim: Eintritt der folgenden Periode bereits alle Flexions⸗ 
Vocale kurz find. 
6, 67. 


.. Das erfle unfrer Probſtuͤcke ift Das von Schmeller befannt ges 
machte Muſpilli, das einzige befanute größere oberdeutſche Gedicht 
aus der erften alliterirenden Periode; die Vergleichung mit dem 
oben gegebnen altfächfifhen Bruchftüde Itege nah genug. Die 
zweite Reihe nehmen einige der neuerdings von Grimm herausgeges 
benen ambrofianifchen Kirchengefänge ein, wie fie in das Altefte Obers 
deutfch überfett worden find. Es ift hier, wohl durdy den Zwang 
der wörtlichen Nachbildung, die Aliteration abgelegt, der Reim 
aber noch nicht angenommen. Das dritte Std endlich ift aus dem 
von Graff edirten Otfridiſchen Krift genommen und zeigt uns’ die 
rohen Anfänge der deurfchen Reimkunſt, die Otfried, nach feiner 
Vorrede zu fchließen, dem weltlichen Gelang feines Jahrhunderte 
abgelaufcyt hat. Der Grundton diefed Verſes ift bereits der fpäter 
fehr eultivirte deutfche Vers des vierfüßigen Jamb, der freilich in 
Diefer laxen Geftalt cher aus drei Arſen conftruirt werden kann, fo 
daß der willkuͤrliche Ausfall. der begleitenden Theſen den Vers leicht 
trochäifch oder irregulär geftalten kann, wie dieß Lachmann in feiner 
althochdeutſchen Metrik näher entwidelt hat, 
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1. Mlitericendes Fragment vom jüngften Gericht. 


sin Tag bikyweme, 
dass er Töwjan skyall. 
wanta Sär so siy diu Sela 
in den Sind argefit, 
enti si den Liyamun 
Liggan Cäsit, 
so kywımit ein Xeri 
föna Ximil-isungalon, 
dass andar fona Beyye; 
dar Bägant siu üumbı. 
\ Sorgen mag dia Sea, 
untsi diu Suona arget, 
tsa wederemo Xerje \ 
si giXalot werde; N 
wanta ıbu sıa dass Satanasses 
giSindi. giwinnit, 
dass Leitit sıa sdr, 
dar ıra Leid wırdit, 
in Fiur enti in Finstri; 
dassf ist reyt Fırinliy dıng. 
ubi sıa afar giyalont die, 
die dar fona ximile ‚kyemant, 
Enti si dero Engilo Eigan 'wırdit, 
die briygant sıa sdr Uf in yimilo rigi, 
dari ist Lib dno löd, 
Lioyt dno finstri, 
Selida äno Sorgun, 
dar nist neoman Sıuy. 
denne der mann in Bardisn 
Bä giwinnit, 
Xüs in Xımile, 
dar kywimit imu Xılfa ginuog. 





4) sind, Bes, Reife; woher sindflut, faͤlſchlich Säündfut, 


2 b. i. 

5) Die Ableitung dexx — Vech, iſt zweifelhaft. 
4) in Angft ſeyn. 

5) Bericht, Urtheil. 

6) weder Ift welher yon beiden? mtr? 
7) führt, 


225 


Neudeutſche Weberfegung. 


fein Zag komme, 

daß er fterben fol. 

Denn fogleich wie ſich die Seele 
auf den Weg) erhebt, 

und fie den Leichnam?) 

liegen läßt, 

fo fommt ein Heer 

von Himmels-⸗Geſtirnen, 

das andere von der Hoͤlley, 

darum ſtreiten ſie. 

Sorgen‘) mag die Seele 

bis die Sihne?) ergeht, 

zu weldhem‘) Heere 

fie geholt werde; 

denn wenn fie bes Satanab 

Gefinde gewinnt, | 

das leiter?) fie fogleich (dahin) 

wo ihr Leid wird, 

in Feuer und in Finfterniß; 

das °) ift recht ſchrecklich Ding, 

wenn?) fie aber abholen die, 

die da vom Himmel kommen, 

und fie der Engel eigen wird, 

die bringen fie fogleich hinauf ind HimmelsReich, 

da ift Leben ohne Tod, \ 

Lichte ohne Finfterniß, 

ein Aufenthalt ohne Sorgen, 

da iſt ) niemand fiech. 

Wenn der Menih im Paradieſe 

Anbau *') gewinnt, 

ein Haus im Himmel, 

da kommt ihm Hilfe genug. 





2) gi dassi si sothifh Dati; dab angehängte ẽ verftärtt bad Pronomen: 


9) Sal gi bald ubi wenn, einerſeits bem engliſchen i/, andrerſeits 
unferm ob am naͤchſten. 


40) nist für ist; bie halbe Negation geht der folgenden voraus. 
- 44) Wohnung. 
Dr. Mapp, Verſuch einer Phyſtologie ber Sprache, IL, 15 
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ı ist durft Miyxil 
allero Manno weliyemo, 
dass in es sin Miiot gispane, 
dass er Götes wıllun Gerno tue | 
enti Xella fiur Xarto wisse, 
Beyyes Bina Ä 
dar Bintit der satanas allist 
Xeisan loug. 
so mag Xuggan tsa din, 
Sorgen drdio 
der siy, Sunligen weis. 
we demo in Finstri shyall 
sino Fırina stuen, . 
Brınnan in Beyye; 
dass ist reylo Balwig ding, 
dass der mann Xarel tse gote, 
enti imo Xılfa ni kywimit; 
FFänit siy gindda 
dın WWe..aga sela; 
ni ist ın giXugglin 
Xımiliskyin gote, 
wanla ytar in Weèrolti 
after nı werkyöla. 
so denne der Muxtigo kyuning 
dass Mayal gibannit, 
dara skyall KXweman 
 RXunno giliyas, 
denne ni gitar Barno noyein 
den Ban furi-sıtsan, 
ni ällero Manno wel! 
.tse demo Mayale sk;ulı. 
dar skyall er fora demo Rıikye 
ass Rayyu stanlan 
bi dass er in Werolii 
gilVerkyöta yabeta. 
dass yört iy Rayyon 
dia 'werolt- Reyt - wison, 
dass skyuli der Antikyristö 
mit Eliase bägan. 


€ 


— 


12) bidiu aus di und dem ſogenannten Casus instrumentalis componirt, 
dabet, dadurch. | > 

43) peccatorem. 

14) d. i. hofft. , 

15) wenag, woher unſer wenig, bebeutete urſpruͤnglich deplorandus vom 
Verbum weinen, (hol, weinig). 


\ 
\ 
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darum") ift Beduͤrfniß groß 

aller Dienfchen jeglihem, 

daß ihn deffen fein Muth antreibe, 
daß er Gottes Willen gerne thue 
und der Hölle euer gar fehr meide 
des Pfubhles Pein, 

da beut der Satanad:Xeltefte 

heiße Lohe. 

Eo mag gedenfen an dieſes, 
beſorgen febr, 

wer ſich fündig *) weiß. 

Weh dem (der) in der Finſterniß foll 
feine Verbrechen büßen (?) 
brennen in der Hölle; 

daß ift recht böfes Ding, 

daß der Menſch ruft zu Gort 

und ibm Hilfe nicht ankommt; 
wähnt *) fidd Gnade 

die arme) Seele; 

nicht ift (fie) in Grinnerung 

dem himmliſchen Gotte, 

denn hier in der Welt 

darnach nicht wirkte *). 

So denn der maͤchtige Koͤnig 

das Gericht”) anfbietet, 

wo ſoll kommen 

der Geſchlechter jegliches *) 

dann nicht Darf der Kinder feines 
den Bann verfigen ®) 

vielmehr) allermänniglich 

zu der Berfammlung fol. 

Da fol er vor dem Geridht(?) 
zur Rede’) ftehen, 

wegen deflen (was) er In der Welt 
gewirkt hatte. 

Das hoͤrt' ih behaupten 

die Welt Gerecht⸗Weiſen, 

daß ſoll der Antichriſt 

mit Elias ſtreiten. 


) handelt 
47) die Berfemmlung. 
PR 28 lt 
em Ruf nigt Feige Leiten. 


33 — na iſt das lat 
21) ruxxa, ruxxon, causa Rebe, reden. 


15* 
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der Warky ist gi/WVäfanit ; 


denne wırdit untar ın FVik aryaban; 
—*— sind 30 RXreflig, 
diu KXosa ist so miygil. 
Elias stritit bi den Ewigon lib, 
wjı den Reyt-gernon 
dass Riyi gistarkyan; 
bidıu skyall imo Kelfan 
der Xımiles giwalti, 
der Antikyristo stet 
bi demo Alt-fiante, 
stet bi demo Satanage, 
der inan farSenkyan skyall; 
bidiu skyall er in deru FVih-zteti 
Wunt bıfallan . 
enli in demo Sınde 
Sıga lös werdan. 
doy WWVänit des fila got- manno, 
dass elias in demo Wige ar Wartit (irdit). 
sär so dass Eliases bluot 
ın Erda gitriufit, 
so inBrinnani die berga, 
Bonm ni gistentit , 
Einig in Erdu, Aya artrukynent, 
muor Jar S Milgi sig, 
S/Vilitsot lougiu der yımıl, 
Maäno fallit, brinnit Mitila- gart, 
STein ni giSTendit- einig in erdu. 
‚ferit denne STua-tago ın lant. 
Jerit mit dia Fıuru ' 
Firixo wisön. 
dar ni Mag denne IMdg andremo 
. yelfan fora demo Muspille. 
denne dass BReita waäsal 
allas ferBRinnit, 
enti Fiur enti luft 
iss allas ar Furbit, 
war ist denne diu lMarya, . 
dar man dar eo mit sinen Mägon biög? 





29) Kämpfer, campeadores. 

235) ib (Leib) — Xeben wie oben, 
24) rec cupidi. 

25) die Herrfchaft befeftigen, 

2” d. t. diefes Mal, 


37) glauben, 
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Der Ruchlofe (?) ift gemaffner, 
bann wird umter ihnen Krieg erhoben; 
die Kämpen®) find fo Eräftig, | 
die Streitſache (?) ift fo groß. 

Elias ſtreitet um das ewige Leben 2), 
er will. den Rechr:Begehrenden *) 
das Weich ftärkfen 3); _ 
darum foll ibm helfen 
der des Himmels waltet. 

Der Antichriſt ftebt 

bei dem Altfeinde, , 
ftebt bei dem Satanas, 
der ihn verfenfen foll; 
darum foll er in der Kampf: Erdtte 
verwundet fallen, 
und diefen Gang *) 
ſieglos werden. 

Doch wähnen?”) das viele der Gottesmänner 2), 
daß Eliad in dem Streite verlegt (wird). 
Gleich wenn des Elias Blur 

auf die Erde trieft, , 

fo entbrennen die Berge, 

ein Baum nicht beftebt 

ein einziger auf der Erde; die Wafler vertrod'nen, 

das Meer verfchmwelg ih?) . 
es zerſchmil zt durch die Lohe der Himmel, 
der Mond fällt, es brennt der Erd: Kreis, 

. Stein nicht bleibt ftehen ein einziger auf der Erbe, _ 
fährt denn der Vergeltungs:Tag in's Land, 
fährt mit dem Feuer 
die Menſchen heimzufuchen. 

Da nicht vermag dann ein Verwandter dem andern 
zu belfen vor dem Muſpille ®). 

Menn das breite Erdreich (?) 
alles °') verbrennt, 
und Feuer und Luft 
es alle zerfegt®) 
wo ift denn bie Mark, 
um die man da je mit feinen Verwandten ftritt?®) 


4 


28) Theologen ? 

29) vielmehr verfhwilgt, engl. swallow, verſchlingen, verzehren. 

50) (hetnt der perfonifickrte jüngfie Tag; etymologiſch noch nicht erflärt. 
. t. ganz. 

32 verwäfteh, 

, 39) biẽg von bem oben vorfommenden bägan. 
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'(dın marya ist farbrunnan, 
dın sela stet bidungan) 
ni Weis mit wıu buose, 

. sar ferit si tsa Wise. 

| bidiu ist dem IManne so guol, 
denne er ise demo Mayale kywimit, 
dass er Rayyono weliya 
Reyto arleile; | 
Ä denne ni darf er Sorgen, 

denne er ise deru Suonu kywimit. 
ni Weis der WVéênago mann 
Wieliyan urteil er yabet, 
denne er mit den Mlıaton 
Marrit dass reyta, 
dass der Tiufal darbi 
giTarnit stentit;z 

der yabet in Ruofu 
Rayyono weliya, u 
dass der mann Er ei sid 
rbiles gifrumita, 

dass er ıss allas giSagel, 
denne er ise deru Suonu kywimit. 


ni skyölta sid Maänno noyein 
- Miatun intfäyan, Ä 
so denne dass Xımilishya Xorn 
 giylütit wirdit, 
enli sig der in den Sind aryefit, 
der dar Suonan shyall 
töten enli lebenten, 
denne Xeft siy mit ımo 
‚Xerjo meista,' 
dass ist allas so Bald, 
dass imo nıoman giBägan nı mag; 
denne ferit er Ise deru Magal - steti, 
deru dar gilMarkyot ist; 
dar wırdit dıu Suona, 
dıa mann dar io Sagela, 
denne farant Engila 
Ubar dıo marya, 





53) dieſe zwei Derfe fheinen aus ber Alliterations: Form in die fpatere 
Meim: Form überzutreten. 

35) Beftehungen. 

36) früher und ſpaͤter. 

37) die Pofaune. . , 

58) gebinfen. (Das hier alliterirende lift alterthuͤmlicher als das übrige. 
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(die Mark ift verbrannt, 
die Seele fteht belafter)”) 
nicht weiß, womit fie büße, 
gleich fährt fie zur Strafe. 
Darum. ift dem Menfchen fo gut, 
wenn er zu dem Gerichte fommt, 
daß er über der Sachen jegliche 
recht urtheile; Ä 
dann nicht darf er beforgt fenn, 
wenn er zu der Sühne kommt. 
Nicht weiß der arme Menſch 
welches Ureheil er bat, 
wenn er mit den Miethen ) 
verderbt das Recht, 
daß der Teufel dabei 
verborgen ſteht; 
der hat in Zaͤhlung 
der Sachen jegliche, 
was der Menſch cher und ſeither %) 
üble gethan, 
daß er ed alles fagt, 
wenn er zu der Sühne kommt. 
Nicht follte demnach Fein Mann 
Mierhe empfahen. 
Sp denn das bimmlifche Horn ) 
geläutet °°) wird 
und fich der in den Weg erhebt, 
der da fühnen foll ®) 
die Todten und die Lebenden, 
dann hebt fi mit ihm 
der Heere meiſtes ”) 
das ift alles ") fo Fühn, 
daß ihm niemand entgegenzuftreiten vermag; 
dann fährt er zu der Gerichtöftärte, 
die da bezeichnet iſt; 
“da wird %) die Sühne, 
die man da je fagte ”). 
Dann fahren Engel 
über die Marken, 


— — — — — 


39) d. i. richten wird. 

40) d. i. groͤßtes, ueyıoıov. 

41) gaͤnzlich. on 
42) gefchieht. 

45) immer befprochen bat. 
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VVekyant deota, Wisant tse düge; 
denne skyall [Manno giliy 
' Jona deru Moltu arsten, 
Lösan siy ar dero Lewo fasson (?), 
shyall. uno afar sin Lib bikyweman, 
dass er sin Reyt allas 
giRayyon muossi, 
' enli ımo after sinen Tätin 

ar Teilit werde. 
denne der giSitsit, der dar Suonan skyall, 
enti ar Teilan skyall Töten enti kywehyen, 
denne stet darımbi engilo menigi, 
Guotero Gomöno 
giRust so müygil, 
dara kywimit tse deru Rıytungu 
so filo diu dar arstent, 
so der IManno noyein 
wiyt biMidan ni mag; 
dar skyal denne Xant spreyyan, . 
Aonbit sagen, 
allero Lido weli 

, untsi in den Lutsigan finger, 
wass er unlar desen Mannun 
Mordes gifrimita; 
dar nist eo so Listig. mann, 
der dar ıowiyt arLiugan meii, 
dass er giFarnan megi 
Täto deyeina, 
nis all fora demo R Xuninge 
gifiXundit werde, ,, 
Ussan er iss mit Alamusanu 
— enti mit Fasiun 
— dio fırina gibuasta. 


y 


- wirdit denne Furi gitragan 
dass Fröno kyrültsi, 
dar der Xeligo kyrist _ 
ana arXdngan ward. 
denne ougit er dio Mäsun, - 
dio er in deru Menniskyi intfiang, 
dıa er duruy deses Man-kyunues Minna 


wm ————— ——— Cd nun 





48) oder Leib. 

45) etwa fein Zurechnungefähiges ? 

46) verbergen. 

47) ben Menfcen, ‚ 
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mweden bie Volker, Taden zum Gericht; 
daun wird männiglid) 
von dem Sraube erftchen. 
Losmachen fi von des Grabhuͤgels Buͤrde (?), 
wird ihm wieder fein Leben”) zukommen, 
daß er fein Recht alles *) 
berausfagen mülfle 
und ihm nach feinen Thaten 
ertheilet werde. 
Wenn der (zu Gericht) ſitzt, der da ſuͤhnen wi rd, 
‚und Urrheil fprechen wird Todten und Lebendigen, 
dann ſteht herum der Engel Menge, 
ber guten Menfchen 
Schaar(?) fo große, 
da kommt zu der Richtung 
fo viele die da erftehen, ° 
wenn der Menfchen feiner 
etwas zu vermeiden *) vermag; 
da wird denn die Hand fprechen, 
dad Haupt fagen, 
aller Glieder jegliches 
bis anf den kleinen Ginger, 
was er unter diefen Wannen ”) 
Mordes vollbrachte; 
da nicht ift je fo liffiger Mann, 
der da irgend etwas erlügen koͤnnte, 
daß er verhehlen koͤnnte 
der Thaten feine, 
daß ed nicht *) alles vor dem Könige 
gekuͤndigt ) werde, 
außer (daß) er es mit Almoſen 
— und mit Faſten 
— die Schuld buͤßte. 
€ wird dann hervorgetragen 
das heilige Kreuz, 
ı da der heilige Ehrift 
an aufgebangen ward. 
Dann zeigt er die Mahle ”), 
die er in der Menfchheit empfing, 
die er für diefes Menfchens®ef chlechts Liebe 


— ¶¶ (ui GE rv 





48) nis ſteht für nz is. 
49) kund. 
50) ſubdeutſch mass, Flecken. 
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IL. Ambroſianiſche Kirchen⸗Hymnen. 
(Zwei Morgen⸗Gefaͤnge.) 





J. 


. 4, dwiges leoytes skyeffento, 
leoyt er selbo aller inti tag, 
nayt noy einiga intfindanter 
gaburt leoyles emäsiger. 


2. ın intläsit bleiyEnti nägemu 
idge nayt kyumfli, 
gugan- bliwanti leoyt yimil_tseiganö 
ass ist inli yeitarer laga-stern. 


3. iu siröe fröwe arstämes 
dankya singante inti din&, 
dass blinla nayt gariyti 
ad far -traganlı far surna lag. 


4. diy nü noy fleiskyes mendi 
sleytEm untar sliufen yitsöm, 
füsus-yeitün noy yenge weralii 
müat unsar wiyo, bıllames. 


5. Gabuluygt noy bäga gagrüase, 
gitagi noy wamba gaanasse, 
eyieo bislürtse noy yungar, 


A 


unkyüsger noy flusky bıfäge. 


6. üsan festemn muate urtrükyle 
gadıganemu wesanle likyamin 
allan galöubigemu dtume 
kyriste leitem desan tag. 





1) Mertwürbig das woͤrtliche Nachfolgen ber lateinifhen Conſtruction 
das Futur muß durch die Praͤſens-Form erganzt werden. 

2) abſtumpfen, niederſchlagen. 

5) leiten, beſiegen? 


4. 
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Die Inteinifchen Originale. 





Aeternae lucis conditor, 
lux ipse totus et dies, 
noctem nec ullam sentiens 
natura lucis perpetis. | 


Jam cedet pallens proximo 
diei nox adventui ‘) 
obtundens ?) lumen siderum 
adest et clarus lueifer. 


Jam strato laeti surgimus 
grates canentes et tuas, 

quod coecam noctem vicerit') 
revectans rursus sol diem. 


Te nunc nec carnis gaudia 
blandis subrepant aestibus, 
dolis*) nec cedat’) sacculi 
mens nostra sancta, quaesumus. 


Iram nec rixa provocet, 
gulam‘) nec venter incitet, 
opum’) pervertat nec fames, 
turpis nec luxus Occupet. 


Sed firma mente sobrii 
casto manentes corpore 
totum fideli spiritu 

Christo ducamus bunc diem. 


NUN amd 


4) fitsus-yeit, die Schlauheit, Trug. 
5) yeiıjgan, zugeſtehen, weichen. 

6) gitagı. Gaumen. 

7) Ext, Eigenthum, Vermögen. 


8. 


5. 
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I. 
skyinantes ört- frumo yımiles 
dü der mänun leoyt naylim, | 
sunnün tagö loufliss \ 
gawissemu gastudnös pfade. 


nayl swärlsin tu Jurtriban ist, 
weralti shkyöni üboran wirdit, 
nuoer joy in muales waysamo 
suase in tdi arriylät. 


lob lüten iu dinu 


tag afur-brünganer manöt, 
antluts joy xımiles sleytera 
unsarö yeılaril brusti. 


midm eogaliga sleffari, 
anige. dbeyic älam, 

ib giläti nı unreinen, 

sunga sunta ni ingifalde. 

üsan sunna tag denne gitüal, 


gilouba tiafın strede, 
wän isa gayeisam gagruase, 


kyrıste gafuage mınna. 


1. 


2. 


237. 


u 
I. 


Falgentis auctor aetheris, 
qui lunam lumen nodtibus, 


“ sölem dierum cursibus 


certo fundasti tramite. 


Nox atra jam depellitur, 
mundi nitor renascitur, 
novusque jam mentis vigor 
dulces in actus erigit. 


Laudes sonare jam tuas - 
dies relatus admionet, 
vultusque coeli blandior 
nostra serenat pectora. 


Vitemas omne lubricum, 
declinet prava spiritus, 
vitam facta non inquinent, 
linguam culpa non implicet. 


Sed sol diem dum conficit, 
fides profunda ferveat, 
spes ad promissa provocet, 
Christo conjangat caritas. 
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IT, Otfrids gereimte Evangelien⸗Harmonie. (V, 9.) 
Duo ex discipulis ibant in castellurk. . «Lucas, 24.) 





Dö das &winıga güat 
üs fon demo grabe' irstuant,. . 
das lib, das bi unsiy yıar irstarb, 
fon beyye yera widar warb, . 
des tages Fiarın danana 
sine trüt degand,. - 
gisellon Iswene guatẽ 
seragemo muüale. 
sie "Fiarun ‚Igunrtilönti. 
diö ärmiliyun ·lũli 
. Jdmarliyön dıngon. 
io in den selben gangon. 
sie glangun inan kylagöntı, 
joy io Von imo sagenli, 
kywam in yarlo.in irö muat 
as sin manag-falta guat. 
ward trüytin:in.dö und .-.. , 
des weges saman - sindo; 
giang ouy in derü ferti 
mit in dö kyösöntı. 
ni das si@ das doy tälin, 
das sie nan irkynätin, 
6do in ala wärı 
sie westin wer er wäri. 
voeist, kywad, iuéêr redina 
joy iuer ünfrewida, 
ir iuererö wortö 
get sus trür&nto? 
gab einer ant-wurti 
selb sö er ıs Isurnlı, 
das leid das inun rüartla, 
das gener es ni füalta. 
bist dü eino ir elilenti 
ir ändaremo lante, 
das dir in müate das nist weis, 





4) Genoſſen ober Juͤnger. 
3) d. 1. unglüucklichen. 
5) Wellen, 


239. 


Neudeutſche Ueberfegung. 





Als das ewige Gut 

Aus von dem Gräbe erftand, 
das Leben, daß bei uns bier erſtarb, 
von der Hoͤlle here wieder kehrte, 
des Tages fuhren (von) dannen 
feine trauten Degen), 
Geiellen zween gute 
(in) betruͤbtem Muthe. 
Sie gingen beklagend (?) 
die "Armlichen ?) Thaten 
in jämmerlichen Reden - 
immer in den felben Gängen °). 
Sie gingen ihnen Flagend, 
und immer von ihm fagend, 
fam ihnen lebhaft in ihr Gemüth 
das feine mannichfaltige Gute. 
Ward. der Herr ihnen da gelind’) . 
des Weges zuſammen⸗gehender; 
ging auch in der Faͤhrte 
mit ihnen da plaudernd. 
Nicht daß ſie das doch thaten, 
daß fie ihn erfannten‘) 
oder in aller Wahrheit 
fie wußten, wer er wäre, . 
Was ift, ſprach (er) euer Reden 
und eure Unfreude 
(daß) ihr in euren Worten 
gebt fo trauernd? 
Gab einer Antwort, 
felbft als ob er deß zuͤrnte, 
das Leid, dad ihn ruͤhrte, 
daß jener es nicht fuͤhlte. 
Biſt du einer aus dem Elende °), 
aus andrem Lande, 
daß dir im Gemüthe das nicht iſt Heiß, 





4) imvermerft. 
5) kyaäyan, to 
6) * i. Berbannung, fremdes ‘Land, 
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‘das ella dısu woörolt weis; 
ouy wiyt dü des nirkynd ist, 
das nıwenes gilän ist 
in desen inyeimon ? 
das mügun wir iamer weinön. 
was ist.das, kywad er, suliges? 
nü girigtet .miy des.. 
sie Tsaltun, sö man ofto tuat, 
das ırd seraga muat: 
inti dũ ni y@rlös glas in lanie 
‚fon demo yeilante: 0 
istir unkyund ouy nü das, 
wio tiuri föra-sago is was? 
maylig was er yarlo 
sines selbes worto, 
Joy sines selbes 1dtö 
kyreftig filu dräto; 
fra göte was is meist, " 
(wir tsellen dir ıs, dä is ni weist) 
for allen: desen liutin ; 
dö sie där 36 gitätin, 
joy wio nan ouy irkywaltun, 

- 1s1 föde nan firsaltun, 

dié uns€ yeröston 

joy all& döse füriston. 
wir wäntun des giwısso, 
(doy is ni wurti leidor 56) 
er unsiy skyötti irlären 
des manag-fälten wewen, 
Jırfayan unsiy skyolti, 
(day wigles sö wurti) 
din sin selba guati, 
deru altün arabeiti 
des manag-faltes seres, 
das wir nü diülten l&wes. 

ı deis alles wıo nı wurti, 
nub ör &5 luan skyoliti enti. 
din ding wir yiar nıl segelun, 
Jog dir ony yıar güselitun, 
wıssist du das dna wän, 
nust dritto tag, deis ist gilän. 





7 Prophet. 

8) Vornehmiten. 

9) wörtlich verfangen, b, i. empfangen. 
10) Roth. - 
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was alle diefe Welt weiß; 

auch nichts da defien erfuhrefl, 
was neues gethan iſt 

in diefen Landen? 

deß koͤnnen wir immer weinen. 
Was ift das, ſprach er, foldyes? 
nun berichtet mich deffen. 

Sie erzählten, wie man oft thut, 
das ihre betrübte Gemuͤth: 

und du nicht borteſt hier im Lande 
von dem Heilande? 

Iſt dir unkund auch nun das, 

wie theuer Vorherfager 7) es war? 
mächtig war er ſehr 

in feinen eignen Worten, . 

und in feinen eignen Thaten 
Träftig viel fehr, 

vor Gott war ed fehr groß, 

(wir erzählen dir’d (da) I es nicht weißt) 
vor allen diefen Leuten; 

doch fie ba fo tbaten, 
und wie (fie) ihn auch zerquälten, . 
zu Tode ihn verfauften, 


. unfern SHehrften °) 


und alle diefe Fuͤrſten. 

Mir Hofften deß gewiß, 

(doch es nicht wurde leider fo) 

er und follte befreien 

des mannichfaltigen Wehs; 
aufnehmen’) und follte 

(das keines wegs fo wurde) 

die feine eigne Güte 

(aus) der alten Arbeit 9) 

(aus) dem manchfaltigen Schmerz, 
was wir nun dulden des Uebels, 
daß es alles wie nicht wurde '), 
wenn er deß thun follte Ende *). 

Die Dinge (die) wir bier nun fagten, 
und dir auch bier erzählten, 

wiffeft du das ohne Wahn *) 

nun ift der dritte Tag, daß es iſt gethan. — 


44) wie nicht geſchehen gälte M. 


12) deſſen Erfüͤllung vollbringen ſollte. 
43) hier Irrthum. 
Dr, dapp, Verſuch einer Vhyſlologie der Sprache. II, 16 
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bigan do truxtin redinön 
den selben 'sinen deganon 
sines selbes wörtun: 

den lieben giferton: ' 
wola dump muate 

isi managemo güate, 

tsı desen dügon allen, 

doy ıus diö lag tsellen ; 

zus diö buay nennent 

Joy fora-sagon singent, 

wer yerlsa doy din in wär 

ni gilöubit des giskyribes där. 
Jd lamf, sö sie sagftan, 

fon hyriste suliy tselitun, 

er alis sö irfultı 

Joy selbo suliy dulti, 

Joy er in sinas ri 

in sina gualliyf * 


mit suliyä bikydmi, 


sos’ ımo selben isdmi. 


. dio buay bigan &r dfarön, 


Jon moisese ony dö redinön, 
Joy bigan in tsellen _ - 
‚Jon: fora- sagon allen ; 
antfristöta ouy Jılu fram 
"das giskyrib ın s65ö Isam, 
wıo is 1agiliyer tselita, 

Jon imo: suliy sag&a. 

er Isalt in manag-falto 
suasliyerö wörto 


‘al dıa selbün redina, 


dıa sE skyribun danana ; 
tsalt in dis ginlagi 
weliy ds io giwüagi, 
skyöno inti reino 

Joy yarto filu kyleino. 





44) jung, unerfahren. 
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Begann da ber Herr zu reben 

ben felben feinen Jüngern 

mit feinen eignen Worten 

den lieben Gefährten: _ Ä 
Wohl (dem der) dumm) an Gemüthe 
zu mauchem Gute, | 

zu diefen Dingen allen, 

boch euch es die Buͤcher erzählen, 

euch es bie Bücher nennen 

und Propheten fingen, 

eier Herz boch brum in’ Wahrheit 

nicht glaubt an das Gefchreibe da. 

Sa gewiß! (?) fo fagten fie, 

von Chriftus folches erzählten, 

er vdllig (es) fo erfüllte 

und felbft ſolches duldete, 

und er in fein Neich 

in feine Herrlichkeit”) F 
mit ſolchen (Dingen) kam 
‚wie es ihm felben geziemte. | 
Die Bücher begaun er zu wiederholen, 
von Moſes auch dann zu reden, 

and begann ihnen zu erzählen 

von allen Propheten; 

erflärte auch fehr weit 

das Geſchreibe ihnen, wie ſich ziemte, 
wie es jeglicher erzählte, 

von ihm ſolches fagte. 

Er erzählt ihnen mannigfach 

mit füßlichen Worten 

alle die felben Reden, 

bie fie fchrieben nachher; 

erzählte ihnen beffen genug, 

wer deß immer erwähnen wird (?) 
ſchoͤn und rein 


und gar fehr gering (?) 





45) woͤrtlich Gutlichkeit, (dad ZL iſt Confinenz.) 
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b, Zweite Periode. 
Grimm, ©, 330 bie 453. 


. 68 


Menn wir die vorige Periode die heroifch-hiftorifhe unſte 
Sprache . genannt haben, fo Tann die fich jetzt unmittelbar as 
fließende ſchicklich Ihre ypolitifch-hifterifche heißen. Dort fuchte 
jeder Schreiber auf eigne Zauft fich fein Schreibfoflem zu con 
fteuiren, jest fommt ein Gemein: Bewußtfeyn zu Stand, und unter 
den fchwäbifchen Kaifern bilder fich eine deutſche Staats⸗Sprache. 
Sch habe mich in der vorigen Periode bemüht zu zeigen, Daß ben 
meiſten Differenzen unfrer Quellen nicht, wie Grimm vermutbet, 
Kocaldifferenzen, fondern theoretifche Auffaffung zum Grunde Liegt; 
mad aber wirkliche Differenzen find, bezieht fi mehr auf zeit 
lihen Fortſchritt und Abfchleifung der Formen als auf dialefti: 
fhen Wechfel. Grimm felbft führt an, daß die an Einer Stelle, 
m Sangallen, fich folgenden Schreiber, Kero und Notker, nur ein 
Sahrhundert auseinander , am auffallendften bifferiren. Ihr Ale⸗ 
mannifih ift von Dtfrids Sränkifchem (wie er es felbft nenut) 
- nicht verfchieden, und von den großen Differenzen, die unfre Sprache 
nad) dem heutigen Beſtand der Bolksfprache zwiſchen Fraͤnkiſch, 
Schwäbifh, Bayerifch, Schweizerifch kennt, weiß bie alte Sprache 
noch faft gar nichts: Daß diefe Differenzen fich vielmehr alle 
aus dieſer frühern Einheit entwiceln, wird fpäter gezeigt werben. 


$. 69. 


Don der vorigen Periode auf die jetzige bedarf es Feiner Art 
von gewaltfamer Progreffion durch eine generifche Störung, wie 
etwa von ber altfächfifchen auf die mittlere fächfifche; es find bier 
diefelben Stänıme wie vorher, nur-haben fie fich jegt über ihren 
gemeinfamen Sprachbefig verftändigt, das Princip der Tonherr⸗ 
ſchaft gegenfeitig anerkannt, die Klexionen gefchwächt und entront, 
gleihwohl die kurzen Wurzel⸗Vocale noch nicht angetaftet. Im 
Vocal⸗Syſtem geht nur Eine wichtige Veränderung vor, durch 
das durchgedrungene Element des Umlauts, das fich in folgenden 
-Geftalten einzeln ausſpricht: / 

1) Das a führt feinen Umlaut E beharrlich fort, und erwei⸗ 
tert ihn zunehmend. Auffallend fih bier fchon einzelne 
anomale & ftatt €, als slege, frefel, effen auftatt slege, frefe, 
effen ; diefe Ausnahmen nehmen fo zu, daß fie in den neuen Dias 
Iekten zur Regel geworben find, woräber fpäter. Der umgelehrte 
Fall tritt aber auch ein, nämlich, daß bie aus Ü abgelauteten & 
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zuweilen € zeigen, 3. B. wellen (wollen, will), swester, gester, 
zoeste (wußte), neben geswistere u. |. w. Man follte vermuthen, 
Das s babe diefe Anziehung für E, fo wie es außer Zweifel iſt, 
Daß das x umgekehrt das erniebrigte © an fich zieht; diefes iſt 
in diefer Periode Pegel; ed heißt geslexte (von slayta) u. a. 

2) Das 0 lautet in ö um, doch nur felten, weil in der Vor⸗ 
periode kurz o und u in den Wurzeln ſchwankte, aud welchem 
Schwanfen fi) ein anomalerUmlaut der o⸗Formen in ü feftgefett 
bat, denen natürlich Ältere u-Sormen zum Grund liegen. Beis | 
fpiele: dörfte, möyle, götinne, töyterlin, höfisy (hübfch). - 

3) Das u in ä: dünne (dünn), urkünde, häufiger jene anos 
malen. aus o: horn, hürnin; tsorn, tsürnen; borgen, bürge; 
worgen, wurgen; gold, güldin; dorren, dürre; Yoll , füllen; 
hol (hohl), hullen. | 

4) Das A hatte die populäre Tendenz ind negative a und 
zeugte nun in diefer Stellung (mit Ueberfpringung des zwiſchen⸗ 
liegenden 6) feinen Umlaut d; man bemerkt, daß er auch qualis 
tätifh vom umgelauteten kurzen = getrennt if. Da man aber 
einmal aus der frühften Zeit a und d mit Einem Zeichen fchrieb, 
auch wohl die Bildung den Laut des langen a bereits für uneles 
gant anfehen mochte, fo Fämpfte die Theorie filr die Herftellung - 
des langen a ind d zuruͤck. Seinen Umlaut @ dagegen, der gegen 
die Eleganz ded Ohres weniger anftieß, nahm man nicht zugleich 
eonfequent ins & herauf, fondern ließ ihn im ä verharren. Und 
diefes iſt denn die urfprünglichfte theoretifche Störung und das 
‚ältefte Mißverſtaͤndniß, was die Grammatik in unfre Sprachges 
ſchichte gebracht hat. Die fchlimmen Folgen des Mißgriffs haben 
fi bis Heute immer gemehrt, indem der ganz untheorerifche Um⸗ 
laut a in ä endlidy auch auf die Kürze ausgedehnt wurde. Diele 
alte Wurzeln zeigen diefes d, als: träge, tsäye (zäh) u. dergl. 

5) Das 6 in ö in Wurzeln wie znöde, blöde, syune, hören, 
böse u. a. \ 

6) Das a in u, In den Handfchriften iz oder w mit übers 
fchriebenem i, auch wohl ui gefchrieben; da dieſes in mit den urs 
fprünglicden oder gothifchen zu reimt, fo ift offenbar, daß auch 
diefed in den Mifchlaut ü zufammengefallen war.. Beifpiele des 
. Umlaute find: füxte (feucht), ule (Eule), grule (Greul), Ihüsye 
(keuſch) u. ſ. w. Sin diefelbe Kategorie fallen.natdrlih nun auch 
franzdfiihe Formen, die man mit, ihrem deutſchen Umlaut aufs 
nahm als äfentüre, creature, nalüre u. a. 

7) Das on (d. fi. au) in di (d. i. zü). Die Schreibart 
ſchwankt zwifchen öu, eu und ö. Das erfte ift ohme Zweifel das 
richtigfte und aͤlteſte, es ift barin nur der Doppelpunkt (dad Heine 
i oder e) auf dem a gefpart, weil der Umlaut des erften Laut 
den bes zweiten nach fich zieht, und ohnedem u von den meiften 
Schreibern nicht vom ü ausgezeichnet wird; die Meime muͤſſen 
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fein. Daſeyn erweifen. Die zweite Schreibart, eu, wuͤrde, wen 
das e als Urlaut gefaßt wird, der urfpränglichen Jutention =ü 
wohl am nächften kommen; doch mehr zufällig, denn es fcheint 
nicht fowohl aus ou, ald aus dem uns befaunten azo der vers 
gen Periode im Umlaut eww hervorgegangen; bad eu bat, freilih 
als das bequemfte Zeichen, fich bis auf heute erhalten. Die dritte 
Schreibart ör ift eigentlich. falfch, wiewohl einem fpätern hollaͤndi⸗ 


fhen ui ganz analog. Zur Erklaͤrung muß man ſich erimmen 


daß dem Zwiſchenlaut⸗Syſtem das Diphthong⸗Syſtem feindlih 
entgegentritt, ZwifchenlautsDiphthonge alfo immer einen Nat: 
Widerſtand in fi) tragen, und fo kann es geſchehen, daß di 
Subſtanz der Zwiſchenlaut⸗Reihe fich ungehdrig anf ben Anlan 
des Diphthongs, flatt auf den Hauptlaut entladet, folglich flat 
e-ü ein-ö-i eintritt. Eine Monftrofitär bleibt es mit alle dem. 
Daß man burchaus fo .geiprochen, bleibt durch das Schwanken 
ſelbſt zweifelhaft, und fo lang man die Macht hat, muß man 
dem ön db. i. dä den Vorrang geben. Beifpiele find: göü, höä 
fröüwen, siröüwen, dröüwen, söügen ({äugen), töüwen (fterben). 
Daß diefe wo Pleonasmus find und vom unumgelauteten u ba 
erhalten, fällt in die Augen; in den beiden erfien Zällen mußte 
es natürlich abfallen. 

8) Das uo.(in den Hanbfchriften gewbhnlich = mit über 
fihriebenem 0) lauter orthographifdy in ue oder üe um. Grimm 
überhaupt ungenügende Anſicht vom Umlaut fiebt darin eine Um⸗ 
lautung des zweiten Lauts, fo daß er fogar ze, und nicht üe za 
lefen fcheint. Uufre Theorie widerlegt diefe Meinung durch die 
Principien; die entſchiedne Schreibart ne im Umlaut ift vielmeht 
ein willlommnes Zeugniß, wie wenig. der Orthographie in Di 
phthongen zu trauen iſt; denn hätte man von Anfang an im w 
ein wirkliches o und nicht vielmehr bloßen Urlaut — us — wis 
flanden, fo konnte offenbar der Umlaut nicht ue, fondern wur a 
oder üö lauten, biefe Schreibart wäre dem du oder di anal; 
man begnilgte ſich aber mit dem bequemern ue, üe, auf bad die 


— — 


‚Analogie des ie fichtbaren Einfluß hatte. Es iſt klar, daß det 


Nachlaut im ie, Ge und uo urfprünglich und wefentlich einer und 
derfelbe,, der indifferente Urlaut war, und wenn, was zu glauben 
ift, die fpdtere theoretifche Eleganz ſich bemühen mochte, im ue 
ein wirkliches o, im üe und ie aber ein wirkliches E oder © hoͤren 


zu laflen, fo war dad ein zweiter unbiftorifcher Mißgriff, jenen | 


falſchen Umlaut des 4 in ad vbllig au die Seite zu ftellen.. 
$. 70. j 
Das find die acht Umlaute ber fogenannten mittelhochdeut⸗ 
ſchen Periode, die fi) aber eigentlich auf vier reduciren, naͤmlich 
1) a in e. 2) d (flat a faͤlſchlich) in äã. 3) o vehſt 6 in ö 
und 6, und 4) u in ö, was ſowohl die Länge ü in =, als die 
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beiden Diphthonge nach fich zieht, wenn man erwägt, daß babei 
michtö Anderes vorgeht, als bie Bewegung aus su in aü und aus 
ua in üs. Was Grimms Ableitung des Umlautd durch Aſſimi⸗ 
Iation, nach feinem Ausdruck: Zeugung durch nachfolgendes i, 
betrifft, fo muß er (S. 363) felbft die Einfchränfung zugeftehen, 
Daß diefes zwar der urfprüngliche Proceß diefer Erfcheinung ges 
weien, aber bereits in bdiefer Periode die Weiterbildung nad 
Analogie eingetreten fey, welche Erfcheinung und aus dem norb- 
franzbfifchen Idiom fchon binlänglich befannt geworben ift. 
. 711. 

Aus der Quantität ift Weniges zu merken. Flexionsſylben 
find jetzt tonlos; doch benugen Einzelne noch ausnahmsweiſe den 
ihnen zukommenden Nebenton, um auf Wurzel⸗Vocale zu reimen. 
Wichtiger ift das Kortbeftehen kurzer Wurzel-Vocale ohne Pofls 
tion, wo alfo der Accent nothwendig noch ſchwacher Ton bleiben 
muß. Hier entwidelt die Reimkunſt dad Spftem der flumpfen 
und klingenden (männlichen und weiblihen) Reime. Der lekte 
Meim erfordert flarken (nicht bloß ſchwachen Zon), folglich Poſi⸗ 
tion oder Bocallänge der erſten Sylbe nebft nachklingender tonlofer 
Eplbe;, 3. B. frägen, riten, feste, wasser, mayyen u, dergl. 
Der ftumpfe oder männlihe Reim bat einiges Auffallende, er 
fann nicht nur auf langen Vocal oder Pofition fallen, als jdr, 
last u. dergl., fondern auch auf kurzen Vocal mit tonlofer Neben: 
ſylbe, folglich) auf Contractionen. Der Fall ift bei den Liquiden 
(L und AR) ver, daß der Flexions⸗Vocal durchaus verſchwindet, 
als: holn (holen), bern (Bären); bei andern pflegt das e zu 
fliehen, und sagen, geben, zählen gleichwohl für einfache Sylben 
und flumpfe Keime, wiewohl andre Handfchriften wirklich sagn, 
gebn fchreiben. In diefen Källen -berupt der männlide Reim 
natuͤrlich auf der durch die Contraction gezeugten Pofition, was 
man übrigens von folchen Sällen, wie sage, gibe nicht fagen kann. 
Hier zählen durchaus zwei kurze Splben für eine lange. Es 
ift auch zu bemerken, daß die inlauteniden Ufpirate f, s, x immer 
Pofition zeugen, aus Nachwirkung ihrer Entftebung aus pf, fs 
und Ay, und es ift dieß eine merkwürdige Abweichung vom grie⸗ 
chiſchen Syſtem, wo 9, 9 x keineswegs Poſition begründen; ihre 
Entftehung war in der Periode der Bersbildung fchon Ans den 
Augen gerädt und vergeflen; zugleich aber die befte Widerlegung 
Grimms, der diefe der Quantität geltende Gemination hH, ss und 
xx in unfrer Periode tadelt. ’ 


6. 72: R 

Aus dem Gebiet der Hemmlaute ift nichts zu fagen, ald ein 

auffallendes Umfpringen des auslautenden IM, das die Dichter, 
doch nur zum Behuf des Reims, in IN verwandeln; da ber Gall 


= 
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das ella dısu worolt weis; 
ouy wiyt dü des nirkynd ist, 
das niwenes gilän ist 
in desen inyeimon ? 
das mugun wir iamer weinön, 
was ist.das, kywad Er, suliges? 
nü girigtet .miy des. 
sie Isaltun, s6 man öfto tüat, 
das ırd seraga muüat: 
inti dü ni y@riös glas ın lante 
Jon demo yeilunte: 
ıstir unkyund ouy nü das, 
wio tiuri fora-sago is was? 
maytig was er yarlo 
sines selbes worto, 
Joy sines selbes 1dtö 
kyreftig filu dräto; 
fra göte was is meist, 
(wir tsellen dir is, dä is ni weist) 
for allen: desen liutin; 
dö sie där ;ö gitätin, 
joy wio nan irkywalltun, 
7 töde nan —— | 
ı de unse yeröston 
Joy allE döse füriston. 
wır wäntan des giwisso, 
(doy is nı wurti leidor 56) 
er unsiy skyötti irlären 
des manag-fälten wewen, 
irfayan unsiy skyolii, 
(day wigtes $ö wurti) 
dın sin selba guati, 
deru altün arabeiti 
des mänag-faltes seres, 
das wir nü diilten l&wes. 
‚  deis alles wıo nı wurti, 
nub ör es Iuan skyolti Enti. 
din ding wir ylar ni segelun, 
Joy dir ouy yıar gilselitun, 
wissist du das dna wän, 
nust drilto tag, deis ist gildn. 





rophet. 
2 ee fen. 
9) wörtlich verfangen, d. i. empfangen. 
10) Noth. | 
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was alle diefe Welt weiß; 

auch nichts du defien erfuhreft, 
was neued gethan ift 

in diefen Landen? 

deß fönnen wir immer weinen. 
Was ift das, fprach er, ſolches? 
nun berichtet mich deffen. 

Sie erzählten, wie man oft thut, 
das ihre betruͤbte Gemuͤth: 

umd du nicht börteft hier im Lande 
von dem NHeilande? 

Iſt dir unfund auch nun das, 
wie theuer Dorberfager 7) es war? 
mächtig war er fehr 

in feinen eignen Worten, . 

und in feinen eignen Thaten 
träftig viel fehr, 

vor Gott war ed fehr groß, 
(wir erzählen dir's (da) du es nicht weißt) 
vor allen diefen Leuten; 

doch fie da fo thaten, 
und wie (fie) ihn auch zerquälten, . 
zu Tode ihn verfauften, 

unfern Hehrſten °) 

und alle diefe Fuͤrſten. 

Wir hofften deß gewiß, 

(doch es nicht wurde leider fo) 

er und follte befreien 

des mannichfaltigen Wehs; 
aufnehmen’) uns ſollte 

(das keines wegs ſo wurde) 

die feine eigne Guͤte 

(aus) der alten Arbeit ”) 


(aus) dem manchfaltigen Schmerz, 


was wir nun dulden des Uebels, 


daß es alles wie nicht wurde ‘'), 


wenn er deß thun follte Ende *). 

Die Dinge (die) wir bier nun fagten, 

und dir auch hier erzählten, 

wifleft du das ohne Wahn *) 

nun ift der dritte Tag, daß es iſt gethan. — 


13) wie nicht geſchehen gälte M. 


42) befien Erfüllung vollbringen folte, 
13) bier Jrethum. 
Dr. Rapp, Verſuch einer Phyſtologle der Sprahe IE, 16 
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bigan do triytin redinön 
selben sinen deganon 

sines selbes wortun: 

den lieben giferton: 

wöla dump müate 

isi managemo güate, 

isı desen dingon allen, 

doy ius diö 3 tsellen ; 

zus diô buay nennent 

Joy fora-sagon singent, 

uer yerlsa doy din in wär 

ni —* des giskyribes där. 

Jä lamf, sö sıe sag£tun, 

fon kyriste suliy tselitan, 

er alis sö irfulti 

Joy selbo suliy dulii, 

Joy er in sinas riyi 

In sina güalliyi * 


mit suliyä bikydmi, 


sos’ ımo selben isdmi. 


. dio biay bigan er afarön, 


Jon moisese ouy dö redinön, 
Joy bigan in tsellen - 
fon- fora- sagon allen ; 
antfristöta ouy fila_fram 
"das giskyrib ın s656 fsam, 
uio is 1agiliyEr tselita, 

Jon imo suliy sageta, 

er tsalt in manag-falto 
suasliyerö wörto 


‘al dia selbün redina, 


dıa sE skyribun danana ; 
tsalt in des ginuagi 
weliy Es io giwriagi, 
skxöno ınti reino 

J0% ydrto fün kyleino. 





44) jung, unerfahren, 
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Begann da der Herr zu reden 

den felben feinen Fingern 

mit feinen eignen Morten 

den lieben Gefährten: Ä 
Wohl (dem der) dumm*) an Gemuͤth 
zu mandhem Gute, 

zu diefen Dingen allen, 

boch euch es die Buͤcher erzählen, 

euch ed die Bücher nennen 

und Propheten fingen, 

euer Herz doch drum in’ Wahrheit 

nicht glaubt an das Gefchreibe da. 

Ja gewiß! (?) fo fagten fie, 

von Chriſtus ſolches erzählten, 

er vbllig (ed) fo erfüllte 

und felbft folches duldete, 

und er in fein Reich 

in feine Herrlichkeit) . 
mit ſolchen (Dingen) fam 
‚wie e8 ihm felben geziemte. 
Die Bücher begann er zu wiederholen 
von Mofed auch dann zu reden, 

und begann ihnen zu erzählen 

von allem Propheten; 

erlärte auch fehr weit 

dad Gefchreibe ihnen, wie ſich ziemte, 
wie es jeglicher erzählte, 

von ihm folches fagte. 

Er erzäplt ihnen mannigfach 

mit füßlichen Worten 

alle die felben Reden, 

bie fie fchrieben nachher; 

erzählte ihnen deſſen genug, 

wer deß immer erwähnen wird (?) 
ſchoͤn und rein 

und gar ſehr gering (?) 


45) woͤrtlich Gutlichkeit, (dad ZL ik Conſinenz.) 
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b. Zweite Periode 
Grimm, ©, 330 bi 453. 


9. 68 


Menn wir die vorige Periode bie heroifch-hiftorifche umfrer 
Sprache genannt haben, fo kann die ſich jet unmittelbar ans 
ſchließende ſchicklich ihre politifch-hifterifche heißen. Dort ſuchte 
jeder Schreiber auf eigne Fauſt fich fein Schreibſyſtem zu cons 
ftruiren, jest kommt ein Gemein: Bewußtfeyn zu Stand, und unter 
den fchwäbifchen Kaifern bildet fich eine deutiche Staats⸗Sprache. 
Ich habe mich in der vorigen Periode bemüht zu zeigen, daß ben 
meiſten Differenzen unfrer Quellen nicht, wie Grimm vermuthet, 
Kocaldifferenzen, fondern theoretifche Auffaffung zum Grunde Liegt; 
was aber wirkliche Differenzen find, bezieht ſich mehr auf zeit: 
lichen Fortfchrite und Abfchleifung der Formen als auf dialekti- 
{den Wechfel. Grimm felbft führt an, daß bie an Einer Stelle, 
im Sangallen, fi folgenden Schreiber, Kero und Notker, nur ein 
Sahrhundert auseinander , am auffallendften bifferiren. Ihr Ales 
mannifih ift von Otfrids Sränfifchem (mie er es felbft nenut) 
- nicht verfchieden, und von den großen Differenzen, die unfre Sprache 
nad) dem heutigen Befland der Volksſprache zwiſchen Fraͤnkiſch, 
Schwäbifch, Bayerifch, Schweizerifch 'Eennt, weiß die alte Sprache 
noch faft gar nichts. Daß diefe Differenzen ſich vielmehr alle 
aus dieſer frühern Einheit entwickeln, wird fpäter gezeigt werden. 


4. 69. 


Von der vorigen Periode auf die jetzige bedarf es keiner Art 
von gewaltſamer Progreſſion durch eine generiſche Stoͤrung, wie 
etwa von der altſaͤchſiſchen auf die mittlere fächfifche; es find bier 
diefelben Stämme wie vorher, nur-haben fie ſich jet über ihren 
gemeinfamen Sprachbefig verftändigt, dad Princip der Tonherr⸗ 
ſchaft gegenfeitig anerfannt, die Flexionen geſchwaͤcht und enttont, 
gleichwohl die kurzen WurzeleBocale noch nicht angetaftet. Im 
Docal:Spftem geht nur Eine wichtige Veränderung vor, durch 
das durdygedrungene Element des Umlauts, das fich in folgenden 
Geſtalten einzeln ausſpricht: 

1) Das a führt feinen Umlaut € beharrlich fort, und erwei⸗ 
tert ihn zunehmend. Auffallend a ſich bier fchon einzelne 
anpmale € ftatt €, als slege, frefel, effen auftatt slege, frefel, 
effen ; diefe Ausnahmen nehmen fo zu, daß fie in den neuen Dias 
lekten zur Regel geworden find, worüber fpäter. Der umgelehrte 
Salt trist aber auch ein, nämlich, daß bie aus d abgelauteten 6 
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zuweilen € zeigen, 3. B. wellen (wollen, will), swester,' gester, 
weste (wußte), neben geswistere u. f. wm. Man follte vermuthen, 
das s habe diefe Anziehung für ⸗, fo wie ed außer Zweifel ift, 
daß das x umgekehrt das erniebrigte E an fich zieht; dieſes iſt 
in diefer Periode Regel; es heißt geslexte (von slayta) u. a. 

2) Das o lautet in ö um, doch nur felten, weil in der Vor⸗ 
periode kurz o und u in den Wurzeln fchwantte, aus welchem 
Schwanken fidy ein anomalerlimlaut der o⸗Formen in ü feftgefeht 
bat, denen watdrlich ältere u-Formen zum Grund liegen. Bei⸗ 
fpiele: dörfte, möyte, götinne, töyterlin, höfisy (hubſch). 

3) Das u in ü: dünne (dünn), urkünde, häufiger jene ano⸗ 
malen aus o: horn, hürnin; tsorn, tsürnen; borgen, bürge; 
worgen, wurgen; gold, güldin; dorren, dürre; fell , füllen; 
hol (hohl), Aullen. 
49) Das d hatte die populäre Tendenz ind negative @ und 
zeugte nun in diefer Stellung (mit Ueberfpringung des zwiſchen⸗ 
liegenden 0) feinen Umlaut d; man bemerkt, daß er auch qualis 
tärifch vom umgelauteten Furzen a getrennt iſt. Da man aber 
einmal aus der frähften Zeit a und d mit Einem Zeichen fchrieb, 
auch wohl die Bildung den Laut des langen a bereit für uneles 
- gant anfehen mochte, fo kämpfte die Theorie fiir die Herftellung 
des langen a ind d zurdd. Seinen Umlaur ä dagegen, der gegen 
die Eleganz ded Ohres weniger anftieß, nahm man nidjt zugleich 
eonfequent ins E herauf, fondern ließ ihn im ä verharren. Und 
diefes ift denn die urfprünglichfte theoretifche Störung und das 
aͤlteſte Mißverftändnig, was die Grammatik in unfre Sprachge⸗ 
fhichte gebracht bat. Die ſchlimmen Folgen des Mißgriffs haben 
ſich bis heute immer gemehrt, indem der ganz untheorerifche Ims 
laut a in d endlidy auch auf die Kürze ausgedehnt wurde. Viele 
alte d⸗Wurzeln zeigen diefes d, ald: träge, tsäye (zdb) u. dergl. 

5) Das Ö in ö In Wurzeln wie srnöde, blöde, syüne, hören, 
böse u. a. R 

6) Das ü in u, in ben Handfchriften zz ober zz mit übers 
ſchriebenem i, auch wohl ni gefchrieben; da diefes in mit den urs 
ſpruͤnglichen oder gothifchen iz reimt, fo ift offenbar. daß auch 
diefed in den Mifchlaut Ü zufanımengefallen war.. Beifpiele des 
. Umlauts find: fügte (feucht), ule (Eule), grüle (Greul), khüsye 
(keuſch) u. ſ. w. In diefelbe Kategorie fallen.natärliy nun auch 
franzöftfhe Formen, die man mit, ihrem deutſchen Umlaut aufs 
nahm als dfentüre, creatüre, nature u. a. 

7) Das on (d. fi. au) in si (d. i. sü). Die Schreibart 
ſchwankt zwiſchen öu, eu und öl. Das erfte ift ohne Zweifel das 
richtigfte und ältefte, es ift darin nur ber Doppelpunft (das Feine 
3 oder e) auf dem u gefpart, weil der Umlaut des erften Laute 
den des zweiten nach fich zieht, und ohnedem u von den meiften 
Schreibern nicht vom ü ausgezeichnet wird; die Meime muͤſſen 


J 
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fein. Daſeyn erweifen. Die zweite Schreibart, eu, wärbe, wenn 
das e als Urlaut gefaßt wird, der urſpruͤnglichen Jutention zu 
wohl am naͤchſten kommen; doch mehr zufällig, denn es fcheist 
nicht fowohl aus on, ald aus dem uud befannten ao ber voris 
gen Periode im Umlaut eo hervorgegangen; bad eu hat, freilich 
als das bequemfte Zeichen, fi) bis auf heute erhalten. Die Dritte 
Schreibart öi ift eigentlich falfch, wiewohl einem fpätern hollaͤndi⸗ 
fhen ui ganz analog. Zur Erklaͤrung muß man fich erinuern, 
dag dem Zwiſchenlaut⸗Syſtem das Diphthong⸗Syſtem feindlid 
entgegentritt, ZwifchenlautsDiphthonge alfo immer einen Natur⸗ 
Widerfland in fich tragen, und fo kann es gefchehben, daß die 
Subftanz der Zwiſchenlaut⸗Reihe fich ungehdrig auf den Anlant 
des Dipbthongs, flatt auf den Hauptlaut entladet, folglich ſtatt 
e-ü ein-ö-ı eintritt. ine Monftrofitäe bleibt es mit alle dem 
Daß man durchaus fo .gefprochen, bleibt durch das Schwanken 
felbft zweifelhaft, und fo lang man die Macht hat, muß man 
dem ön db. i. öü den Vorrang geben. Beifpiele find: göü, Ada, 
fröüwen, ströüwen, dröüwen, söügen (jdugen), töüwen (fterben). 
Daß diefe ww Pleonasmus find und vom unumgelauteten = ber 
erhalten, fällt in die Augen; in den beiden erſten Zällen mußte 
es natürlich abfallen. 

8) Das uo (in den Handfchriften gewbhnlich u mit übers 
fchriebenem 0) lauter orthographifcy in we oder üe um. Grimms 
überhaupt ungenuͤgende Anficht vom Umlaut fieht barin eine Um⸗ 
lautung des zweiten Lauts, fo daß er fogar ne, und nicht üe zu 
leſen ſcheint. Uuſre Theorie widerlegt diefe Meinung durch die 
Principien; die entſchiedne Schreibart ue im Umlaut ift vielmehr 
ein willkommnes Zeugniß, wie wenig. der Drtbographie in Dis 
phthongen zu trauen iſt; denn hätte man von Anfang an im wo 
ein wirkliches o und nicht vielmehr bloßen Urlaut — us — vers 
ftanden, fo Tonnte offenbar der Umlant nicht ue, fondern nur nö 
oder üö lauten, dieſe Schreibart wäre dem öu oder öü analog; 
man begnügte ſich aber mit dem bequemern ue, ue, auf das bie 
.Qnalogie des ie fichtbaren Einfluß hatte. Es ift Mar, daß ber 
Nachlaut im ie, üe und uo urfprünglicy und weſentlich einer und 
derfelbe, der indifferente Urlaut mar, und wenn, was zu glauben 
tft, die fpdtere theoretifche Eleganz ſich bemuͤhen mochte, im uo 
ein wirkliches 0, im üe und ie aber ein wirkliches e oder € hoͤren 
zu laffen, fo war das ein zweiter unbiftorifcher Mißgriff, jenem 
falfchen Umlaut des 4 in @ vdllig an die Seite zu flellen. 


$.. 70. , 


Das find die acht Umlaute der fogenannten mittelhochdeut⸗ 
ſchen Periode, die fi) aber eigentlich auf vier rebuciwen, naͤmlich: 
1) a in e. 2) d (flart a faͤlſchlich) in a. 3) o weht 6 in 6 
und 6, und 4) u in ö, was ſowohl die Länge u in =, als die 
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beiden Diphthonge nach fich zieht, wenn man erwägt, daß dabei 
nichtö Anderes vorgeht, ald bie Bewegung aus su in au und aus 
us in as. Was Grimms Ableitung ded Umlauts durch Aſſimi⸗ 
lation, nach feinem Ausdruck: Zeugung durch nachfolgendes 2, 
betrifft, fo muß er (S. .363) felbft die Einfchränfung zugeftehen, 
daß diefes zwar der urfprängliche Proceß diefer Erfcheinung ges 
weſen, aber bereits in biefer Periode die Weiterbildung nad 
Analogie eingetreten fey, welche Erfcheinung und aus dem nord⸗ 
franzdfifchen Idiom ſchon binlänglich bekannt geworden ift. 


9. 711. | 


Aus der Quantität ift Weniges zu merken. Flexionsſylben 
find jegt tonlos; doch benugen Einzelne noch ausnahmsweiſe den 
ihnen zufommenden Nebenton, um auf Wurzel⸗Vocale zu reimen. 
Michtiger ift das Kortbeftehen kurzer Wurzel:Vocale ohne Poſi⸗ 
tion, wo alfo der Accent nothwendig noch ſchwacher Ton bleiben 
muß. Hier entwidelt die Reimkunſt dad Spftem der flumpfen 
und Flingenden (männlichen und weiblidyen) Reime. Der lebte 
Reim erfordert flarken (nicht bloß ſchwachen Ton), folglidy Poſi⸗ 
tion oder VBocallänge der erften Sylbe nebft nachklingender tonlofer 
Eylde; 3. B. frägen, riten, feste, wasser, mayyen u. dergl. 
Der ftumpfe oder männlihde Nein bat einiges Auffallende, er 
kann nicht nur auf langen Vocal oder Pofition fallen, als jdr, 
last u. bergl., fondern auch auf kurzen Vocal mit tonlofer Neben: 
ſylbe, folglich auf Contractionen. Der Fall ift bei den Liquiden 
(L und A) ver, daß der FleriondsBocal durchaus verſchwindet, 
als: holn (holen), bern (Bären); bei andern pflegt dad. e zu 
fieben, und sagen, geben, zählen gleichwohl für einfache Sylben 
and flumpfe Reime, wiewohl andre Handfchriften wirklich sagn, 
gebn fchreiben. In diefen Källen beruht der männlihe Reim 
natürlich auf der durch die Contraction gezeugten Pofition, was 
man übrigens von ſolchen Fällen, wie sage, gibe nicht fagen Tann, 
Hier zählen durchaus zwei kurze Splben für eine lange. Es 
ift auch zu bemerken, daß die inlautenden Afpirare f, », x immer 
Pofition zeugen, aus Nachwirkung ihrer Enrftehung aus pf, fs 
und Ay, und e6 ift bieß eine merkwürdige Abweichung vom gries 
chiſchen Syſtem, wo 9, 9 x keineswegs Poſition begründen; ihre 
Eutfiehung war in der Periode der DVersbildung fchon Aus den 
Augen geruͤckt und vergeflen; zugleich aber die befte Widerlegung 
Grimnms , der diefe der Quantität geltende Gemination h, ss und 
xx in unfrer Periode tadelt. j 


G. 72. 


Aus dem Gebiet der Hemmlaute ift nichts zu fagen, als ein 
auffallendes Umfpringen des auslautenden IM, das die Dichter, _ 
doch nur zum Behuf des Reims, in N verwandeln; da der Fall 


. Übdjectiv Aeinliy, das in fp 
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auch hinter Confonanten fich ereignet, fo Tann Feine Nafalitäe im 
Spiel feyn; man erinnere fi) der. Erfcheinung aus. bem theoreti⸗ 
fchen Theil, fo wie des Umſtandes, daß auch die flertvifchen Schluß⸗ 
M ver frühern Periode größten Theild zu N geworden. Bei⸗ 
fpiele: ruon (ftatt ruom), nan (ftatt nam), arn (ftatt arm), hein 
(ftatt heim). Aus dem Iehtern Beifpiel ſtammt Aeinrich und das 

tern Dialekten die NafalForm (hailzch) 
entwidelt, die fonft nie das IM trifft. (Aehnliche Fälle unfrer 
Volksſprache find rö ‚für rahm, bau.wolls für baumwolle und 
turn für Thurm, wo die Nafalität Teinen Einfluß bat; der Schwei⸗ 
zer bat daher fein zgunt für fommt.) Statt der frühern sunt 
wird sit allgemein, mo Nafalität möglich ifl. Eine Art Wocal⸗ 
DVerfegung finder in der Partikel en ftatt, die mit ne wedhfelt, 
fö wie er mit re, das im theorerifchen Theil befprochen if. Ein 
ſelbſtſtaͤndiges 7 iſt nicht zu beweilen; da dank und lang voll: 
fommene Reime find, fo wird auch Zange gegolten haben und 
nicht Zamme; denn die füddentfchen Dialekte haben beide Fälle 
zu gleicher Zeit ind a uͤberſetzt. (?) Der Uebertritt einzelner > 
ind r oder vielmehr rh bleibe dem Idiom ja felbft bis ins Mens 
deutfche vorbehalten, doch trifft er jeßt nicht leicht mehr den Ju⸗ 
laut vorm Confonant, wie es vom gothifchen yusd ind deutſche 
gort (Hort) gefcheben tft, fondern tritt zwifchen Bocalen ein, wie 


in forlissen: verlieren; feltner im Auslaut, wie was: war. 
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Was nun bie Spiranten betrifft, fo entwickelt fich in biefer 
Periode das A unzweifelhaft; der Beweis iſt, daß man auslautend 
die frühere Schreibart sah nicht mehr genügend fand, fondern in 
sach änderte. Der Spirant gilt unbezweifelt im Anlaut der Wurs 
zel; inlautend ſteht neben jenem auslautenden ch fortwährend 4, 
alfo sahen; wahrfcheinlidy wurde auch in diefer Stellung der Spis 
rant verfucht, da man bdiefe Ausfprache noch heutiges Tags bei 
Schweizern (vielleicht doch mehr theoretifch) hört; man wäre eher 
geneigt, die Differenz des sach, sahen mehr der Drthographie zu⸗ 
zufchreiben; gleich dem früher erwähnten drief, brieven, dort 
say, säyen bier briof, brisfen vermuthend. Die Schwierigkeit 
wird unten bei den Afpiraten vortreten. — Das j wird durch ı 
bezeichnet, jedoch im Inlaut, wo man ed vor Verwechölung mit 
dem Vocal biten wollte (j war unbefannt), fchrieb man flatr 
deffen g; ob man dabei Ruͤckſicht auf provincielle oder vielmehr 
ausländifche Ausfprache des g nahm, ift ungewiß, aber wahr 
ſcheinlich; es war ein approrimatives Zeichen; denn daß fein wirk: 
liches g damit gemeint war, zeigt ſich an den Reimen, mo folche 
g = J ald meige — maije (Mat), leige — laije (Laie) u.f.w. 
niemals mit wahrem g ald neige x. reimten. Der Aufldfung 
des inlautenden ag in ben Diphrhong ei (kleit, seit fir klagt, 
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fügt) liegt nürht -föwohl, wie Grimm glaubt, :Minlaut des = zu 
Grund, jöndern: bei der Auflbfung des og: in:e, = folgte das ag 
in di nach; da aber diefer Diphthong, wie wir wiſſen, von: bein 
gebildeten Dialekt verläugnet wurde, nahm man dieß provinciell 


ſcheinende ai, nebſt den andern, ins ai hinauf. (gerade wie oben 


dad aio ins on hinauf mußte). Es liegt alfo generifche Grörung 
und Theorie: zum Grund. — "Das wo ſteht Im: Julaut, wie wir 
längft willen pleonaftifch nach ‚negativen Vocalen und Diphthongen 
zw, onıo, und felbft im umlautenden inw— uw hält es fich feſt; 
mm wird ber letztre!: Fall! Abkuͤrzungsweiſe häufig To gefchrieben, 
das Grimm mit Rede ungenan nennt, und we Schreibarten wie 
niwen, triwen (nenen- treuen) nicht == nimwen, iriqwen‘d. i. 


nuwen, trüwen ftehen, ſondera ſtumpf reimen, da iſt niun, trian 


‚ bet nun, tran zu vermuthen. Im wo ein z hören zu laſſen, 


lönnte 'nur der fpäteften Verderdniß aller-Zwifchenlaute angehbren. 


Man hat alfp.iw — iu = ü zu nehmen, 


. . \ $. 74. un ur nt 

Wenden wir uns zu dem usfpränglichen Ufptvaten des Ivioms, 
fo ift nun:z gewiß im Anlaut, vielleicht vorm. Vocal überhaupt, 
ins A aufgegangen; außlaurend wird es jetzt Durch ch bezeichnet; 
in den Auslauten xt, xs-echält ſich uͤbrigens fortwährend die Ältere 
Shreibart:. ht, hs, nihrieht, chs, vwoie.im: Neudeutſchen, obgleich 
hier der Werth des. zweifellos Aſpirat iſt. Vom S hab' ich 
in. der: vorigen Peribde behauptet, daß ich ed eutſchieden und 


‚überall == sh oder dem deutſchen ſch ſtelle. Dieſen Werth erhält 


es auch in unſrer Periode fr alle File, wo ſich das s an einen 
nachfolgenden Conſonant lehnen kann, alſo beſonders im. st, sh; 
daher ſchreibt ſich der: Gebrauch des ſuͤdweſtlichen Deutſchlands, 
dieſen Laut zu behandeln: Für den Fall vorm Vocal geb’ ic) 
jetzt Abſchleifung in ein. mittleres 3 zu; niemals ein vdlliged s, 
weiches: -inlautend mir dem neuen s (2 gefchrieben) hätte zufams 
menfallen mäffen, wofür Fein Zeugniß in der Reimkunſt vorkiegt. 
Aus dieſer Abſchwaͤchung oder Verdünnung des ⸗ vorm Voeal 
erklaͤr“ ich mir die Schreibart einiger Dichter in Ruͤckſicht roma⸗ 
niſcher Formen; z. B. jaie frauzdfilch / hoio wird schoie--gefchries 
ben; ich vermuthe, daß sAyöie geleſen werden ſoll; nämlich weil 
man im Idiom Fein sh vorm Bocal mehr hatte, mußte man ein 
x (im sch) mitnehmen, was die Ausfprache im Ganzen doch wenig 
alterirte; vielleicht hatte auch die gutturale Ausfprache andrer 
romanifcher Dialefte (im 7) Einfluß. Madre Mal wird jouste 
durch Zjost gegeben, was bem provenzalifchen nachkommt‘ ebenfo 
wird das provenzalifche ch in isastelan in schachtelan, tschach. 


. telan verwandelt, wo man nur shyaytelan, tshyaytelan leſen kann, 


was dem hart vorkommt, deflen Organ in diefen Gebieren nicht 
geübt iſt; chevalier wird bald chevalier, bald schevalier, bald 
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sevalier gefchrieben, ‚fo baf ber Mulaut zwiſchen x, shy umb is 
ſchwankt; Iauter. Zeichen der Unmoͤglichkeit, ven romaniſchen Laut 
(befonder& das nordfrauzoͤſiſche sh vorm Vocal) rein zu treffen, — 
Das F macht uns keine Schwierigkeit, da wir und über feine 
Identitaͤt wit v längft ausgeiprochen Haben; auch in romanifchen 
‚  MBörtem muß es = f gelten; an -diefe theoretifche- Störung des 
fremden Organismus bat fieh der Dialekt vdllig gewöhnt. 


TE — 
Nun iſt die Elaſſe der jungen Aſpiraten zuruͤck; bie Anlaute 


7 und es find unbezweifelt, ky mußte dagegen burch Auflbfung 


des anlautenden x in 2 nothwendig afficirt werben, es ging vorm 
Boral mit: ind Ah übers vorm Conſonant war der Spiraut nicht 
zu halten, und einfaches A blieb zuruͤck. Der erfte Gall wird be 
fonderd Mar durch die Schreibart frümekeit auftatt frü 
wo man fieht wie A vorm Vocal glei kk eilt: Was insbes 
fondere den Aulaut sch, schr betrifft, fo ſehen, wir ihn in der 
vorigen Periode aus shh ſich als arky entwideln; unfte Periode, 
bie alle hy auflöft in Ah oder, groͤßtantheils, in einfaches A, 
fchjeint hier ‘den umgelehrten Weg einzufchlagen und ſtatt des 
fruͤhern dreifachen shky einen bloßen Doppellaut sÄz anguerfen; 
nen, fo daß der Schlaglant abfällt. Das sy oder nach wnfrer 
praktiſchen Bezeichnung. sy, identiſch mit dem griechifchen ax, iſt 
fo des gelteude Laut dieſer Beabiubung für unfer Mittelhoch⸗ 
deutſch, und es iſt auffallend, daß Kein. ſuͤddeutſcher Dialekt diefen 
'Deppellaut erhalten bat, felbft der Schweizer nicht, bem doch 
das x fo geläufig iſt (fein anlautenbes x bat freilich auch ein A 
abgeworfen). Die Spuren dieſer mittelalterlichen Geltung find 
sietmehr im Norden zu ſuchen; dem Hollaͤnder gilt sch noch heute 
4, und dem weſtphaͤliſchen Plattdeutſch = sk und ex, mit vers 
daͤnntem ⸗und hechdeutfch palatalem x. a Oſtfriesland hoͤrt 
man heute nody ein fehr alterthaͤmliches sh. Alle andern Deuts 
fchen baden den Aſpirat vdilig Überhört. (Der Verſuch das 5x 
nad) des Neigung des x ind sh zu Äberfehen, mußte notbhwendig 
auf biefe Auflbſung führen.) Wir haben alfo jetzt folgende Ans 
laute: pf, pfl, pfr, pfn, is, ts, hh, hl, kr, kn, kıo, shy, shyr, 
ehl, ahm, shn, shw, shp, shpl, shpr, aht, shtr, die ſaͤmmtlich ie 
diefe Kategorie fallen. 

$. 76. ' 


Was nun die Julaute betrifft, und zwar zuerft die alte ums 
aͤchte Pofition, fo Halten ſich pf und £s (iz) unangefochten und 
werben auch meiſt fo gefchrieben, das Ay dagegen im ck verliert 
nach der Analogie deb Anlauts feinen Aſpirat, wie man ſieht, 
indem der Inlaut dliches im Auslaut in dlic abgekürzt wird, 
audrerſeits aber auth auslautendes g zu c wird. ‚Der einfade 


| 
| 
| 
| 
| 
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Afpirat wird alfo bergeflellt, und wen ein zelne Heudſchriften bie 
Formen bligte, wagte, für blidte, wedte zeigen, fo AR dies 
Provinciolidmus in derſelben Richtung, wie der ſchweigeriſche 
Anlaut x ſtatt der Hochdeutfchen Ah und’ h, aus Alterem Ay... So 
fließen auch die ech -und gg der vorigen Periode in ein gemein⸗ 


fchaftliche® ck zufausmen, die unter einander reimen. Aber auch. 


in der Achten Pofition fäls das x ab, denn damk seimt jet 
auf oe (dan: lanc gefchrieben), dankte auf hangte (danntar 


.7. Zu 


Der Fall der abgefchliffenen Ufpiraten hinterm laugen Bocal 
ik beim F' für fih klar (riefen umd brieven nicht wahrhaft wer» 
fchieden); beim s iſt der ‚einzige Fall der Sylbe aiz gu bemerken. 
Diefe Sylbe, die neudeutſch — as gilt,. war im Mittelalter 
nach allgemeiner Analogie == sis (nicht. sis). . May ſprach acoi· 
sen, (Weizen),, roisen (veigen), koisen (heim), baisen (heizen) 
Der Grund, warum die nendeutiche Sprache theoretifch gendthigt 
war, ein unhiſtoriſches ds wieberberzuftellen, iſt leicht abguſehen, 
alle diefe Wörter wirden in der heutigen Sprache mehrfache 
Verwechslung darbieten; fagte man Weißen für Weizen, fo 


. wären die Wörter weißen (album), weifen (sapieniem), weiſen 


(menstrars), Waifen (orphanum), nor mehr Berrschälungen 
aus geſetzt; chbeufo reißen fir reizen gäbe MWerwechälung. mit 
reißen (napere), reifen (profioisci)s. beißen ſtatt heizen m 
beißen (calidum), NWißen (mandars);s heißen ſtatt baizen 
mit Heißen-(mordere). n. ſ. w. Teleologiſche Giude hbeſtimm⸗ 
‚ten alſo die Theorie, ‚gegen das phyſiologiſche Geſeg zu ſuͤndigen. 
Ein analoger Fall iſt in Kreuz, das aber ſchos ing. Mieselaltar 
wenigero ‚nie, Nebenforin kräse; hruls zeigt, lb fremdes Mort 
und darch die Gchreibast orücı außer Zubeife, — Das 3* 
auslautend mit dem wfpränglichen x in der Scheribart 
fanımen, fo daß düy (Band), tix (Teich), von ndy (nad) 
(Ho) wicht verfchieden- find. Jaulautend aber trenyen füch beide 
in der Schrift Zix wird tiya, höy- aber zweifelhaft, ob Aöye oder 


höhe, da in jenem all ch, im diefem nur A geſchricher wird 


Zweifelhaft wird der Ball dadurch, daß ſchon mnfee vorige Periode 
beide Fälle vermengte usb man Die Wieberberftellung der -.Differ 
renz folglich nicht begreift. Iſt die Differenz bloß orihogranhlich 


(analog dem drieven, riefen), ſo kann man fagen, die Theorie 


der Schreiber beacdhtete die verwandten miederdeutſchen Formen, 
die vielleicht provinciell noch nachklaugen, unb bekiıhmte darnach 
Die Differenz. fo daß gleichwohl in ber geuaeisten Sprache dieſes 
h, gleich dem in ht, hs, dennoch x blieb, weſche Grikiraäg mir 
die wahrfcheinlichite ift. — Hinterm kurzen Vocal ift die Gemis 
nation in ff allgemein, fo auch die von ss im zz, guttural ſteht 


x 


252 


ch, das freilich nicht geminiren fann und Pi xx fteht. Me 
mifchen fi denn im Auslaut die xx in da unzwei 
haft mit urfpränglichem x in sayy (fah), * (no) , —28 
tulautend fallen fie metriſch nie zuſammen, weil die erſtere Poſi⸗ 
tion: wie beyye, waygen, behalten, letztere aber in dieſem Fall 
einfaches A fchreiben und kurzen Vocal haben, nämlich söhen, 
brehen, man mag nun hier fo oder söyen, brèxen lefen, was 
wach det obigen Annahme freilich natärlicher fcheint, und um fo 
verzeihlicher, ald man für diefe Geltung das pofitionmachende ch 
nicht gut einführen konnte. An fich betrachtet: ift aber Fein Hin⸗ 
derniß da, kurzen Vocal vorm A zu fprechen (ed läßt ſich ſelbſt 
‚gefchärfter denken, wie in der populären Ausfprache von sAuhhu). 
eis einziges Wort, laygen hat ſich in die falſche Pofition gefügt 
aus fräherem la an" endlich fprechen auch die Verbindungen 
Ih, rh in befelken, fur hen, forhte für die Lautung befelgen, 
furyen; forgte;. fie — * auf den $. 58 dieſes Capitels er: 
wähnten Eontractiowen. in übermeifender Fall möchte auch noch 
der. feya, wo das Verbum söyan die Flerion söyer in seyt (wie 
r&yt) contrabirt; hier Tann doch nicht söhen oder gar seht gelten? 
Und bloß die Theorie kennt jene ohne dieſes. 


$. 78, 


Endlich iſt die Meihe der welchen Schlaglaute db, d, g zu 
erwähnen, die in dieſer Periode die theoretiſche Behandlung ers 
fahren, : daß fie, offenbar um den Meim augenfällig zu machen, 
anslautenb p, 8, c gefchrieben werden. (P kommt anlautend nur 
in. fremden Wörtern vor; C, zuweilen für k, ch, gilt dasſelbe.) 
Diefe an fich völlig — — —ã— iſt im Guttaral Ges 

Ber. wirklich von Wichtigkeit. Wir fchen daran die durchaus 
harte SchlaglantMatur des g, Ne in lang auf demk (lanc = 
danc) und in arg auf stark (arc = stark) reimt, fo daß weder 
im erſten Fall die Ghddentfchen an ihr weiches 77, noch im zwei⸗ 
tem bie Norpdeutfchen am ihr afpirirtes g denken dürfen. Wuch 
haben wir auf dieſem Meg den Abfall des x vom k erkannt. — 
T un D wechſeln oft willkuͤrlich im Inlaut. — Einiger Dias 
lekts. Wechſel finder ſich noch zwiſchen inlautenden Fund B; wie 
heffen und. heben (heben neben Hefe), fo noch in Süpdeutfchs 
laud Haber, &chmwebel, für Hafer, Schwefel, und ums 

gekehrt fchnaufen, Schraufe für ſchnauben, Schraube, 
(Geber it fe für fauber); fo fo heißt derin auch unfer Wort 

Abſch im Mittelalter noch hövesch, höfsch mb gibt zu ers 
Teunen ‚ daB die Wurzel hof end nieberdeutfch,, uud im 
KHochbeutfchen vielmehr Hub lauten ſollte. Das europaͤiſche Wort 
wi ſchien ein plattes Staub. 
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Bemerkungen zu den Drobfiäden. 


9. 79 


Das erſte Städ ſtellt den Ichten Nachhall der beutichen 
Helden⸗Poeſie heldnifcher Zeit im ſpaͤtern Reim⸗Vers vor; es if 
der Otfridiſche Vers, etwas mehr gebänbigt, feltner aber firenger 
gereimt, vorn herein fogar mit verfchräntten NeimsZeilen. Dem 
‘ zweiten liegt die Korm des norbfranzöftichen Ritter⸗Epos, der 
vierfüßige Jamb zu Grund, doch mir bedeutenden Freiheiten; ſich 
folgende Reim» Paare. Das dritte gibt einen Begriff von der 
freien Sylbens Zahlung gefungener Rhythmen, die von ben Pros 
venzalen aus den erften Anftoß befam. Die Heime in der ganzen 
Periode verftoßen hie und da gegen bie Quantität und weilen auf 
die anbrechende Aufldfung, feltuer gegen die Qualität, da ber 
Strenge des Yugens Reims fogar die Etymologie zum Opfer ger 
bracht. wurde, 


x 
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I. Die heroiſche Volks⸗Poeſie. 
Der Anfang bed Pibelungenliches. 


| Ueberfegung.- 
Uns ist in alten mären Uns iſt in alten Mähren 
wuünders fil gessit Wunders viel gefagt 
fon helden lobe-bären, Bon Helden lobebaren, 
‚fon gröser khusn-hat, Bon großer Kuͤhnheit, 
fon Froüden höy- geisiten, Don Freuden⸗Feſten, 
fon wainen und fon klagen, Bon Weinen und Klagen, 
fon khüsner rekken ztrüen Bon Fühner Ritt er Streiten 
mugetirnäwunderhörensägen. Kdunt ihr .. under hbren 
agen, 
Es wusys in buirgönden Es wuchs in Burgund 
ain 5yöne magedin, Ein ſchoͤne Jungfrau— 
„dass ın allen —— Daß in * Landen, fo 
niyt syöners te s | Nicht ſchoͤnres mochte feyn, 
hriom-hild wag io gehoisen Griembil war fr geheißen 
unde was sin syöne wib; Und war ein ſchoͤn Weib; 
darumbe mussen degene _ Darum mußten Degen 
fil ferliosen den lib, Biele verliesen. dad Leben. 
Der minnig-liyen moide Der minniglichen Weib . 
trülen 100) gelsam 1. 3u lieben wogl gegiemte 
in muate hhüsmer rehienz Im Sinne kübner Delben; 
namen was iꝑ gram. Niemand wer ihr gramm. 
dne mäsen syöne Ohne Maaß fadn 
30 was ir edel lib; War ihr edier Leib; 
dör jung frouen tugende Der Jungfrau Tugenden 
tsiorten dnderü wib. Zierten audıe Srauen, 
I dri khti Zor pflegen drei Kdnige 
I Pie d , vr. Edel —* 
Guniére und Gernöt Gunther und Gernot 
_ dio rekken löbeliy, Die Helden Iöblich, u 
unde Gisel-her där jJange, Und Ösfeiber ber junge, 
sin üis.erwelter dögen; Ein auderwäßlter Degen; 
du fraue was ir sıwester, Die Frau war ihre Schweiter, 


dig fürsten hetens in ir pflögen, Die guͤrſten ne in ihrer 


— 


"and. suy 
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' Dis herren wären milde, 


Jon drte höy gebörn, | 
mit krefte unmdsen khüsne, . 
dio rehken üs-erkörn. - - 
dä tsen burgonden 

26 was ir land genäht; 

gi frumden starku wunder 


'sü in elselen land. 


Tse wormtse bi dem rfne 

si wönden mit ir kraft; 

in dionde fon ir landen 
fil stöltsa riter -syaft 

mit stölts -ligen eren 

unts an ir endez teit; 

sit stürbens jdämer -liye 
‚fon iswoier edelen frauen nid, 


Ein riyũ khüniginne 
‚frau uste ir muster hias; 


ir fater hiss dankrät, 


dör in. dü erbe tios 

sit ndy .sime löbne, 

sin ellens riyer mann, 
der auy in siner jügende 
gröser ren fil gewann. 


Dis dri khünege wären, 
als iq gesdget hin, 
fon *. hOxem ellen; 

in wären ünder-tdn 

suy dio besten rehken, 

fon den mann hät gesdget, 


. stark und fil khüsne, 


in allen striten unfertsaget. 


Das was fe tröneje hagene 
er brusder sin, _ 
dankwart der fil snelle, 
und fon meisen örtwin, 
dio isw£ne mark- gräfen 
6re unde ekkewart, 
ölker fon altsale 
mit: gäntsen ellen wol bewart, 


Die Herren waren mild, 
Bon Art hochgeboren, 
Mit Kraft unmäßig kuͤhn, 


“Die Helden auserkoren. 
.. Da zu den Burgundern 


So wurde ihr Land benannt; 
Sie verrichteten ſtarke Wunder 
Nachher in Etzels Land. 


Zu Worms am Rhein 
Mohnten fie mit ihrer Macht, 
Ihnen diente vor ihren Lauden 
Biel ftolze Ritterſchaft 

Mir fidlzlichen Ehren’ 

Bis an ihres Endes Zeit; 
Nachher farben fie jaͤmmerlich 
Bon zweier Edelfrauen Neid. 


Eine reihe Königin, 

Frau Ute hieß ihre Mutter, 

She Vater hieß Danfrat (Tan 
Ä cred), 

Der ihnen das Erbe ließ 


"Die Zeit nad) feinem Leben, 


Sin gewaltiger Maun, 


- Der aud) in feiner Jugend 


Großer Ehren viel gewann. 


Die drei Könige waren, 
Wie ich gefagt habe, 
Bon fehr'hofer Gewalt; 


Ihnen waren unterthan 


Auch die beften. Helden, 
Don denen man gefagt bat, 
Stark und fehr kuͤhn, 
In allen Streiten unverzagt. 


Das war von Troneg Hagen 
Und auch ber Bruder fein, 
Dankwart der gar fchnelle 
Und Ortwein von Meß, 


‚ Die zwei Markgrafen 


Gere und Eckewart, 
Volker von Age 
Mit guter Kraft wohl bewahrt. 


> 
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Rümolt der khüyyen-maister 
sin üis-erwelter degen, 
sındold unde hũnoid, 

dise herren mussen pflegen 
des höfes und der ren, 

der drier khünege mann; 

si heiten noy -manegen rekken, 


der iy genennen niyt enkhann.: 


Dankwart der was marsyalk; 


.dö was der nefe sin’ 
trüy-süse des khüneges, 
fon metsen örtwin; 
sındold der was syenke, 
ain üs.erwelter degen; 
hünold was khaämeräre; 


si khunden gröser Eren pflegen. 


| on ir riter-syaft, 
der dis herren pflägen 
mit fraüden all ir eben, 
des enkhunde ü ise wäre 
niamen gar sin ende geben. 


Numold dee Küchenmeifter, 

Ein auseswählter Degen, 
Sindold und Heunold, ‘ 

Diefe Herren mußten pflegen 
Des Hofes und der Ehren; 

Der drei Könige Wannen; 

Sie hattennocd) manchen Ritter, 


"Die ich nicht zu nennen weiß. 
Dankwart der war Marfchall; 


Da war fein Neffe 
Truchfäß des Königs; 
Ortwein von Metz, 
Sindold war Schenke 
Ein auserwaͤhlter Degen; 
Heunold war Kämmerer; 


"Sie konnten großer Ehren pflegen. 


Mon des Hofes Kraft 

Und von ihrer großen Macht, 
Von ihrer fehr großen Wuͤrdigkeit 
Und ihrer Risterfchaft, 

Der die Herren pflogen 

Mit Freuden all ihr Leben, 
Deffen wüßte euch für wahr 
Niemand gar ein Ende zu geben. 


Dr, Rapp, Verſuch einer Phyſiologie der Sprache, II, 17 
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U. Die franzd ſtete Ritter⸗Poefie. 


ud. dem Yarcival bes Wolfram von Eſchen bach. 


üfem téppexe say der dègen wert 
tigen sin harnasy und Iswai swert. 

das sine där wirt im geben his, 

das ander was ‚fon gahefias. 

jus spray &r tsım selben sän: 

dury was ist dits geidn? 
dais wär, ıy soll miy wäpen drin. 
iy lat um sldfe al sölyen pin, 
s mir ıodyyende arboit 

77 hute wwoöneg ist.beratt. 

hät dirre wirt urlüges nöt, 

sö loist iy gerne sin geböt, 

und ir gebof mit trüen, 

di dien mantel nen 

mir dufy ır güste. 

—— Ttünde ir Bemüste, 

das si dienst wölde nemen, . - 

des khünde miy dury si geisemen, 

und doy niyt „ir minne, 

wann min wib du khüniginne 

ist an ir libe alse klär 

öder für-bas, das ist wär. — 

er tet als er tuon soll, 

fon fass üf wäpende tr siy woll 

dury sirites dniwürte; 

isıwsi swert er umbe gürte, . 

iser tür üs giong der werde dögen 

dd was sin ors an dis siegen 

geheftet, syid unde sper 

der bi gelent, das was sin ger. 





£ partsifal der wigand 

siy des drges underwand, 
maäneges &r der gadem erliaf, 
sö das er ndy den lüten riof. 
niamen er hörte dder say. 
ungefüsge lsid im dran gesyay, 
das het im tsorn geraäiset; 


29 


Weberfegung. 





Auf dem Teppiche fah der Degen werth 
Liegen feinen Harnifch und zwei Schwerter. 
Das eine der Hauswirth ihm geben hieß, 
Das ‚andre war von Gaheniez 
So ſprach er zu ihm felbft fofort: 

H weh, wofür ik das gefchehen? 

Das ift wahr, ich fol mich wappnen drein. 
Ich litt im Schlaf alle folche Pein, 

Daß mir im Wachen‘ Arbeit 

Noch heute wenig iſt bereit. . 

Hat biefer Wirth des Kampfes Nothdurft, 
So leiſt' ich gerne .fein Gebot, ' 

Und ihre Gebor mit Treue, 

Die diefen neuen Mantel 

Mir verlieh in ihrer Güte. 

Denn flände ihr Gemuͤth, 

Daß fie Dienft wollte annehmen, | 
Das Eönnte mir um ihretwillen gefallen, 
Und doch nicht um ährer Liebe willen, 
Denn mein Weib die Königin 

AR an ihrem Leib eben fo ſchoͤn 

Dder noch mehr, das ift wahr. — 

Er that wie er thun Soll, 

Bon den Fuͤßen auf waffnete er fich wohl 
Um dem Kampf gewachfen zu feyn; 

' Zwei Schwerter gärtete er um; 

Zur Thuͤr hinaus ging der werthe Degen; 
Da war fein Roß an die Treppe | 
Gebunden, Schild, und Speer 

Dabei gelehnt, dad war fein Begehren. 


‘ 


Ehe Parcival der Kriegämann 

Sich des Roffes bemächtigte, 

Durchlief er manches der Zimmer, 

Indem er nach den Leuten rief; 

Ab er niemanden hoͤrte oder ſah er. | 
Heftiger Verdruß ihm dadurch entſtand, 
Es haͤtte ihm Zorn gereizt; 17° 
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er liaf dd er was erbaiset, - 
des ädbends dö er khomen was. 
dä was erde unde gras 

mit treten gerüsrel, 

unds iau gar Iserfüarel. 

„als sgriende liof der junge mann 
wıder ise sime oörse san; u 

mit bägenden werten 

sass er drüf; dia porten 

fand-er wit öffen sten, 

der ‘dury üs gröse slä gen. 

niyt Imıger er dö habete, 

faste üf dis brühke er drabete; 

sin ferbörgen Inappe das zsail 

Isöy, das der slag-brukken tail 

hets or fil ndy gefellet nıder. 

partsifal der say sig wider; 

dö wolt er hän gefrdget bass. 

ir sult hän der sunnen hass, 

— spray der knappe — ir sit ain gang. 
möyl ir gerüsrel hän den flans u 
und het den wirt gefräget ; 

fil pris üy hät beirdgel. — 

näy den: mären syrai der gast, ' 


gegen-rede in gar gebrast, 


" swis fil er ndy gerisfe.- 


reyt als er gende sliofe, 

warb der knappe und slusg dis porien Isua. 
dö was sin dan syaiden Ise fruo 

an der flüsle-bären tsit; 

dem der nü isıns fon fraüde gi, 

da ist an im ferborgen. 

umbe den wurf der sorgen 

ward gelöppelt, dö er den gräl fand 


‚mil sinen augen dne hand 


- and äne würfelg ekhe. 


ob in nü kumber wehke, 
des was er dd for niyt gewent, 
ern hete siy niyt fil gesent. 
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Er lief dahin, wo er hinabgefliegen war 
Des Abends, da er gelommen war. 
Da ward Erde und Grad 
Durch Treten gerührt 
Und der Than ganz erſchuͤttert. 
Schreiend °) Tief der junge Mann 
Wieder zu feinem Roſſe dann; 
Mit zankenden Worten 
Saß er drauf; die Pforte 
Fand er weit offen fliehen, 
Da, durch hinaus große Wege gehen. 
Nicht länger er ba anbielt, 
Stark auf die Brüde er trabte, 
Ein verborgner Knappe das Seil 
Zog, daß der Schlag: Bräde Theil 
Das Roß um ein Meines niedergeworfen hätte. 
Parcival der ſah fi um; ' 
Da wollte er lieber gefragt haben. 
„Ihr follt der Sonne Haß haben’ 
Sprach der Knappe „JIhr feid eine Gans. 
Miöchtet ihr geregt haben dad Maul 
Und hättet ihr den Wirth gefragt. 
Viel Lob bat euch träg gemacht. () — 
Nach den Mähren fchrie der Gaſt, 
Gegenrede ihnen ganz gebrach, 
So viel er auch nad) ihnen rief, 
Ganz als ob er im Gehen ſchliefe, 
, Kam ber Knappe zuruͤck und ſchlug die Pforte zu. 
Da war fein Weggehen zu früh 
An der verluftbaren Zeit (2); j 
Dem ber nun Zins von Freuden gibt, 
Die iſt an ihm verborgen, _ 
Um den Wurf der Sorgen 
Ward gewuͤrfelt, ald er ben Graal fand 
Mie feinen Augen ohne Hand 
Und ohne Würfels Edle. 
Daß ihn nun Kummer wede, - 
Defien war er vorher nicht gewöhnt, 
Er hatte fich nicht fehr (darnach) gefehnt. 





H ale z. iſt genen bad fraugöflfde an criant, in fühbentfigen Die- 
Itten im öl, —8 Aa m eriont, (u DAR 
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IM. Der Minnegeſang. 
Frahliugslied von Heinrich von Gar. 


56 will iy doy den — tingen, 
was der sumer wunns 
dur das si tantsen unde springen 


‚wald mit grüsner färwe sidi. 
nigtegall 


güssen syall 
singe, "der Al Fanfte tuot; 
imaian. b 


h 

gft den gellin "über all. 
hoide broit 
wol behlaut ' 

mi fil syönen blusmen lit, 
sumer-isit 
froũde git; 

dä for gan wir sin gemait. 


den sm 
‚fon hınnen eririben hät; 
des suln wir alle 
mil $ alle 
suy in fraüden wögen. 
mirr 


t & 


sult yr 

dä dü e linde stät, 
* wir raiaR 
den msien, 

kl&- blusmen lesen. — 


dä wird dio khurise wile 
dd khumt syörer froue un u 
dd wird mäniger wol gemust 
und guy u Fre 


nüst \ 


fü sälig, swer mit fraüden lebe. 
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| Ueberfegung. 


So will ich doch den Jungen fingen, 
Was der Sommer (für) Woune hat, 
Worüber fie tanzen und ſpringen. 

(Der) Wald mit ärüner Farbe ſteht. 


Nachtigall 
Sußen Schall 

Singt, ber gar ſauft Hingt‘) 
maien Bläte N 


Hoh 
Gibt den Digeiden 
Heide breit 
Wohl befleidet 
Mit gar ſchoͤnen Blumen‘ liegt. 
Sommerzeit : 
Freude gibt, 
Darüber len wir vergnägt ve. | 


Den ha En 
Bon binnen vertrieben bat; 
Dep follen wir alle 
' Mit Ehale 
ni in Freuden feyn. 


mir 
Sollt ihr 
Wo bie grüne Linde fleht, 
Da follen wir reihen 
Den Daten “m » 
Kleeblumen leſen. 


Da wird die Kurzweil gut 

Da kommen niel ohne Br Brmen 
‚Da wird manther wohlgemuth 
Und auch tagte, v 








n fep 
Gar ſeliee wer mit It Freuden da lebt. 





4) tbun in dieſem Sinn iſt noch ſaddentſch. 


das ü got höy-gemüste gebe. 
man soll :'; ' 

siy woll 
mit froüden fraüen der sumer tft; 
J se hät oo. W 


dén rat, 0 
das sf wol höy-gemüste gſu. 
"= den.dös ot 


” ‘wird grös, 
dä wir isuo sin andern khömen, 
under den linden. 
i fon: khınden . 
fill woll gemüst, ı . : 
dio gyarr I 
fill garr Br 
‚dä sind, das habe iy fernömen. 
ir fröliy singen | 
es Hir ngen 
Fl sanfte Tual!” 
ride undıfraüde-riy gemüste 
- 'suln wir disen sumer hän, 
hide und änger .syöne in bläste, 
dd stönt blusmen wol gelän. m. : 





äf der haide und in dem walde 
‚singent klainü fögellin 
süsse stimme manıg „falde,.. 
des suln wir in froüden sig. 
— — * 
nü söyt, wie ge wunne ‘ 
der sumer:al der welle gi, 
m&, danne iy sigen Ihunne; 
was süssır wünne an ime lit! 
7. id 2. 
er khann. ung, froüde maggenynn: 
: der wunneglige gumer: gun ir . 
mit mänig- falten sayyen .ıyd.n © 


güt er der welte högen muot 
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ng His | 
Daß eu Sr Hocgemie gebe. 


Man fol 
Eich wohl 


Mit Freuden freuen der Sommerzeit; 


Sie Int 
. Den Ratb, 
Daß fie wohl Seägemiihe gibt. 
Der Lerm 
Wird groß, 
"Mo wir zu einander kommen, 
Unter den Linden, 
Bon Kindern 
Gar wohlgemurb, 
Die Schaar, 
Gar viel 
Da find, das hab’ ich vernommen. 
Ihr fröblih Singen, . 
JIhr Springen 
Gar lieblich Flingt. 


Freude und freudenreich Gemuͤth 
Sollen wir dieſen Sommer haben, " 
Heide und Anger fchon in Blüte, 
Da ſtehen Blumen wohlgetbhan. 


Auf der Heide und im Wald 
Eingen kleine Voͤgelchen 
Suͤße Stimmen manchfältig, 
Deß ſollen wir in Freuden ſeyn. 


Nun ſeht, wie manche Wonne 

Der Sommer der ganzen Welt gibt, 
Mehr als ich zu ſingen wußte, 
Wie viel ſuͤßer Wonne in ihm iſt. 





Er kann uns Freude machen 
Der wonnigliche Sommer gut; 
Mit manchfaltigen Sachen 

Gibt er der Welt hohen Muth. 
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Berbefferungen im erflen Band. 


Seite 3 3. 21. aller. 


III Il 


86.13 3.40 u l. lehtt. 

34 2. 11. ſchloͤſſen. 

46 6. 45 letzte 3. I. den Materien. 

55 9. 5 3. 5 I. könne. 

57 3. 6 1. Eautreihe. 

66 6. 21. 22. Diefe beiben 66. fo wie die Tabelle &. 84 
+ bedarf einer bedeutenden Verbefferung. Der Laftilier ſpricht 


fein z, nad) vulgaͤrer Geltung, als einen in allen Stellungen 


* identiichen Laut und zwar als deir von uns $. 21 definirten 


Laut P', fo wie er fein 7 als überall identifhes x fpricht. 
Wollen nun einige Theorerifer vor e ımd zZ einen feinern Laut 
für z oder c, ‘fo Bönnte dad nur umfer jüdifches z feyn, welchem 
analog im ge‘, ji unfer = gelten dürfte. Nun if die wich 
tige Folge, daß unfer p' in der That unter die Kategorie = 
gehört und das wahre z’ ift, und nicht unter d, weil Diefes 
mit der Unterlippe gegen die Oberzähne producire wird, = 
aber mit der Zunge an die Oberzähne, und 2’ mit vorgefchob: 
ner Zunge, durch die Mitteljunge an die Oberzaͤhne. Es iſt 
alſo jo aufjuftellen: der erfte Dental hat, gleich dem F’ nur 
Eine Form, das griechiſch-islaͤndiſch⸗ engliſche = PB; das 
jüdiiche 2 aber hat feine Erniedrigung im 2, in welcher Region 
der Caſtilier zu Hanfeift. Unſer früheres d' wird alſo z’ und unfer 
früheres =’ iſt eine Verwechslung mit s’ und fällt gänzlich weg. 
Wir hätten alfo ſtatt 11 Aſpiraten deren nur 10, in diefer Folge 


F—d— „ufm. 


93 6. 37 legte 3. Ein befferes Beifsiel von Tetraphthong 


böte die althochdeutſche Formel ser, fpäter schr d. i. shkyr, 
j. B. shhyrütan ({hveiten), ehe das Ak und noch fpäter auch 
das x ausfiel, 


— 312 d) In diefem Abfchnite Hätte hervorgehoben werden follen. 


daß in dem Wechſel des A mit S diefes durchaus das urfprüng- 
liche, A aber die Abweichung tft, fo daß einzelne Fälle, wie 
jener bayrifche, entweder als Reaction und Anomalie oder als 
generifhe Störung und Monftrofität gefaßt werden muͤſſen. 
Maturgemäß wird nicht A zu S; nur koͤnnte das flavifche r/h 
einen foldyen Uebergang möglid) machen. Vergl. ©. 82. 


— 113 3.15 1. deutfch noch eisen für nordiſch jern und engliſch iron. 
— 4117 8. 3 v. u. pör kann nicht von poner, fondern nur direct vom 


(at. pönere geleitet werden. 


— 4145 zu 6. 9. (Mote) Daß aber durch Ton=nfluenz der Vocal 


zum Sonfonanten werden kann, wie anderwaͤrts ber Conſonant 


_ 


2367 


in Vocale fih auflöf't, das erinnert deutlich genug au den 
chemifchen Proceß, der in unfrer Atmofphäre Waffer aus Luft, 
eben wie Luft aus Wafler werden läßt. 


Eeite 159 3.9 1. 3. B. eine gewiſſe Claſſe von Sylben. 
— — zu. 18. Nach demielben Geſetz tft Z eingefchoben in den 


BERRERER 


Formen rechen-meister, zeichenkunst, 'berechenbar, denn 
die Wurzeln müffen rechn, zeichn angenommen werden. Ganz 
verkehrt halten Einige das N für flerivifch und wollen rechnen- 
kunst, zeichnen-lehrer ſchreiben. Wie wenn man fechten- 
kunst, reiten.lehrer fagen wollee ! So, wenn Einige die fran- 
zoͤfiſche Form zdealism in's Deutſche haben einführen wollen, 
müßte die Form eigentlich zdealissenn gefehrieben werden, was 
ziemlich barbarifch ausſieht; aber die deutjche Drthoaraphie 
kennt nun einmal keine vocallofe Sylbe. In bayriichen Namen 
frejlich gibt es Beifpiele, z. B. Seidl, Hagn n. T. w. 


161 Zu $. 24. .Unvermeidlichen Urlaut verlangt dagegen die Oylbe 


en, wenn fie vocaliſch weitergebildet wird, alfo trocken oder 
troch'n flectirt entweder trockane oder contrahirt Zrochne. 


166 zur Note. Auch die Megativ-Partikel kayya kann vocallos 


‚ geiprochen werden, was das merkwürdige Beifpiel liefert, wie 
der Spiritus lenis ſelbſt ohne Vocal laut werden fann. Da aber 
der vocaklofe Naſal keinen decidirten Charakter hat und ſelbſt mit 
offnen Lippen laut werden kann, fo könnte die fragliche Form 
gleichgültig hmmym, hnnyn oder hıyı 77 gefchrieben werden. 


211 6. 25. 3. 41. jamblfch oder anapäflikh. 
216 316.7. Die fchlechteften Reime find demzufolge, wo Woͤr⸗ 


ter in verfhiednen Begriffen völlig gleihlauten, wie wenn bie 
Sranzofen ihr le point fo gern auf ne point veimen (was aller: 
dings rime tres riche ift) oder im Deutichen seele auf sdle, 
wo man freilich noch fchlimmer fährt, wenn man die Wörter 
im Laut unterjcheidet, 


242 unten. Die Tabelle tft verkehrt, und naturgemäß follten die 


joniſchen Formen rechts, die doriſchen links ſtehen, da jene den 
Umlaut von diefen enthalten. 


253 3. 2 I. das 5 aber. 
2-3 3.15 v. u. f. Neutral⸗Artikel. 
293 3. 10 v. u. l. sew. 
303 I. 3. 111. esmen autbı. 
305 I. 3. 81. tönp. 
328 9. 20 3. #v. u. I. Sylbenauslaut. 
350 6. 58. 3. 4 1. Jule. 
— 6. 59 3.61. Leute. 
338 2. 16v. u. Das er mag von roͤmiſchen Theoretikern aller⸗ 


dings Er genommen „worden ſeyn, der Eleganz wegen; aber 
etymologiſch ift der Irpifferente Urlaut richtiger (a7), denn’ dieß 
e ſtammt aus allen Vocalen, wie credare yon däre, genare 











Seite 359 3. 11 1. eingekleidet. 


us 
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von genure oder genore u. ſ. w. Auch der heutige Jtaltener 
fpricht entſchieden 3, 3.9. wenare, Dieß iſt für alle Prob⸗ 
ſtuͤcke wohl zu merfen. 


360 3. 6 I. guis. | 6 


— 361 3. 4 l. ne. 


— 2. 5 v. u. l. nömen. 


— 365 2. 23. weleris. 


— ⸗ 


— 366 3.231. mollũ. | enteo S. 367. 


368 3. 9 v. u. l. oculis. 


— — 8 — — virini. 


— 380—1. Nach allem hier Erwaͤhnten, namentlich dem Vorgang 


0 Oe 


von yawi, yawı, yal gemäß, muß die ältefte Form jener 

ſchwierigen Verba als sirawjan, tawjan gefaßt werden, dem 
nur aus diefen Formen laffen fich einerfeits die Flexionen ta, 
strawida als urfprängliche, fo wie der Umfaut in tajan, 
sträjan volltommen erklären, Welterhin müffen aus einem 
idja, stäjan die o:Formen Löja, stöjan erfiärt werden. 


— 388 3.7». u. l. konnte. 


398 2. 2.1. fralelöti. . 
— — — 


Verbeſſerungen im zweiten Band. 


Seite 30 Zeite 10 von unten lied salves. 


111111111111114461 


— 


32 3. 14 1. Done. 

— 83431. Mablios. 

33 V. 37 I. seniorem. 

35 3.2 v. u. [. coutume. u | 

— 3.4». u. das franzoͤſiſche mercı. 3 

36 Note 1. mes von minus (Diez, rom. Grammatik, II, 597) 
39 V. 143 I. domino. . | 
40.8. 165 I. Feder. _ 
42 Note 1. rancor tft ſpaͤt⸗lateiniſch. 

46 3.13 L.alraä 

56 8. 4 1. Fosson. on - 

58ER. 71. Ar. 

62 3.110. u. 1, Amıcs. 

70 V. 18 I. magis dicere. 

78 3. 6v. u. I. Languedoc der Lucette. 

84 3. 14 v. u. l. ih.. 

— V. 4 v. u. l. Mea. un 

87 3.16 v. u. follte ſtatt des en recevoir etwa devor, 

devons, devez (neben dois, doit) erwähnt feyn. 
96 3, 7 1, messa. u Be 


— 





als 


oe. 
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Seite 97 8..5 v. u. I. ecclesia. 


99 V. 16 v. u. l. dietae. (Im Text iſt das Komma nach 
messos zu ſtreichen.) 

100 V. 6 I. /Aür. 

4101 8. 3 (. congaudebant. ° 

— 2. 25 1. dancea. 

104 8. 141. Fätos. 

— — 18[. as. 

— — 14 v. u. 1. ilöhas. 

— letzter ®. 1. lörs. 

105 8.14 v. u. (. Uli. 

— — 8v. u. l. paid, 

106 8.61. u. 

— — 71.le. 

107 V. 5 v. u. R illi. 

108 8.7. lo. 

109 8.12 I. malo. 

111 DB. II. aëre. 

— N. 38.91. ıllam. 

— — 8101 bellam. 

— — V. 5 v. u. l. in. 

112 Nr. V. tl. ducasın. 

— — V. 6 l. un 

113 Nr. 523.3 1. sıc. 

— — B. 6v. ul. carum. ie la cara, , Orte). 

— Mote 24 1. feft (oder werth ) 

114 V. 1 I. enüna. 

— V. 16 ſollte ſtehen mäl-par estöit und in ber t Ueberehung: 
valde (moult par) stabat. 

117 8. 5 I. me Jet. 

129 3.82. u. flat ol, æ 

4131 3. 5 1. eidr. 

138 3.9v.u.f. gjeng (ih gebe). 

115 3. 16 v. u. I. god. 

149 9.27 3.11. daß 17. 

151 9.293. 11. evon e. 

152 9.31 3. 3 v. u. 1. die den. 

458 B.3 v. u. 1. god-lik. 

159 3. 13 1. gätlicherer. 

— B. 4 v. u. I. lohe. 

160 V. 31. gengun. 

— V. 12v. u. I. pesdru. 

161 V. 24 1. Das hat 

162 2. 15 1. sierron. 

— 2325 gebwing. 

164 V. 18 vu, l. Ji. 
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Seite 166 V. 21 I. mönes, 
— — 83.23 und 24 find die großen P ber Auiteration in große d 


—A III 


1 


ju verbeffern. 

— B. 2v. u. l. bifſens. Na 

168 V. 4v. u l. PN ge. Auch bier und im naͤchſten Ders find 
die drei großen p in drei große D zu verheſſerv. 

169 3. 4 I. entleiteten. 

— letzter Vers [. in eurem. 

176 3. +1. döde. Hier ſteht mehrmals: die Form güd ſtatt bei 
reineren göd, das im Reim vorkommt. 

177 3.90. u. [. rehmen. 

178 8. 11 1. fet iö. 

180 9. 42. 3. 4 1. Altſaͤchſiſchen. 


‚183 38.13 v. u. l. Kinder (oder es muß im Text nach zoet ein 


Komma ftehen). 

184 8.21. Fur Luet (als ein Wort). 

185 V. 8 l. Theodoridyen. 

187 V. 7 v. u. 1. hehrem. . 

193 3. 6 v. u. ſtatt ae l. . 

197 3. 10 v. u. l. Ein phyſi olegiſcher Grumd. 

199 3. 19 v. u. f. schauen. 

200 3. 2+ I. moat, bloat.. 

202 3.26 I. mugga: 

205 3. 20 v.u. 1. int und e. W 

— — 16 — — rer. 

— — 3 — — yefu. 

— — 2 — — Nomen. 

210 3. 4 Il. (obsleich ſchon im Gothiſchen). 

213 zu $. 55. Auch in den Wörtern Mantel und Winter 
hätte nadı Grimm das z eintreten fohrn. 

214 3.3 (. s aus Is. 

— 6. 57 3. 9 v. u. l. z. B. alt. 

— 6.58 Z. 5. Hier ſehen Formen in der alten Schreibart 
nah ſeltſam aus, z. B. dank (Dank), wo aber das A=y 
ein ĩ — nach ſich zieht, und in der Verbindung. x der 
ſich von ſelbſt einſtellende Schlaglaut nur bequemer Weiſe weg⸗ 
gelaſſen iſt, folglich eigentlich danky lauten muß. Allerdings 
bat die nächjte Periode wieder maafpirirtes dank, fo daß 
ein Schein von Laut:Verfchiedung zu Stande kommt, der aber 
auf Provinctalismus beruht. (Das in einigen Quellen vorkom⸗ 
mende sA (shy) für sch (shky) tft am zu Vurtheler. 

215 3.3 I. xarts. 

— 53,16 I. tommt ein. 

216 $. 60 3. 8 I. skapfan. 

— 23.30. u. l. übrigens. 

- 217 9. 613.2 v. u. l. diefen. 


art 


Seite 218 3. 81. Afpirata. 
— — 6.63 3.3 ftatt abgefchnitten I. balanzirt. 
— 2119 9.63 3.2». u. I, ſelbſt der. 
220 3. 4 I. danken. 
221 3.14 1, Eine. Ä 
— Nee 3. 3 v. u. l. aͤ — 6. 
222 3. 16 I. geſpart. 
224 V. 6 I. Läsit. Wr 
— — 71. Xeri. 
— —11v. u. 1. kyemant. 
— — 15. Satanasses. 
226 — 11. bidinu. 
— — 7 l.'satanas. 
— — 16 I. Xarit. 
227 Note 18 eogaliyas. 
— — — Ara ya, rdyyon. 
— 227 8. 17 1. Siga-lös. 
— — — 15 v. u. l. farSMılyi. 
— — — 11v.u l. lant, | 
— 229 ©. 81. fol (= wird). 
— 230 3. 4 I. sdr. 
— — — 101 kywimit. 
— — — 14v. u. 1. giÄlitit. 
— 232 — 51. skyall ımo. 
—— — — 14 l. m 
— — 27 I. gilarnan. 
— — 33 (, Fırina. 
— letzter V. 1. kyunnes. 
233 V. 111. Lebendigen (Kecken, engl. guich ; Aue iſber). 
234 — 71. gagan. - 
— 12 1. afar. 
— 6v. u. I. eyteo bisturtse. 
feßter ®. I. desan. ' 
V. 31. sunnun, 
— 10 1. manölt. 
— 12 1. unsarö.: 
— 13 1. Eogaliya. 
— 51.des. 
— 9 J. see. 
— 101. diö drm. 
—1:[. vo. 
— 141. ırö. 
— 181. derd. 
— 12». u. I. westin. 
— 9 v. u. 1. tueroro. 


letzter V. I, nigt xeis, 
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Seite 239 V. 41. ber. | 
— — Note 5 I. kyndyan. 
240 V. 11. éllu. 
— 21, nırkynälzt. 
— 61. suliges. 
— 71. girixtét miy des. 
— 10 l. xiar. 
— 15 I, wortö6. 
— 211. sie. 
— 141. u. 1. shyolti. 
— 119. u. 1. (doy wiyt &5 56 ni wurti). 
— 61. u l. allez. u 
— 4v.u.1. sageun. 
legter V. I. nüst. 
241 3. 13 I. theurer.. 
— — 211. ale fie da. 
— — 8, 9 und 21 (. did, . 
245 3.13 1. würgen. - 
247 $. 71. 3.17 I. geben. 
248 3. 11 1. Statt des. 
50 $. 75. 3. 12 1. shhy. 
3.21 1.skundsz. '' 
3. 22 (. palatalem x. 
2.11. Schlaglapt wird alio. 
3.4 
2. 


11111111111 
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l. erſteren. 
12 1. geſchaͤrftes. 
— 6. 783.91. = slarc. 
— feste 3. I. fcheint ein. 
— 255 8.2 [. gesalt. 
256 — 2 1. gebörn. 
— — 6 l. genant. 
— — 151. sturbens. 
256 V. 19 v. u, I. ellens. 
— — 2 v. u. l. Jölker. 


251 
252 
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Schließlich bemerk ich, daß es wohl richtiger geweſen wäre, in 
den lebten Proßftüden von 255 ff. die tontojen e nad) Art des Neu: 
deutfchen zu behandeln, und z. B. immer ar, as, 35, at zu fchreiben, 
da die Abftammung vieler diefer e aus a und 0 hinlänglich beweift, 
daß hier nur der Urlaut gemeine ſey. Mich hielt eine gewiſſe Aengk: 
lichkeit zurüd, eine Trennung diefer tonlofen e ſchon bier vorzunehmen, 
die doch vielleicht im Einzelnen ein unberechtigtes Ausfehen gewinnen 
konnte. Auch ift im erften Band beim Latein, wie erwähnt wurd, 
derfelbe Behler begangen worden. | 





